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N Sto@pflanzen (Condicariae) Ä 


Dieotpledonen *, 
Haben ächte Wurzel, Stengel und Negblätter, Drofieltreife, meiſt 
 fünfsäblige Gtaubfäben, einen Gröps und Banıen mit 
gwep Lappen. 

In diefen Pflanzen fommen afle anatomifchen Theile vor, 
und zwar vollkommen von einander getrennt, nehmlich die Ge⸗ 
webe als fechafeitige Zellen, Antercenular- Gänge oder Adern 
und Spiralgefäße aller Urt; fodanıı bie anatomifchen Syſteme 
oder Scheiben bed Schafts, nehmlich abgefonderse Rinde, Bart 
und Holz; ferner die Organe ober Glieder bes Stamms, 
nehmlich Wurzel, Stengel uud aͤchtes Laub oder freye Blätter mit 
nehartigen Rippen; endlich bie Glieder ber Blüthe, meift Kelch 
und Blume gefchieben, mit Ötaubfäben, Gröps in allen Formen, 
Häufig in eine aͤchte Frucht verwandelt ; ein amepblätteriger 
Samen. 

Hieraus kann man (bon degseifen, bag dieſe Pflanzen bei 
weitem viel zahlreicher ſeyn möffen, als bie, der vorigen Länder: 
denn ſie begreifen drey Stockwerke des Pflanzenleibes in ſich, 
das Stammwerk (Wurzel, Stengel und Laub), die Blathentheile 
(Samen, Groͤps und Dlume), und die Fruͤchte (Nuß, Pflaume, 





) Systems Linnael, auet. Richter, Lipslae. 1840. 8. 


- Genera plantarum; auch Su Endlicher, Vindob. apud Back. 
1836. 8. ‚23% 


’ 
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‚ Beere und Upfeh. Ihre Zahl beträgt daher mehr als dreymal 
fo viel als jede der vorigen Länder. 

Betrachten wir. nun biefe Pflanzen, wie fie fi in der Er⸗ 
fahrung barbieten, fo zerfallen fle zunächft in 2 große Haufen: 
mit röhrenförmigen und vielblätterigen Blumen; Monope⸗ 
talen und Polypetalen. 

A Die Röhrenblumen bilden fib auf brey 
Stuffen aus: 

1. Der Kelch iſt ganz mit dem Grops verwachſen, unb 
trägt auf feinem obern Rande - eine -fünfzühlige Blume — 
Sröpshlumen, Epigynen: Syngeneſiſten, Scabiofen, Cam⸗ 
panulen und Gueurbitaceen. 

2. Der Kelch lost ſich wtiſtens vom Grops (08 ‚ trägt 
aber noch die Blume, welche meiſtens vierzäßlig iſt — Kelch⸗ 
blumen, Perigpnen: Rubiaceen, Eriken, Diolpyren, 
Eporn. 

Kelch und Blume find’ von einander gefondert, und die 
| rehien ſteht ſammt den Staubfaͤden unter dem Grdps auf dem 
Stiel — Gtielblumen, Hypogynen: Primeln, Solanen, 
Verfonaten, Sontorten, Labiaten, Eonvolvulen, Afperifolien, 
Verbenaceen, Jasminen, Myrſinen. 

B. Die Polppetalen theilen ſich ſogleich in zwey 
Haufen, in Stielblumen Gypogynen) und Kelchblumen 
Peri⸗ und Epighnen). 

Ta Die vielblätterigen Stiefblumen (Pölypetalae 
hypogynae) haben vollfommene und regelmäßige Blumen, bringen 
aber nur eine Capſel, meiſtens mit "vielen Samen, hervor, 
felten eine Frucht. Sie theilen fi in drey Hanfen: 

wii Bey ben eintn find die Eapfelfächer getrennf unb ftellen 
einzelne Baͤlge mit wenigen Samen vor — Balgeapfeln 
(Polytarpen); wie die Ranunculaceen, Geranien, Orallden, 
cehnacetn Einden; Malven und Magnollen. 


.I vn a“ 


‚bep;;ben. Renten; Pofgsplen, melue . Malpighien Sa⸗ 
vb. \ s 4 
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3. Bey andern find bie Scheibwände ber Eapfel verfäm 
mert — Schoten oder Hohlcapfeln; wie bey ben Nelken, 
Krenzblumen, Mohnen, Veilchen, Eiften, Guttiferen. 


b. Die vielblätterigen Kelhblumen (Polypetalae 
epi- et perigynae) haben meiſtens verfümmerte ober unregelmäßige 
Blumen, aber dagegen eine ſehr mehl- oder fleifchreihe Frucht 
mit wenigen Samen. 

1. Bey ben einen fehlen meiftend Die Biumenblätter, da⸗ 
gegen findet fih ein einziger, großer. und mehlreicher Samen: 
Apetalen und Dicliniften; wie Amaranten, Knöteriche, 
Melden, Daphnen, Proteen, Loren, Käbchenbänme, Neſſeln 
und Wolfsmilche. | 

3. Andere haben meiſt unregelmäßige Blumen, mit einem 
einzigen Griffel und einer Hülſe oder Pflaume, wie bie Papi⸗ 
lionaceen, Rhamnen und Terebinthen. . 

3. Bey andern finden ſich meiit Feine, fünfblätterige und 
regelmäßige Blumen, mit einem oder hoͤchſtens zwey Griffeln 
und einer Beere, wie bey den Doldenpflanzen, Gaprifolien, 
Trauben, Epilobien, Melaftomen und Morten. 

4. Andere endlid haben regelmäßige Blumen, mehrere 
Griffel, mit Schläucen oder Bälgen, meiſtens in einem Apfel, 
wie die Portulafe, Steinbreche, Fettpflanzen und Roſen. 


Euden wir nun biefe Pflanzen Wbtheilungen zu begränden, 
fo finden wir, daß 

a. die Röhrendlumen oder ‚Monopetalen ben Organen bed 
Stammes entfprecden. 

1. Die Kopfpflanzen oder ‚Gongenefiften find offenbar 
die unterften, und zeichnen ſich auffallend Durch ihre große, 
fteifhige und. Fräftige Wurzel aus. 

2. Die Rubiaceen und Heidelräuter burd Ihren trodenen 
Stengel mit verlämmerten Blättern, ber aber. fehr wirkfame 
wmedicinifche usb färbende Stoffe enthält. - 

3. Die Pflanzen mit Lippenblumen find faſt nichts 
als Blätter, welche überdieß meiſtens voll von wohlriechenden 
oder bitteren und harzreichen Stoffen ſind. 

Diens allg. Naturg. AI Botanik Il. 46 


— 
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ı b.. Inter ben vielblätterigen Stielblamen (Po- 
Iypstalae hypogynae) find: 

1. Bey den Ranunkeln und Malven die meiſt einſamigen 
Eapſelfaͤcher von einander getrennt, und zur Geſtalt der Samen 
beruntergefunfen. | | 

2. Bey den Rauten, Melien und Sapinden hat ber mehr« 
famige Groͤps dur die Verwachſung der Bälge feine Voll⸗ 
kommenheit erreicht. 

3. Bey den Nelfen, Kreuzblumen, Mohnen und Gutti⸗ 
. feren find die Scheidwände ber vielfamigen Eapfel verküm« 
mert, und. dagegen hat fi die Blume fehr groß, ſchoͤn und 
wohlriechend entwickelt. ‘ 

c. Unter den vielblätterigen Kelchblumen (Poly- 
petalae epi-. et perigynae, Apetalae et Diclines) tragen: 

"Die Apetalen und Dicliniften, oder die Melden, Pros 
teen, Laubhölzer u.ſ. w. Früchte mit einem einzigen großen Sa⸗ 
men, oder Nüffe. 

2. Die Trauben, Johannisbeeren, Deelaftomen und Meprten 
tragen Beeren, gewöhnlid mit vielen Samen. 

3. Die Papilionaceen, Rhamnen und Terendinthen tragen 
Pflaumen oder die Grundlage berfelben, nehmlich Hülfen. 

4. Die Rofaceen tragen Aepfel oder bie Grundlage ber- 
felben, mehrere Bälge. 

Die Dicotpledonen ordnen fs demnad auf folgende Art: 

Stockpflanzen (Caudicariae). 
Kreis EL Stammpflanzen. (Truncarias): 
Röhrenblumen (Monopetalae). 

1. Elaffe Wurzelpflanzen (Radicariae) — Groͤps⸗ 
blumen (Epigynae): Syngeneſiſten, Scabioſen, Va⸗ 
lerianen, Campanulen, Aſarinen, Paſſiſloren, Eucur- 
bitaeten. 

2. Claſſe. Stengelpflanzen (Caulinariae) — Kelch⸗ 
blumen (Perigynae): Rubiaseen, Ericaceen, Dio⸗ 
ſpyren, Sapoten. 

3. Claſſe. Laubpflanzen (Foliaiao) — Stiel⸗ 
blumen GEypogynae): Primels, Orobanchen, Solanen, 
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EScrofularten, Bignonien, Gentianen, Aſclepiaden, Apo⸗ 
eyneen, Labiaten, Polemonien, Eonvslonlen, Afperifolien, A 
Berbenaceen, Jasminen, Myrſinern. 


Kreis U. Blathenpflanzen (Florariae): 
vielblätterige Stielblumen (Polypetalae hypogynae). 

1. Elaffe. Samenpflanzen (Seminariae) — Biel» 
gröpfige (Polycarpas): Rammfeln, Sranien, Ora⸗ 
liden, Ehlänaceen, Eamellien, Linden, Malven, Mag⸗ 
nolien, Menifpermen, Dilieiiien, Anonen. 

2. Elaffe Gröpspflanzen (Pilillatäe) — Schei⸗ 
dencapfel (Monocarpae capfulares): Rauten, Ochna⸗ 
seen, Volugalen, Welten, Pomeranzen, Ahorne, Mal 
pighien, Roßcaitanien, Gapinden. 

3. Elaffe. Blumenpflanzen (Corellariae) — Scho⸗ 
ten oder Hohlcapſeln (Moenocarpae filiquofae): 
Nelken, Kreuzblumen, Mohne, Gappariden, Beilchen, 
Eiften, Zohannisfräuter, Outtiferen. 


Krets DL Fruchtpflanzen (Fructuarize): 
blumenloſe oder vielbfätterige Kelchblumen (Apete- 
lae, Diclines, Polypetalae epigynae et perl- 
gynae). | 

1. Elaffe Nußpflanzen (Nucariae) Blumenloſe 
Kelchblüthen (Apetalae et Diclines): Amaranten, And 
terihe, Melden, Jalappen, Gantalacen, Daphneen, 
Droteen, Loren, Käschenbäume, Reſſeln, Wolfösmilche. 

9. Slaffe. Aflaumenpflänzen (Drüpariae), Meiſt 
unregelmäßige Kelchblumen mit einem &tiffel (Pely- 
petalae perigynae irregulares): Yapilionaceen, Rhamnen, 
Celaſtrinen, Zerebinthen. 

3. Claſſe. Beerensflangen (Baccarine): Regelmäßige 
Kelchblumen mit ein ober zwey Griffeln (Polypetalae 
perigynae regalares monogynae). Doldenpflanzen, Ara⸗ 
Tien, Caprifotien, Heberaceen, Reben, Greffularien, Eace 
sen, Halorageen, Epilobien, Galicarien, Melaſtomen, 
Myrten. | 

45 ° 


08 \ 
. 4 Elaffe. Apfelpflanzen (Pomarise). Regelmäßige 
Kelchhlumen mit mehreren Griffeln (Polypetalae peri- 


gynae regulares polygynae): Portulafen, Eraffulaceen, 
Fieoiden, Sarifragen, Rofaceen. 


Stockpflanzen (Caudicariae). 


Dicotyledonen. 
Pflanzen mit Netzblättern und zweyblätterigen Samen. 


Erſter Kreis. Stammpflanzen (Truncariae). 


Röhrenblumen (Monopetalae). 
Blume roͤhrenfoͤrmig. 


Hieher gehören bie Kopfpflanzen ober Syngeniften, Rubla⸗ 
een, Didynamiften u.f.w. . 

Es find größtentheils Kräuter, oft Sträucher und felten 
Bäume mit vielerieg chemifchen Stoffen in ber Wurzel, bem 
Stengel und bem Laub, aber wenig in ber Blüthe. Der Gröps 
ift meiſtens häutig, ein Schlauh, Balg oder eine Eapfel mit 
‚wenig Samen, bisweilen nußartig und pflaumenartig, aber felten 
beeren- oder apfelartig; auch fehlen bier Schoten und Hülſen. 

Sie find auf der ganzen Erbe zerftreut, und meiſtens fehr 
zahlreich beyfammen, auf Wiefen und an freyen, trodenen Orten, 
bilden hin unb wieder. Gebüfch, aber felten Wälder. In mebis 
einiſcher Hinfiche find fie von großer Wichtigkeit; aud liefern 
viele Material zum Färben, und bey manden find Wurzel und 
Stengel eßbar, felten bie Fruͤchte. 


Sie theilen fih:in drey Elaffen: | 
1. Die Wurzelpflanzen: Sünfzäptige Groͤpsblumen; 
Kopfpflauzen, Glockenblumen, Kürbfen u. ſ. w 
2. Stengelpflanzen: meiſt vierzaͤhlige Kelchblumen; 
Nubiaceen, Eriken, Dioſpyren u.ſ. w. 
3. Laubpflanzen: Stielblumen; Lippenpflanzen n.f.w. 
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Siebente Elaffe 


Wurzelpflanzen ober Wurzler (Radicariae). 
Grbopsblumen (Epi- et Perigynae). 
Kelch mit dem Gröpfe verwachſen, trägt eine fünfgählige Blume. 
Die Kraft ruht in der Wurzel, 

Hieher gehören die Kopfpflanzen oder Syngeneſiſten, Sea⸗ 
bioſen, Valerianen, Campanulen, Aſarinen, Paſſifloren und 
Kürbſen. 

Es ſind faſt durchgehends Kräuter, felten Gträuder und 
fehr felten Bäume. Die Kräuter haben dicke, rübenartige, eßbare 
oder ſtark riechende und mebicinifh wirkfame Wurzeln; die 
Sträuder zwor Feine eßbaren, aber meift harzreiche, ſtark⸗ 
riehende und mebicinifche Stoffe. 

Sie theilen ſich zunächſt in zwey Haufen: mit Schlauch ober 
mit Capſel. 

Die mit einem Schlauch haben einen aufrechten Samen, 
und es ftehen viele Blumchen beyfammen auf einem Frucht⸗ 
boden — Kopfpfianzen ober Syngeneſiſten. 

Die mit einer apfel Haben eine einfächerige Eapfel, wie 
die Scabiofen und Valerlanen, ober eine mehrfäderige, wie bie 
Sampanulen, Afarinen, Paffifloren und Kürbfen, 

Die Schlauds oder KRopfpflanzen theilen fib in 3 Orbe 
nungen, mit Wurzel, Gegen» unb Wechfelblättern. 

Die Eapfelpflanzen zerfallen in 2 Ordnungen mit häutigen 
Eapfeln, wie die Scabiofen, Valerianen uud Campanulen, oder 
mit fruchtartigen Gropſen, wie die Afarinen, Paffifloren und 
Kürbfen, 

Wir haben demnach fofgende Ordnungen und Sünfte: 

A Schlauch⸗Wurzelpflanzen — Kopfpflanzen, 

Diele Schläuche auf gemeinfhaftlihem Boden, mit dem 
Kelche verwachſen und einem aufrechte Sanen; 5 Staubbeutel 
um den Griffel verwachſen. 
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Ordnung 1. Marf-Wurzelpflanzen. 


Wurzelblätter; meift affe Blümchen gleich geftaftet, . 
Zwitter unb fruchtbar. >. 


1. Zunft. Bellen» Wurzelpflanzen: Zungene- 
blamcher,  Zwitser unb. fruchtbar. Lattiche 
gulatao, Cichoraceae, Syngenesia aequalis). 

3. Zunft, Aber-Burzelpflanzen: Röhrenblüme 
hen, mit und ohne Strahl, meiſt Zwitter. 
Diiteln (Cinarocephalae ſ. Cinareao ‚ Tutfli- 
lagineae). 

8. Zunft. Droffel: Wurzelpflanzen: eippen—⸗ 
blümchen: Naſſavien, Mutiſien. 


Srdnung I. Schaft⸗Wurzelpflanzen. 


Dlätter gegenüber, Blümchen meift ungleich oder ftrahlig, 
röhrige in der Scheibe, zungenförmige im Rande. 


4 Zunft. Rinden⸗Wurzelpflanzen: einericy Roͤh⸗ 
renblümchen, Zwitter und fruchtbar. Eupato⸗ 
riaceen (Syngenefia aegualis discoidea), 

S. Zunft. Baſt⸗Wurzelpflanzen: verfchiebene Roh⸗ 
ren⸗ und Strahlbluthen. Tageten, Flaverlen, 
Helianthen Gyngonoſia fruſtranoa). 
6. guuft. Holz⸗Wurzelpflanzen: meiſt verſchiedene 
Strahlblüthen, Melampodien. 


Ordnung MM. Stamm: Wurzelpflanzen, 
Blätter abwechſelnd. 


7 Zunft. Wurzel Wurzelpflanzen: meilt zwey⸗ 
Ä eriey Blümchen, mit unb obne Strahl. Anthe⸗ 
miden, Genecionen. 
8. Bunft. Stengel» Wurzelpflanzen: verfchiebene 
Sheisen und Strahlbluthe, meift mit un« 
“gefepwänzten Stanbbeuteln. Witeroiben. 
.9.Buft. Laub⸗Wurzebpflanzen: ainerle⸗ eben 
bluthen. Vernonien. 


zu 
B Gapfel--Wurgelpflanzen.. 
Capfel vder Frucht; Staubfaͤren und Beutel frey. 


Ordnung IV, Bläüthen⸗Wurzelpflanzen. 
Eine häutige Capſel. 

10. Zunft. Samen⸗Wurzelpflanzen: Eapfel eiuſamig, 
Same verkehrt. Calyeercen, Scabioſen, Vale⸗ 
rianen. 

11. Zunft, Groöps⸗Wurzelpflanzen: Gapfel mehr⸗ 

| Ä fächerig und mehrfamig, Blumen unregelmäßig. 
Gtylideen, Goodenien, Lobelien. 

12. Zunft. Blumen⸗Wurzelpflanzen: Capſel mehr⸗ 

fächerig, Blumen regelmäßig. Campanulen. 


Ordnung V. Frucht⸗Wurzelpflanzen. 

Grops meiſtens fleiſchig, mit Wandſamen. 
13. Zunft. Nuß⸗Wurzelpflanzen: blumenartiger Kelch 
auf einer Capſel. Eytineen, Aſarolden, Taeceen. 
14. Zunft. Pflaumen⸗Wurzelpflanzen: 5 Blumen⸗ 
blätter im Kelch, Gröps mit Wandſamen. 

Turneraceen, Loaſeen, Homalinen. 
15. Zunft, Beeren⸗Wurzelpflanzen: Blumenblaäͤtter 
unter einer kuürbſenartigen Frucht mit Wand⸗ 
| famen. Paſſſfloren. 

16. Zunft. Apfel⸗Wurzelpflanzen: Bläthe auf einer 
: Fürbfenartigen Frucht mit Wandſamen. Cu⸗ 
„curbitaceen. 


A. Schlauch: Wurzelpflanzen — Ropfpfianien. | 
Syngenefla., Ä 
Biele Bläthen auf gemeinfchaftlihen Boden, mit einem aufrechten 
Samen in Schlauch und Kelchz Staubbentel verwahſen. 
Hieher gehören bie Pflanzen mit zuſamengeſehten Bluthen 
Oompositas), welche man auch wegen der verwächfenen Staub⸗ 
beutel Syngeneſiſten und Synantheren nennt; wie bie Selat. 
blamen, Siſtein Aſtern, Sonnenbluimen bi w ' 
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Die Blamchen haben bad Eigenthämliche, daß ihre Rippen 
nicht gegen die Spitze der Lappen, fondern gegen bie Cinfchnitte 
laufen, fich daſelbſt theilen und den Rand der Lappen bilden. 
Ihre 5 Staubfäden find in der Regel frey, aber bie Beutel 
in einen Ring verwachfen, durch welchen: der Griffel mit 2 
Narben läuft. Die Blume fteht oben auf dem Kelche, und diefer 
ift fo Dicht mit dem Schlauch und dem Samen verwachſen, daß 
er damit abfäft und die Samenfchale ſelbſt zu ſeyn ſcheint 
(Achaenium). Der Kelch iſt oft fünfzähnig; häufiger aber ver⸗ 
wachen diefe Zähne mit einander in einen Stiel, der fihb am. 
Ende in Borften oder Haare theilt, welche nicht felten wieder 
flederartig behaart find. Diefe befonbere Bildung der Keldhzähne 
nennt man Samenfrone (Pappus), welche oft mit dem Eamen da⸗ 
von fliegt. Es ift immer nur ein Same vorhanden, ber aufrecht 
fteht, auch einen aufrechten Keim hat, aber Fein Eyweiß. 

Die Samen oder die Kelche ftehen gebrängt auf einem Bo⸗ 
ben (Receptaculam) und um fie herum gewöhnficy eine Menge 
Haare, Borſten oder Blaͤttchen, welche Spreublättchen (Paleae) 
heißen und eigentlich Dedblätter (Bracteae) find; oft ift aber 
auch der Fruchtboden nadt. Um alle Blümchen fteht ein Kreis 
von Schuppen oder fchmalen Blättern ale Hülle (Involuerum), 
welche man früher gemeinfchaftlichen Kelch (Calyx communis) 
nannte. 

Die Blumen find alle Fein, meift gelb und röhrenförmig 
(Flores. tnbulosae) und fünfzähnig; oft aber fpalten fi bie 
Blümchen am Rande längs ihrer innern Seite und heißen dann 
Zungenblümchen (Flores ligulati); ftehen diefe im Rande, fo heißen 
fie Strahl (Flores radiati); die Röhrenblümchen in der Mitte 
bie Scheibe (Discus); die Strahlse oder Zungenblämchen haben 
manchmal am Ende nur 3 Zähne. 

Es gibt aud Köpfchen, welche ganz aus Zungenblümchen 
beftehen (Flores semiflosculosi). Sie find ein Zeichen ber Ber 
Eümmerung und ftehen daher auf der unteriten Gtuffe. 
Mit diefer Verfümmerung verfümmern auch manchmal bie 
Beutel und dann find es bloß Samenblümchen (Flores feminini); 
manchmal verfümmert auch ber Griffel und damit der Samen, 
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und dann find es bloß Staubbläthen (Flores masculi); bid« 
weilen verfümmern Staubfäden, Griffel und Samen und dann 
find es taube Bluͤthen (Flores neutri). 

Sind alle Blaͤthen vollkommen, nehmlich Zwitter; fo nennt 
mon dieſen Zuftand gleiche Vielehe (Syngenefia aequalis), wie 
die Zungenblümchen oder Lattiche; die Difteln und Waſſerdoſten. 

Sind Zwitter in der Scheibe, fruchtbare Samenbläthen 
im Rand oder Strahl; fo heißen fie überfläffige Vielehe (Po- 
Iygamia superfiua), wie Wermuth, Alant, Maaßlieben, Aftern, 
Schafgarbe. 

Sind Zwitter in der Scheibe und taube Samenbluͤthen im 
Rande; fo heißen fie vergebliche Vielehe (Syngenoſia fruſtranea), 
wie Sonnenblumen, Flockenblumen. 

Sind die Zwitter in der Scheibe taub, die Samenbläthen 
im Rande fruchtbar, fo heißen fie nothwenbige Vielche (Syn- 
genelia necessaria), wie die Ringelblumen. 

Bismellen bilden die Spreublättchen und bie Blüthen eine 
Art Kelch, und dann heißen fie abgefonderte Vielehe (Synge- 
nefia segregata). 

Sind alle Blümchen in einem Köpfchen von gleicher Natur, 
entweder Zwitter, oder Staub» oder Samenblümden; fo heißen 
fig gleichgattig oder homogamiſch. 

Sind fie von verfchiedener Natur, fo heißen fie ungleiche 
gattig oder heterogamiſch.. 

Sind auf einem Store Köpfchen blog mit Staubblamchen, 
und andere bloß mit Samenblumchen, fo heißen fie einhäufig 
(Capitula monoica); find fie auf zwey Stöden vertheilt, fo 
heißen fie zwenhäufig (Capitula dioica), Es gibt von beyben 
nur wenige. 

In der Regel find es ausdauernde Kräuter, nehmlich folche, 
deren Stengel jährlich abftirbt, deren Wurzel im nächſten Jahr 
wieder aufs Reue treibt, was mit ihrer Bedeutung, nehmlich 
Wurzelpflanzen zu feyn, übereinftimmt; es gibt aber uch Sträucher 
und bisweilen Bäume 20, 30, ſelbſt 50° hoch. Meiſtens ftehen 
mehrere Köpfchen auf einem Stod, am Enbe ber Zweige, rifpen« 
und traubenartig. Die Blümchen find größtentheifs gelb, bes 
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ſonders in. ber Scheibe, bisweilen blau und weiß, vorzüglich 
am Ranbe. 

Die Wurzeln find groß, oft Inoflig und mehlig, meiſtens 
aber wirkfam als Medicin. Die Stengel und Blätter enthalten 
oft einen Milchfaft, ſchmecken meiſtens bitter und herb und 
haben nicht felten einen gewürzhaften Geruch, weicher meiſtens 
deu Blumen fehlt. Die Samen dagegen finb gewöhnlich reich 
an fettem und ätherifhem DI und werden daher auch häufig in 
der Mediein gebraudt. Die Kraft liegt alſo vorzügfih in 
Wurzel und Samen, welche beyde einander entfpredhen. 

Sie find. ungemein zahlreich und auf der ganzen Erbe zer⸗ 
ſtreut. Man fehlägt ihre Zahl auf den sehuten Theil des gan 
zen Pflanzenreichs an. 

Man theilt fie gewöhnlich nach der Geftalt und ber Natur 
der Blumen, befonders nach der Geftalt des Griffels ein: aber 
bie Haupteintheilung muß nad Ihrem Character: Organ gemadht 
werben, nehmlich dee Wurzel; und Bier bietet ſich vorzüglich 
die Stellung ber Blätter an, ob fie nehmlich auf der Wurzel 
felöft ftehen oder von ihr entfernt find. 


Ich theile fie daher ein: 
1. In Kopfpflanzen mit Wurzelblättern, wie bie Lattiche 
und Difteln. | 
2. In Kopfpflanzen mit Gegenblättern, wie die Waſſer⸗ 
doften, Sammet⸗ und: Sonnenblumen, 
3. In Kopfpflanzen mit Wechſelblattern, wie Chamillen, 
Wermuth, Ringelblumen, Alant. 


Ordnung J. Mark⸗Wurzelpflanzen. 


Kopfpflanzen mit Wurzelblättern, meiſtens alle Blümchen glei, 
Zwitter und fruchtbar. 


Es find größtentheite Kräuter mit großen und Fräftigen 
Wurzeln. Gie theilen fich in Zungenblamchen, Rohrenblamchen 
und Lippenbluͤmchen. 
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1. Sunft. Zelleuwurzgler — Malchen. 
(Flores semiflosculosi, Cichoracei, Syngenesia aequalis.) ' 
Lauter Bungenblämdhen, Zwitter und fruchtbar. 


Kräuter mit Milchfaft und einfachen oder zackigen Blättern, 
rofenartig über der Wurzel oder abwechfelnd am Etengel, Blu⸗ 
men fait algemein gelb, zwitserartig mit vollfommenen Gamen, 
anf einem Fruchtboden in offener Hülle. Die meilten gehören 
Euroya und überhaupt den nördlichen Ländern an, und werben 
wegen ihres bitterlichen Milchſafts ſowohl ala Salat und Ges 
müfe als auch in dee Medicin gebraucht. | 

A. Boden nadt. 
a Samenkrone haarförmig. 

1.8. Die Löwenzähne (Leontodon). 

Hülle doppelt, Boden nadt und gebüpfelt, Federkelch ge⸗ 
ſtielt, haarförmig und ſtrahlig, Samen ziemlich walzig und 
geſchnaͤbelt. | | 

Kleine milchreiche Kräuter mit ausdauernder Wurzel, zackigen 
Wurzelblättern, hohlem Schaft und großen Blüthen. 

1) Der gemeine (L. taraxacum). 

Außere Hüflfchuppen ſchmal und zurädgefchlagen, Schaft 
hohl und fehr nieder, mit zadigen Wurzelblättern, Blumen 
gelb. Überall im Grafe im Frühjahr, fo dag mandmal bie 
ganze Fläche gelb erfcheint; Schaft 1° Hoc, glatt, ganz hohl 
und zerbrechlich; die Kinder machen Ketten daraus und blaſen 
die Samen ab, welche mit den langen Federkronen davon fliegen; 
man nennt es Lichtlein ausblaſen. Iſt ein gutes Schaffutter. 
Die Wurzel iſt ſpindelförmig und ſehr ſaftreich. Man kann ſie 
nebft den Blättern als Salat effen; auch gehört ber Gaft dere 
jelben zu ben gewöhnlichen Srühlingscuren gegen Stodungen im 
Unterleife. Radix et Herba taraxaci. Schkuhr T. 219. 
Hayne, Arzneygewächſe II. T. 4. 

b) Boden nackt, Huͤlle ſchuppig, Samenkrone fee und 
ſtiellos. Apargia. 








716 


3) Der Herbftlöwenzahn (L. autumnalis). 

Stengel äftig, Blätter lanzetförmig und zadig, Blumen 
gelb, auf fchuppigen GStielen. Auf. Zriften und vuseln im 
Heft. 1 bad, Schkuhr T. 220. 

c) Boden zellig, Hülle achtedig. und adpebfätterig, Samen» 
kronen der Scheibe feberig und geftielt, bed Randes häutig und 
vielfpaltig. Thrinela. | 

8) Der rauhe (L. hirtus). 

Schaft einblüäthig, Hülle in Schuppen, Blätter lanzetfürmig 
und zadig mit einfachen Borften. Auf Waiden und an Bes 
gen im Herbſt; nur Wurzelblätter mit einigen fpannelangen - 
Shäften. Schkuhr T. 220. 


2. ©. Die Pipaue (Crepis). i 

Hülle doppelt mit abfäligen Schuppen, Boden nadt, Sa⸗ 
menkrone geitielt, haarig. 

1) Der Dach⸗P. (C. teetorum). 

‚Blätter eben, ftiellog, lanzetfürmig. und zadig, Blumen 
geld. Sehr gemein, auf Mauern, Dächern und Im Getreide, 
1—3' body, Wurzelblätter wie Löwenzahn, Samenkrone ftiellos, 
Schkuhr %. 222. 

23) Der Wief en⸗P. (O. biennis). 

Hülle borſtig, Blätter zackig, Blumen gelb. Auf Wieſen, 
höher als vorige und ausdauernd, Schkuhr X. 222. 
8) Der rothe (C. rubra). 

Blätter leyerförmig, Blumen purpurroth. Zierpflanze in 
. Gärten, aus Apulien. Barkhauslia. 

4) Der bärtige (G. barbata). 

Hußere Hülfchuppen länger und borftig, Blätter lanzet—⸗ 
förmig und gezähnelt, Blumen gelb, unten roth, Um Mittelmeer, 
bey ung in Gärten, blüht faft den ganzen Sommer. Lamarck, 
Nlustrations t. 651. Gärtner Il T. 160. 5. 1. Tolpis. 
Chriſtauge. 


3. G. Die Walblattiche (Pronanthes). 
Huͤlle doppelt, Boden nadt, mit wenig Bigchen, Samen 
geſurcht— Krone einfach, faſt ſtiellos. | 
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1) Dee Mauer⸗W. (P. muralis). 
| Blätter zadig, Blüthen in NRifpen, gelb, nur 5 Blümchen. 
Überall auf Mauern und in Wäldern, 3° hoch, fchlauf und 
fperrig; ein gutes Schaffutter. Schkuhr T. 218. 

2) Der rothe (P. purpurea). 

Blätter lanzetförmig und gezähnelt, 5 violette Blümchen, 
Haarkrone fliellos. In Bergwäldern 3-6’ hoch und vieläflig. 
Schkuhr % 218. 

Sn Amerika wird die Wurzel ber weißen (P. alba) und 
der violetten E. sorpontaria) ſehr gegen ben Biß ber Klapper⸗ 
ſchlangen empfohlen. Harpalyce. 


4.6. Die Knorpellattiche (Chondrilla). 

Hülle doppelt, Boden nadt, Samen ftachelig mit geftielter 
einfacher Krone. 

1) Der gemeine (Ch. juncea). 

Wurzelblätter zadig, Stengelblätter ſchmal und ganz, Blu⸗ 
men geld. Auf Üdern und Schutt, 3—5‘ hoch, ſchlank, mit 
einer walzigen und äftigen Wurzel, welche ehemals gegen Durdye 
fat und Schlangenbiß gebraucht wurde. Im Eüden quiftt der 
bittere Milchfaft heraus und verhärtet an den Üften zu einem 
Summiharz, welches ebenfalls gebrauht wurde. Schkuhr 
T. 218. Jacquin, Flora austriaca t. 237; gelbe Wegwarte. 


5.6. Die Sänfedifteln (Sonchus). 

Hülle bauchig, aus breiten Schuppen, Fruchtboden nadt, 
Samen platt, Krone ſtiellos und haarig. 

1) Die Saudiſtel (8. arvensis). 

Blätter buchtig und faft pfeilfürmig, Hüde borftig, Blumen 
gelb. Unkraut auf Adern, 2—3' ho, wirb gern von ben 
Schweinen gefreffiu. Schkuhr T. 207. 

2) Die Garten⸗G. (S. oleraceus). 

- Blätter länglich lanzetförmig, ganz und zerfhliffen, Bla⸗ 
thenftiele fait doldenartig und filzig, Hüfe glatt, Blumen gelb. 
Unfraut in Gärten, 1—3° body, gutes Biehfutter; bie jungen 
Wurzeln und Blätter hin und wieber ale Salat, Schkuhr 
T. 256. Hayne J. T. 48. 
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3) Die Zier⸗G. (8. tingitanacJ)j. 

Blätter zackig, Blüthenitiel verdickt, BL. geld. Zierpflanze 
11/,' hoch, aus ber Barbarey, wo fie ar anppen waͤchſt. 
Schkuhr T. 215. 

4) Die violette (S. Noridanus). 

Blätter zadig, Stiel rifpenartig und ſchuppig, „Blüthen 
klein und violett, Zierpflanze aus Florida. 

6. G. Die Lattiche (Lactuca). 

Huͤlle walzig, Boden nackt, Samenkrone emiel und haarig, 
Samen glatt und nackt. 

1) Der gemeine (L. sativn) 

Straußartig, Blätter rundlich, obere herzformig. Iſt der 
gemeine Gartenſalat, der ſchon ſeit den aͤlteſten Zeiten gepflanzt 
wird und daher in manchfaltigen Abarten vorkommi. Stengel 
1—2' hoch, mit einem Dutzend gelber Bluͤthen. Der Milch⸗ 
faft wirft etwas betäubend, faft wie Opium, unb wird daher 
als ſchmerzſtillendes und ſchlafmachendes Mittel gebraucht. Man 
macht Einfchnitte in den blühenden Stengel, wodurd er aus-⸗ 
fließt und fi zu einer braunen bittern Maffe verdickt. Plenk, 
Icon. pl. medicin. t. 598. Hayne VII. T. 30. Gartenſalat. 
20 Der giftige (L. virosa). | 

Blätter wagrecht, länglich Tanzetförmig, unten‘ pfeilförmig, 

Dlumen blaßgelb. Un Zäunen und Mauern, 3-5’ hoch, blüht 
nur des Morgens, flänft, ſchmeckt bitter und ſcharf. Man 
_ macht aus den milchreichen Blättern zur Zeit der Bläshe ein 
Ertract, welches wie Opium wirft: gegen Krampf, Waller und 
Gelbſucht. Schkuhr %. 217. Hayne J. T. 47. Duſſeld. 
off. Pi. IV. T. 22. 

.3) Der wilde: (L. seariela). 

Ziemlih fo, aber die Blätter ‚aufrecht, zackig, Blumen. 
blaßgeld. Auf fteinigen Unhöhen, häufiger als. vorige, 3—4' 
hoch, ſtinkt ebeufalls und ift betäubend; man macht daher auch 
ein Ertract. davon. Haywe 1, T. 46. Duſſeld. off. Pfl. zul. 
8 Wagner, Pharm med, Bor IL T. 127. 

7. & Die Habihtsfränter (Hieraciun). " 

. Hülle enförmig mit fchmalen. Schuppen, Bruchtbeben 
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nadt, Samen zehenrippig/ ſtumpf, Samenktone ſiellos und 
einfach. 

1) Das behaarte (H. pilosella). 

Schaft einblüthig, gelb, Wurzelblätter anal und weißfilzig, 
mit Ansläufern. An: trodenen Hügeln im GOras, kaum fpanues 
hob; war ehemals In den Mpothefen als ein bitterliches Kraut; 
Die ziemlich Dide und wagerechte Wurzel gegen Weochfelficher. 
Mausöhrlein. Sturm Heft 27. Hanne IL Z. 48. 

9 Das Mauerdabihtsfraut (H. muroram). 

Wurzeiblätten aval und gezähnt, Stengel behaart mit tim 
und dem andern Blast und wenigen gelben Blüthen. Auf 
trockenen Unböhen, 1—2' hoch, fehr veränderlich; ehmals in 
ben Apotheken als großes Mansöhrlein. Warzel abgebiſſen 
und faferig. Sturm Heft 39. 

3) Das hach gelbe (H. aurantiacum). 

Schuhhoch, Bluͤthen ſtraußartig, hochgelb. Bierpflanze, 
ſüdliches Deutſchland in Wäldern. -Isequin Austria t. 410. 

8. G. Die Zulliche (Andryala). 

Boden filzig, Hüffe rund, vieltheilig und ziemlich gleich; 
Samenfrone einfach und ſtiellos. Wolldiſtel. 

1) Die gemeine (A. lanata). 

Ganz weißfigia, Blätter oval und gezähnelt; Bluͤthen 
flraußartig, gelb und zu zweyen. Südlich, bey ung in Gärten, 
mit fhönen großen Blumen. Miller leones t. 146. f. 1. 

b) Ebenfg, Boden zeitig, am Rand Iprenig und Baer 
fehlt die Samenkrone. Rothia. 

2). Die zadige (A. runcinats). 

Stengel aufreht und firaußartig, Blätter filzig, untere 
zadig, obere. Ianzesiörmig., Am Mistelmeer, bey. ung. in Arten. 
Schkuhr 2. 298. 

b. Samenkrone federig. 

9. ©. Die Haberwurzeln (Tragopogon). 

Boden nackt, Huͤlle einfady und vielblätterig, Gamalrone 

geflielt unt feberig: - Barha hisci,, Bochebart. 

1): Die wilde (T. pratensis). 

Blaͤtter gradartig, Halle zum: hell brann und fe lang 
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als die gelben Blumen. Gemein auf Wieſen, 2—3' hoc, 
äftig, dffnet fih des Morgens und fchließt fih um 9 Uhr. 
Wurzel fpindelförmig und fleifhig, vol Milch, ſchmeckt ſchlei⸗ 
mig und bitter und wird als auflöfendes Mittel gebraucht; bie 
jungen Sprofien als Gemüſe. Schkuhr T. 214. Pfent 
T. 589. 
3) Die zahme (T. porritolius). | 

Buͤtter grasartig, Bläthenftiele verdickt, Hüfe länger als 
bie dunfelrotben Blumen. Süblih auf Hügeln‘ und Wiefen, bey 
une in Gärten als Sierpflanze, 2—3' hoch; die Wurzel fleis 
ſchig und fpindelförmig, eBbar wie bie Scorzoneren und wird 
. auch Hin und wieder unter dem Namen Haberwurzel angebaut, 
Schkuhr 8. 214. Jacquin Icones I. t. 139. vlent 
T. 590. Salsiſis. 

b) Boden nackt, Samenkrone federig, geſtlelt; Huͤlle krei⸗ 
felförmig, achttheilig. Urospermum, Arnopogon. 

3) Die 3i er⸗H. (V. picroides). 

Blätter zadig, Hüfe ftechend , karzer als die Blume. 
Mittelmeer, bey ung in Gaͤrten, 2—8 hoch und verzweigt, 
Blumen gelb. Schkuhr T. 214. 

c) Boden borſtig und ſpreuig, Huͤlle vielblätterig, meiſt 
einfach, Haarkronen der Scheibe gefiedert, des Randes fuͤnf⸗ 
grannig. Geropogon. 

4) Die glatte (G. glabrum). 

Blätter grasartig, glatt, Blumen blaßroth, rurzer als 
Halle. Italien, bey ung in Gärten, 1° hoch, blüht nur einen 
Morgen und fchließt ſich bann für immer.  Jacquip, H. vind, 
t. 83. Schkuhr % 218 

10.8. Die Shwarzwurzeln (Beorzonera). 

Hülle mit breiten, häutigen Schuppen umgeben, Samen 
ungeftielt und ungefchnäbelt, Haarkrone feberig.. 

1) Die gemeine (Sc. hifpanica). 

Stengel aͤſtig, Blätter grasfürmig, wellig und gezähnelt. 


Saͤdlich, bey und angebaut in. Gärten, 3—3‘ hoch, Bluthen 


blaßgelb und wohlriechend. Wurzel fpindelförmig, faft baus 
mensdick und 6° fang, fleifchig, auswendig ſchwarz, inn wendig 
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weiß, ſchmeckt fehleimig ſuͤßlich und iſt ein. fehr gutes und ges 
ſundes Gemuͤſe, welches häufig auf ben Markt kommt, jedoch 
nur von den Wohlhabendern gegeſſen wird. Blackwell T. 406. 
Plenkt T. 592. Duͤſſeld. off. Pfl. I. T. 7. Schwarze Haber⸗ 
wurzel. 

2) Die wilde (Sc. humilis). 

Stengel einblüthig, Hülle wollig, Blätter länglich lanzet⸗ 
fürmig. Auf Bergmwiefen, 1' hoch, bat faft nur Wurzelblätter, 
Die fpindelförmige Wurzel ift bitterlid und wurde als auflöfen- 
des Mittel gebraucht. Jacquin Austria t. 36. Plenf T. 591. 

11. ©. Die Bitterfränter (Picris). 

Boden nadt, Hülle boppelt, Samen quer geftreift, Krone 
federig und geftielt. 

1) Das rauhe (P. hieracioides). 

Stengel aufrecht und rauh, Blätter lanzetförmig, umfaſſend 
und gezähnt; Blüthen ftraußartig. und gelb auf fehuppigen 
Gtiefen. Waldwiefen, 2° hoch, mit gefpaltenen Borſten. Gelbe 
Wegwarte. Schkuhr T. 216. 

b) Ebenſo aber die Hüllen acht und fünfblätterig. Hel- 
minthia. 

1) Das borſtige (H. echioides). | 

Stengel und Blätter fehr borftig, Die letztern ausgefhmeift; 
äußere Hülle fünfblätterig, innere Fleiner und borftig, Blumen 
geld. Südlich in Schlägen, bey ung in Gärten als Zierpflanze, 
2—$' hoch, Borſten hakenförmig, Randſamen krumm. Schkuhr 
T. 216. 

ec. Bamenkrone ehlt. 

12. G. Die Rainkohle (Lampsana). 

Boden nadt, Hülle vielblätterig, in rinnigen Schuppen, 
Samen glatt; ohne Haarkrone. 

1) Der gemeine (L. commmis). 

Rifpenartig, Blätter oval, .edig und ‚gezähnt, Blumen. 
gelb und arm, reife Hüllen eckig. UWeberal an Mauern und 
Rindern, 12’ hoch, jung ale Salat. Schfuhr 8. 225. 

2) Der eßbare (L. edulis). - . 

Blätter zadig, Blumen gelb, Huͤlle per Strahlen. 

Dtens allg. Naturg. II. Botanik II. 46 
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pfriemenfoͤrmig, alle Samen: Er) ABEcd,- Hey: und‘ in 
Gärten, 27 God, Blätter eßbatt Sechkuhr Ami Hie- 
guädlun. n 

3) Der warzige (L. voerruedua). 

Wurzelblaͤtter zackig, Blumen gelb, unten rothlich, Huͤllen 
knotig, ſtiellos nud ſtumpf. Südlich, bey uns als Zierpflange, 1-2’ 
hoch; ehemals gegen Hautausfchläge und Warzen. Schkuhr 

T. 225. Zacyntha. | 


d. Gamenfrone fprenig. 

13. & Der Schweinfalat (Byoserie).- 

Boden nadt, Hülle und Samenfrone doppelt, die äußere 
baarig, die innere grannig: Schaft einblüthigz mit Wurzel« 
blättern. 

1) Der heile (H. Iueida). 

Schaft ‚glatt, Blätter zackig und fett, Blumen vörhliche 
gelb. Orient, bey uns in Gaͤrten, , buch, blüht faſt ben _ 
ganzen Sommer. Jacquin, Hortus vindob. t. 150; 

:b)-Btemfich ſo; Samentronen ber Scheibe boppelt, bie äußere 
vielborftig, die innere fünffpreuig; die des Randes hluutig. 
Hedypnois, 


2) Der franzdfifche (H. mohspeliensis), 
Stengel zerftreut, Blätter Tänglih und gezähnt, Hüllen 
| glatt Blumen Mein und gelb. Südlich, bey uns in Gärten, 
19," body. Schkuhr T. 224. 

3) Der ceretiſche (H. cretica).. 

Huͤllſchuppen ftechend, Blumen Flein und ‚gelb. Jnſel Creta, 
bey uns in Gaͤrten, 14,‘ hoch. Schfupr T, 224. 

e) Boden nadt, Hülle vielblätterig, Samenfrone fünffpreuig 
und fünfgrannig. Krigia, 


4) Der wvirginiſche CK. virginica). 

Schaft einblüthig, Wurzblaͤtter lanzetförmig, lappig und 
glatt. Nordamerica, bey uns in Gärten, Blumen gelb,: Samen 
viereckig; fieht aus wie ein Flewir uimnenzadn. tamard in 
Journ. Hist, nat, I, t. 12; 
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14. © Die Wegwärten (Olkhorkım). 

Hüfte doppelt, vielhlätterig, Boden ſpreuig / Gemetfrone 
farfzähnig. Blumen blau und weiß, gehäuft in Achſein. 

1) Die gemeine (6, Intybus). 

Blumen paarig, Furz geſtielt und’ blau, Biätter großzaͤhnig. 
Ansdanernd an Wegen, 3' hoch, bin und her gebogen‘, wit 
großen Wurzelblättern. Die möhtenartige Wurzek ſchmeckt Bitter 
und tft als ein auflöfendes Mittel in den Apothefen. In ber 
neuern Zeit mifcht man fie leider faft affgemein unter den Eaffee, 
wo fie aber Hibe erregt und den Augen fchäblid if. Man 
pflanzt fie deßhalb in Feldern an‘, wo fie daumensdick und mils 
der wird. Es gibt fogar Fabriken, weiche fie Tag und Nacht 
röften ud In den Haubel briigen. Schkuhr T. 126. Sturm 
8.6. Plent Ü 5%. Häyne II. 8. 24. 

2) Der Endivien- Salat (C. endkie). 

Stiele paarig und miehrbläthig, Blume Fopfirmig und blau; 
Blätter länglich oval und gezähnelt, die oberen Iahzetfdrmig und 
viel länger als die Bluͤthen. Orient, bey uns in ben Gärten ges 
pflanzt zu Salat; gleicht ziemlich der vorigen, ift aber nur ein« 
jaͤhrig. Man pflegt die Blätter zufammen zu binden, bamit 
fie ausbleichen und die Bitterfeit verlieren. Blackwell T. 378. 
Plenk T. 587. | 

15.68, Die Swangfräuter (Catananche). 

Boden fpreuig, Hülle ſchuppig und troden, Gamenfrone 
fünffpreuig, Spreuer grannig. 

1) Das gemeine (C. caerulea). 

Blätter fchmal, unten flederfpaltig und zottig, untere Hülle 
ſchuppen oval, mit Stift. Mittelmeer auf fteinigen Hügeln, 
bey uns in Gärten als Sierpflanze, über ſchuhhoch. Bluthen 
einzeln am Ende auf langen fhuppigen Stiefn. Schkuhr 
2. 236. Lamarck lllustration« t. 658. fig. 1. 


BD; Fruchtboden und Gamenkrone ſpreuig. 
ſ6. G. Die Ferkelkräuter (Hypochöstik). 
Boden fprenig, Halle ziemlich ſchuppig, Samen geſchnaͤbelt, 


Krone federig. 
46 * 
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1) Das gefledte CH. maculata). U 

Stengel faſt blattlos und einfach, Wurzelblaͤtter oval, ges 
zaͤhnt, raüh und roth gefleckt; Blüthen einzeln, groß und gelb. 
Auf Bergwieſen, über ſchuhhoch. Das Kraut und die Blüthen 
waren ſonſt unter dem Namen Herba costi in den Apotheken 
ftatt Arniea, hat aber fünfzähnige Blümchen, nicht brepzähnige. 
Schkuhr T. 225. Hayne VI. 8. 48, 


17. ©. Die HafenEohle (Seriola). 

Boden ſpreuig, Hülfe einfach, Samenfrone kaum feberig. 

1) Der ficilifche (S. aetnensiv), 

Boll Borften, Blätter oval und gezaͤhnelt, Blumen gelb. 
Mittelmeer, bey uns in Gärten als Zierpflanze, 1 hoch und 
aͤſtig. Schluhr T. 224. Jacquin Obs. IV. t. 79. 


2) Der cretif he (S. cretensis). 
Rauch, Blätter zadig. Inſel Ereta, bey ung in Gärten. 
Bivona, Stirpes ficul. IV. t. 4. a 


18. ©. Die Golddiſteln (Scolymus). 
Boden ſpreuig, Hülle fchuppig und flachelig, Eamenfrone 
ſpreuig. Ausdauernde Kräuter wie Difteln. | 


1) Die gefleckte (Sc. maculatus). 

Blüthen einzeln, gelb, Stengel geflügelt. Mittelmeer, bey 
uns in Oärten, 3—4' body; Blätter zadig und ftachelig, glatt, 
herablaufend mit weißen Rippen. Die Gproffen werden wie 
Spargel gegefin. Schfuhr Taf. 227. 

2%) Die fpanifche (Sc. hispanicus): 

Bluthen gehäuft und geld. Mittelmeer an- dürren Pläben, 
bey uns in Gärten 3—4' hoch und äftig; Blätter rauf und 
grau, mit weißen Rippen, Blüthen groß und zu vier. Die 
Wurzel wird gern von den Schweinen gefreffen. Sie if 
fleifchig, fpindelfürmig und äftig, und wird gegen Hautaus— 
fhläge gebraucht, auch gegeflen, fo wie die jungen fpargelartigen 
Sproffen. Miller, Icones Il, t. 240, Sipthorp, Fl, graoca. 
t, 825. Cardillo. 
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2. Zunft. Ader-Wurzelpflanzen — Difteln. 


Butzelblätter; Bluͤmchen rtöhreufdrmig, in einem rundlien Köpfchen, 
meift Switter und fruchtbar. 


A. Bluͤthen ungleihartig, bisweilen mit einem Strahl, 
Griffel walzig. Tuſſilagineen. | 


1. G. Die Qunflattiche (Tuffilago). 

. Boden nadt,. Hülle geſchuppt, Schuppen häutig, fo. fang 
ol8 die Blume, . Samenfrone haarig; nom Strahl nur. eine 
Spur. Eihäfte mit großen NBurgelblättesn, 

1) Der gemeine (T. farfara). . 

Schaft einblüthig,. fat markt, ‚Blätter herztbrmi eig, 
unten flaumäg,. Bluͤther gelb, mit einem Strahl. Sehr Häufig 
auf Ihonfeldern, an Graͤben unb Biden; ein ſchwer augzurots 
tendes Unkraut, wegen ber, tief. abfteigenden und Sproffen trei⸗ 
beuden Wurzel; 1°. hoch, Xlätter über. hanbbreit; blüht im 
Mir, Die ſchleimige und. bitserfiche Wurzel, fo wie Blätter 
und Blüthen werben, gegen. Yuften,. Gerofeln und als er. 
weichende Umſchlaͤge angewendet. Schkuhr T. 242%. Sturm 
H. 2. Plent T. 620. Hapne IL * 16. Duſſeldorſer . 
H.Dl T. 8. end 1 

2) Die Peitwurs (T. petafites). ; 

Blätter herzförmigu. lang geitielt, boppelt gezaͤhnt, unten 
faumig,. Blüthen. Jutb,..in länglichem ; Strauß. Am Maffer, 
Schaft hohl, 1’. Ha und roͤthlich, Blätter über ſchuhhreit, mit 
einem ſehr langen. Stiel; : Wurzel die, Aftig, mit fingershiden 
und fhuhlangen, Friechenden Sproſſen. Riecht widerlich und 
ſchmeckt gewürzhaft, wie Angelicquurzel; warb frähen ale 
Idunßtreibendes::Mittgl:gegen Sicht, kurges Athmen, Fouſucht, 
boͤſe Geſchwuͤre, Peſt und Viehſeuchen ſehr Häufig gebraucht, 
wird aber jetzt mit Unrecht vernachläßiget.. Fl. dan. tah. 842. 
dent T. 680,: Skurm, 9. VE Hayne V. 2. 17. 18. 
Age. TI. T. . , me tn ld. 0 NT. 
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B. Lauter gleichartige Roöhrenbluͤmchen, Griffel oben 

verdidt, Hülle meift ſtachelig. Cinareen (Syngenelia aequalis 

capitata). 
a. Dornlos. 

9, mie Schart en Gagrahala)· 

Boden borſtig , Abe molzis und harnlos, Samenkrone 
haarig. 

1) Die Färberdiſtel (&. tinctoric). 

Blätter leyerförmig, Endlappen größer, Btamchen gleich, 
dunkelroth, doldenartig am Ende. In Wäldern und auf Trife 
sten, auch .amgepflanzt als Farbenfraut, 2 hoch, mis geflielten, . 
efliptifchen Wurzelbiättern und ſchmaͤlern Gtengelblättern. Die 
Blätter färben fhön gelb, und mit YZubigo grün. Flora dan. 
tab. 281. Schfuhr 234. Geurm H. 8. Er 

3. G. Die Safflore (Oarthamus). . 

Boden bovfkig und ſpreuig, Hülle bauckig, mit blattartigen 
Schuppen, Samenkrone haarlig ober fehtend. 
HH Der gemeine (©. finetorius). 

Stengel glatt, Blätter oval, dornig und gezähnt, Samen 
viereifig, ohne Krone, Blumen gelbroth. Oftindien und Aegypten 
angepflanzt iin Zeldern, auch hin und wieder bey ung, ala Far⸗ 
denfraut; Stengel ziemlich Holzig, Blätter 4/1 lang, 1/' ‚reis, 
Halb umfaffend, Bläthen in Doldentrauben, anfangs geib, ‚bantı 
röchlih, mit gelben Hülblättern und weißen Spreublättern. 
Die Blumen färben mit Waſſer gelb, niit Weingeift Icharlache 
roth; man braucht fie ach zu Schminkeiinid zur Verfaͤlſchung 
des Saffrans. Die bitteren und bligen Samen wurden als 
Yurglermittel angewenbet ‚unter dem Namen 'Semen carthami. 
Rumpb V. % 79. Plenk T. 600. Schkuhr T..288. 
Daſſeſd. U, T. 18, 

48. Die Gitterpifteln (Acama, Atssetylid), .: 

-Boben :fprenig, Hulle boppelt, ſchuppig und dosnig, id 
gen‘ x*bhrig, Samen wollig, mit einfacher Krone. ’ 

-D Die gemeine TA, eancellata). 12 

Stengel Aftig, Blaͤtter lanzetfoͤrmig und gewimpert, Näußtre 
Hullſchuppen geichlofien mit gitterigen Borften, größer als Biume. 


Am Mittelmeer, quif Feldern, mr ſpannehoch, gabelig und von. 
kleinen Stacheln zierlich beſetzt, ſp wie quch bie Augern Hall⸗ 
blaͤtter; Blumen blau mit fliegenden Samen, Die jungen Bla⸗ 
then fanımt deu ‚Häfen ſehmecken ſaß und werden auf Candia 
mit Balz us) Pfeffer ft Reizwittel gageſſen, auch gegen Waſ⸗ 
ferfucht und Etein gebraucht. ‚Br. Alpin, Exot. 1.284. La- 
marck, Ilustr. t. 262. Sibthorp T. 839, 

5. G. Die Btsauhihanten (Stachellns). 

Boden Furzfpreuig, Hülle zund ‚and ſchuppig, ‚Ianser Zwit⸗ 
tee mit gefchwänzten Yenteln, Gamenkenne feberig: Stauden 
und Eträucher wie bie Ficharxten, Mit abmechſelnden Baumigen 
Dlöttgen;, gm Mitgelmegr. 

. D:Die SMasruinaraig kA. 

Strauchartig, Blaͤtter ſtiellos ſchmal, gesäpnels, unsen 
ſilzig,iunere Qulſſchyyppen parlaͤngert. Mittalmeer, 1-2 Mann 
hoch, mit rutkenfärmigen, weißſilzigen Men und ‚Blättern wie 
Rosmarin, Blumen purpurroth, Die ganze Pflanze ſchaeckt 
bitter und wird geaee, Melhaſucht und Mirmer arbraudt. Lo- 
halinz, Ioanes ARD. -f. 1,2. Aamarck, Diusir. 1. HB. f. 4. 

u Die hanmassige (Dt. anbarescene). 

Siravchantig, ‚Blätter geſtielt, alliptiſch, waten weißgen 
zig, Mittel meex, hefonders Auf Candia, 3’ hoch, theilt Sich 
faſt ganz unten kreisförmig in viele Zweige mis hochrothen 
Blumen, ftraußartig am Enke; Huͤlle gelbli weiß, Gamen 
Hein, ‚mit. ‚meißg Hqqren. Gicht ſehr zierlich in hen Fels⸗ 
fraftes: aus, Pr. Alpin, :Exof. bh 99, ‚Sehneber,. Des. 
I. 4 1. Ser | 
Ar. G. mie Danisrhln men (Apranthemum). . 

Bohen Myenig Müle ſchuppig, ſtrahlig und aefarht, ſ⸗⸗ 
mentrge ſinfgranvig. 

Die gemeine ¶. 

Stengel aufrecht und äftig, mit ſchmalen Blättern, Akt 
ſchuppen bärr, gefärbt und vöthlih, um mehr ‚als 100 Plum⸗ 
hen, Im fünlihen Europa an Düren Plaͤtzen, ‚bey uns Häufig 
inMarten, 3° Inc, Alüthen weiß, unfh, .nerwelßen. närht wegen 
Ir. Erndenbsit, uud. heißen Dabex, Strohblumen uud Menne⸗ 
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tueſlſen. Facquin Austria t. 338. ‚eatasr &. 248. Röl- 
chonback Cent. VH, t. 641. —— 

b. Huͤlle dornig. | 2 
17.6 Die Flockenblumen (Centzuren) Nu el 

Boden ſpreuig, Huuſchuppen haͤutig und trocken, Eanan- 
krone borſtig, Strahlblumchen trichterfbrmtig, länger, unrtget· 
mäßig und taub. * 

Trockene Kräuter mit zatigen, oft Done Blättern und 
Hüften ; Btäthen groß, meift braun. | 

-a) Hullſchuppen glatt und ſtachellos. 

. )) Die Biſam⸗Fl. (O. moschata. * 

Blätter laͤnglich und ſchwach fiederſpaltig, Hülle ſihig und 
dornlos, Bluthen röthlichweiß. Griechenland, bey uns als 
Zierpflanze in Gärten, 1%/,' hoch; die Blumen riechen nach 
Bifam. Weiße Bifamblume, türfifche Kornblume, Sultans⸗ 
blume. Knorr, Deliciae, H. tab, c. 4. Se: 2. Sqrade 
X. 261. - 

2).Die wohlriegende cc. sunveckens). - 

- Blätter fiederlappig, Huͤllen dornlos und glatt, BSluichen 
glänzend gelb. Levante, bey ung in Gärten wegen ‘der ſchoͤnen 
Blumen und des angenehmen Geruchs; niederer als die vorige; 
will wärmern Boden haben: ‘Knorr, Deliciae U, tab. ©. 4. 
8.1. Shkufr 01. © EEE 

8) Die rothe (O. centaurium). | 

Blätter fiederig und-glatt, die Sieber hereblanfenb und ge⸗ 
zaͤhnt, das letzte lanzetförmig, Blumen röthlichblau. Jealien 
und auf den Alpen, bey ung in Gärten, mannshoch; bie ſtarke 
Wurzel ift -eßbar, enthält einen blutrothen, füßlichen und zus 
fammenziehenden: Saft, welcher als Wurbmittel gebraucht wird; 
ehemals als Magenmittel unter dem Namen Radix cenfaurli 
majoris. Bladwell af :98, In: Zaufenbgäldenfrant, 
:Chryseis, Zu ol 

b) Häfffchuppen gewimpert. - af 

4) Die:blaue (Ö. cyanus). Ze 

Blätter ſchmal und. ganz, bie untern eiigefgnitten, Blumen 
himmelblaus. Ueberall im Getreide, 2° body; in Gärten’ wechfelt 
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bie Barbei: (Die: Blumen find Heruche und geſchmacklos, kommen 
aber ale Ziertar) in bie Näudierpulver. Knorr, Delidiae I. 
tab, K. 68. Stuem ® *. Hapne VL =. an Keendlome/ 
Tremſe. zn. 

5) Die: Ras c. Tesbloße).. 

Blätter fiederfpaltig und rauf, Rand der ‚Hausiättgen 
fdwarz, Blumen -‚bunfeleoth.-- Neberall an trödenen Orten, 
2—3' hoch; Ddie Wurzel DIE aud ſchuhlang; wird gegen Aus⸗ 
ſchläge, beſonders Flechten ˖“ gebrancht. Flora dan, t, 7331; 
dayne VI. 2:38. Eiſenwurzel. 

6) Die feertge (O. phrygia)i ä 

‚Blätter laͤntlich, ganz, ſtechend und gezäßmt, Hanidupien 
mit verkehrten, feberigen :Zähnen, Blumen purpurroth. Auf 
Bergwieſen und: in Baͤrten, 12 hoch; bey naffem Wetter richten 
fih bie urgefdlagenen, braunen Sanfevern auf. HFora dan. 
: 20. Schkuhr: T. 2601. 

ce) Hallſchuppen —*59 — ganz oder gefchlitzt. 

: 9) Die gemeine (O. jeeen).- 

Blätter Tanzeifärniig, die unteren bachtig, Aeſte: echig, Huu— 
ſchuppen gefchiiät, Blumen roth. Ueberall auf Waiden uud 
Bergen, 1 —3 haoch. und Aſtigß, Samen ohne Krone, ſchmeckt 
bitter und wurde ſammt ber Wurzel zum Gurgelwaſſer gebraucht; 
faͤrbt aAbrigens getß- wie. die Scharte. . Fiire dan. tab. 519. 
Schkuhr T. 261. Sturm 9. 4. 

- 8)- Die weiße (C. behen): - i 

Blätter nebartig, die untern ya, bie oben laͤnglich unb 
herablaufend; Hülle ganz; Mitthen gelblich. Kleinaſien, Berg 
Libanon, bey uns in. Gärten, 1%,’ hoc, ausdauerud; Wurzel 
walzig, wie Suͤßholzwurzel, ſchmeckt bitter und wird im Orient 
als Sftmiteb!’ und zur: Stärkung des Gedächktniſſes gebraucht, 
war auch ib in unfern Apstheken ˖ unter dem Namen Radix 
behen albi, Raumwolfs Reiſe Taf., 288. Lamarck Dlustr. 
t. 166. f.'2; Ihaponticum. 

9) Die filgige (G. rhapontieh}; ae 

Blätter ländlich . oval, geſtlelt, gezähnt und: unten ittzig 
Hate zerſchliſſenz Biumen ging aut, purpurroth. Auf bin Alpen; 


u; 





ET A axn, 23 hach; Platter wie beym Alant; 
Blüshen ‚init. wie boy den Artiſchacken; Wurzel dick vud ſpindes ⸗ 
fürauia, Schnecke :gewürghaft. und bitten und wirft wie Bhahsrbew 
aber fchwächer, heißt baher unächte Rhabarber. Lobelius, 
Icones t, 288, Bot. Mag. %, 4442. Mbapontigem, 

% Mühe ſtachelig. 

ap) Die: So mm en, 4C. delfiielin).. 

Blätter ſilzig, buchtig uud heyablaufend, PM gelb, mit 
pruameigten. Dornen Blumen galb. Sadlich in Feldern und 
Neben, 2° hoch; Wurzel bitter, wurde cbenals,, ſo wie Die 
Blüthen gegen Wechſelfieber gehnamgbt unten dem Navien Badix 
inne Sosäitialie, Schfuhr.S, 261. Kal. Bakany k 343. 
.. 1D:Re Bkernräk_(O aledtrape). . 

Stengel hoaria var Inssals, Blaͤtter Acherpolis, aus 
und gezaͤhnt, Blumen rvahlich, KGamen ohne Kroxc. Südlich 
im Sande, auch bin und wieder in Dexntſchland an Wegen, 
fonft in Gärten,.2—3. bad, außer Ara Dünen nicht ſtachelig; 
fehr bitter ; wurde ehemals ſtatt Cardobenedieten gebraucht unter 
dem Namen Harba Oszdui ſtollati, Semen.:unh; Wurzel harn⸗ 
deibend, ie Maüuthen ale Thee ie Wechſelfiabern. Peer 
0 uhr. Mi Erna DA u 
: BB. Wie Kletten (sie), 

Baden. Br IM ‚Pie hachig/ mit, —R 
borſtig. 

Zweyjaͤhrige aſtige Kräuter wit graben —28 und 
Blaigen Maͤttern, 

1) Die gameine ih nm 

Mlaͤtter ‚ohne. tacheln, herzformig, amieu uoh —E 
Hafe.alart odex Misis. Ueberall anf Schutt, ;Arırık! Hd Blüten 
V ‚lang ‚pub ſahr breit, NMathen Mihlich mit blauan Mastein, 
Muel ſentrecht, 1m’ lang, daumenedict/ Heilrbie; und Ichlel- 
la, ſchmeckt etwas bitterlich und zolsd bänfis. als auiloſead⸗, 
blutreinigendes Mittel bey Sicht uyp -anisie sebminht: unten 
bem Namen Radix bardanagz. Ris. hittern Alistee: gesehen auf 
Meſchwune; die Frachte purgemn, De Sayan lud. fe auge 
baut and gegeſſen, ſamobl 8 als Räte: rau 


% 283, Pier 500. Hayuı u. T. * Düßechh, W. 
T. 20. Lappa. 

Man —— wech ine Hlaige un Meier, 

2... Die Dikeln (Cardme) 

Boden beriligcnber zottig, Sute bauchig vor eg, en 
menfrone haarig, anf abfäligem Ring. 

. Stauden .mit.gepßen, dornigen, asmehfelnden nab herab 
Innienben Blaͤttern, Dinthefüpfe meiſt branntoth 

V Die Elelsdiſte i «P. nuenp), 

Stengel äjtig, Zſaͤtzer doypig/ aetwas herablaniend, Dumm 
hängend, roth, bisweilen meiß, Hfahſchuppen offen. ‚Yu Wegen 
und 'mällen Orten, 2—3’ Sub. Die inngen Miätter nah 
Sproffen werden bin und wieder als Gemüfe ‚bennht: Fine 
dan. t. 653. Schkuhr T. aß. Piſambdiſtel. 

2) Die krauſe (C, erfi u). ir 

Biemtich fo, bie Blätter bycheig, Bluthen pehauft und dun⸗ 
kelroth, Hugſchuppen borſtig. —* ‚Bäugen 23° hop, Srege 
vierfiügefig. "Flora ‚dan, 62}.. Scht uhr T 222. 

3) Die Frauendiſtel 6. mariangs). 

Blätter umfaſſend, pfeilförmig, fieberfpaltig, bornig und 
weiß gefledt, Hullſchuppen zw berg, Blumen groß usb 
roth mit verwachſenen Staubfäven, Guͤdlich auf Schutt, bey 
uns in Gärten, *miannehoh;' bitter, wurbe ehemals als auf« 


bſendes Mittet gegen Waſſttſutht "und In Fiebern ‚gegeben, 


unter dem ämieh Radix etLlhtn Cardai:'Märtte, Die bligen 
and ſchleimigen? Samen gegen Seltenſtechen, vaher Stechkorner. 
Die ‚garten Würzelblätter werdeir ar, manchen Orten wie Cardonen 
gegeſſen. Kür Beliciäe Yrtab, M. 3. Schku hr T. 223. 
Hayne VIL T. 31. Düffe, IV. T. 3, Silybum: - 

b, Boden haarig; Bm oval: und ſtachelig, und wie mit 
Opinuwehen:: Aberzögen, Samenktone ſtiellos, gefledert‘, wit 
zweimal zehn Moiiten, Aundbluthen ohne Beutel. Cuie. 

I) Die gemeine (Oi Venelieta), — "" 

Stengel Aflig und wollig, Blatter umfeffend;,- herublaufend 
RR doppelsifleteugpuktig und Deoenig, der mittlere Dorn an beit 
Hüblättern gefiebert. Im Orient; bey uns häufg in Bänten 


en 


marnshoch mit .gelben Plumenz ‚hat einen flüchtigen Geruch, 
ſchmeckt fehe bitter und wird häufig bei geftörten Verdacung 
in Werhfeiichem und. Bruſtkrankheiten gebraucht; ‘die .bittern 
Samen enthalten einen fügen. Kern, find: ſchweißtreibend und 
Seifen auch. Stedfärner,. PienE x 684 ve yne VII. €. 34. 
Daſſeld. X. T. 11. Contauisa:... 


78 Boden borſtig und- ſyrenig, Hüfte Kup; meift bornig 
und wie mit Spinnweben überzogen, Samenkrone federig 'auf 
einem abfähigen Ring. Alte-Btümihen‘ eöheenfbemg und Zwitter 
ober zweyhäuſtg; Staubfaͤven frey: Oirſium. 

Kräuter wenig von den“ ächten Diſteln unterfehleben, mit 
herablaufenden, meiſt dornigen Blättern, und rothen oder blaß⸗ 
gelben Blünien. “ u ” 

1) Die Konipiiter (C. oleraceum). . . u 

Blätter fiderfpaltig mit einem Kiel, nackt "und ſtechend 
— 'Bfüthen gehäuft am "Ende, mit großen, hohlen, gelb⸗ 
ichen Deitblaͤttern. Ueberall auf 'naffen Waldwiefen und an 
Gräben, faft mannshoch, mit gẽelblichweißen Blumen; die jungen 

Blätter werben bin und toleber‘ wie Kohl gegeflen.. Schkuhr 
T. 229. Cineus. — 
J 2) Die Haberdinei W aryense). _ nen 
., Blätter anzetförmig, fiederſpaltig uud. "Dornig, Bluthen 
riſpenartig und roth. Unfeaut, ‚DIR, Getraide, 2— 3. hoc, ſehn 
äftig und roth gegrtift. E⸗ ‚ensfteben durch Aufectenftiche Aus⸗ 
müchfe daran, und dieſe ‚werben ale Salbe gegen die Haͤmor⸗ 
shoiden vom Volle gebraucht, font auch bie. ‚Blätter unter. dem 
Namen: Herba Cordui hasmorrhoidalis, Flora. dany tab. 646, 
Schkuhr * 234. Serratula,. Breea. EL N 


. M DE: Spmpfdifistu, palaftre).:. re 

: Bläster ganz ‚herablauignd und, boppelt Bebestpon, ‚Lappen 
lanzetfoͤrmig, mit einem Dorn: am Binde, Blathen -tigubenastig 
gehäuft am Ende ber Zweigt, Aurpurroth, Hallblaͤttchen mit 
@tift. Gemein: anf naſſen Mieſen, Stengel. hach und 
purpurroth; wird. jung im Norden als empfe gegeſfen. Schluhe 
%.229.. Engl, Botauy 8 hu m... sh Mbsenude! 
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4) Die Weghiftel (C. Iancediaium). — 

Stengel haarig and aͤſtig, mit rauhen Blättern, —— 
fiederfpaltig, unten mit einem fiederfoörmigen, ſtacheligen Lappen; 
Hüllen oval, ftachelig und wollig, Blumen purpurroth ober 
weiß. Ueberall an Wegen und Zäunen um bie Dorfer, 3—4 
hoch; bie gefchälten Stengel follen im Frühjahr eßbar feyn. 
Flora dan. t. 1173: 

5) Die Krampfdiſtel (C. acarna). 

Stengel rund und geflägelt von den herablanfenben, lanzet⸗ 
formigen, dornigen und woligen Blättern; Blüthen Flein, ges 
häuft und purpurroth, Huublaͤrter mit gefiederten Dornen. 
Sudlich an dürren und fleinigen GSteflen, 2—3' hoch, Dornen 
ber Blätter fehr lang und gelb. Die Wurzel wurbe ehemals 
gegen Magenbefchwerden, Bluthuſten und Zahnweh gebraucht; 
Me Samen gegen Krämpfe der Kinder. Clufius, BHilt. IL 
p 185. Fig. Cavanilles, Icones t. 53. Pycenomon. 

10. ©. Die Krebepdiitein (Onopordon). 

Boden zeflig, Hülle bauchig mit dornigen Schuppen, Samen 
viereig, mit baariger Krone an abfälligem Ring; lauter 
Zwitter. 

Große, zweyjaͤhrige Difteln mit fehr großen, zackigen Blaͤt⸗ 
tern, wie Acanthus. 

1) Die gemeine (O. acanthium), 

Blätter wollig, länglid, buchtig und dornig, Huͤlle dornig 
und fperrig, Blumen blaßroth. Ziemlich gemein auf Schutt, 
mannshoch und fehr bie, von der Mitte an in Zweige getheilt; 
Blumen oft weiß; tie Zellen des Fruchtbodens aus 5 verwach⸗ 
fenen Spreublättdyen gebildet. Die große, jpindelförmige, ältige 
und fleifchige Wurzel wird, wie der junge und geſchaͤlte Etengel, 
wie Cardonen gegeifen, die Blüchenföpfe wie Artifchodlen; bie 
Samen liefern brauchbares Del; ehemals wurde der Gaft ber 
Blätter gegen Krebsgefhwüre gebraucht, unter bem Ramen 
Herba Cardui tomentoli. Flora dan. t. 909. Schfuhr T. 530. 
dayne VI. T. 44. 

11.8 Die Sberwarzen (Carlina), 

Boden ſpreuig und borſtig, Huͤlle bauchig, die Außer 
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Blätter dornig, die innern Iinger, frahlig nad gefärht, Samen- 
krone borſtig und federig auf einem abfaͤllgen Ring; lauter 
Zwitter. | on 
MER ſtengelloſe Hiftelartige Kräuter mit ſehr großen 
Blathen. I 

1) Die gemeine (C. vulgaris). 

Stengel vielbläthig, Blätter lanzetförmig, buchtig dezäfttt, 
unten wollig, Bläthen gelb, Hüfftrahlen weiß. Auf trodenen 
Hügeln, 1—%' hoch, Wurzel fpindelförmig; war ehemals offici⸗ 
nell; bie Bluͤthen fchließen fih in der Feuchtigkeit und Dffnen 
fich ivieder an ber Sonne. Flora dan. tab. 1874. Schkuhr 
Taf. 232. 

2) Die große (G. acaulis). 

Stengel Fürzer als Blätter, einblüthig, Blume groß, 
rdthlich, kanere Hüuͤllſtrahlen fehr groß, ausgebreitet und 
filberglänzend. Auf fonnigen Kalkbergen, Stengel bisweilen 
fpannelang , die- Blätter Iänglich, rofenartig auf der Erde aus« 
gebreitet, über ſchuhlang und ftachelig; Blüche 34" breit. 
Die ftarfe Wurzel riecht unangenehm und ſchmeckt gewärzhaft 
und bitter und, wurde ehemals häufig als ſchweiß⸗ und harn⸗ 
treibendes Mittel gegeben, jebt nur als Thierarzney. Radix Ca- 
rolinae, Cardopatiae, Chamaeleontis albi. Knortf, Deliciae 
U. tab. C. 1. Schkuhr Taf. 232. Hayne X, Taf. 45. 
Düffeld. XV. Taf. 8. | 

3) Die Gummidiſtel (O, gummifera). ' 

Ohne Stengel, Blätter federfpaltig und bornig, tfiten 
weißfih, äußere Hüffbkätter dreyſpitzig, Blumen violeftroth. 
Ums Mittelmeer an unfeuchtbaren Stellen; treibt ads eitter 
langen, zolldicken Wurzel breite Blätter, worin ein Blüthenköpf, 
von kreuzförmigen Stacheln umgeben und innwendig mit Wolle 
ausgefüllt, zwiſchen welcher ſich gelbliches, wohlriechendes Gummi 
äßfondert, fo wie an den Dornen ſelbſt; es wird von den Alte 
dern gegeffen und zu Vogelleim gebraucht; die Wurzel und Die 
Blüthen werben gegeffen, befonders auf Sicilien, Candia und 
in ber Barbary. Nah Pr. Alpin ift es nicht Chamaelon 
albam des Diofiorides, weil diefes ein giftiges Gummi 


um bie Wurzel affehle. Pr. Atpie, Exot 6 124 1985 
Cavantilos; Ieoneb t, EB. Sibskorp T. 839. Chase: 
leon leucos; Catdkus Pinea Theophrafti; Altäctylie, Ackına, 

13. G. Die Artifhoden (Cinara). 

Boden borftig, Hülle bauchig, Schuppen fleifhig, am Ente 
mit einem Dorn, Gamehtsche ſtlellos und sehebeit , lauter 
Zwitter, Samen vierfeltig. 

Niedere Kränter mit großen, zadigen und —* Blättern 
wie Acanthus. 

H Die ftengellofe (C. acaulis). 

Blatter fisberipaltig. und gezaͤhus, Bluthecköopfchen ellos, 
Hullblätter zerichliffen. Auf Eypern und in der Basrbarey, bey 
Zunis auf den Ruinen der Waſſerleitungen des alten Carthagos 
In Menge. Die ſchmackhafte Wurzel wird gegeſſen, did Blaͤtter 
bey Pferdekrankheiten gebraucht; die Bluthen riechen: ſehr auge⸗ 
nehm. Tilli, Hort. pisantis 1748, 4,20; Iwchärchk, Muſtr. 
t. 663, ££2. Desfontaines, Fl. atl, 1]. t. 223, Cefliinus, 
Rhaponticum. 

2) Die Cardonen (6. easdandulan). 

Blätter herablanfend, doppelt fiederfpaltig nnd doknig, 
Hüufblätter oval, Blüthen blan. Ums Mittelmeer; wird füdlich 
in Gärten und Feldern gepflanzt, weil man die zarten! Stengel 
und Blattrippen faft nach Urt der Spargeln genicht. Man 
bindet die Blätter mit Stroh zuſammen, damit fie Gleich und 
weidy werben, Im ſudlichen Wranfreich und in Spanien trocknet 
man bie Bluthen und macht damit die Milch gerinnen. Olu⸗ 
lius, Hin. IL P. 184. ſ. 3; Matthlolus, Comm; P. 480, 
f. 1 Kerner J. 8237. Gardei, 

$) Die gemeine (&: soolykhus). 

Blätter dornig, gefiedert and' auch ganz, Hullſchuppeit oval. 
Ums Mittelmeer, überall angebaut, vielleicht nur Ausartung 
ber vorigen; bey uns in Miſtbeeten, 2° od, Blumen violett, 
Burzel did und fleifchig , ſehr bister, wurde als auflöſendes 
und Harntreibendes Mittel in der Waſſerſucht angewendet. DE 
druchtboden oder der fogenannte Stuhl und die fleifchigen Hülle 
fhnppen werden gefotten und mit weißer Brüh wie Spargeln 


- 


gegeffen, doch uur Auf beſſern Tiſchen. Lobeltes, Icones IL. 
p. 3. fig. 1. . Job: Bauhin, Hift. III. p. 48. fg. 1. 2. 
Blackwell T. 458. Schkuhr T. 231. Artichaut. 


b. Hülle wenigblüthig.. 


18,6. Die Aesdifteln (Cardopatum). — 

Boden und Samenkrone ſpreuig, Hüffe ſchuppig, vielbläster 
rig und fiechend, ſechs⸗ bis achrbläthig. 

1) Die gemeine (C. corymbofum), 

Strauß vielblüthig, blau. Apulien und griechiſche Infeln, 
wie die Kugeldiſtel (Echinops), aber niederer, mit großen, zacki⸗ 
gen und dornigen Wurzelblaͤttern; Blöthen klein, zu 6—8 bey⸗ 
ſammen am Ende zwiſchen den Blättern; Wurzel möhrenartig 
und gelblich, enthält einen äbenden, giftigen Saft, welcher gegen 
Kräbe, Befchwüre und Zahnfchmerzen angewendet wurde, unter 
dem Namen Chamaeleon melas. Morifon III. S. 7. T. 33. 
F. 17. Brotera. 

14. G. Die Kugeldiſteln (Echinops). 

Boden Fugelig und borflig, Spreublättchen Felchartig um 
jedes Blümchen, Santen fechsedig, ohne Krone. 

Große Kräuter und Stauden mit fiederfpaltigen, Dornigen 
Blättern und großen Blüthenföpfen am Ende, meiſt blau und 
weiß. 

1) Die gemeine (E. fphaerocephalus). 

Stengel ältig, Blätter fiederfpaltig, unten filjig, Köpfchen 
rund und weiß. Südlich im Gebtifch, 3—4' hoc, Köpfchen 2° 
bi, Blätter fehr groß; eine frhöne, ziemlidy feltene Pflanze, 
deren Blätter ehemals als eröffüenbes Mittel gegeben wurden. 
Fuchsius, Hift. t. 883. Lamarck, Illufie. t. 709. f. 1. 

2) Die italiänifche (B. ritro). 

Kleiner, Blätter glatt, Blumen blau und die Häfen faft 
ohne Borften. Am Mittelmeer, bey ung häufig in Gärten als 
Zierpflanze. Lobelius, Ic. I. tab. 8. ig. 1. Schkuhr 
Taf. 268. u 


83. Zunft. DroffelsWurgelpflanzen — Tremfen, 
Alle Blümchen zweylippig; Der äußere Lappen brenfpaltig, ber innere 
sweyfpaltig. Labiatiſtoren. ' 
A.‘ Alle Blümchen zwitterartig, bie Rarben yinfelfbrmig, 
Raffaviaceen, 

1. & Die Haartremfen (Trixie). 

Blüthen gleichartig, Hälfte zweyreihig, Boden wenig bes 
haart, Samenfrone borftig. 

1) Die brafilifde (T. brafilienfis). 

Kraut mit behaartem Stengel, Wurzelblätter geftielt, Täng- 
lich und gezähnt, Stengelblätter abwechfelnd und ſchmal, Blüthen 
purpurroth. Braſilien. Wurzelblätter fpannefang, Gtengelblätte 
2° fang, Bläthen in gabeligen Sträugern. Der Abſud diefer 

Pflanze gegen Blutflaſſe. 


B. Zweyerley Blathen, meiſt Griffelbluthen am Rande; 
Griffel oben verdickt mit unbebaasten Narben; Boden nackt, Sa⸗ 
menkrone vielſtrahlig. Mutiſiaceen. 

a.Kraͤuter. 

2. ©. Die Fluztremfen ercielum). 

Boden nackt, Hülle mit wenig Blättern, Blümchen zuorge 
fippig, mit gefchwänzten Beutetn, Zwitter und beutelloſe unter 
einander; Samenkrone haarig. 

Kräuter mit zackigen und fügen Wergelsidten und Heinen | 
Biäthen. 

1) Die capiſche (P. taraxaci), Schaft einstäthig, Wur— 
zelblätter zackig und glatt, Blathen gelb. Vorgebirg der guten 
Down; ſieht aus wie ern enzahũ. Vahl, Acta hafıiienfia 
it], ü 
2) Die f tbiriſche (P; "adundrin). 

Schaft fchuppig, Würzeiptätter zackig und ſtedeu mezahat, 
Hüfte laͤnger als bie weißen: Blüthen. Sibirien und Ehina auf 
Vergwaiden, ſchuhhoch, mit kriechenden Wurzeln, Blätter 
ſpannelang; fehmenkt ſchleimig bleter and“ wird bey Bruſtkrank⸗ 

Dfens allg. Naturg. IL. Botanit . 47 


heiten gebraucht. Linne, Hort. upſ. t. 3. £ 2. Gmelin, 
Sibir. t. 68. f. 1. Anandria discoidea. 

‚3.08 Die-Shafttremfen (Odaseie)i. 

Boden ziemlich nackt, Hülle fchuppig, Samenkrone hearig, 
Echeibenblämdhen fünffpafltig, Kandblümchen zweplippig. 
Meiſt Kräuter mit Schäften und, Wurzelblaͤttexn. 
- ) Die rothe (O. purpurata). 

Wurzelblaͤtter lappig mit ſpießförmigem Mitiellapgen, am 
Ende 3 rothe Blüthen, Reugranaba. Blätter handbreit, unten 
filzig. Smith, Icones ined, t. 65. Atractylis,, . 


b, Hölzer. 
4. ©. Die Theetremfen. (Printzia). en: 
Bogen nackt und grubig, bie Hüfffehuppen in. mehrern Reihen, 
Samenkrone federig, Blümchen, zweyrippig; die Strahlblumchen 
beutellos und zungenförmig. 
Stauden mit abwechſelnden, unten fitzigen Blättern, am 
Vorgebirg der guten Hoffnung: Inule, ze 
729) Die gemeine (P. aromatica). 
Strauchartig, Blätter ſchmal und graufilzig, inte weiß, 
Strahlen roſenroth. Zwey Schuh hoch, mit Blaͤttern wie Lavendel, 
riechen gewuͤrzhaft, and. wenden von den Eoloniſten als Thee 
“ Erkaͤltung getrunken. “. ml, 
5.08 Die: Klettertremfen (Mutilie). ' . 
Boden nadt, Hülle walzig und. ſchuppig, Binden, meys 
lippig, Unserlippe. buepzähsig,: Samenkrone feberig,, Nandhlämchen 
ohne Staubfäden. 
. Kletternde. Sträucher im beißen America mit aburchleinden 
Blättern und ‚Raufen wie Widen. 
Sr) Die gemieing (M. clematis). 
Kletternd, Blätter fiederfpaltig, Blättchen langlich, unten 
filzig. Peru und Neugranada auf den Anden, klettert wie Zaun⸗ 
wor ‚auf Bäume. und hat purpurrothe Bläthen wie Velken. 
Rayanlian, deonos t. 499; .Lamerck, Hiufte, 000. Er I. 
.& G. Die Stehtremfen (Barmdeflls), |: u 
.. Boden wdettig; Holle eig. und: ſcuppig⸗ age zum 
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Theil zweylippig, lauter Zwitter, Samenkronen der Scheibe borſtig, 
des Strahls federig. 

Aeſtige Sträucher mir atwesſelnden, tederlgen und teens 
den Blättern. 

1) Die dornige (B. spinosa). 

Strand mit & Dorgen am Nrfprung ber Zweige, Blätter 
oval und’ zottig, mit einem Stift. Suͤdamerika auf Bergen. 
Humboldt, Plantes dquinoctiales IE, t. 138, 


7. G. Die Krüppeltremſen (Oldenburgia). 

Boden nackt, Hüllſchuppen ſchmal und dornlos, Bluͤthen 
zweylippig und äußere Lippe zungenförmig, lauter Zwitter, Sa⸗ 
menfrone federig. 

Gträuder am Borgebirg der guten Hoffnung mit filzigen, 
einfachen Wuxzelb laͤtte. 

1) Die baumartige (O. arbuscale), 

Schaft baumartig, rauh und blattlos; Wurgelblätter ſpa⸗ 
telförmig, Bluͤthen zu dreyen am Ende, Vorgebirg ber guten 
Soffnmg, A012. hoch, Wlättes Tponnelang, 3° breit, heit 
Krüppels und Wagenbaum. Leffing in der Linnaen 1839, %, 

8.!G. Die Riefentremfen (Johannia‘, Chaquiraga). 

Boden zottig, Hülle frhuppig und, ſtrahlig, Blaͤmchen uns 
gleich‘ fünftheilig, Samenfrone fieberig. 

Aeſtige Straͤucher mit abwechſelnden lederigen und ftechenden 
Blättern. 

1) Die gemeine (). insignis). 

Strauh mit narbigen Zweigen und ovalen, fteifen und 
gedrängsten Biättern, Blüthen dunkelroth. Peru. Die Blätter 
fehen aus wie bey Rufcus aculeatus, Blumen groß, am Ende. 
Lamarck, Nlufte, t. 691. N 


2) Die baumartige (J. exoelfe). un 
Ein Baum mit sunden Aeften ‚und ‚gipgg. Stacheln neben 
den abwechfelnden Blästern, Blüthen iu ehren. In Chili, 
in 89—69' Hofer und 9‘ Dider Saum, Don, Phil, Mag. 
1832. p. 394. F. lotowia, " em) 
47 * 
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Blätter gegenhber, riffel walgig, Narben meift verdiet; Bluttzen 
meiſt röhrenfoͤrmig und Zwitter. Enpatorien. 


a. Zunft. Rinden— ⸗Wurzelpflanzen — Zoften 


‚A Scheibenblumchen zwitterartig, Strahlbluͤmchen zun⸗ 
geuförmig, nur mit Griffel. Pectibeen aus den Vernoniaceen. 

. 1.68 Die 3Bunderjoffen (Andromachia),. 

Boden Furzhaarig, Hüfffchuppen troden,. Strahl mit Sa⸗ 
menbluͤmchen, Samen walzig und vielrippig, Samenkrone ſpreuig; 
Blätter gegenüber. - 

+1) Die gemeine (A. igniarla). b 

Krautartig und aͤſtig, Blaͤtter ſpitzoval, unten weiswolig, 
Blüthen gelb, in dreyſpaltigen Sträaßern. Quito in: Petu, auf 
Hochebenen; 3—4“ hoch, Blätter 6” lang und 8 breit. Der 
Filz von den Blättern läßt fi in ganzen. Feben (abziehen und 
‚ Ale guten Zunder benugen. Humboldt, Pl. eguin. Il. t. 110. 
Liabum, on 
B. Alle Blümchen eöhrenförmig und Bnitte, Eupatoe 
rien. Syüugenefia aequalis discoiden. 

a. Keine Samenkrone. | 

2 ©. Die Tabadjoffen (Piqueria), 

"Boden nadt und flach, Hülle fünfblätterig, mit vier Blum⸗ 
hen, Samen fünfedig, ohne Krone; Blätter gegenüber. 

1) Die gemeine (P. trinervia), 

Glattes Kraut mit länglichen, gezähnten und breprippigen 
Blättern, Bluthen weiß, in fchlaffer Rifpe. Merico auf Felſen, 
riecht ſehr gewürzhaft, wirb daher unter den Taback gethan und 
als iebermittel gebraucht. Hernandez, Mex, Pr 303. f. 1. 
Jaequin, Eiclogae I, t. 88, 

2 b, Gamentrone borftig ober feberig. 

3. G. Die. Knollenjoffen (Läatris). 

* Boden nat, Hülle langlich und ſchuppig, Samenkrone 
federig und gefärdt, 
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») Die Sperrige (de. [quarrofp). 

Blätter ſchmal und rau, Vluthen einzeln in Achſeln, pur⸗ 
purroth, Hüllſchuppen ſperrig. Nordamerica, bey ung in Gärten, 
Stengel einfach, 3' Hoch, Blaätter 6 lang, A," breit; Wurzel 
Inoflig, riecht und ſchmeckt Litter und wird als harntreibendes 
Mittel angewendet. Dillonius, Hort. eltk. t. TI. 6. 0. 
Serratula, u 

4. G. Die Wafſeedeaen ———— mn 

Boden: nat, Hülle laͤnglich und ſchuppig mit wenig Bluͤm⸗ 
hen und lang geſpaltenen Bund,  Sammfrous haurig ‚ober 
rauch. 

Staquden und Erin. mit Somiten. und Heinen 
rothen Blüthen. 2 

1) Diegem e ine G. eannabiaum). 

Blätter fingerförmig, dreptheilig und gesäbnt, giahe 
roſenroth in doldenartiger Riſpe. An Graͤben, veiſt in Wäldern, 
mannshoch, ‚die untern Blaͤtter geflielt und. ganz, die obern 
dreys und fünftheilig. Riecht unangenehm gewurzhaft and 
ſchmeckt bitter, fowie die wagrechte, äftige und faferige Wurzel; 
wurde fonft als auflöfendes Mittel. und bey Yusfchlägen anges 


wendet, nuter bem Namen:Badix et Herba eupatorli, Canna- 


binae aquatisag, fi. Cunigundae. Schkuhr » 2337. Flora 
dan. t. 745. Hayne VIU, ©. 44, u 
2) Die purpurrothe (E.. purpureum). 
Stengel Hohl,.- Blätter. wirtelartig zu vier, opal lanzet⸗ 
förmig und. gezahnt, Bluͤthen in einer... Doldenriſpe, nur 8 
Blümshen,: blaßroth, mit purpurrothen Benteln, Wird in Nord 
american wie bie vorige angewendet; bey. ‚ung. in Gärten, % 
hoch, unten voth gefledt. Schluhr %. 237. Trattinnick, 
Thesaurus t. 30. — 
HEHE Sth weiß⸗W. (F. ayapana)..7 
Strauchaptig, Blaͤtter langetförmig und ganz, untere gegen⸗ 
über, obere abwechſelud, Höden vlelbluthig⸗in Doldenriſpen am 
Ende und in Achſeln, roth. Braftlien, am Amazonenſtrom, jebt 
auch in..andern.Welttheilen angepflanzt, 3 hoch. Niecht ges 
würzhatt, ſchmeckt bitter und wird häufig als ſchweißtreibendes 
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Mittel, gegen Schlangenbtifs nmb! gegen bie Anflerföinde Cholera 

Augewendet. earentt, Malndiison. t. 3. Trattinnick, 

‚Thesauras t. 16: - ..— 

N ’- 4) Die Bahitten.®.  ®. iles, Slandelosnti). - 
Steaudjartig, mit Aeſten und Fauzetfürmigen; dehfigen 

Mlidenn gegenüber, Blümchen’ weiß und zu fünf tn dei läng« 

lichen Hülle, rifpenartig am Ende. Weftindien und Sudamerica, 


2 mannhod, strebt ängenehm ; wie Vanile und- wird and) ale 


le gebraucht: : P. Browne, Jamaica t. 34, f. I. - Jae- 
gwin, B. schoenbr. IE t. 146.2 3. zes nt 
65.6 Die Kletterjoffen (Mikania). " 
:. Boden nackt, Hülle vier bls Fechsblaͤtterig und vier: bie 
Gehestnegtg, Samenfrone haarig. ul 
Meift' Flettecnbe Kräuter und Sträucher | in ;Ameriea, mit 
Sesenblättetti: [| | F 
ty die genieine (M: —*—* nn 
2 Stengek kletterud und glatt, Blätter ungleich herzföͤrmig, 
Kusgefchiweifr, geraͤhnt und‘ zugefpiät; Strauß welß. Nord⸗ 
aimerica an Bächen und Sämpfen, "pin und wieder bey ung in 
votaniſchen Gaͤrtenn acguin, Icones rar. t. 169. 
"8. > De fin nr zeit: tABönostyles, -Cacalia). : 
: Boden nadt; Hulle walzig, unten mit einer Epos, 
Samenkrone haarig, Blätter abwechfelnd. ee 2 2 u Ze 
1) Die Alpen⸗P. (A, alpin). Te 
Krautartig, Blätter nierenförmig, gezaͤhnt, foibig und glatt, 
om mit drey rothen Blümchen. Alpen, Schwarzwald äh-Bä- 


Gen, 2° hoch, aüch in -botantfchen Gärten, J sequin) ‚Austria 


€. 234. Sturm 9 37. J 


Pur} ter ... » ß oe: , — 


5. Zunft. Baft-Wurzelpflanzen — Streppen. 


Blätter gegenüber, Bluͤthen meiftens'ungleih und ſtrahlig; ſelten eine 
.Samenkrsue; Staubbeutel ungeſchwänzt; a 
RER .  . ‚Symgenegia superflus. radiata et frustsamea..: . 


A. Griffel walzig, Narben ohne pinſel.“ cin aus 
ven Altern. 


1%: Die Mehibtumen (Beliple). 

Böden Iyitenig; Scheibenbluͤmchen oieefpalig, leine Samtu⸗ 
Fone, Blttet gegenüber: und ran. 43 
. 1) Die adufrechte (E. erwete). 

Stengel aufrecht undeenuh; Blätter binglich laczetſbrmig, 
ffiellos und cütſernt. Oflinbien, Africa und America, bey and 
in Gärten; : iR hoch, Blätter 3lang, 1° breit, Biumen 
wie Die der Maßlieben, Scheibe ſchwarz, Strahl weiß, ſteht 
an wie: die vrtſinſterte Sonmt, Daher der Name. In Oftinbien 
wird der ſchwarze Saft der Blätter zum Mafchen (der Haare 
gebraudht, befonders von altem: Weibern, welihe gern ſchwarze 
Haare haben.(Arbchten; auch wäfcht man deßhalb neugebornen 
Kindern fogleig::ven Kopf damit; dient endlich gegen Kopfweh 
und Ausihläge: Rumph VLLT. 18... ze 

2) Die liegende (E. prostrata). j 

Ziemlidy fo, aber. Wegend, Blätter 'etwas gefickt, wertig 
and rauf). Oſtindien an Baͤchenz bey uns in Gaͤrten, 4—5' 
lang, Blätter 2’, Blathen "weiß, Rbeede X, af al 
Schkuhr Taf 255. 

2.6 Die Zierſtreppen (Bahia, Goorgtie). 

Boden ſpreuig; Hülle-Doppels, äußere vielblätterig, —* 
achttheilig, ilelne Samenfrune. -. - 

Stauden mit gefiederten Blättern gegenüher, großen, ri 
zenden Blumen. Aus Merico; bey ung fehr häufig in Gärten 
und Ailagen mit ſehr manchfaltig gefaͤrbten Blumen. 

1) Die gemeine (D. rosea, purpurea‘, variabilis). 

Stengel :yfatt. und ohne Daft, —— Geedblanfend und 
fiederfpaltig, mit oval zugefpisten, gezäfasen;: unten : Husten 
Lappen, äußere Hülle anibehhlagen, Strahlblamcchen niit Samen. 
Eine ceft feier dieſenr Juhrhundert eingeſührte Pflanze, welche | 
gegenwärtig bie Herbſtzuerde aller Gärten undı Anlage M. Dle 
äftige Staude wird Aber minnohoch, mie vielen Blättern ,. bie 
untern faft zweyfiederig, dDiersberm einfach febertheillg uhb bie 
Schten nur’ breytheilig oder ganz, wit 3-4 goll großen‘, meift 
Yurparrolhen Wlamen;, welche aber Audy gelb nd. weiß: vor⸗ 
tommen. Au der "Wurzel: werfen. laͤngliche Knollen, wonrtt 


— 
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man fie fortpflanzt; le ſchmecken bitterluh und’ weißen "gegen 
Magenbefchwerben ‚gebraucht ; Die angepflanzten find :milfer und 
eßbar. Cavanilles, Icones t. 80 et 266. Willdenow, 
Hort. berol. t. 983—9%. Thauin, Ann. Mus, IE we 1.3. 

2) Die hoch rothe (D. cacsinea). on 

Stengel Feiner und mit Duft beſchlagen, VBlaͤtter ebenfo, 
Blüthenhüfle offen, Feiner, Strahlblamchen unkruchtbar. Eben⸗ 
daher in. unſern Garten, nicht ſo hoch, Bluͤthen hochroth uud 
gelb, Aber nie purpurroth uad wtiũ. Cavaniiies,. Icon. BE 
t. 266. .Willdonow, Hort.:berol. II. :t. 96, ‚Theuin, Ann 
Mus. II. t. 3.5.2. D. falgenss. EN 

.. 3. G. Die Bitterfireppen (Bigeshecki). 

... Baden ſpreuig, änfere und inuere Hülle: kanfblätterig 
Strahl eins bis fünfblüthig, keine Samentenae; Blase gegen 
über, Blumen Fein und gelb. 

4) Die orientalifche (S. orientalis). Fe 
. Blätter geflielt, oval, ungleich gezähnt und. unten flaumig, 
Außere Hülle Täuger, Samen vieredig.. . Ojtindiee umd China 
auf Bergen; bey ung als Zierpflanze in Bärten, und ſo auch in 
America; Stengel 3—4“ hoch und rothlich, Blätter dreyrippig, 
faft herzformig;, dad Kraut ijt ‚bitter und wird in: China gegen 
Gteinbefchwerden und Podagra beruht, Cevanilles, lcoon, 
4 283. Sqchtuhr T. 236. U 


| B. Grifel walzig⸗ Narben pinfelfürmig, Röpfiben meiſt 
ſtrahlis. Heligothen aus den Senecipniden. 5 


dis ne Samen ungelchnübeit Krone Ccapuis Ralärter oft 
eimehiceh. Helenien. .- 

Ar Bi Die:Meiftreppen (Media) — 

Boden im der Mitte nackt, Huͤlle Tugeiförmig: a aa⸗ einem | 
Dutzend Blaͤttchen; eben fo viel Strahlblomchen, Ganın vier- 
eckig ohne. Krone; untere Blätter gegenüber. 

s  D Die gemuine. (M. ſatira). ! 

Zoitiges Kraut mic länglichen. Blättern und gelben Blumen 
in Trauben. Chili. und Ealifornien, wild und’ angepfloust, faſt 
mauushocd, und überall voll Drüfen; Blätter 5 lang, *'/s breit. 


Mn perl aus dem Eamen fehr guicd;umd, fchnadlhiited: Cieh, 
beffer als Dlivendl, gut an GSpeifen und in ber Medlein 
Feuillse IH. tab. 26. ‚Cavanilles, Icones Ill, tab, 298, 
Jacgwin, Hort. fehoeibr: TIL. t. 302. M. 'mellosa, vincofa. 


5. G. Die Salbeyſtreppen (Calea), u \ 

Boden fprenig, "Sane ſchuppig, auß ovalen Blauchen, Sa⸗ 
menkrone haarig; ; Blätter abwechſelnd. u 

» Die (appige (C. lobata). 

Stengel aufrecht und aͤſtig, unsere Blätter. zadig, obere 
oval lanzetförmig und ‚gezähnt; Bluͤthen gelb, In einem Strauß, 
Weftindien auf Hügeln, mannshoch und fingersdid; Blätter 
4° lang, 1 breit; ſchmeckt bitter und wird häufig. als ein 
magenſtaͤrkendes Mittel gebraucht. Plumier, Am. tab. 06, 
Stoane Taf. 152. Fig. 4. Neurochlaena; Salvia cimarzons, 
Herbe à pique; Hallerweed. 

26. G. Die Zwergſtreppen (Galinsege). 
, Boden fpreuig, Hülle: ſchuppig; Samen edig, arene aus 
vielen, federigen Spreublaͤttchen. 

‚ Kleine Kräuter mit Blättern geben und geiben —2* 

1) Die gemeine (G. parviflora). 

Stengel glate und Bieläftig, Blätter beeyrivpig und gezähnt, 
5 Strahlen, weiß. Sudamerica auf Schutt; bey uns in Gärten 
afsı Zierpflanze, ſchuhhoch und ſperrig; wird bon den Indianern 
als Wund» und Seorbutmittel gebraudt. Feuillss, Peru: 
U. p. 744. t. 32. „Cayanilles,.lc. II. t, 281. . , 

71. G. Die Fleberftreppen (Hdeamm). : .. ix 

Doden rund, nackt, am Rande Tprasig, Hüfte einblätterig, 
vteltheilig, Bluͤthen Moablia⸗ Gamenbrone füpfgranig; Bezahlen 
Deepfpalti 5 muschi... ano mei F fe: 

1) Die gemeine — untamnzley: 5 

Kraut aufrecht, glatt:unb Kia; Blätter ahmehfetnb, gerabe 
laufend, ſchmal, gezähnt /uwingeate;; Bluthen geib. Nordamerica 
in ffeuchegn Waͤldern;mwehrere Steugel mannshoch, Blätter 5 
lang, «1 hreit Wurzel die sund. vielfaferig.: Die ganze Pflanze 
ſchmeckt ſehr bitter ‚und wird gegen Wechſelñeber und als Mieg⸗ 


aus | | 
Intel ·gebrancht. Srhfiche J. 350: + Eamurek; Iliotratione 
vest. 1, Eee = 


» 
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ae b Boden nic, Halle ‚einfach, Gamenteong — * 
Tagetineen. J 

8. G. Die Sam in et binmen Wagetes). 

Boden nadt, Hülle röhrig, einblatterig und ‚fünfzähnig, 
nur wenig. Strahlblämdyen, Samenleone aus 5 Epteubfättigen, 
wovon eines grannenförmig. - oo 

Stinkende, weiche Kräuter mit diederblätiern gegenüber, 
Ant großen, meiſt geiben Blumen am Ende mit breitem Strahl. 

1) Die gemeine (T. patula). 

"Stengel Aftig, Blätter fiedertheilig und gezahnelt, Blumen⸗ 
Hele verdickt, Blumen gelb und roth, ſtinken. Mexico; :eine 
Hhaufige -Bierpflanze” in unſern Gärten; riecht unangenehm, 
ſchmeckt Bitterlih und wurde ehemals als harn⸗ und ſchweiß⸗ 
treibendes Mittel and. gegen Stockungen im Unterleib. ange⸗ 
wendet unter dem Namen Flos africanus; Knorr, : :Dellöiae I. 
tab. S. 7. 8. Schfuhr T. 25%: Semtende Bo, Gtu- 
hentenbfume, Todtenblume. u 

2) Die aufrechte GE. wzecha). 1 «- :.: 

‚Stengel aufrecht und: äftig, Blätter gafichert, Blachen ein⸗ 
ae, fehr groß und hochgelb. Ebendaher, gemein -in .urnfen 
Bärten, ſtinkt. Knorr, Deliciae, I; tab, S. 9. ſarude 
Faf· 2514. J 


e. Boden nackt ober (ein, rortgen wir benig 
en Slanerten;:' " 

2:8. Die Wurmit reppen. (Flövenla). 

Boden mackt, Bär fehuppig und ungleich, aus 3-4 Blat⸗ 
teen, mit 2—5 Blüthen und einem einzigen beutellofen: RN, 
Samen oval, geftreift uyb: ofme.Rrokk) 5:..-. 

. Blatter Kraͤuter mit Begenbhittzun und weiben Diem. 

ur) De gemeingd:[k. contrayama):. i * 
©. ‚Rtfuccht, Blätter langetſoörmig, deapeippig —— 
Zahnen, Blüthen bſchelformig, aum Gabr, Subdamerita and 
Wepiubien, in Gelder und au Wegem, indch als Wurm: und 


v. 


Giftmittel geruhmsz: Vle blume zum Gelbfärben. FouſlIéo, 
Obe. HE: t. 14. Cavanilles, Ie. 1 2 Mille, 


a Köpfchen Siablig oder ſchebbenfoͤrmig, Boden ferenig- 
meiñ keine Samenkwne ober grannig. Heliauheen. 

*. Sämenfrone grannig. 

160. G. Die Klügelfiteppen (Ximenefia). 

Boden fprenig, Hütle vielblätterig und glei), Samen der 
Scheibe geflügelt, ohne Krone; Blätter gegenüber, Blumen gelb. 

1) Die gemeine (X. encelioides). 

" Blätter gegenüber, oval, gezähnt, dreyrippig, unten grau; 
Bluthen gelb, geftieft, am Ende ber Zweige. Mexico und - 
Senegal ah Fluſſen; bey ung häufig in Gärten, einige’ sau 
hob und einjährig. Cavanilles, Ic. II. t. 178, 

11. G. Die Fleikblümen (Spilanthes). 

Boden kegelförmig und fprenig, Huͤlle glei, Strahl fehr 
kurz, Samen zufammengebrüdt, mit 2 ungleichen Grannen; 
Blatter gegeriäber. 

Kräuter, in heißen Ländern, wie ber Zweyzahn. 

1) Die gemeine (Sp. aemella). 

Stengel aufrecht, Blaͤtter oval und gezaͤhnt, Bluͤthen ſtrah⸗ 
Ng. Oſtinbdien und Ceylon An Flüſſen, haͤufig in Gärten, mo 
fie fi) weit ausbehnen. Stengel 3’ hoch, federfielbi und 
liegend; Blätter 7 lang, 2° breit, faſt wie bey ber Taubs 
neſſel; Blüthen in Achſeln, Fein und gelblich, ſchmecken ſcharf 
wie Genf. Die mohrifhen Schulmeiſter brauchen das Kraut, 
am Ihrem Schulfnaben eine gefchmeidige Zunge zu machen,’ indem 
fie ihnen die Bluthenköopfe oder die faferigen Wurzeln mit Pirang 
m kauen geben, damit fie bie arabiſchen Buchſtaben, beſonders 
die zwey liſpelnden Tſcha und Ze richtig auüsſprechen lernen, 
heißt daher ABCE⸗Kraut; da jedoch dieſes Kraut ziemlich theuer 
if, fo gibt man ihnen gewöhnlich Zwenzahn., Man braucht aud 
das Kraut gegen Scotbuf” und Sierenftein, unter bem Namen 
Hetba et Semen Acmellae. Rumph VI. T. 65. ABÜdaria, 
Seba, Museum 1, t: 10. Medicus, Acta palat. IH, t. 9. 
Shulfrant, 


7 

2) Die krefſenartige (Sp. oleracea). ° .. | 

Stengel mit zerſtreuten Aeſten, Blätter oval, eines ken 
förmig und gezähnt, Blüchen einzeln, ohne Strahl; Samen 
zweygrannig. Säbaiherica, bey und in Gaͤrten, nur fpannehody, 
mit gelben Blüshenz blüht das ganze Jahre, ſchmeckt beißend, 
Fühlend und zieht Speichel, wird daher gegen Scorbut und 
Zahnweh gebraucht, und in America wie Kreffe gegeflen,- heißt 
baher Kreffe von Para. Jacquin, Hart. vind, t, 135, 

3) Die Färber⸗Fl. (Sp. tinctoria). | 

Stengel zeritreut und liegend, -Blitter fangetfbenig ı und 
gezähnt, Hüllſchuppen jtumpf, Blumen blaßblau, Samen drey⸗ 
grannig. Ehina und Cochinchina, augepflanzt unter dem Namen 
Cham- Lonla, um damit blau zu färben. Loureiro IL ©. 590. 
Adenostemma, 

12. ©. Die Kellen (Vorbesion), 

- Boden fpreuig, Kelch doppelt, wenig Strahlenbluͤthen, 
Samenfeone zweygrannig. 

Kräuter and Stauden in America mit Blättern meiſt 
gegenüber. 

1) Die gemeine w. late). 

N ‚Stengel geflügelt, Blätter. abwechſelnd, herablaufend, oval 
und wellig; Bluͤthen gelb mit zahlreichen, kurzen Strahlen. 
Weſtindien, bey ung als Zierpflanze In Gärten, 2° hoch, Bla—⸗ 
thenftiele lang und roth. Schkuhr T. 256. 

2) Die oftinbifche (V. ealendulaeca). 

Blätter gegenüber, länglich Iunzetförmig. und rauch; Su 
| menfrone gezähnelt; Blüthen gelb. Dilindien, mehrere Stengel, 
1%‘ hoch, Blüthen ziemlich) groß, mit 30 Strahlen; riecht. ges 
würzhaft und wird. gegen Unterleibsfsankheiten gebraucht, ge⸗ 
wöhnlich aber mit dem Safte der Kopf gewafchen, um bas 
Kopiweh zu ſtillen. Rheede X, T. 42, Lamarck, Illoatr. 
tab. 686, fig. 1... Wedel, 

13. ©. Die Zwepzahne (Bidens), 

Boden flach und fpreuig, Hülle doppelt, Samen bierecis, 
mit 2 ober 4 Widerpafen, nur wenig Strahlblumchen; Blaͤtter 
gegenüber, Blüthen ‚gelb, 


Li 


I) Der dreyfpaltige (B. tripartita). 

Blätter dreyfpaltig, Blumen aufrecht, ohne Strahl und 
‚tärzer als bie Häfen, Samen zwengrannig, Ueberall an Aber 
ſchwemmten Pläden, Stengel 3—3' hoch, braun; riecht geries 
ben widerfich und wurbe ehmals als harntreibendes und Wund⸗ 

mittel angewendet unter dem Namen Hoerba Verbesinae vel 
Cmnabis aquaticae; man färbt damit geb. Knorr, Deliciee 
I. tab. B. 1. fig. 2. Bladwell X. 5185. 

2) Det hHängenbe GB. oernuus). 

Blätter umfaffend, Tangetförmig, gezähnt, Blumen über 
hängend und gelb, mit Strahlen, Samen viergrannig. An den⸗ 
felben Orten, vorzüglih an Gräben, 1°,‘ hoch; wurde und 
wird ebenfo gebraucht. Schkuhr T. 235. Gturm 9. L. 

3) Der chineſiſche (B. chinensis), 

Blüthen ftrahlig, Außere Hülle länger; untere Blätter ges 
fiedert, obere breylappig, Laͤppchen oval und gezähnt, Samen 
breygrannig. Oſtindien, China und Japan, 3' body, in Gärten 
mannshoch. Stengel holzartig und aͤſtig; bie Blathen beftehen 

nur aus 5 Fleinen, gelben Blümdyen unb die Samenfronen 
bleiben an den Kleidern hängen Man legt die Blätter auf 
Brandblafen. Die mohrifhen Schulmeifter geben die Wurzeln 
‘den Knaben zu Fauen, damit fie die fchweren arabifchen Buch 
flaben ausfprechen. lernen. Rumpf VI, 2. 16. F. 2. Agri- 
monia molucca, 

14.68. Die Sonnenblumen (Hellanthus). 

Boden flah und fpreuig, Huͤlle gefchuppt und fperrig, 
Samenfrone zweyſpreuig. 

Große Stauden mit einfachen Blaͤttern gegenüber und ab⸗ 
wechſelnd; Blumen groß und gelb, meiſt einzeln in America. 

1) Die gemeine (H. aunuus). 

Blätter herzfoͤrmig, dreyrippig und gezähnt, Blumen ein⸗ 
zeln, ſehr groß, haͤngend an verdicktem Stiel. Peru, bey und 
häufig in Gaͤrten, über mannshoch, Blumen handbreit; aus den 
Samen preßt man feines Oel, jedoch in geringer Menge; die 
Vogel, beſonders die Meiſen, ſtellen ihnen ſehr nach; Die In⸗ 
dianer ſollen fie zu Brod und zu Brey benutzen; bie Wurzel IR 


u 


foferig.. Knorr, Delteiao I. Wh. Bu 1. Kerner; Hortus 
sempervirens t, 131. 182, . a 

2) Die San» Sroäpfel (H. kaberosan), 

: Untere Blätten herzföemig, obere, opal und rauf, Dicne. 
viel kleiger, Wurzel knoltig. Brafilien, bey uns bin und wie 
ber in Feldern gehaut, über mannshoch, wit mehligen Knollen, 
bie ‚aber ſelten gegeſſen, ſondern den Schweinen gefüstert wenden, 
blüht erit im October. Jacquim, Hodg. vindob. t. 161. 

Schkuhr T. 258. Kerner T. 104. 105. 

8) Die große: (H. giganteus),  . 

Blätter zerſtreut, lanzetförmig und geaähnt, Wiahen klein 
in Sträußern. Novdanerica, bey uns in Gaͤrten, zwey Mann 
hoch; Stengel. rauf) und röthlid, Jacquin, Hart. vind,.t. 162, 

15. Ge Die Wirtelftirepyen (Crepes). - = 
»; Boden flach. und fpreuig, Hülle doppelt und -visihläfterig, 
Samen zufammengebrüdt und ausgeranbet, - Krone, zweyhörnig. 

Schlanke und glatte Stauden in Nordameriea. 

1) Die gemeine (C. verticillata, delphinifolie). 
Blätter wirtelförmig zu 3 und 5, fieberig, ſchmal und 
dreytheilig; Strahl geld, Scheibe braun, Bey uns in Gaͤrten 
als Zierpflanze, 2° had. Sarah Rof. 260. bi. ‚Ihaet, 
Picta.t. 9, f. I. 

.2) Die brepblätterige (€. tipterin). 

Blätter gefiedert, Stengelblätter zu dreyen, geßiekt. lanzet⸗ 
förmig und ganz. Bey uns in Gärten, maunshoch, mit gelben 
Blumen. Moriſon II. ©. 6. T. 3. F. 44. Chryſoſtamma. 

3) Die abwechſelnde (O. alternifalia). 

. Stengel flaumig, Blaͤtter abwethſelnd, Tanzetfärmig, aezaͤhnt, 
Bigthen in Riſpen; bey ung, in Gaͤrten, 8—10 ‚bh; bie 
unteen Blätter zu dreyen in- Wirtehn, Blumen klein und gelb. 
Jac quin, Hort, vind. t. 110. Actipomeris. 

-: # Reine oder randförmige Samenkrone. 
16. 8. Die Kegelftreppen. (Rudbeckia), . 
Boden Fegelfdemig, fprenig, Huͤllſchuppen in on Reißen, 

Die: Samenfrone eine oirrzäfnige oerardee daut; Blatter ab« 
wechſelnd un . rea 


\ 


I 


TOr | 


Stauden, meift mit ganzen Blättern und großen hart ges 
färbten Binmen. _ „acn -' 5 

‚N Die rothe (R, pnrpures), Ä 

Blaͤtter Tanzetfärmig.,... abwerhfelnd, und oval, Strahl abe 
ftehend, -geipalten, med roth. Narbampeien; bey ung als Zier 
pflanze in Gärten, 40 hoch mit großen, gelben Blumen und 
ſehr langen, hängenden... zothen Strahlen. Schkuhr T. 259. 
Cateshy,. Carolina „U, .4. 59. Echinaces, 

„Br Die Lappige.(Mr Jeciniate), . 

Wurzelbläütter gefiehest, Gtengelblätter breplappig, Blumen 
braun, Strahl gell Mortaweriga an „Seiten, bey ung eben⸗ 
falls in Gärten. Morifon un, © 6.3.0.5. 53: . 

.12,% Die, ‚Deißreppen Ellen! Guizotia). 

.. Gteahfenblämsen ohne Staubfäden, Hufe doppelt, Babıy 
kegeifärumig, ‚mit Synenblaͤttern, Samen galt, ohne Krone. 

. I. Bie geieing (H.,oleilera),. 

Kraut mit flaumigem Stengel, Blätter (äuglichovat, mat | 
umfaffend, gezähnf und rauh, Anßere Hülle aus fünf ovalen 
Blaͤttern. Oſlindien und Abpffinien; wied haͤufig angebaut wegen 
des guten Oels an Syeiſen nad. in Lampen, faſt wie das Ges 
famöl, heißt dort Ram- Till, Hier Nook, De Candolle, 
Mem. Geneve V. t. 2. . Polymuia abyiffinica. 

18. G. Die Grannenſtreppen (Zinnia), 

„Xoben. ‚Hoch, fprgulg, Huͤlle :walzig, und, fhuppig, wenig 
Strahlbiamchen, Samenfrage zweygrannig. Kraͤuter im wän 
mern America, mit Aeſten und Blättern gegenüber. —W 

1) Die Gartenftrenpen (Z. multifera). Ä 

„Stengel aufrecht und aͤſtig, Blätter ‚gegenüber, kutz geftiete 
und engl, Inngetfürmig, Blumen gelb und roth. Gübamerica 
auf Wieſen, bey uns als Zierpflanze in. Gärten, 2° har 
Jacquin, Obs. II, t, 40, Schkuhr %. 252 
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6. Zunft. Holz Wurzeipflangen - — Kiffen. 


Blätter gegenüber, Blüthen getrennt : mit tauben Zwittern, Veutti unge⸗ 
ſchwaizt⸗ Griffel wahzig mit pinſelförmigen Rarben; Boben meiſt 
- fprenig.  Melampodicken aus den Seuecionideu. 7 
- Syngenesia necessarid.: non 


"A: Kopfchen mit Strahlblümchen. 

a. Wenig Strahloͤluͤmchem; Boben meiſt nach 
1. G. Die Taumelkliſſen (Clibadium, Bailleria, ich, 
"Boden fpreuig, Hülle fehuppig, Samen am Ende‘ behaart, 
A ohne Krone, Strahlblümchen dreyſpattig; Blätter ‚gegenüber. 

1) Die rauhe (C. afperum), * 

Blaͤtter ovak, rauh und gezähnt; Alpe weiß. Merico und 
Eätienne; gemein in den Dörfern, ‘ein ausdauerndes Kraut, 
mannshoch, ſchmeckt bitter, riecht nach Seilerie und betaͤube die 
Fiſche; wird daher häufig zum diſchfang gebraucht und. ‚heißt 
Conani. Aublet T. 3ı7r. — 

2. G. Die Campherkliffen (Unzia); 

Boden fpreuig, Hüfte fünfslätterig, 5 Staubbläthen in der 
Scheibe und eben fo viel Zungenblamchen im Strahl; Samen. 
oval, uhne Krone; Gegenblätter. j 

1) Die gemeine (Ü, camphorata). - Zt 

Blätter lanzetförmig, kreuzweife, ſtiellos und zöttig. Su⸗ 
einam, im Sande, mit faſeriger Wurzel; Stengel‘ 2* hoch, 
gabelig, Blütheriföpfiyen wie Erbſen in' den Gabeln. Riecht 
ſtark campherartig, heißt daher Canipherpflanze und’ wird als 
ein kraͤftiges, fdyweißtreibendes Mittel ‚gebraucht, | 

3.6 Die Ela umfliffen (Fougerouxia, Baltimora). 

Boden fprenig, Hülle walzig und viefblätterig, Straht fünf- 
bfüthig, Feine Samenkrone; Blätter gegenüber. 

Die gemeine (F. recta). En 

Stengel vieredig, Blätter oval, gezähnt und ſiaumig, 
Blumen klein und gelb. Mexico, Kraut, bey uns in Topfen, 
3' hoc mit kurzen Zweigen, Bluthen in Riſpen mit ſchwarzen 
Beuten. Schkuhr Taf. 261, b, Gärtner Taf. 169, 


Big. 9. 
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b. Viel Strahtblämchen ; Boden ſpreuig. 

4.8. Die Hornfliffen-(Silphiam). ” 

Boden hoch und fpreuig, Hülle ſchuppig und fperrig, Sa⸗ 
menfrone .2 Hörner. 

Edige Stauden in Rorbamerica, mit großen WBlättern 
gegenüber und gelben Blumen. 

1) Die verwadfene (S. perfoliatum). 

Stengel vieredig, Blätter gegenüber, verwachſen und drey⸗ 
edig. Bey ‚uns in Gaͤrten als Zierpflanze, über mannshoch, 
mit fehr großen Blättern. Schkuhr T. 26%. 

2) Die Iappige (S. laciniatum). 

Stengel rund und rau, Blätter abwechſelad und fieder⸗ 
ſpaltig. Bey uns in Gärten als Zierpflanze, faſt 2 Mann hoch, 
Gtengel 1 did, Blumen groß, gelb, mit 80 Strahlen. Jae- 
quin, Eclogae I. t. W. 

5.6. Die Herbfifliffen (Polympnia). 

Boden fpreuig, Hülle doppelt, bie äußere fünfe, die innere 
zehnblätterig, Fine Samenkrone; Blätter abwechfelnb und ge⸗ 
genüber. 

1) Die canadiſche (P. canadensle). 

Blätter abwechfelnd und gegenüber, gezähnelt, untere fie- 
derfpaltig, obere dreylappig, Blüthen blaßgelb. Rorbamerica 
in Bergwälbern; bey ung in Gärten, mannshoch. Lamarck, 
Bluftr. t. 711, f. 1. Herbſtblume. j 

2) Die virginiſche (P. uvedalia). 

Stengel gefurcht, Blätter gegenüber, dreylappig, fpibig, 
am Stiel herablaufend, Birginien auf Bergwalden, bey ung 
in Gärten, mannshoch, mit großen ausgefchweiften Blättern 
und gelden Blumen. Lamarck, Illufir. t. 711. £ 2. 

6. ©. Die Harzfliffen (Efpeletia). 

Boden flach und fpreuig, Hülle glodenförmig und vielbfäte 
terig, Staubblüthen in der Scheibe, viele Samenblämchen im 
Strahl; Gegenblaͤtter. 

1) Die gemeine (E. grandiflore). 

Rothfilziges Kraut mis lanzetförmigen Blattern, Bluthen 
gelb in einem Strauß. -Südamerica auf den Anden, bey Bo⸗ 

Okens allg. Naturg. III. Botanit I. 48 
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gota; gibt ein gelbes, durchſichtiges und brauchſlares Harz von 
fi), welches Treweatina hbeiße. Humboldt, m erh. IL, 
tab, W. 

1.6. Die Hakenkliffen (Acanthofpermum). 
*Boden mit hafenförmigen Gpreuern, Hülle fünffchuppig, 
Staubblüämchen in der Scheide, . Samenblümchen im Strahl; 
Samen ohne Krone, ftedden in ben Spreuern. 

:... D:Diegemeine (A. humile). 

Aufrechtes, rauhes Kraut mit zadigen Blättern. Weſt⸗ 
indien, auf Schutt und Feldern, ein läſtiges Unkraut, deſſen 
Samen dem Geflügel ſchädlich ſiad, ohne Zweifel wegen ber 
Hafen an den Spreublättern; heißt ‚Daher Somem contra :Marron. 
‚Gentrofpermem, 

8.6. Die Kropffletten (Xanthium). 

Einhäufig, Boden fpreuig, Hülle der Staubklüthen fchuppig, 
der Samenblüthen vöhrig und voll Widerhafen, enthält zur 2 
Samen ohne Krone; Blätter abwechſelnd. | 

1) Die gemeine (X, ſtramarium). | 

Stengel äftig und dornlos, Blätter herzförmig und drey⸗ 
rippig. Auf Schutthaufen und an Zäunen, flaudenartig wie 
Kletten; färbt gelb. Die Wurzel und die Samen wurden che 
mals gegen Sröpfe und Krebs angewendet, unter bem Mamen 
‚Herba et Semen Bardanae mineris. Flora dan. t. 970. La- 
marck, Uluftr. t. 765. Schkuhr T.291. SKropfflette, ‚Bette 
lers Läuſekraut, Kiffen. 

2) Die ſtachelige (X, ſpinoſum). 

"Blätter deeplappig, Stacheln an ihrem Grunde zu drey. 
Ym Mittelmeer, bey ung in Wärten 2— 3° hoch, Blätter un 
ten weißlich, obere lanzetförmig. Lamarck, Hlaftr. tab, 665. 
fig. 4, 

B. Alle Blümchen röhrenförmig. 

9. G. Die Traudenfliffen (Ambrofia). 

Einhäufig, Boden nadt, Hülle einblätterig, mit mehreren 
Staubblüchen, aber nur einer Gamenbfüthe ohne Blümchen, SR 
men rund, ohne Krone, aber mit zwen langen Griffeln; untere 
Blaͤtter gegenäber: Traubenkvaut. 
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1) Die dreyfpaltige (A. trifida). 

Blätter dreylappig und gezähnt. Norbamerica, an lfern, 
bey ung in Gärten, ſtaudenartig, mannshoch, mit vielen Neften, 
alle Blätter gegenüber und lang geftielt, Blumen weiß. Mo» 
tifon I. ©. 6. T. 1.5. 4. 

3) Die StramdeT. €A, :maritima). 

‚Banz: graugottig: yad fpertig, Blätter zweymal fieberfpaltig, 
Blaͤthen geld, in auben am: Ende. Mittelmeer tm -Orag, 
bey ung in Gärten, 2—3° hoch, Blätter 4° lang, gegen 20 
Stanbblüthen in einer vauhen, Fegelfärmigen Hülle, die Hüne 
der Fruchtblüthe mit-4—5 Stacheln. Riecht angenehm, ſchmeckt 
gewürzhaft und bitter wurd. wird als ein ſtärfendes Argneymittel 
auh zur SDeiluug der Veſchware angewendet. Schkuhr 
Taf. 29%. 

10. G. Die Balſamkliſſen Uva). 

Boden haarig, Hülle dreyblätterig und glockenföemig, Schei⸗e 
benblämchen unftuchtbar, Randblümchen röhrig, fruchtbar und 
ohne Beutel; Samen flumpf und one Krone; Blaͤtter gegen⸗ 
ber. 

1) Die gemeine (I. fruteseons). 

Strauchartig, Blätter lanzetfürmig, gezaͤhnt und 'ranh; 
Bläthen weiß. Nordamerica in der Nihe des Meers; bey ung 
in botanifhen Gärten. Plukenet, Alm. t, 27. f. 1. La- 
marck. Hlustr. t. 166. f. 2. Marfh-Elder. 

11. G. Die Mutterfliffen (Bertheniem). 

Boden flach und fpreuig, Hülle fünfblätterig, Zwitter In 
der Scheibe, beutellofe im Strahl; Samen oval mit zwey Bor⸗ 
ften; Blätter abwechſelnd. 

1) Die gemeine (P. hysterophorum). 

Kraurartig, äftig, Blätter doppelt fieberfpaltig; Slathen 
klein und weißlich. Weſtindien und Mexico auf’ Sandboden, 
2 —“ hoch. Blüthen in Doldentrauben, mit fünf herzförmigen 
Samen und einer haarigen Krone. Wird daſelbſt wie unſer 
Pyrethrum parthenium als Wundmittel und in Bädern gebraucht. 
Plukenet, Phyt. t. 45.-£..3. Nissole in-Mem, ac. 1711. 
1.39.  ®. .Cavanilles, Ic, IV. t. 378. 

48 * 
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Ordnung IE. StammsWurzelpflanzen. 
Blätter abwechfelnd. 


7. Zunft. Wurzel-WBurzelpflanzen — Buden. 
Wechſelblätter; Blümchen meift ungleich und bloß Griffelblümchen im 
Strahl; Griffel walzig mit pinielförmigen Narben. Senecioniden. 

Syngenesia superflua, 
A. Randblümchen mit Griffel oder taub, Bentel un⸗ 
gefhwänzt, meift Feine Samenfrone. Anthemiden. 
1. G. Die Hermeln (Anthemis). 
. Boden fpreuig, Hüfte halbrund und fchuppig, flatt ber 
Samenfrone nur ein Rand, mehr ale 5 Strahlenblümdyen. 
Starkriechende Kräuter in Europa, mit abwechfelnden, fieder⸗ 
fpaltigen Blättern. 

a. Strahl weiß. 

1) Die römifche (A. nobilis). 

Stengel äfttg, Blätter dreyfach gefichert, Blaͤttchen drey⸗ 
theilig, pfriemenfdrmig und behaart, Spreuer faft fo lang ale 
die Bläthen. Südlich anf Bergwaiden, bey unge häufig in 
Gärten, mehrere Stengel ſchuhhoch, riechen, fo wie die Blumen, 
gewürzhaft und fchmeden bitter; die letztern werden Daher 
häufig als Thee getrunfen, erregen aber leicht Erbrechen und 
Grimmen. Flores Chamomillae romanae f. Chamaemeli nobilis, 
Sturm 9. 27. Plenk %. 619. Hayne X. %. 47. BDüfs 
felborfer off. PA. X. T. 7. 

2) Die Feld-H. (A. arvenlis). ' 

Stengel meitfchmeiftg, Blätter doppelt grfiedert, graulich 
behaart, Spreuer hervorragend, Samen mit Rand. Unkraut auf 
Aeckern, 11/,' hoch, Scheibe gelb, Strahl weiß. Die Blächen 
sieben und ſchmecken unangenehm, und heißen daher unächte 
Chamillen. Gärtner Taf. 166. Fig e. Schkuhr T. 254. 
Sturm 9 27. Ä 

3) Die brennende (A. pyrethrum). 

Stengel äftig und liegend, Blaͤtter dreymal gefiebert: Sur 
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weiß, unten roth. Am mittellaͤndiſchen Meer in Bergmälbern, 
mit wesig. Aeſten, ſchuhhoch; Wurzeikhätter gehäuft, 6’. Tang. 
Wurzel. dick und wälzig,. riecht ſehr ſtark und wiberlich, ſchmeckt 
brennend, zieht Speichel und wirb ala flarfes Reizmittel Hey 
Lähmungen, Zahnweh und Faulfiebern angewendet; kommt auch 
in den ſchlechten Eſſig, um ihm einen ſcharfen Geſchmack zu 
geben. Blackwell S. 398. Plenk T. 621. Düffeld. off. 
M. X Taf. 6. Wagner IL 236. Radix pyrethri veri, 
Bertrammurzel, Speichelwur;. 

4) Die Yunds-Ehamille (A. cotula, foetidn). 

Ziemlich wie die Feld⸗Chamille, Bläthen rifpenartig,. kürzer 
al die Spreuer, Samen ohne Rand. Unkraut .auf Nedern, 
ſchuhhoch, flinft, ſchmeckt bitter und fcharf, und wird bisweilen 
mit der üchten Chamille verwechfelt. Schkuhr T. 254. plent 
2820... Hayne I. T. 6. Maruta. 

b. Strahl gelp. 

5). Die FärberiCh:.(A. inotoria). 

‚Stengel. aufrecht und aͤſtig, Blätter zweymal gefieert, 
unten. flaumig, Sameunkrone Häutig und ganz. Auf uatrockenen 
Hügeln mehr ſuͤdlich, 1% Hoch, riecht und ſchmeckt widerlich, 
und wurde ehemals ‘gegen. Krämpfe und Würmer gebraudt, 
unter dem MRamen ‚Herba:et: Flores Buphthalni; die Bläthen 
bienen zum Gelbfärben. Bladlwell Taf. 439. Flora dan. 
t. 741. Gilbblume, Ochfenange. 

2.8. Die Ringblumen (Anaeyelas). 

Boden ſprenig, Samen geflügelt, ohne Krone, eirah— 
bluthen taub. u. 

Kräuter wie Anthemis, mit eimeihfenden , detheilten. 
Blaͤttern. 

1) Die ſpaniſche (A, volentinns). | 

Blätter fchmal, ‚doppelt zufanmengefeht, mit getheilten, 
runblichen: und fpitigen Lappen; Blüthen einzeln, golbgelb ohne 
Strahl: Um Mittelmeer, beſonders in Spanien, bey und in 
Gärten, 1° hoch; hieß bey ben Griechen Buphthalmön, und 
wurde gegen die Gelbſucht angewendet. Schkuhr T. 254. b. 
Lamarak, Muftr. t, 700. f. II. u Zu 
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9) Die sffteinelte (A. offeinarım). | 
ESettengel aufrecht, mit fieberig zerfhnittenen Blättern, lapren 
ſchmal, ganz und dreyſpaltig, Blüthen einzeln am Ende, gelb. 
mit weißem. Strahl. Wird im nördlichen Dentſchland In den 
Apoiheler-Särten gegogen unb ale rau (Radiz m 
rethri) gebbauicht. Hanne IX. T. 46. 

.3..&%:. Die Schafgarben (Ackillea). 
Bodem ſprenig, Hüfte halbkugelig und ſchuppis, Feine, 
Samenfrone, 5—10 Gtrahlen. 

Ziemlich hohe Kraͤuter mit ſchmalen, oft —— Bär 
tern und. kleinen Blüchen in Ufterdolden. 

a: Blaͤtter ganz. 

1), Die SuUmpf⸗Sch. (A: ptarmiea). . 

Blätter fhmal, fpikig und gezähnt, Blumen weiß. Au 
Ufern, auch in America, 1'/.° Gods, Wurzel ſenkrecht mit mag⸗ 
rechten Kafern und Sproſſen; die ganze Pflanze riecht.:.und 
ſchmeckt gewürzhaft, und. wirt: in dee Haushaltung Ald. ver- 
dauungsbeförderndes Mittel gebraucht, ftatt bes: wahren Bertrams 
(Pyretraum). Sturm 9. 10. Plent633: daynelku 34. 
Wilder, deutſcher Bertram; weißer Dorant. . 

2) Die gewürzhafte: (A. ageratum). 

Blätter. Länglicy,. ſtumpf· gezaäͤhnt und bederig, baſcheiſörmig 
in: ben Stiel auslaufend; Straus zufammengefeht, gedrängt. und: 
gelb. Am Mittelmeer in feuchtem Grasboden, bey. unß: In 
Gärten, ſchuhhoch, riecht ſehr gewürzhaft, ſchmeckt bitter; ches 
mals gegen. Magenbeſchwerden unter dem Mamen Herhe Age- 
rati ſ. Eupatorii Mesues. Blackwell x 800. Plent T. 692. 
Leberbalſam, Malvaſlerkraut. 

b. Blätter getheilt. 

8) Die orientaliſche Sch. (A; santolina), 

Stengel aͤſtig und filzig, Blätter borſtig und.:geftebert, 
filzig, Lappen dreytheilig und breyzäßnig, Blumen gelb. Im 
Orient, bey uns in Gärten ſchuhhoch. Schkuhr x. 255. ._ 

4), De Bifam-&d. (A. moschata). 

. Blätter kammartig gefledert, glatt, Euppen fchmal. und PR 
büpfelt, Strahl weiß. Auf ben hochſten Alpen, ſchuhhvch riechti 


| 189 
and ſchmeckt fehn: gewürgfaft und bitter, und kommt umtee ben 
fogenaunten Schweizerthee. Herba: Genippi v. Ivae meschatae. 
Jaequin, Austria V. t. 83. Seopoli, Delidas t. 3. 

5) Die gemeine (A. millefohum). 

‚Stengel oben gefurcht, Blätter boppelt gefledert, mit ſchmalen 
Lappen, Blüchen weiß, bisweikten mit rothem Strahl. Ueberall 
an Feldrändern und Wegen, auf Bergiviefen, eim gutes Bich- 
fatter; 1— 2’ hoch; in Gärten meift roth. Kraut und Blumen: 
riechen und ſchmecken gewürzhaft, und werden zur Stärkung ber 
Nerven und der Verbannung angewendet. Summitates mille- 
ffli. Schkuhr T 2355. Sturm 9. 12. Plenk T. ‚ss. 
Hayne IX: T. a5. Tauſendblatt, Riten, Bafe, Jaſe.  -"’ 


6) Die edle (A. nobilie). 

Stengel geflügele, Wurzelbläfter dreymal  fieberfpaltig, 
Stengelblätter zweymal, Lappen ſchmal und gezaͤhnelt, Etrauß 
zufammengefeht und gleih hod. uf Hügeln im füblichen 
Europa, und auch in Deutſchlanb bey uns meiſt in Garten; 
riecht und ſchmerkt viel ſtaͤrker als die gemeine, campherartig; 
wird daher zum Arzneygebrauche vorgezogen. 'Morison, 
Hist. II. Sect. 6 t II. t. 4. Schkuhr T. 255. ‚Schrank, 
PL. rar. t. 70. 


„8.8 Die Gypreffenfränter (Santoling). Ber 

Boden ſprsujg. Mh holbfugelig, geſchuppt, leine Gemım 
trance. 

Riechenbe Kräuter uud Straͤucher, mit abwechfeinben, Pass: 
und fieberigen.. Pläkkenan einzelnen gelben Puma am Gabe; 
ums mistelläudiiche Meer. 00m oe 

2») Das gemeine .(8. chamescypasfissas). - tan 

Aeſte filzig, Blätter ſchuppenartig, —* win gejlhni 
Sad⸗Europa, bey uns häufig in Gärten, 3 ho, Aeſtes faft 
bafchelförmig und nur 1*laugzo sieht ſehr/ gewuͤrzhaft, ſchineckt 
bitter⸗ ventveibt . die Wanzen und. win gegen bie- Wärme) ges 
beauiiht,; umten bau Namen Harba santolliee ſ. ulsöteni miek-:- 
tm. Stuhr 230: v neVl. x * Sortengpreſe⸗ 
Merrwerruntha heiligo epſtangc⸗ IS ne 
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5.8. Die Mutterfräuter (Matricazia). 

: Beben nackt und kegelförmig, Säle ſlach aus trockenen 
—**8* Samen ohne Krone. 
| Starfriechende, meift äſtige Kräuter, mit. sefäläenen 
Blättern. 

1),:Die Ehamilte (M. chamomillae). 

Blätter boppelt gefiebert und haarförmig, Boden ſehr * 
gelpipt, ganz nadt und hohl, Strahl abſtehend und weiß, Hull- 
ſchuppen gleich. Gemein auf Feldern, 1° Hoc und äflig. ‚Die 
Blüchen riechen ftarf gewürzhaft, ſchmecken ‚bitterlih und ‚were. 
den daher häufig als Thee getrunken, gegen Beſchwerden im 
Unterleibe, beſonders Krämpfe. Flores Ohamomillae ſ. Oha- 
momeli. Schkuhr T. 258. b. Plent T. 617. Hayne J. 
T. 3. BDöffeld, off. Pfl. X. T. 4. Wagner J. T. 78. 
au „b Bey andern bildet Die Gamenfröne einen Rand. Bert« 
ramwurz (Pyrethrum). 

"U Das gemeine M. parthenium). 

u Stengel aufrecht , Blätter geftielt, flach‘ und zerſchliſſen, 
Lappen obal und eingeſchnitten, Blüthen ftraußartig, gelb, Strahi 
weiß. Ücberan auf Schutt und wällen.Plägen, mehrere ges 
furchte Stengel, 2—3' hoch, in Gärten gefüllt. Das Kraut. 
eiecht ſtark, faſt wie Chamillen, aber widerlich, ſchmeckt bitter 
und wird häufig gegen. Krämpfe, befonders Bes Unterleibs, an« 
getvendet, unter dem Namen Herba Matricariae E. Parthenii. 
Den! Taf. 616. Dayne VI. za 20. . Duͤſſeldorfer ˖vff. 
PR XV. I. 7.. * 

202 G. Die Wucherblumen —E 

Boden flach und nackt, Huͤlle halbkugelig mit trockenen 
Schuppen, Samen rundlich ohne Krone. Kräuter mit wenig 
Gera und Geſchmack, Blaͤtter abwechſelnd, langlich und gezähnt. 

a«. GStrahl weiß. 

a) Die: weiße (Op jeneantbemum). ar 

nn Gungel grad und einfach, Blätter laͤuglich, umfaſſend meh 
— * ſchwatzounub weiß geſtreift. Uederall auf Wie: 
ben, 424 bach, ſchmnkt und bitterlich; und war ehemals im 
der Wpothele unter dem Namen Herba Beilidie mejarie, In 
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Italien werben Die Sproſſen als Galat gegeſſen. Schkahr 
T. 353. Sturm 9 2. Plent X. 616. 

b. Strahl gelb.. 

:A) Die gemeine (Ohr. sogetum). 

Blätter umfaſſend, oben lappig, unten gezähnt. Min ver 
verbliches Unfraut auf den Feidern in ben Gaaten, befonders 
im nördlichen Deutfchland, 1—R Hoch, mit etwa G großen und 
goltgelben Blumen. Flora dan, t. 998. 

..8).Die Bolibfume (Chr. coronarkım). 

Stengel äftig, Blätter fiederfpaltig und fpibig, Blumen. 
groß und fchön geld. Im füblichen Europa, bey uns häufig 
als Sierpflanze in. Gärsen, wie era. Lamarck, Hluste. 
t. 678. f. 6. Pinardia: . . 

4).Die indufche (Ohr. india): 

Blätter einfach, oval, .edig - ausgefcweift, fpisig unb ge⸗ 
zaͤhnt, Blumen groß, gelb und. roth. Oſtindien, beſonders in 
Ehing,. Kam erſt vor eimigen Sahren'sac Europa, and iſt jebt 
eine fo beliebte Zierpflanze, daß ſchan mehrere Buͤcher darüber 
gefchrieben wurden. Sie wird}3‘ bach, ift fast ſtrauchartig 
und trägt im Herbſt fche große. und. laugbauernde Blumen. 
Rheede X. T. 44. Tajetti-Pus Rumph V.. T. 21. F. 1. 
Sahine in Mangan Transact. XII. p. 561. | 

7. G. Die Laugenblumen-(Ootula). 

Boden ziemlich nadt, Samenkrone ausgerandet, Scheiben⸗ 
blümchen vierfpaltig, Randbluͤmchen wenig zahlreich. 

Riechende Kräuter, mit ahwechfelnben und astpeiten Blaͤt⸗ 
teen und kleinen, gelben Blumen. 

3) Die.gewstn.e. (C. coronopfkelle). 

Stengel liegend, ‚Zweige einblathig, Blätter umfagenb, 
(mal lanzetfoͤrmis und fiebgrfgaltig. 

: Diefe Pflanze findet ſich in, ber. ganzen Welt am Strande 
and auch an: ker Oſtſat, und iſt nur. Nanuehed. Flora dan, 
t. 341. Shah 34 . ... cu. 

2)-Die goldige (C. aurea). 

Stengel liegend, Blätter. »izlfpaktig Pr eorhenfärmig, 
Blethae haͤrgentd, phye Strahl. Uns. Mittelgesus., bep..uns in 
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Gärten, ſpannelang, tiecht wie Ghomiden.. GSchkuhr T. 256. 
Lamarck, IIlustr. t. 700. £. 2. 

8. G. Die Goldbucken (Athanasia):. 

Boden erhöht und ſprenig, Hülle ſchuppig und giecen- 
fürwign Samenkrone ſprenig und ſehr kurz; Blätter abwedyfelnd. 
Kräuter und Gträucher. wie Wermuth. . - 

12 Die gemeine (A. annua)- 

Blätter ficderig und gezähnt, Strauß einfach unb gedrängt, 
Blüthen gelb. Barbaripx.. bey und in. Garten. Hermann, 
Lagd;. 1; 227. Lonas: inodora; Ä 

2) Die Meer⸗G. (A. :marlitima).. F 

MWeißfilzig,. .Bläkter. halbumfaſſend und Tänglich, Bine. 
geld in einem Strauß. Am Deittelmeer, bey uud: als.Bierpflämye-: 
in Töpfen, mehrere Stengel ſchuhhoch mit vielen Weiten, Blätter 
2/4 fang; viedst, ‚gerieben, gewuͤrzhaft, ſchmeckt Gitter und wirb 
gegen Blutfpeyen.und Niereufrankheiten gebraucht; hieß bey den 
Alten Gnaphalion. Pr. Alpinus, Exot. tab. 148. Miller, 
Ile L: t. 138.. Diotis, Otanthus. \ 

96. Die Wermushe (Artemisis). ' 

Boben nadt, felten behaart, Hüfle ſchuppig und ange 
ſchloſſen, ohne Samenkrone undu Strahl⸗· 

Graue, ſtarkriechende und: bitterſchueckenden Etauden Im 
abwechſelnden und getheilsen;Blättern vad Feen u cuanſchuuichen 
Blüthen, 

a) Blätter: einfach, 

1) Dee Küchen WB, (A, deaouneulus). 

Stengel krautartig, aufrecht, mit lanzetföunigen Blänam. 
und runden, aufrechten Röpfihenz: bie Zwitter Dee ‚Scheibe (fand. 
Im mittleren Aſſen, bey ans ta dem Küchengärten, umter dem 
Namen Dragun, 2 — 4“ hoch, Wlätten 3% lang; ,“ buelsz 
riecht gevieben angenehm gensürzhaft, ſchmeckt fap- wıle Anis: und 
wied am bie Suppen gethan, wie auch in' den Gſſig. Blade 
weil Taf. 116. Gmelin, Flora sikirica tab, 89. 60. el. 
Herba dracunculi hortensis, 

2) Der Beyfuß (A; 'vulgerie): 

VBlãttes fiebssfpaltig, unten filgig, bie obern (nad, Bliatchen 
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oval, fünfinehlig; in Ahrenfdrntigan Nifyen. BDoden nadtı- 
Semein auf Schutt und an Wegen; 4 hoch, Blüthen röthlich. 
Kiecht gerieben angenchus: umbifehmedlt bitterlich, und It daher 

in bee Apotheke unter dem Numen Herba et.-Radix Artemisise 
rabrae, wo es zür. Stärkung Dear: Berbauungsorgane und als 
Burmmittel angewenbet wirdr did Wurzel befäwders gegen Fau⸗ 
ſucht. Bladwell T. 481, ‚pient z. 008 ‚Hayue IL. 

3) Der. achte CK, — 

Blätter graulich behaart, viellpaltig, Dithe Togelig na: 
hängend in Uchfeltrauben, Boden, haarig. Auf Schutt 3.4‘ 
hoch, mit. gelbdichen Blamen; riecht fehe ſtark und unangenehm; 
ſhmeckt ſehr bitter und iſt daher in ben Apothen als ein Eräfe: 
tiges Wurmmittel und. zu mungenftärkenben Betndafen. unter bem 
Namen kerba absinthii;. es enthält Stärbensehl,: Eyweiß, bitteres 
Yarz und äsherifches Del. : Hmarr;. Delickse. : IL. tab, A. 17.- 
Verb Tas 608: Dapne Ik Ref. ır. Diäfielb.. of. Pr X. 
Lafı , Wagner: U. Zuf.: 1a. 246. ee FE 
. 4 Ben @msfhe Au pontien). oc 

Blätter: weißfilgigi,. vieltheilig.,: Bitshemchnd, .otwed. Aber». 
hangend und geſtielt, WBnden nackt. Ye: fühlichen Europa, 'amı 
fonnigen Bergen „ine: Ad/.Achask, gueu. :WMüthen gelblich; wird 
wie der Weravck gehraudit, If aher milder. Incguin, Auete, 
tt 9. Hapne I. T. 10. Döffeld. off. Pfi. xv. SL 18. 

5) Der Feld-W. (A, amtepeshis). ı:.- : 

Steuge) llegend mit-enthesidsmigen. Helen: und glatt, Bi 
ter vieltheilig ud bonenfäemiger iläähen, nval, geſtielt, übern: 
hingend: wur; bla mit rofhlichem, Saum; Waden made. Gemein 
ı Hohlwagen, anf: Hügela, 234 boss Wi garuch⸗und gefiäade. 
 Shluhr %ı.24 Hayaedl %..9, Wbelraut. 

‚ b): Krautartig, Blaͤtter zuſaamengeſeaght. N 

6) Der tatarifche (A. santonica). 

Blätter graulich, awepfieberis, aeidmisten. und Mnal 
dallen walgig,. fünfblumig, An- Fiafeitigen. Nehmen, Voden: nackt. 
Autoren, Parſien and Aſtrachan, M' hoch; Blatter &' lams s 
die Pathen amn unten tem: Remen Wuramen: zu Mu. 
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Gmelin, ‚Rlera, sikirica IL. t. 1.  Basnern, voarm. Bot. 
IL-8&. 231. :.-.° oo 
7 N):Die. Stahwurz (Ak abrotonum). —8 

.. Stengel ziemlich. hart und ſteif / Blätter faſt had, die une 
tem Doppelt: geftebert, bie obern haarförmig; Blüthen rundlich, 
überhängend in Achfein, grünlichgelb. Am Mittelmeer, auf Ber- 
gen; bey uud Käufig..in Gärten, fat mannshod) ;- zieht und 
fchmedt fehr gewürzhaft und wird wie der Wermuth aigewendet. 
Plenk X. 609. Hayne ——— Duſſeld. * m XV. 
© 1. Wagner U. T. 283% R 

0) Strauchavtig, Boden nat. : : Bu 

8). Dee varbariſche Burmfamen a —8 gone 
rata). eh ; 

Stengel: Artuhertig, mit: ſperrigen aleſten pi iutter hand⸗ 
fremig dreyebis viertheilig, weit ſchmalen, ſtümpfen Lappen, 
2713. Bluͤthen, knaͤuelförmig, oval und ſilzig iu traubenartiger 
RMipe. Orient, beſonders Perſien,, 1 —2 hoch, mit kleinen 
Blättern und graugeſben Hüllen, welche antes dam Mamen des 
barbariſchen Wurmſamens bder AtwerſamensGemen contra 
(ezmes) ‚sive” Cinaw .s;. Santenich;: barbaricum. "et! -sunctum ) 
kt unfere Apotheken Nommenz:. fie riechen ſtark canipherartig, ! 
ſchmecken ſcharf und bitter -unb werden. hauptfächlich bey Wurm⸗ 
krankheiten :angensendet. Daſſeld. off. mn RVM “fe 10. 
Wagner AR. .taf. 282. ud : . 

9) Der aleppifche (A, vahlluns). ER ee 

Stengel: ſtrauchartig, mit: abftehenben Aeſten und ſehr Fleis 
wen, fat nackten, handfürmigen Blättern; Bkathen länglich 
odal, ſtiellos. und bäfchelförmig gehäuft. Parfien- und Orlent; 
bie Blätter nur oben am Stenget, .3 lang, Bluthen zu 3 
und 4. Llefert benilevantkichen oder aleppifhen Warmfamen,: 
ber etwas ſchwaͤcher als der voritze iſt. DEMENFSR PA. XV. 
Taf. 10. En 

10) Dow vardfinisheitäijüdeien. 
Stengel ſtrauchartig mit zahlreichen Aeften und fehr kleinen, 

verkehrt epfdrmigen, lappigen uUnd flizigen Blaͤttern; Blüthen 
halbkugelig, geſtielt, in einſeitigen Krauben. Paläkina, Higypten- 


und Arabien; bey uns in Gaͤrten, 2' bo, mit gelben Biu 
men. Riecht und ſchmeckt wie die andern und wird auch im 
Orient fo gebraucht, Fomms aber nicht mehr zu uns. Düſſeld. 
XV. 8.9 Wagner T. 288. Ä Ä 


10. ©. Die Rainfarren (Tanacetum), j 

Boden nadt, Hülle fhuppig und halbrund, Gamenfrone 
nur ein häutiger Rand, Samenblütheü am Rande röhrig und 
dreytheilig. 

Gewuͤrzhaft riechende Stauden, mit getheilten Blättern und 
Blüthen in Afterdolden, meift gelb. 


1) Der gemeine (T. vulgare). 

Blätter doppelt fledertheilig und gezähnt, Blüthen dolden⸗ 
artig und geld. Häufig an Gräben und im Gebüfh, 3—4' 
hoch, mehrere Stengel aus einer Wurzel, Blüthen 4“ breit; 
riecht flarf und unangenehm, ſchmeckt bitter and fol ZIöh und 
Banzen vertreiben; wird als Wurmmittel gebraucht und gegen 
Krampf und Gicht. In den Gärten hat man als Zierpflanze 
eine Abart mit Fraufen Blättern. Knorr, Deliclae I. t. T. 2. 
Denkt 3. 611. Hayne II. T. 6. Duſſelb. I. T. 12. 

2) Das Balſamkraut (T. balsamita). 

Blätter elliptifh und gezähnt, Blumen gelb. Am Mittels 
meer, bey uns häufig in Osten, 4° body, mehrere Stengel 
aus einer Wurzel, Blätter 3” lang und geitielt. Riecht 
fehe gewürzhaft uud balfamifh, faft wie die Mänzen, und 
wurde ehemals häufig gebraucht. Herba balsamitae maris, 
Menthae sarracenicae, romanae, Costae hortorum, Tanaceti hor- 
tensis. Schfuhr T. 240. Blackwell X. 98. Hayne II. 
T. 5. Frauenmunze, Münzbalfam, römiſche Salbey. 

11. G. Die Straußbucken Gippia). 
Boden nackt, Huͤlle halbrund und ſchuppig, Samen mit 
breitem Rand ohne Krone; zehn Strahlbluͤmchen, kummerlich, 
dreyfpaltig; Blätter abwechfelnd, einfach und fieberig. 

1) Die ſtrauchartige (H. frutescens). 

Straucharcig zottig, Yläster fiederſpalig, Srärpen firauß- 
artig und gelb... Vorgebirg der guten Doffnung,. dep une -in 
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Gärten, mahnt: an Iva. Commelyn, Hert. amst: Il. tab. 101. 
Tanacetum. i 

B. Blüthen gleich und ungleich, meistens ſcheiben- 
förmig, Beutel geſchwänzt, Samenkrone haarig oder borſtig. 
Gnaphalien. 

12. G. Die Ruhrfräuter-(Gnaphalium). 

Boden nackt, Hulle harſch, ſchuppig und walzig, Innere 
Schuppen gefärbt, Samenkrone haarig. 

Graue, trockene Kräuter, mit ſchmalen Blättern und gt» 
bäuften, Heinen Blüthen. 

a. Die Samenbläthen bes Strahls ftehen In ‚mehreren 
Reihen. 

1) Das weiße (GC. dioieum). . 

Stengel einfach, mit Ausläufern, Wurzelblätter (patefförmig, 
unten weiß filjig, Gtengelblätter ſchmal Tanzerförmig, Blüthen« 
ſtrauß gedrängt und bie Hüllblaͤtter gefärbt, Zwitterblamchen 
taub. Auf Haiden und in Gärten, fpannehocd, mit rothen und 
weißen Hüllen, welde nicht verwelfen.. Sturm 9. 38, Au- 
tennaria. Clusius, Hist. I. pag. 330. fig. 1. Hayne VI. 
T. 6. Katzenpfbtchen. 

b. Die Samenblüthen des Sirahls bilden nur eine Reihe. 
Helichrysum. 

9) Das gelbe (G. arenarium). 

Stengel frautartig, einfach und weiß filzig, Blätter lanzete 
förmig, Strauß zufammengefest, Hüllen gelb mit rothen Spiben. 
Huf Sandboden, 1' hoch; riecht, gerichen, etwas gewürzhaft, 
ſchmeckt bitterlih, und wurde daher gegen bie Ruhr gebraucht, 
unter dem Namen Flores stoechadis citrinae. Zwifchen bie 
Kleider gelegt, foll es die Echaben vertreiben, daher Schaben« 
Fraut, Ruhrkraut und Immerſchön; wird auch in’ Gärten ges 
zogen. Flora:dan. t. 641. Hayne V. %.6. Sturm 9. 38, 

3) Das buſchige (G. stoechas). 

Strauchartig, mit ruthenförmigen, filzigen Aeſten, Blätter 
fhmal, Strauß gedrängt. Am mittellaͤndiſchen Meer, im Sanb 
und an Felfen, 2—8’ Hoch, mit gelben Blüthen, weiche, gerieben, 
angenehm riechen, und ehemals gegen die Ruhr gebraucht wur⸗ 
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den, unter dem ‚Rameı Fleres atoechadis neapölitanne. Bar- 
zeligr, JIcones 378. 409. .410. Btadwell T. 486. Ruhr⸗ 
kraut. 

4) Das golbens (G. falgidum, aureum). 

Staubenartig, Blätter länglich und filzig, Zweige drey⸗ 
blächig, WBlüthen goldgelb. VBorgebivg der guten Hoffnung; bey 
ung in Topfen, Hüllen wie Hafeluuf, mit glänzenbgelben Gerahlen. 
Jacquin,:lc..& 178. . 

13.8. Die Filgkräuter (Filago). 

Boden nadt, Hülle fchuppig, Bamenfrone zwey⸗ bie fünf« 
grannig, fehlt den NRandfamen, 

Kleine, filzige, einjährige Kräuter, mit abwechlelnden ganuzen 
Blättern und Heinen Köpfchen beyfammen, Schimmelkränter. 

1) Das gemeine (F. germaniea). 

Aufrecht und gabellg, WBilätter ſchmal Lanzerförmtg und 
fitzig, Blathen in Knäneln am Ende und :in ‚ben Achſeln. 
Ueberall auf trodenen Hügeln amd Neckern, finger: und fpaune 
lang, und weiß -filjig, 6-8 filzige Köpfchen :in Knäueln, ‚mit 
rothhrannen Hüllſpitzen. BDient zur GStopfung des Durchfalls, 
befonders der Kinder, Schfuhr T. 866. Sturm 9.:12. 

2) Das Feld⸗F. (F. arvensis). 

Stengel aufrecht und rifpenförmig, Blätter lanzetförmig 
und wollig, Blüchenfnäuel gedrängt am Ende, nadt. Ueberall 
auf Sandfeldern, ſchuhhoch, ganz weiß wolig, die Hükfpigen 
nicht gefärbt. Sturm 9. 39, 

14. ©. Die Kragenblumen (Carpesium), 

Boden nadt, Halle fhuppig, Äußere Schuppen umgeſchlagen, 
feine Samenfrone; Blätter abwechſelnd, länglich ‚und geflielt. 

1) Die gemeine (C, cornuum), 

Aufrechtes flaumiges Kraut wit efliptifchen und gezähnten - 
Blättern, Bluͤthen geld in überhängenden Köpfchen. Mittelmeer 
und Alpen, auf GSumpfbeden; bey ung in Gärten; fickt aus 
wie Conyza, Jacquin, Austria t. 2094. Schfuhr T. 244. 

C. Blumen gleich und ungleich, fiheibenfärmig and 
fteahlig, Beutel ungefchwänzt , Samenkrone sang oder borſtis. 
Senecionen. 
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15. G. ODie Afdhenfräuter (Cineraria), — 

Buben nackt, Hüuͤlle eikfach, vielthellig und gleich, Samen⸗ 
krone einfach. 

1) Das Sumpf⸗A. (O. palustris). 

Blätter breit lanzetförmig und. buchtig gesäßne zottig wie 
der Stengel, Blüthen gelb in einem Strauß und zottig. : Auf 
ZTorfboden, befonders im Norden, 2° hoch; bie dire Wurzel 
ehemals gegen Geſchwuͤre. Satube Kaf. 246. Flora danica 
t. 573. Senecior ’ . 

2) Das Meer: (C. maritima), 

Strauchartig, Blätter fiederfpaltig, weißfilzig, Blachen in 
Riſpen. Am Mittelmeer, bey uns in Gewächshäuſern. Lo- 
belius, lcones t. 227, f. 2. Pr. Alpinus, Aeg. t. 28. 
Senecio, 

3) Das Berg- N. cc. Integrifoha). : 

Wurzelblätter fpatelförmig und geferbt, Etengelblätter lan⸗ 
zetförmig, Bluͤthen gelb in Dolden. “ Auf Bergen, an Walb» 
traufen. . Jacquin, Austria tab. 179. Schkuhr Taf. 246. 
Seneeio, 

106. 8. Die Wolverleie (Arnica). 

Boden nact, Hüfblätter gleich, Samenfrone einfach; Staub« 
fäben der Strahlenbmchen beutellos. Meit nur ein Schaft 
mit Blättern gegenüber. 

- 1) Das gemeine (A. montane). 

Stengel ein» bis dreyblüthig, faft blattlos, untere Blätter 
pval, Auf hohen Bergwieſen, vom Juny bie zum Auguſt, 
1° hoch; Wurzel federkieldick, wie abgebiffen, runzelig, bunfel- 
braun, brüchig, unten mit Faſern, richt ftark, ſchmeckt bitter 
und erregt leicht Nießen; Wurzelblätter zu 4, wie beym Wege⸗ 
rich, a4“ lang, 1/2 breit, mit 3—5 Rippen; Blüthen goldgelb, 
17/5 breit, mit 10—20 Strahlen, breyzähnig. Die Wurzel 
und bag ganze Kraut, fammt den Blumen, werden häufig als 
Fräftige Reizmittel in nervöfen Krankheiten gebraucht, beſonders 
bey Lähmungen, melde durch Stößen und Fallen verurfacht were 
ben; baher Fallkraut. Die Wurzel und die Blüthen enthälten 
ein Harz und ätherifches Del. Beide werben häufig verfälfcht. 
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Knorr, Deliciae II. t. A. 16. Schkuhhr 8. 248. Sturm 
9. 34. Sayne VI. T. 47. 

17. ©. Die Semdwurzen (Deronic 

Doden ziemlih nadt, Hülle doppelt, länger als Ecite, 
Samenkrone einfach, fehlt den Randblumchen, fo wie bie Staub⸗ 
bentelg meiſt nur ein Schaft. | 

1) Die gemeine (CD. pardalianches). 

Blätter herzfoͤrmig, untere geflielt, Blumen gelb. &n hoben 
Bergwaͤldern, 3' hoch, etwas veräftelt, Blume groß, 2 breitz 
Buzzel länglich, geringelt und fproffend, riedht und ſchmeckt ges 
würzhaft, wird angewendet wie Wolverlei, ift aber ſchwächer. 
Schkuhr Taf. 9. Sturm Heft 21. Jacquin, Aufrie 
tab. 350. 

18. 9. Die Narbenbucken (Cacalia). 

Boden madt, Hülle walzig, von wenigen Gchuppen um⸗ 
seben, enthält mehrere Switterblümdhen und eine Reihe Samen⸗ 
blauchen; Samenkrone borſtig; Blätter abwechſelnd. 

1) Die gemeine (O. kleinia). 

Stengel ſtrauchartig, aͤſtig und narbig, Blätter lanzetfoͤrmig, 
Bluthen in Steäußern, weiß, mit gelben Beuteln. Auf ben 
eanarifchen Inſeln, bey uns in Gewächshänfern, 6‘ hoch, arms⸗ 
dit und bläulich angelaufen; oben gelenfartig in Aeſte getheilt; 
Blätter wie Oleander, fallen jaͤhrlich ab, woburd der Stengel 
arbig wird; viechen gerieben faft wie Schierling und werben 
in heißen Ländern gegen den Ausfah gebraudt. Dillenius, - 
Hort, elth. t. 84. £ 2%. Gärtner IL T. 1066. F. 1. De 
Candolle, Pl. grasses t. I2. Berthelot, Canaries, Kohl: 
baum, Nelkenbaum. 

3) Die geftreifte-(C. anteuphorbium). 

Strauchartig und fleiſchig; Blätter länglich oval und flach, 
Blattftiele unten dreyſchenkelig verlängert, Blüthen einzeln in 
Doldentrauben. Vorgebirg der guten Hoffnung, bey ung in 
Upfen, S—12' hoch; wurde ehemals für ein Gegengift ber 
Euphorbien gehalten. Dillenius, Hort. elth. t. 85, f. 2. 3. 

19. G. Die Kreuzwurzen (Senecio). 

Boden nadt, Hülle walzig und boppelt, Spitzen der Innern 

Dfens allg. Nature. M. Botanik II. 49 


770 


ſchwarz, Haarkrone einfach, Strahl unbedeutend. Meiſt Kräuier 
mit gelben Blumen, ſelten ſtrauchartig, in ungeheurer Menge, 
beſonders in Africa über 600 Gattungen. 


1) Die gemeine (S. vulgaris). 

Stengel nieder, Blätter umfaffend und fiederſpaltig, Blu⸗ 
men gelb in Doldentrauben, ohne Strahl, Häufiges Unkraut 
auf Aeckern, fpannelang, blüht fat das ganze Jahr. Das bits 
terliche Kraut wurde als erweichendes Mittel und gegen hyite- 
rifche Krämpfe gebraucht; man hängt es mit ben Bläthen In 
die Käfige, weil die Vögel ſowohl bie fleifchigen Blätter als 
bie Samen gern freffen. Knorr, Deliciae II. tab.S. 5. Flora 
danica tab. 513. Hayne VII. Taf. 10. Kreuzkraut. 

2) Die Fleberige (S. viscesus). 

Blätter zerſchliſſen, Blumen gelb mit zurücgerofltem Strahl. 
ueberall an Mauern, 19.“ hoch. Schkuhr T. 267. 

3) Die zierliche (S. elezans). 

Blätter fiederſpaltig und ſperrig, Blumen roth; mit gera- 
dem Strahl, Südafrica, Hey ung in Zöpfen. Seba, Museum 
Lt. 22. Volkamer, Norimb. t. 225. 


4) Das Jacobskraut (S. jacobaea). 

Aufreht, Blätter - fiederfpaltig, mit umgerofitem Sappen, 
 Blüthen gelb, in Doldentrauben, mit geradem Strahl. Häufig 
auf Waiden, in Wäldern, auch in America, 3° Bachs das Kraut 
ſchmeckt etwas bitter und wurde früher gegen Bräune und 
Ruhr gebrauht. Schkuhr Xaf. 367, Knorr, Delicise I; 
tab, J. " 

5) Die Wald⸗K. (S. sarracenicus). 

Mannshoch, Blätter breit lanzetförmig, lederig und ge⸗ 
zähnt, Blüthen gelb in einem Strauß, ‚mit 8 bunfelrothen 
Strahlen. Zruppweife in fchattigen Wäldern, mit vielen Blät- 
tern und großem, rifpenartigem Strauß; ſchmeckt bitterlih und 
wurde ehemals als ein auflöfendes und harntreibendes Mittel, 
vorzüglich bey Wunden, gebraucht, daher ‚heidnifch Wundkraut. 


Jacguin, Ausfrie tab. 186. Reichenbach, leonographia 


tab, 295, _ 
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8. Zunft. Stengel:Burzeipflangen _ 
Altern 
Wechfelblätter; Köpfchen ftrahlig, Blumen ungleichartig. 


A. Griffel oben verdickt und oft gemimpert; Scheiben⸗ 
blamchen meiit taub. Calendulaceen aus ben Ginareen. 
a. Ringelblumenartige. 

Röhrenbläümchen taub, Strahlblümchen zungenförmig und 
fruchtbar, aber ohne Staubfüben; Fruchtboder nackt oder grubig, 
Hüfe einfach. Eatendulaceen; Syngenelia neceflaria. 

1. & Die Ringelblumen (Calendula). 

Boden nadt, Hülle einfach, vielhlätterig, Feine Samenkrone, 
die Innern Samen mit .häutigem Rand. 

Cinjährige Kräuter am mittellänbifhen Meer, mit ein⸗ 
fachen Wurzelbiättern, umfaffenden, abwechfelnden Stengelblättern 
und großen, gelben Blumen am Enbe. 

1) Die wilde (O. arvenlis). 

Blätter lanzetförmig, Samen Fahnförmig und zackig. Hm 
und wieder anf Feldern nur Tpännelang und weitſchweiſig, war 
ehemals in ber Apotheke. Schkuhr. T. 265. 

2) Die Garten-R. (O. offieinalis). 

Blätter fpatelförmig und etwas fleiſchig, Blumen groß und 
geld, Samen kahnförmig und zadig. Am füblihen Europa, tn 
Weinbergen, bey ung überall in den Dorfgärten, 1%" hoch, 
mit abitehenden Aeſten; riecht unangenehm und ſchmeckt bitter 
ich, wurde ehemals als auflöfendes, fdhweißtreibendes Mittel, 
und auch gegen ben Krebs gebraucht. Herba et Floren Calen- 
dulae.e Knorr, Deliciae I. tab. R. 21. Plenk Taf. 639. 
Hayne L. T. 47. 

2. G. Die Beinſamen (Ofteofpermum). 

Boden nackt, Hüfte vielblätterig, Samen runb, beinhart 
oder beerenartig und gefärbt, ohne Krone; Strahlblümden 
zungenförmig, bloß mit ‚Griffel, Scheibenhlämden taub; 
ſtrauchartig. 

| 49 ° 


772 | 
1) Der gemeine (O. moniliferum). 

Straudyartig, Blätter oval, geftielt und gezaͤhnt, Blutheu 
gelb. Vorgebirg ber guten Hoffnung. Blätter fett, in ber 
Geſtalt faft wie Pappelblätter; Blathenſtiel mit einem Knoten, 
Früchte beerenartig. . Breynius, Centuria t. 76. Lamarck, 
Muſtrations t. 714. 


- b, Nur bie innern Röhrenblünden taub. Arctotiben. 


3. G. Die Windfamen (Arctotis). | 

Boden zottig oder ſpreuig, Hüffe fchuppig, mit harſchen 
Spitzen, Samenkrone fünfblätterig; Blätter abwechſelnd. 

Kräuter wie die Ringelblumen und Hunds. Chamillen; am 
Vorgebirg der guten Hoffnung. 

1) Der gemeine (A. calendulacea). 

Blätter fieberzacdig, unten etwas filzig, Strahlſamen taub, 


Blumen ſchwefelgelb, Strahl zwey⸗ bis dreyzaͤhnig. Bey ung 


als Zierpflanze in Gärten, äſtig mit langen Blüthenſtielen, 
Strahl gelb, unten röthlich, des Nachts gedreht, Beutel der 
Scheibe ſchwarz. Jaequin, Hortus fehoenbrunnensis t. 157. 
Cryptoftemma. | 

2) Der tranrig e (A. tristis, hypochondriaca). 

- Blätter fiederzackig, gezähnt, unten filiig, Strablfamen 
taub, Strahlblümchen drey« bis fünffpaltiig. Bey uns ale 
Zierpflanze in Gärten, weitfchweifig und rauh, Hüllſchuppen ges 
wimpert, Scheibenblümcdhen oben ſchwarz. Schkuhr T. 264. 
Cryptostemma. 

4068. Die Rofen:Aftern (Gorteria). 

Boden nadt, Hülle einblätterig und ſchuvpig, Samenfrone 
wollig, Strahlblümden zungenförmig; Schaft mit Wurzele 
blättern. \ 

1) Die fteife (G. rigens). 

Stengel liegend, Blätter Tanzetförmig, fieberfpaltig, unten 
weiß; Blüthen auf glatten Stielen, gelb, Sungenblümchen zoll⸗ 
fang, am Grunde ſchwarz gefledt. DBorgebirg ber guten Hoff⸗ 
nung , faft ftraudartig, bey uns in Töpfen. Miller, Icones 


. % 49. Gazania. 
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5. G. Die Strauch⸗Aſtern (Berckheya). 

Boden fpreuig, Hulle ſchuppig, Samen haarig, Krome 
ſpreuig, Strahlblumchen ohne Beutel, Blätter abwechfelnd. 

1) Die graue (B. incana, fruticosa), 

Blätter abwechſelnd, oval, bornig gezäfnt, breprippig, 
unten grauhaarig, Hülle bornig, Blumen gelb. Borgebirg ber 
guten Hoffnung, fteauchartig, bey uns in Gärten. Jacquin, 
Icones II. t. 591. Thunberg, Acta hafniensia UI, t. 11. 

B. Griffel walzig, mit nadten Narben, Blüthen ftrahlig 

und meiſt ungleichartig. Afteroiden. Syngenesia superfina, 

a. Blüthen ftrahlig, Staubbeutel ungefchwänzt. re. 
superflua radiata. 

6.8. Die Sternfränter (Aster). 

Boden nadt, untere Hüfffchuppen offen, Samenkrone cins 
fach und haarig, Staubbeutel ohne Borften, Strahlen zahlreich, 
offen und anders gefärbt. 

Schr zahlreihe Stauden und Fleine Sträucher mit einfachen 
und zerfchliffenen Blättern und großen Blüthenftielen von ben 
mandfaltigiten Karben, auf der ganzen Erde zeritreut; zieren 
im Herbite fait allein unfere Gärten. Es gibt Ihrer gegen 500. 

a) Blätter lanzetförmig. 

1) Das Salz⸗St. (A. tripolium). 

Blätter fchmal, fleifchig und dreyrippig; Bluthen ſtrauß⸗ 
artig, Strahl blau. Un Kuſten und Galzfeen, 3‘ hoch. Flora 
dan. t. 613. 

2) Das jährige (A. annuus). 

Blätter oval, bie unteren geferbt, Büthen weiß, flraußs 
artig, Hülle halbruud. Auf Waiden, 2° hoch. Flora dan. 
iab 486. 

3) Das veränderliche (A. mutabilis). 

Stengel glatt, Blätter Ianzetförmig und fliellog, die untern 
gezähnt, Zweige vuthenförmig, Strahl purpurroch, Echeibe 
gelb, dann roch. Norbamerica, bey und in Gaͤrten ale Zier: 
pflanze. Hermann, Lugd. VI. p. 67. F. 

4) Das wilde (A, amellus). 

Blätter lanzetfdrmig, ſtumpf und breyrippis Bluthen 
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fraußartig, Mein, mit gelbes Scheibe und hellblauem Gtrahf, 
Huͤllſchuppen ſtumpf. Auf trocdenen Hügeln, 2° hoch und fehr 
zierlich; iſt Virgils A, amellus. Die würzhaft riehende und 
ſchmeckende Wurzel wurde ehemals bey Augenfranfheiten und 
Entzündung der Leiftendräfen angewendet, unter dem Namen 
Radix ästeris attici vel Bubonii. Bladwell T. 109. Jac- 
quin, Austria t. 435, 2 
8) Das großblumige (A, grändillorus). 

Blätter ſchmal und fteif, Aeſte einblüthig, Stiele fchuppig, 
Strahl groß und violett. Sierpflanze in unfern Gärten aus 
dem wärmern Norbamerica. Miller, Icones t. 282. Hoff- 
‘mann, Phyt. t. 68. j 


b) Blätter herzfürmig und oval, gezähnt. 

6) Das chinefifche (A. chinensis), 

Stengel borftig, Weite einbläthig, Blätter oval; Hülle 
blattreich. Aus China, fehr Häufig fait in allen Gärten, ein⸗ 
fach, gefühlt und von verfchiedenen Farben. Dillenius, Hort. 
eith, t. 34. Coallistephus, Reine Marguerite. 


. ec) Strauchartig. 

T) Das umgefdhlagene (A. zeflexus). 

Strauchartig, Blätter oval, ziegelartig, umgefchlagen und 
wimperig gezähnt, Blüthen am Ende. . Vorgebirg der guten 
Hoffuung, bey ung häufig in Gärtenz Gtengel fproffend, Blätter 
Fein und gedrängt, Strahl blutroth. Commelyn, Hortus II, 
t. 28. Curtis, Bot, Mag. t. 884. Felicia, 


7..© Die Flöhfräuter (Erigeron). 

Boden nadt, Hülle gefchuppe und laͤnglich, Samenfrone 
haarig, Strahl fehr ſchmal. Unanſehnliche behaarte Kräuter mit 
abwechfelnden Blärteri und ſchmutzig gelblichen ober weißen 
Blütben, vorzüglich im Norden. \ 

1) Das ſcharfe (E. 'acris). 

Blätter länglich, Blüthen abwechfelnd in Trauben, röthlich. 
Ueberall an dürren Orten, Hügeln und Mauern, 1° hoch, riecht 
und ſchmeckt ſcharf und wurbe ehemals gegen Bruſtkrankheiten 
uud Verlältungen gebraucht, befonders aber zum Mad) gegen 


773 


Derhezungen; baher Beruffraut. ſatabe ⁊ . 2341. Hayne 
ul, T. 30. Herba conisae caeruleae. 

2) Das Feld: GL, (E. canadense). 

Gtengel rauch und fteif, Blätter. Ianzetförmig und gewim⸗ 


pert, Bluthen Hein, weißlich in Riſpen. Kam aus Ganada. 


und bedeckt jetzt bey uns die Felder nach der Aernte als ein 
laͤſiges Unkraut, 1—3' hoch; wird in America gegen Durchfall 
gebraucht. Flora danica t. 1274. 

8.6. Die Maafliebeu (Bellis). 

Boden Fegelförmig und nadt, Halle flach, Schuppen gleich, 
Samen verkehrt erförmig,, ohne Krone. 

Kleine Kräuter mit Schaft und Wurzelblättern. 

1) Die gemeine (B. perennis). 

Schaft nadt und einblüthig, Wurzelblaͤtter gehäuft, fpatel- 
lörmig, rippig und geferbt, Strahl weiß. Ueberall im, Grafe 
und an Wegen vom Frühjahr His zum Herbft, kaum finger® 


lang; häufig in Sürten, gefüllt und roth zum Ginfaffen ber 


Beete; iſt fait geſchmacklos, wurde aber ehemals Kindern als 
leichtes Abführmittel gegeben, unter dem Namen Herba et Flo- 
res Bellidis minoris. Schkuhr T. 251. Hayne ll. 7. 26 
Gaͤnſeblumchen, Zaufendfchön, 

9 © Die Goldruthen (Solidago). : 

Boden nade, Hülle geſchloſſen, Samenkrone einfach und 
haarig, meiſt nur 5 Strahlenblümchen. Hohe Stauden mit ſchma⸗ 
len Blaͤttern, kleinen Köpfchen und gelben Blumen, 

1) Die gemeine (S. virgaurea). 

- Stengel edig, mit. aufreihten Aeften und kön gelben Blus 
men im gebrängser Riſpe. In Wäldern und auf Dügeln, auch 
in America, 2—3’ hoch; ehemals gegen Wunden, Durchfall und 
als harutreibendes Mittel, fehmect etwas zufammenziehend und 
bitterlich; die vielköpfige und faferige Wurzel, fcharf und fpei- 
chelziehend. Knorr, Deliciae I. t.IV. 11. Sturm, Heft IX. 
Hayne VII T. 12. Heidniſch Wundkraut, Herba confalidae 
farracenicae, 

8) Die Garten⸗G. (8. canadenfis). 

Stengel zottig, Blätter Ianzetförmig und dreyrippig, WIR 
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then Mein, gelb, im gebogenen Rifpen. Nordamerica, bey ung 
in Gaͤrten als Zirrpflanze, faſt mannshoch. Schkuhr T. 240. 
| 10. ©. Die Bummi-Aitern (Commidendrum). | 
Boden eng und nadt, Hülle aus wenig ſchmalen Schuppen, 
Samenblumchen im Strahl, Samen zuſammengedract mit haa⸗ 
eiger Krone, 

1) Die gemeine (©. gummiferum). 

Baͤumchen mit Feilförmigen, unten flaumigen, an der Spitze 
gezähnten Blättern, Bluͤthen lang geſtielt in den Achſeln. Inſel 
St. Helena, auf Bergen, ein gabeliger Baum mit gedrängten 
Blättern am Ende, welch Ichtere in ber Jugend Gummi abe 
fondern, daher Gum-Wood - Tree. 

11. & Die Goldhaare (Chryfocoma). 

Boden grubig, Hülle fchuppig, vielblüthig, Samenkrone 
haarig, Griffel kaum länger ald bie Blamchen: Blaͤtter abwech⸗ 
ſelnd und ſchmal, Bläthen gelb. 

1) Das gemeine (Ch. linofyris). 

Stengel fait einfach, Blätter fchmal und glatt, Hüfte ſchlaff, 
Blürhen klein und fchön goldgelb. Südlich in Wäldern, auch 
als Sierpflänze in Gärten, 2° hoch; riecht gerieben gewürzhaft 
und ſchmeckt bitterlich und war früher in den Apotheken unter 
dem Namen Herba et Flores linariae aurese. Schkuhr T. 238. 
Crinitaria, 

b. Köpfchen nicht geitrahlt, 'ungleichartig oder zwey⸗ 
häufig, Boden meift nadt. Bacchariden. Syng. [. discoides. 

13. ©. Die Kugelaftern (Sphaeranthus), 

Boden fhuppig, Hülle achtblumig, Blumen beutellos, ein 
einziges Switterblümden in der Mitte, Feine Samenkrone. 

1) Die gemeine (Sph. indieus). 

Blätter lanzetfürmig, gezähnt und herablaufend, glatt, Blüs 
thenſtiele geflügelt, den Blättern gegenüber, Blumen purpurroth. 
Dftindien im Sand; Wurzel faferig und wohlriechend, Stengel 
2 hoch und aͤſtig, Blätter I ang, Eleberig, wohlriechend, 
etwas fcharf und eßbar; Blütbenköpfchen wie Erbfen, gedrängt 
am Ende; das mohlriechende Kraut wird gegen Grimmen und 

Würmer angewendet. Rheede X Taf. 43: Adaca-Manjen, 
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Burmann, Zeyl, tab. 04. fig. 3. Lamarck, Illustrat. 
tab. 718, Ag. 2. | | 

13. ©. Die Darrwurzen (Conyza). 

Boden nadt, Hülle gefchuppt und rundlich, Strahlblumchen 
faft zweprippig und drepfpaltig, Samenkrone einfach und Haarig. 
Dürre Kräuter und Straͤuchlein mie baarigen Blättern. 

1) Die gemeine (C. squarrosa), 

Stengel frautartig, mit fleifen Aeſten und oval lanzfbrmis 
gen Blättern, Hüfte fperrig,. Blüthen gelb und ſtraußartig. 
Auf Hügeln und trodenen Waiden, 3—4' hoch, mit 6° Tangen 
und 2° breiten Blättern und fchmubig gelben Blumen. Das 
Kraut richt gewärzhaft und ſchmeckt bitterlich, wurbe baher 
ehemals. gegen Kräge und fonft angewendet; ber Rauch foll 
Flöh und Wanzen vertreiben. Flora dan, t. 622. 

14. ©. Die Straudaftern (Baccharis). 

Boden nadt, Hülle walzig und ſchuppig, Samenfrone haa⸗ 
tig, Zwitter und Samenblüthen durcheinanter., 

Smmergrüne, meift fleberige Sträucher mit abmwechfelnden 
Blättern und weißlichen Heinen Blächen in Gträußern. 

1) Die americanifche (B. ivaefolia). 

Straudartig, Blätter Ianzetförmig und gezähnt, unten bes 
haart, Blüthen in Doldentrauben am Ende, Peru und Bir 
ginien, bey uns in Sewähshäufern, mannshoch, Blätter 3 
lang, */,' breit, beeyrippig, Zwitter ‚gelblih, Samenblüthen 
weißlich; wirb als magenjtärfendes Mittel gebraudt.. Fonuil- 
lese, Peru II. t. 37. Schkuhr %. 244. 

15. B. Die Eampher-Aftern (Tarchonanthus). 

Zweyhäufig, Boden haarig, Hülle walzig mit verwachſenen 
Schuppen, Samen in Haaren, ohne Krone. 

Straͤucher mit abwechfelnden einfachen, leberigen und unten 
filzigen Wlättern, Blüchen in Rifpen. 

1) Die gemeine (T. camphoratus). - 

Blätter Tänglih und ganz, unten weißfilzig. Güdafrica; 
bey uns in Gewähshänfern ein baumartiger Straud, 2 Mann 
hoch, mit braungelben Bläthen. Die Blätter 3*/.' lang und 
1q. Greit, riechen und ſchmecken ſtark campherarsig wie Salbey, 


| 


179 


wurden auch fo gebraucht. Hermann, Lugd, t. 229. La- 
marck, Hluftr. t. 671. £. 1. 
c. Köpfen ſtrahlig und ungleicyartig, aber nicht 
zwephäufig, Beutel gefchwänzt. Inulen. 


16. ©. Die Alante (Inula). 
Boben nadt, Hüͤllſchuppen zuräcgefhlagen, Beutel unten 
zweyborſtig, Samenfrone einfad,. . 


1) Der Fleine (I. pulicaria), 

Blätter länglich, umfafjend, Blüthen flraußartig, den Bläts 
tern gegenüber, gelb, Strahl fehr Furz. Auf Angern, gemein, 
1° Hoch, fehr unanfehnlih, riecht ſtark und unangenehm und 
fol Flöhe nnd Fliegen vertreiben; die zerriebenen Blumen er: 
regen Nießen. Das Kraut wurbe ehemals gegen Durdfalf ges 
braucht. Flora danica t. 613. Bladwelt T. 103, 


2) Der Ruhr: X. (I. dyfenterica), 

Stengel und die länglich herzfürmigen sBlätter behaart, 
Blüthen in Rifpen, Mein und gelb, Hüllſchuppen borftig und 
gefärbt. An Gräben; wurde ehemals gegen bie Ruhr gebraucht, 
unter bem Namen Arnica [uedenlis et Conyza media, Shfuhr 
T. 247. Dayne VI. T. 46. 


8) Der Sarten-Y. (I. helenium), 

Blätter umfaffend, oval mit Runzeln, unten filzig; Häll⸗ 
ſchuppen oval, viele große, gelbe Blumen. Auf den ſudlichen 
Gebirgen, wild; bey uns in Gaͤrten, mannshoch; Wurzelbaͤtter 
ſchuhlang und über handbreit, Stengelblätter halg, fo lang, 
Blüthen 3” breit; Wurzel dick und äſtig, braunroth mit ein- 
zelnen Faſern, riecht fcharf campherartig, ſchmeckt bitterlich und 
wird in Scheiben gefchnitten in den Apotheken aufbewahrt; bes 
fteht vorzüglich aus einem befondern Gtärfemehl (Inulin), Game 
pher, Wachs, Harz und Bitterftoff und wird gegen Verſchlei⸗ 
mungen ber Bruft und bes Unterleibs, auch gegen Hautaus⸗ 
fehläge angewendet; enblid macht man Daraus ben Alantwein. 
Pleuk 8.624. Hayne VL 45. Döfleldorfer off. Pflanz. 
IV. T. 0. Radix inulae helenii. 


rat; 
17. G. Die Streichblumen (Buphtbalmum). 
Boden fprenig, Huͤlle fehuppig, Samenfeone häutig und 
gefchligt, Beutel gefhwänzt, Blätter abwechſelnd. Rindsauge. 

1) Die zottige (B. Salicifolium). 

Blätter fchmal lanzetfürmig, gezähnelt und zottig; Hüllen 
ſtechend, Blüthen geld. Südliches Europa au Bergen, bey und 
in Gärten als Bierpflanze, wird vom Landvolf gegen den DIE 
der Schlangen und ter wüthenden Hunde gebraucht, Jaequin, 
Austr. t. 370. Schkuhr T. 257. 

2) Die dornige (B. fpinosum). 

-Stengel aufrecht und rauch, Blätter länglich lanzetförmig, 
umfaffend und ganz, Hüllen itechend, Bläthen gelb. Ums ganze 


‚ Mittelmeer, an Feldrainen; bey und in Gärten, über ſchuhhoch 


und aͤſtig. Bladwell T. 272. Schkuhr X. 257. 


9 Zunft. Laub: Wurzelpflanzen — Rdlfen, 


Bechfelblätter; Griffel walzig, mit rauhen Narben, lauter Röhren: 
blämdyen und zwitterartig; Staubbeutel meiſt ungefhwängt. Berne 
| niaceen. Syngenesia aegualis. 


a. Hüffe vielblätterig. 

1. G. Die Gemüsrölfen (Haynea, Pacourine) 

Boden fleifchig und flad, Hülle oval und ſchuppig, Samen⸗ 
krone haarig; Blätter abwechſelnd. 

1) Die gemeine (H. edalis). 

Krautartig, Blätter Tänglich oval, zugefpigt und aezihni, 
Bluͤthey einzeln und gegenüber, purpurroth. Guyana, cin aus⸗ 
dauernbeß Kraut an Ufern, 3° hoch; wird ale Gemüfe gegeſſen, 
Fruchtboden wie Artiſchocken. Aublet T. 316. 

2. G. Die Bitterrölſen (Vernonia), 

Boden nackt, Hüfe oval, ſchuppig und gefärbt, Samen⸗ 
krone doppelt, äußere fpreuig, innere haarig, Blümchen fünfe 
fpaltig; Blätter abwechfelnd. Kräuter und Sträuder in heißen 
Ländern, 

1) Die gemeine (V. anthelminthica). 


Kraut mit oval lanzetfärmigen, gezähnten und rauhen Blat. 
teen, Blüthen am Ende zu 3. Dſtindien, bey uns in- Gärten, 


— — 


— — 
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3 Hoch, Blaͤtter 3° lang, - 1 breit, Blumen röchlich, Wurzel 
faferig; afle Theile bitter; bie Blächen fammt ben Samen gegen 
bie Würmer. Rheede Il. T. 24. Cattu-Schiragam. Shfuhr 
2. 341. Conyza. 

" b. Hüfte zufammengedrück. | 

s. ©. ‚Die Borftenrölfen (Elephantopus). 

Boden nackt, Hüffe vielfihuppig, mit wenig Blüthen, gelb, 
Gamenfrohe boritig; Wurzelblätter. 

"1) Die gemeine (E. fcaber). 

Strauchartig, ältig und borftig, Blätter eliptifh und rauh, 
Stengelblaͤtter lanzetförmig; nur 4 Nöhrenblümchen. Oſtindien, 
in feuchten, fchattigem Sandboden, 2° hoch; Wurzel faferig, 

Blätter handgroß, liegen rofenartig auf ber Erde, und fehen 
- daher aus wie ein Elephantenfuß; Stengel holzig, gabelig und 
ſteif; Wurzel und Blätter bitter, werden gegen Ruhr anges 
wendet. Rheede X. Taf. 7. Ana-Schovadi.  Breynius, 
loones 24. 
e. Höfe einfad mit wenig Blaͤthen. 

4. G. Die Milchrölſen (Gundelia). 

Boden ſpreuig, Köpfchen fünfblüthig, nur bag mittlere 
Blumchen fruchtbar, Samen glatt, ohne Haarkrone; Kraut 
milchend und biftelartig. 

1) Die glätte (G. glabra, tournefortii). 

Blätter zadig, abwechſelnd, umfaflend, flachelig, wie bey 
Acanthus, Bluͤthen purpurroth, bie Köpfchen in einen gemein 
fhaftlichen, wolligen Kopf vereinigt. Sprien und Armenien, an 
fleinigen Orten; fieht aus wie Eryngium. Tournefert, Iter 
t. 108. Rauwolf, Iter t. 74. Miller, Icones t. 287. Schi- 
bum Dioscorides. | 

5. G. Die Binfenrölfen (Corymbiam). 

gie zwepblätterig, fpelzenartig und einblüthig, von einigen 
Blättchen umgeben, Boden nadt, Samen länglich, zottig, mit 

dem Kelche gekrönt. 
1) Die rauhe (C. fcabrum). 

Kraut mit raubem Stengel, Blätter lanzetförmig, Hüllen 

ſtruppig. Vorgebirg des guten Hoffnung, mit einer biden, 


x 
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zwiebelartigen Wurzel und binfenartigen Wurzelblättern, Bla⸗ 
then flraußartig. Burmann, Africa Taf. 70. Sig. 1. La- 
marck, llluftrations t. 723. 

6.8. Die Baumrölfen (Synchodendron). 

Boden eng und nadt, Hülle vielfchuppig, troden und viel 
blüthig, Samen walzig, mit borfliger Krone; NBechfelblätter. 

1) Die gemeine (8. ramiflorum). \ 

Baum mit rundlichen, geitielten Blättern und Heinen Bla⸗ 
then, büfchelförmig und ftiellos an den Zweigen, früher als bie 
Blätter. Madagascar, in Thälern wild, und um bie Dörfer 
gepflanzt; wohl der größte Baum afler Kopfpflanzen, Indem er 
50° Hoch wird. Beine Bluͤhzeit zeigt ben Junwohnern an, 
wann fie ben Reiß fäen follen. 


B. Eapfels Burzelpflanzen. 

Capſelu oder Krüdte, meift mit einem volltommenen Kelch verwachſen, 
vielſamig oder ein verfehrter Same, Gtanbfäben and Beutel in ber 
Regel getrennt und fünfzählig. 

Es find größtentheild Kräuter mit mebleinifchen Wurzeln, 
großen Blättern und vollfommenen, fänflappigen Blumen, beren 
Rippen in ber Mitte der Lappen endigen; bie Kelälappen ud 
frey, wie gewöhnlich. 

Die einen Haben bloß häutige Eapfcin, die andern meiſt 
eine fleifchige Frucht. 


Drbnung IV. Blüthens Burzelpflanzen. 
Häntige Gapfel eins ober vielfamig. 


a. Die einen haben nur einen Samen In ber Gapfel oder 
in jedem Fach, wie die Scabiofen, 

.b. ‚Die andern eine mehrfächerige, vielfamige Eapfel mit 
unregelmäßigen Blumen, wie die Lobelien. 

e. Andere haben eine ähnliche Gapfel mit vegelmäßiger 
Blume, wie die Glockenblumen. 
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10. Zunft. Samen: Wurzelpflanzen — Kleppeln. 
Calycereen, Scabioſen und Valerianen. 
Capſel ein⸗ bis dreyfaͤcherig; einſamig. 


A. Blüchen auf einem Boden gehäuft, Capſel mit einem 
‚umgefehrten Samen. 
a. Gtaubbeutel und Fäden verwachſen. € alycereen. 

Dieſe Pflanzen wurden bisher zu den Kopfbluthen ge⸗ 
rechnet ‚ mit denen fie auch faſt in allem übereinfommen, außer 
in bem verfchrten Samen mit Eyweiß, Wurzelchen nach oben. 
Es find Kräuter, im heißem. America, wie Scabiofen, aber mit 
abwechſelnden, zerſchnittenen Blättern. Die Hüfe iſt meiſtens 
- fünftheilig, der Boden ſpreuig, ber Kelch fünfzähnig, die Blumen 
meift ungleich groß; fünffpaltig, mit 5 Drüfen und mit Rippen 
am Rande der Lappen, wie bey den Kopfblüthen. 

1. G. Die Hornfleppeln (Calycera). 

Blathen "Kopfförmig, Huͤlle fünftheilig, Boden runblich und 
borſtig; Zwitter und Staubbläthen unter einander, Kelchzähne 
bernförmig. verlängert, bilden eine Samenkrone, 

-3).Die gemeine (O. herbacoa). 

> Stengel glatt, Blätter faft fiederfpaltig, Blathenkbpfchen 
am Ende und ſehr groß. Chili, 1° Hoch, einfach und hohl mit 
‚ langgeftielten Wurzelblättern. Cavanilles, Icones tab. 358. 
: Riehard, Mem. Mus. VI. t. 10. f. 1. 

2.08. Die Ungelfleppeln (Acicarpha). 

Blüthen Fopfförmig, den Blättern gegenüber, Hülle fünf- 
ſpaltig, Boden faft nackt; lauter Zwitter, In der Scheibe taub, 
im Rande fruchtbar und mit einander verwachſen, Kelchzaͤhne 
ſtachelfoörmig. 

1) Die gemeine (A. tribuloides). 

Aufrechtes Kraut, mit äſtigem Stengel und langlichen, aus⸗ 
geſchweiften Blättern, Griffel ſehr lang. Buenos⸗Ayres, nur 
ſpannehoch; bie ſtacheligen Kelche ſehen aus wie bie Fruch, 
von Tribulus. Juffieu, Ann. Muf. Il. t. 88. £.1. Richard, 
Mém. Muf. VI. t. 11. 
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b. Beutel und Groͤps frey. 

3. G. Die Kugelblumen (Globularia). 

Wie bie Sceabiofen, ber Kelch aber einfach und frey, ober 
unten; Hüffe fchuppig, Boden fpreuig, Blume zweplippig und 
fünffpaltig, mit 4 Stanbfäben, entfprechend ben @infänitten; 
Griffel mit gefpaltener Narbe, apfel fchlauchartig mit einem 
verfehrten Samen; Würzelchen. oben im Eyweiß. 

1) Die gemeine (G. vulgaris). 

Krautartig, Wurzelblätter Tpatelförmig und dreyzähnig, 
Stengelblätter abwechfelnd und lanzetförmig, Blumen blau, felten 
weiß. Nicht Häufig, an fonnigen Orten auf Kalkboden, mehr 
ſaͤdlich, kaum ſpannehoch und einfach, Wurzelblätter 1 lang 
und */s' breit, mit 5 Rippen unb lang geftielt; Köpfdyen eins 
zeln am Ende, rund, */,' Hreit, mit einem Dutzend gemimperten 
Hänblättern, kürzer als die Blumen; Wurzel vielföpfig, faft 
holzig. Die bitteren Blätter wurden als Purgiermittel und auf 
Sefchwüre gebraucht. Blaue Maaßliebe, Manpüßel, Rückherz. 
Schkuhr T. 21. Sturm H. 27. Trattinnicks Archiv 
Taf. 195. ne | | 

3) Die fraudartige (G. alypum). oo 

Strauchartig, Blätter fpatelföemig und drepzähnig, bie 
obern ſchmaäler und fpigig, Köpfchen am Ende und blaßblan. 
Mistelmere an Felſen, ein Feiner Strauch, 3° hoch, mit dannen, 
aufgebogenen Zweigen; Blätter zahlreich, faft wie bey der Myrte; 
Köpfen 1” groß, blüht im Frühjahr und wieder im Spätjahr. 
Die Blätter bewirken Purgieren, ſchwaͤcher als Senna, und 
werden ftatt- derfelben im füblichen Europa angewendet. Ches 
mals gab man auch bie Samen, welche heftig zu wirfen feheinen, 
weil bie Pflanze der fürchterliche Strauß hieß (Frutex terribilis), 
Nissolle, Mem. Ac. 1712. t. 18. Trattinnicks Archiv 
Zaf. 191. 

c. Gtaubfäden und Beutel frey, Kelche doppelt. 

Kräuter mit Gegenblättern und kopfförmigen Wlüthen; 
Hülle vielblätterig, Boden fpreuig, Kelch fonderbarer Weife dop⸗ 
pelt, ber innere mit dem Schlauche verwachfen; Blume röhrig, 
meift ungleich mit 4—5 Staubfiben; Griffel mit einfacher 
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Marbe; Samen verkehrt oder haͤngend mit Eypweiß, Wurzelchen 
nach oben. 

4. G. Die Sliedlaͤngen (Knautia). 
Hülle vielblätterig und länglich, Boden haarig, äußerer 
FLelch gezähnt, innerer vielborftig, Blume vier⸗ ober fünffpaltig 
mit 4 Staubfäden; Stengel rund. 
| Aufrechte, äftige und meift behaarte, Kräuter. 

1) Die orientalifche (K. orientalis), 

Stengel ‚boritig, mit ſchwarzen Drüfen, Wurzelblätter längs 
lich und eingefchnitten, Stengelblätter gezähnt, obere, lanzet⸗ 
förmig, Blüthenftiele zu 3, mit 5—10 fleifcheothen Blumen, ' 
länger als die Hülle, Bierpflange in. Gärten aus dem Orient, 

2—3: hoch. Schfuhr T. 92. Lam. ill: t. 58, 
56 Die Knopflräuter (Scabiosa), 

Bluͤthen gehäuft, Hülle vielblätterig, Boden borſtig, Außerer 
Kelch fünfzägnig, Innerer‘ meiſt vielzaͤhnig, Blumenzaͤhne ungleich; 
Stengel rund. 

a Blumen vierfpaltig, | 

y Die gemeine (Sc. arvensis). 

Stengel bouritig, Blätter - fieberfpaltig, Endlappen größer 
und gezäßnt, innerer Kelch Fürzer und achtzähnig, Blumen un⸗ 
gleich, ſtrahlig, blau und röthlich. Gemein auf Feldern und an 
Waldtraufen, 2° hoch, mit armfürmigen Sweigen; Blätter 4“ 
fang, 2 breit, Wurzel fenkrecht und fpindelförmig, theilt ſich 
fpäter in. mehrere Köpfe. Gutes BViehfutter; das etwas bittere 
Kraut wurde als blutreinigendes Mittel gegen Ausfchläge ge⸗ 
geben, unter bem. Namen Herba scabiosae. Apoſtemkraut, 
Gliedlaͤnge. Schkuhr %. 22. Plenk 2. 52. Hayne V. 
T. 38. Wagner I. T. 4. Knautia. | 

2) Das abgebiffene (Se. succisa). 

Stengel faft einfach, Blätter lanzetförmig und kaum ge⸗ 
zähnt, Köpfchen rundlich, äußerer Kelch vierzaͤhnig, Innerer fünf⸗ 
borſtig; Blumen gleich und bläufih, Wurzel abgehiſſen. Auf 
feuchten Waiden und in Wäldern, 8° hody, Blätter 3° fang, 
fat 1” breit. Bon der ausbauernden Wurzel flirbt der ältere 
Theil jährlih ab, und daher fiche fie wie abgebiſſen aus, 
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Obſchon fie, fo wie das Kraut, faſt geruchlos iſt und nur etwas 
herb ſchmeckt; fo wurde fie doch ehemals gegen viele Rraufs 
heiten, befonders auch gegen Verheren des Viehs gerhmt. Das 
gemeine Volk glaubte, ber Teufel mißgörnte dem Menſchen bie 
hesenvertreibende Kraft biefer Wurzel, und heiße fie daher ab. 
Sie wurde befonders ale Wundkraut und Wurmmittel gebraucht. 
Iſt übrigens ein gutes Kutter, Teufelsabbiß, Morsus diaboll. 
Flora dan. t. 279. Plenk 2.51. Hayne V. T. 37. Düfß 
feld. VII. T. 20. 

b. Blumen fünffpaltig. 

3) Das Tauben:K, (Se. columbaria). 

Wurzelblätier oval, zadig und geferbt, Stengelblätter fein» 
fiederfpaltig, Köpfchen rundlich, Blumen ftraplig, blaͤulich und 


rbthlich. Auf Bergen zerfireut, 2’ hoch, mit wenig Aeſten, bie 


5 Kelchboriten ſchwarz; gutes. Schaffutter; wurde ehemals im 
bee Medicin wie die gemeine gebraucht. Flora dan. tab. 314. 
Waldstein, Pl. Hung. 1. t. 12. Reichenbach, Iconogra- ° 
phia IV. 1.354. Klein Upoftemfraut. 

4) Das fternförmige (Sc. stellata). 

Stengel äflig, DBläster zadig, Enblappeu größer und ge» 
zähnt, Köpfchen lang geftielt, Boden rundlich, Blumen flraflig, 
weißlih und bläulich. In Spanien, auf Feldern; bey ung in 
Gärten ale Sierpflanze, 2° hoch, Samenkrone radförmig, mit 
ſchwarzen Borften. Coulter, Dipsacea. 1823. t. 2. f. b. 

5) Das purpurrothe (Sc. Atre-purpurea). 

Stengel äftig, Wurzelblätter oval, zadig und gezäßnt, 
Stengelblaͤtter fieberfpaltig; Köpfchen oval, Blumen ſtrahlig und 
purpurroth, mit weißen Beuteln. Eine fdhöne Zierpflanze in 
unfern Gärten, welche ans Oſtindien ſtammen fol, 3—4’ body 
und blattreich. Scopoli, Deliciae IH. tab. 14. Conulter, 
Dipsacea t. 2. £. 11. 


6. ©. Die Strehlbifteln (Dipsacus). 

Hüulle vielblätterig, Boden Fegelförmig, mit ſtechenden Spreu⸗ 
blättern, äußerer Kelch :gefurcht, innerer krugförmig, wird zur 
Samenkrone, Blume vierſpaltig, mit 4 Gtaubfaͤden; Stengel 
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Narbe; Samen verfehrt oder hängend mit Eyweiß, LBürzelchen 
nach oben. 

46. Die Slieblängen (Knautia). 
Hüuͤlle vielblätterig und länglih, Boden haarig, äußerer 
Kelch gezähnt, innerer vielborftig, Blume vier. ober fünffpaltig 
mit 4 Staubfäden; Gtengel rund. 

Aufrechte, äftige und meift behaarte. Kräuter. 

1) Die vrientalifche (K. orientalis), - 

Stengel borſtig, mit ſchwarzen Drüfen, Wurzelblätter längs 
lich und eingefchnitten, Stengelblätter gezähnt, obere, lanzet⸗ 
förmig, Blüthenftiele zu 3, mit 5—10 fleifcheothen Blumen, 


länger als die Hülle. Zierpflanze in Gaͤrten aus dem Orient, 





2—3: hoch. Schkuhr T. 32. Lam. ill: t. 58. 

5. G. Die Knopffräuter (Scabiosa). 

Bluͤthen gehäuft, Hüfte vielblätterig, Boden borſtig, äußerer 
Kelch fünfzägnig, Innerer‘ meiſt vielzähnig, Blumenzaͤhne ungleich 
Stengel rund. 

a Blumen vierſpaltig. 

y Die gemeine (Sc. arvensis). 

Stengel buritig, Blätter - fieberfpaltig, Enblappen größer 
und gezähnt, innerer Kelch Fürzer und ahtzähnig, Blumen un« 
gleich, ftrahlig, blau und röthlich. Gemein auf Feldern und an 
Waldtraufen, 2’ buch, mit armförmigen Zweigen; Blätter 4“ 
lang, 2 breit, Wurzel ſenkrecht und fpindelfürmig, theilt ſich 
fpäter in. mehrere Köpfe. Gutes Bichfutter; das etwas bittere 
Kraut wurbe als biutreinigended Mittel gegen Ausfchläge ges 
geben, unter dem Namen Herba scabiosae. Apoſtemkraut, 
Gliedlaͤnge. Schkuhr % 22. Plent 2.52. Hayne V. 
T. 38, Wagner I. T. 4. Knautia. 

2) Das abgebiffene (Se. succisa). 

Stengel faft einfach, Blätter lanzetförmig und kaum ges 
zähnt, Köpfchen rundlich, äußerer Kelch vierzähnig, innerer fünf- 
borflig; Blumen gleih und bläufih, Wurzel abgebiffen. Auf 
- feuchten Waiden und in Wäldern, 2° hoch, Blätter 3° fang, 
faft 1° breit. Bon der ausbauernden Wurzel flirbt dee ältere 
Theil jährlid ab, und daher flieht fie wie abgebiffen aus, 
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Obſchon fie, fo wie das Kraut, faſt geruchlos iſt und nur etwas 
herb ſchmeckt; fo wurde fie doch ehemals gegen viele KRranfs 
heiten, befonders auch gegen Berhären ded Viehs gerähmt. Das 
gemeine Volk glaubte, der Teufel mißgönnte dem Menſchen bie 
herenvertreibende Kraft dieſer Wurzel, und beiße fie daher ab. 
Sie wurde befonderd als Wundfraut und Wurmmittel gebraucht. 
IAt übrigens ein gutes Futter. Teufelsabbiß, Morsus dieaboli. 
Flora dan. t. 279. Plenft 2.51. Hayne V. X. 37. Düfs 
ſeld. VI. T. 20. 

b. Blumen funfſpaltig. 

3) Das Tauben⸗K. (Se. columbaria). 

Wurzelblätter oval, zadig und geferbt, Stengelblätter fein. 
fieberfpaltig, Köpfchen rundlich, Blumen ſtrahlig, blaͤulich unb 
roͤthlich. Auf Bergen zerftreut, 2° hoch, mit wenig- Neften, bie 
5 Kelchborſten ſchwarz; gutes. Schaffutter; wurbe ehemals im 
der Medicin wie bie gemeine gebraucht. Flora dan. tab. 314. 
Waldstein, Pl. Hung. I. t. 12. Reichenbach, Iconogra- 
phia IV. 1.354. Klein Apoftemfraut. 

4) Das fternförmige (Sc. stellata). 

Stengel äſtig, Blätter zadig, Endlappen größer und ges 
zähnt, Köpfchen lang geftielt, Boden runblid, Blumen ſtrahlig 
weißlich und bläulid. In Spanien, auf Feldern; bey und in 
Gärten als Bierpflanze, 2’ hoch, Samenkrone rabförmig, mit 
ſchwarzen Borften. Coulter, Dipsacea. 1823. t. 2. £. 6. 

5) Das -purpurrothe (Sc. atro purpurea). 

Stengel äſtig, Wurzelblätter oval, zadig und gezäßnt, 
Stengelblätter fiederfpaltig; Köpfchen oval, Blumen ſtrahlig und 
purpurroth, mit weißen Beuteln. Eine fchöne Zierpflanze in 
unfeen Gärten, welche ans Oſtindien flammen fol, 3—4' hoch 
und bfattreih. Scopoli, Deliciae DI. tab. 14. Coulter, 
Dipsacea t. 2. £. 11. . 


6. G. Die Strehldiſteln (Dipsacus). 

Hüulle vielblätterig, Boden Fegelförmig, mit flechenden Spreus 
blättern, äußerer Kelch :gefuecht, innerer krugförmig, wirb zur 
Samenkrone, Blume vierfpaltig, mir: 4 Staubfäden; Gteugel 
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eckig. Zwepiahrige rauhe Stauden mit: verwachſenen und solar 
Blättern 
1) Die haarige (D. en, 

Stengel Aftig und behaart, Blätter oval, gefttelt und ge⸗ 
zauͤhnt, unten mit Ohren, Köpfchen rund, Spreuer borftig, Blumen 
weit. In Gräben und an Zäunen zerſtreut, mannshoch, mit 
Heinen Köpfchen. Flora dan. tab. 1448. Jacquin, Austria 
tab. 248.. 

2) Die lappige (D. laciniatus). 

Stengel rauh, Blätter verwachſen, buchtig und zadig, 
Köpfen oval, mit fleifen Häfen, Spreuer biegſam und grad. 
Hin und wieder an Gräben, fat mannshoch, mit weißen Blumen. 
Jacquie, Austria t. 408. 

3) Die.gemeine (D. sylvestris). 

Stengel ſtachelig, Blätter verwachſen, oval Tanzetförmig, 
mit wenig Stacheln, Spreuftacheln grad, Blumen röthlich. Zer⸗ 
freut mıf Schutt, an Wegen und Gräben, mannshoch und fteif, 
mit großen Köpfchen, welche nach und nach blühen, 2“ fang 
und 1° Did. Wurzel fpindelfdenig, wurde ehemals als ſchweiß⸗ 
und harntreibendes Mittel gebrandht. Flora dan. t. 865. Jac- 
quin, Austria t. 402. Schkuhr T. 21. 


4) Die Weberbdiftel (D. fullonum). 

Stengel ſtachelig, Blätter verwachſen, laͤnglich lanzetförmig 
und gezähnt, Sprenſpitzen hakenformig, Blumen roͤthlich. Im 
ſüdlichen Europa, bey und in Feldern gepflanzt, weil man mit 
den hakenvollen Köpfchen bie Tücher auffrabt; mannshoch, 
mit ſpindelförmiger Wurzel, welche ehemals wie bie ‘vorige ge⸗ 
braucht wurde. Blüthen und Samen gegen den Biß toffer 
Hunte, "Weber, Walferbiftel. Plenk T. 80. Kerner T. 74. 
HBayne, Term: bot .t. &l. Radix cardul Veneris. 

7. G. Die Quirlfleppeln (Morina), 

Wie Scabiofen, Kell doppelt und mit dem Schlauche ver« 
wachſen, aber die Blüthen, in Wirteln mit Deckblaͤttern; Blume 
gweplippig, mit 4 ungleichen Staubfüden; Narbe fchilbförmig, 
ber siufamige Schlau ivom Kelche gefrönt. - 


Tr 


: Ausbauennde, tänfache Sräuter wie Diſteln, af nanpeie 
Blättern. . 

3) Die gemetne a. persica). 

Blätter fiederfpaltig und flachelig,. hie oben flausis ‚Bl 
men langröhrig und roſeyroth. Eeyante und Perſien; Dep und 
in Tüpfen als Zierpflanze, treibt. eine lange Wurzel und läßt 
fih ‚ Daher ſchwer .verfegen; die, Blumen bilden ährenförmige 
Quirl. Tournefort,, Vayage 1. pP 282. Fig., Sibthorp, 
Flora graeca t. 28. 

B. Gapfel drepfächerig, je einfamig, Same verkehrt in 
ohne Eyweiß, Würzelchen nad; oben. 

Ein- und zwepjährige, ſtarkriechende Kräuter mit gemdiz 
hafıen Wurzeln und Gegenblättern; Blüthen zerſtreut, ohne 
Halle; Capſel zwar urfprünglich dreyfächerig, behält aber nur 
einen Samen, und iſt vom Kelche gefednt; Blume töhrlg, meiſi 
fünflappig und manchmal geſpornt. Staubfaͤden 3—5 und frep, 
Griffel fabdenförmig mit 3 Narben, Frucht ſchlauchartig. 

8. ©. Die Baldriane (Valeriana). 

Zahl ber Blumenlappen und’ Staubfäben unbeſtaͤndig, meift 
nur 3, Blume röhrenförmig, reife Gipfel ein bis beepfächerig, 
je einfamig, vom Kelche gefrönt. 


a) Capſel drepfächerig, "aber nur ein- ober zmepfamig, 


Kelch gezähnt, Blume fünffappig, ohne Sporn, mit 3 Staub: 
fäben. WValerianella. 
Einfächerige Feine Kräuter mit gabeligen Stengeln, längs 
lichen Blättern und Meinen, meiſt büſchelförmigen Blumen.“ 
1) Der Felbd. B. (V. olitoria): u 
Stengel gabelig, Blätter lanzetförmig und ganz, Blumen 
bläufih, Frucht rundlich und zufamniengedräcdt, dreyzähnig und 
einfamig. Auf allen Urdern und Weinbergen, faum ſchühhoch, 
deſſen Wurzelblaͤtter im Frühjahr ben gewdhnlichen Feldſalat, 
Raphnzehen, Ruͤßlein v.ſ.w. liefern; hlüht im April und wieder 
im Auguſt; wird auch in Gaͤrten gezogen und wurde rhemals 
gegen den Grerbut: gebraucht. Herba : Vakısianellue. ° wit 
2. 80. Sturm. 9:3: Reithenbuch, Baon. -L.: t; 60. 
b. Reife Sapfel einfächerig, welt. sinee -Kbfälligen va· 
A 


borftigen Samenfeone; Blume trichterförmig und meiſt fünfe 
fpaltig, oft gefpornt, mit 3 Staubfäden. 

Kräuter und Stauden wit ungleichen Blättern und Blüchen 
in Gteänßern. Valeriana. 


9) ‚Der Wieſen⸗-B. (V. dioica). 

| Wurzelblätter laͤnglich, Stengelblätter fiederſpaltig, Blumen 
zweyhaͤuſig in Doldentrauben und blaßroth. Auf feuchten Wieſen, 

ſchuhhoch, Wurzelblaͤtter 1° lang, ,“ breit, Wurzel kriechend, 
gegliedert und ſproſſend, war ehemals in der Apotheke unter 

dem Namen Radix Phu minoris. Fl. dan. t. 687. Sturm 

H. IX. Hayne II. T. 51. Reichenb,, Ie. t. 89. 


3) Der Garten⸗B. (V. phu). 

"Stengel aufrecht und glatt, Wurzelblätter langlich, Gtengel« 
blätter fiederlappig, Blüthen in Riſpen weiß oder fleifchroth. 
- Südlid) Europa, auf Bergen; bey uns in Gärten, 3— 4 hoch, 
Wurzelblätter 6° Lang, 2 breit; boldenartige Rifpe, dreptheilig 
und vielblüthig; Wurzel fingersdick, vielföpfig, ragt über bie 
Erbe Hervor und wurde ehemals ftatt Des Baldrians gebraucht, 
ift aber fchwächer. Plent T. 28. Hayne II T. 33, 
Duſſeld. UL 2.9.10. 

4) Der Inollige (V. tuberosa), 

. Wurzetblätter länglich, Stengelblätter fiederfpaltig, Bluthen 
in gedrängter Doldentraube, blaßroty und wohlriehend. Säd⸗ 
lid Europa, auf fleinigen Grasplägen, ſchuhhoch, Blätter 17 
lang, Wurzel knollig, fleifchig und gewärzhaft, wurde gebraucht 
unter dem Ramen Nardus mentana. Lab elins, Icones t, 717. 
f, 2. Sturm 9. 54. 


5) Der celtiſche (V, esktica). Ä 

Stengel einfach, Wirrzelblätter oval, Stengelbläter ſchmal, 
Bluthen in einer unterbrochenen Traube, roͤthlich, Fruchte rauch. 
Auf den Alpen, nun fingerslang, Blätter 2“ lang, 3 breit, 
Trauben 1° ang, Blumen innwendig ſchmutzig gelb; Wurzel 
viellöpfig und faferig, / riecht und ſchmeckt fehr gewurzhaft und 
iſt in der Apotheke yuuter dem Ranıca Spica s. Nardus celtica, 
Jacquin, Oallecz, 1. t. 24. . 0% 


6). Der, Drit:B. (V. ee le). 

Stenged aufrecht' und gefurcht; Whlätter acherſpaleig, mit 
ſchmalen Lappen; Blüthen in Riſpen, roöthlich weiß, Krüchte 
glatt. Ueberall in Wäldern, an Ufern, 4° hoch, Blätter 1° 
lang. und faft halb fo breit; Wurzel kurz und faferig,, riecht 
ſehr ſtark gewuͤrzhaft, aber unahgehm; fat wie der Urin ber 
Raben, fehmeckt' bitten, und wird daher fehr häufig bey Nerven- 
krankheiten augewendet, unter hin Mamen Bedix. valerinune, 
Sie beſitzt ein: gelbes iheriſches Del und ein Harz. "Die Katzen 
lieben ben Geruch ſo ſehr, daß fie die Wurzel nicht ſelten auf⸗ 
ſcharren und ſich ini. Staube, mälgen,- wahrſcheinlich wait fie einen 
Cameraden daſelbſt vermuthen. Schklahr Taf. I. Plenk 
Taf. 22. Sturm H. 9. .Daynelll. Lef. Orſeldori. 
VI. Taf. 10. Wayner I: = 30. . Fr 

M Der:eate (V. rubhra 

Stengel :äftig; Blätter oyal. * arxetſornig, Blume ge⸗ 
ſpornt, fünflappig, zoth, nur. mit. einem Staubfaden, Samen⸗ 
krone vielborſtig. Sudeuropaauf Schutt, bey und in Gärten 
als Zierpflanze, Wurzel wohlriechend, Stengel unten holzig, 
Ho. Morifon- Al G, 7. T. 118 F. 15. Coiranthus, 
12. Die: MNerben (Nardsltachys), 

Kelchſaum fünftheilig, Blume Fiinflappig,: —*8* baͤrtig 
ehne Spors, wit Otaubfaden⸗ Engel. dreyfaceris vom Kelche 
gekrönt. 35: 3 

Ausdauernde Kräuter. mis fen Cungel am. kehr wohl: 
riehendenWunzeln. ng le. 

9) Bie gemeine (N. Arion, jstamanfı); v* 

Schaft: INtig, Wurzelblaͤtter grasartig unb- flaumig, Sa 
gelblätter lanzetförmig, Blüthenfchelel gegenüber und’am Ende, 
purpurroth. Dftindien, auf: Sebirgen, "nur fpautklangz Blaͤtter 
6”. Lang uund If" hbreit; Murzel ſiagersdick und: ‚fingerslang, 
voll. Fafern und. ſproſſend, ſehr wohlviechend und: bitten. ſchmockend; 
iſtdie ãchte Bpaea Natdi oder: Nardos indica deyllten, ein 
berühmter: Argneymittel, das aber jetzt nicht mehr nad ‚Europa 
kommss.;manı höchste früher fFitr die Wurzeh uam: Audropogon 
nardus. Garoâüuqa, Axom:: pago: IM. ıFe.domen.: Al. Be 
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3) Die europäifche, (L. dortmama): 

Stengel einfach und nadt mit feomälen Wurzelblättenn 
wenig blaßblaue Blumen in einer Traube. . Im Norden von 
Europa und America, auch im nördlichen Deutſchland, In Seen 
aner offer, bebt aber bie Aehren hervor, 1’ hoch, mit 

—8 Blumen, Blätter 2° lang, Hohl und Durch eine Scheide⸗ 
and getheilt. Enthält einen, feharfen Milchſaft. Flora dan. 
t, 39. Rudbeck, Acta ups, 1720. t. 2. an 

4) Die Heilkoff e (L; syphilitica). | 

‚Stengel aufrecht, krautartig und einfach, Blätter euiptiſch 
und gezaͤhnt, Blumen blau, in aufrechter Endtraube. Im 
ſüdlichen Nordamerica und. in Mexico, an feuchten Orten, in 
Wäldern; bey ung in Särten. Kraut 2—3' hoch, Blätter 4 
lang, 2' breit; Kelch rundlich, zehneckig und zurückgeſchlagen, 
faſt ſackförmig, Blumen 1 lang; Wurzel kurz mit vielen 
weißen Faſern, enthält einen Milchſaft, riecht unangenehm, faſt 
wie Taback, bewirkt Schweiß, Purgieren und Erbrechen, und 
wird als ein Mittel bey anftedenden Krankheiten hoch ges 
ſchaͤtzt. Radix lohelias. Jacquin, Icones II. t. 597. Schkuhr 
T. 260. Plenk T. 649. Düſſeld. I. 2 24. 

5) Die gemeine ¶. ‚sardinalis),. 

Stengel aufrecht, einfad und flaumig, Blätter breit lan⸗ 
zetförmig und gezähnt, ‚Blumen hochroth, in einfeitigee End⸗ 
aͤhre. Im füblihen Norbamgrica an. Ufern, . ben ung ſeit 200 
Jahren in Gärten; Kraut 1%/,' hoch, Blätter 4° lang, faft- 1 

breit, mehrere Blumen groß und ſchoͤn ſcharlachroth; Wurzel 
kurz und faferig, ſchmeckt ftechend . und ekelhaft und wirb als 
Wurmmittel und in anſteckenden Krankheiten gebraucht. Hor- 
nandez, Mexico p..880. F. Flos cardinalis, Knorr, De- 
liclae II. tab. L. 2. Schkuhr %. 266. , 

6). Die giftige (L. tupa). 

Strauchartig und filzig, Blätter oval und gegäßnelt, Blu⸗ 
men blutroth in einer Traube. Chili und Peru, auf Gebirgen, 
ſieht aus wie Wollblume, mannshoch, mit wenig Aeſten, Blätter 
herablaufend, unten weiß filzig, Blumen gegen 2“ lang; Wurzel 
rabenfdrmig⸗ enthält ſowie der Stengel, einen, ſehr ‚giftigen 
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Milchſaft. Der bloße Geruch ber. Blumen erregt Erbrechen; 
wenn man fie herährt, fo muß man ſich in Acht nehmen, daß 
‚man fie nicht auet ſcht und, die, Finger ing Auge dringt, weil 
daraus Blindheit ‚erfolgt. Fenillde. Peru N. p. 739. t. 29. 
Sims im bot. Magaz. T. 2550. eindley im bot. Rediner 
2.1612. Tapsa- 

7. Die Harzkoſſe (L. eautfchak), 

Baumartig und zothfilig, Blätter elliptiſch und brüffg 
gezaͤhnelt, Blüthen roth, auswendig braunfilzig, in dem Achſeln 
fürzer als Blättezx. Auf ben. Gebirgen von Eolumbien, 2—3 
Mann hoch, Blätter 3% Iang und 1 Hreit, Wlumen 1° lang, 
Capſel fu groß wie eine Schlehe. Enthält einen fcharfen Milch⸗ 
ſaft, woraus mag. in Quito Federharz bereitet, Das aber nicht 
nah Eurppa Jommt. Apbonat. Nova, Ges. I. p. 304. 
Berl. Sahrbfirher; Ab. T. 14 -, er BER 4 


B. Eiaubfäen frey, —* becherförmig. "Sondenovien, 


Kräuter und. Sträucher ohne. Milchſaft mit jeritreuten 
Blättern;. Gröps meift zwepfägeng, , Samen, mit Eyweiß, Keim 
aufrecht. a i cine p N 

a. apfel mit vielen Gamen. A 

4.6; Die Spalt koſſen (Goodenfa). "nn 

Kelch vben‘; fünflappig,, Bluͤme rohrenfoͤrmig, awedliphig 
mit geſpaltener Röhre, fünf Staubfäben, gettönnt; “Griffel eins 
fach, Narbe hohl und gewimpert, Capſel mein zweyfacherls⸗ 
mit mehrern zuſammengedruͤckten Samen. 

Kräuter in Neuholland, mit abwechſelnben ‚Blättern und 
ſchon geſaͤrbten Blumen. vw rn 

1) Die gemeine (6, orata). | En a . 

Stengel flaudenartig, mis fpigovalen, gezaͤhnten und ve | 
fläubten Blättern, Blumen auf gelben brepfpaltigen Gtielen. 
Neuholland und Diemensland, bey une in Gewichshäufern, ein 
äftiger Strauch, 2° hoch, mit Blüthen in Achfeln. Ventenat, 
Hort, cels. p. 3. Cavanilles, Icones VI. t. 506. Jus 
sieu, Ann, Mus, XVIII. t. 1, 


PD, Igearhte mie 1-28 Samen. Saivnicin. 
5. G. | Die Pia umenfoffen (Scaevold). 
am Reh öben, fünffpattig‘; Bfume fanftapbig und‘ laͤngs ges 
ſpalten, Narbe —**t — db gewimpert, Ppflaumen eins bis 
olrrfacherig, je einſamig. 

Straͤucher und Stauden meiſtens in Auſttühen, mit ab— 
wechſelnden Blättern udd Blärhen vöhrenfärnig ih Wofeln, 
iv) De Kemer e (So. taccala). Aal Bu 32 DEE 
15° GStrauchattig,⸗Blatter dväl und fleiſchig, vilhen. weiß; at 
sabelgen:s@nteltn in Unfehr; wie: Difdentrauben. Dftindien 
on. Strandes ein fehe äſtiger⸗Strauch, mit kurzem, armsdickem 
Stamm und 'gebrängten Wlältern, 12” Yang jı 3/7 Hreit, gelbe 
tith gran, rauschen; iwenn fle anielnarides.igerieden: werben. Blüs 
- syAR wie Itsmin, inmisenbig dtwas: wollig; Frucht' wie die des 
Hagedorns, mit dem Kelch gekrönt! und gefurcht; "wie. aus & 
vermachien ,, weiß und fleifchig mit einem Stein und einem Sa⸗ 
men. Die zonbieten, krautarilgen Zweige enthalten ſehr viel 
wvbeißes Mai wie Hofunber. Bilder“ am Strande im Kiesboden 
Hünfe Heckeü. Wiktter und Frucht find bitter und dienen gegen 
MWaffergefcehwälite. Das Mark braucht man täglich, um Fänftlidye 
Blumen, Laubwerf, Bögelhen,„ hgl,: daraus mühnigen; man 
färbt fie fodann up: ftellt . F Kn. Feſttageg im Zimmer auf 
Bettſtellen u, Dgly. Raſenroth ‚Särbt.. man fie mif, Sappanholz, 
blau mit —2 gelb mit, Eyraima, grün mit - Dracaena 
terminalis. Der Früctfaft in bie. Yngen getröpfelt, macht fie 
Klars der Blaltſaft atzt Flecken auf, „ber Hornhaut weg; Die 
Zaurzel, wird, gegen, vergiftete, Kretſe und Fiſche genoffen; aug 
dem Holz macht man Schiffsnägel, tvelche banexhafter, alg andere 
find. Rumph IV. Taf. 54. Buglossum Iitoreum, 2 ‚Moral. 
Bärtner 1. 2. 3.8.50 
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13. Zunft. Blumen ngir Inglanaen _ Sarisen 
re eu .’Mampanulareen. m: 
Yiahne eBen,s: ——— mit Fünf ſreden: Eautfabei⸗ nei nit 
mehresen Narben, (Ganlalizwrns bis, hizufätrig: ushivielfenig, dffe 
ze web Mich meiſtens duych Sücyens Ayim qufrecht, im Eymeiß. 
Meiſt: Meduten : mit IRRE ſtarfen; Minkzuhe, ed 
gemäßigten Ländern; Blätter zerftreut und ganz, uDiunan weil 
blau in Köpfchen, Achren rundu@sfpel) In 59.1". 6 

2 A. Fraͤuter: mit izwey bisfuſacherigee: Gapfoic 

+72 2.1Blumo fol ganzigeihetln ui... me nl oz 
ch, Si; Die Monten Jasidheii:. .I mn d.n 2.5 
ri Blüte Fopffärmig in zinon. Hüße;: Welds ffſpaltig Blind 
fünftheilig, mit ſchmalen Lappen, Beutel verwachfentnad:skled 
ih; zwey Re ee ara, fnot ſich 


oben Mit. rinem? Lo, . re |}; FIHFER taatte:: re 
—— ———— — — Kraͤutvr: mis Ahmnilew abwochſeluden 
Blättern. [En 53 3 Pas . eR 3» 159 BR: 72, . 


wi Di —— ——8 ET 

+ Stengel alle: und. ia Bilacer Aihaab lanzet⸗ 
förmig und behaart, Blumen blau. Auf trockrnen Mageln,I/A 
hoch, fieht aus wie Geabiofen und iſt ein Schaffutter. Mlora 
dan. 310. Schkuhr T. 308: 1BHlm N. Fru zaaſſeabioſe. 
RER DI Mu pnn zeln Qν rilννν 

"Reich Füngähntgz-sdie funfor ſchmalen! ——— a: der 
Spite verwadsert, : @ranttfäben- untew idreiter, mint blunen Beu⸗ 
teln; Narbe geſpalteinapfel Wey · is reyfoͤcherig Imit Daten 


löchern. tg ra 19 72 
Ausdauernde Kraͤuter mit. Burpli- und autenn neigt 
blästeen: und Bluthen fh fangen: Röpfen.: ' Da, 
145 Die gemutke (Ph, fplchtum). — 


Stengel einfach,Wurzelblaͤtter —* * borpeit ge⸗ 
zipud , Stengelblatter mal; Aehre Aaͤnglich, Blumen vblaßgelb, 
in langer dichter Vehrree In Walpern und anf ODergwebeſen, 
V hoth, Achrem Imag,: Sapiehiguiyfächerig; die vühenfäckige 
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Wurzel wird als Salat gegefien. Flora dan. t. 268, © fuhr 
Taf. 39. 

2) Die Lun dliche (Ph: orbleulare). DZ 

Ebenfo, aber bie Köpfchen rund, uf 2 Weiden, befonbers 
in Wäldern auf Bergen, 1°’ hoch. Jacquim,. Auftrin LAT: 
2 3:8: Die Haldfränter (Traehektum), “ 2: 

Blume laͤngröhrig und fünſſpaltig, Staibrtiin nn? are 
ben fehr: Klein, ufanfel ne tecbſacheris und. al © mit Lö» 
Gern am Grunde. mei J vn. 

3) Die gemeine: M. sastalenn). i Far Bene Zee Ze 

Stöngekinufresht ame äftig,. Blätter: ovaf unb:gezäßnt, Blu⸗ 
men Fein und blau, in rinem. großen Strauß.‘ Ums Mittels 
meer auf Selfen, bey uns zchäufg in. Gärten als Zierpflanze, 
1/4" Hod ,. Dlattxaud and: Alomen a rdthlich. ‚Barrelier, 
un 683. Va RER 

Kr. De, Glo — (Cospaucke). 

Keldy fünftgeilig, meift mit fadförmigen , Lappen ,:. Blame 
ginttenfänmig, fünfipaltig ;: Stenhfäten ‚unten: breiter;. Rarbe 
Dreptheilig, apfel drey⸗ bis fünffächerig mit Geitenlöcenn..: 

Meiit ausdauernde Kräuter: mit verſchiedenen Wurzeb und 
Gtengelhlättenn und anfehnficdhen;,.meift.. blauem: Bann; sr der 


nörblichen beihälfte. :: ds .uı in ; I 1* 
.4) Blaͤtter glatt. ni “nor. an. vo 
3 Diwbeirusshe (Os. vratuadiſoliaJ). :* 


Wurzelblätter nierenfirnig „und - geäßnt,, Breigelkltter 
ſchmel und ganz, . Bläthen hlau und. weiß,nin einer -Rifpe, 
Ueberall auf! trodenen Weiden an Wegen und Mauern, :1'. Horh, 
Flora dan.:t..885%. 10865 .Scopoli, Gamieln kt. 4. |... J 

2) Die offene (O. patula), in 

Burzeltlätten laͤnglich goal und ‚gelerbt..- Etengeicuauer 
ſchmal, Blumen vöthlihhfan. in. einer weiten Riſpe. Ueberall 
auf Wieſen und in WaͤlderaI, hach, Vlora dan, t, 377, 

3) Die Rüben- BL. (C, ‚rapunculap), :..;-i5 „ni 
Wurzal rübenförmig ,. Stengel geſtreift, Warzelblätter kinig- 
lich, oval. and gekerbt, Stengelſtätter ſchmal, Rifpe: gebränge mit 
bunkelflanen Blumen. Alfhenad :qu; Wegen und in Wälbern, 
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über 2 hoch; - Blumen fa 17 lang, Die ruͤbenartige Wurzel 
und die jungen Blätter werben im Feuhjahr als Gemäfe und 
Salat gegeffen unter dem Namen Rapunzel, und baher auch 
bin und wieder in Gärten gepflanzt. Fiera dan. tab. 1326, 
Schkuhr %.89. - 3 

4) Die pfirfiheblätterige (CO. perfickfelie). 

Stengel ziemlich. einfach and aufrecht, Wurzelblätter ver 
kehrt epförmig und geferbt, Gtengelblätter fchmial und entferutz 
wenig Blumen, groß, blau und verbleicht, am Ende und in 
Achſeln. In Bergwäldern mehr füdlich und öſtlich, auch ale 
zierpflanze in Wärten und daſeldbſt oft gefält,: 3-— 3’ hoch. 

Flora: dan, t, 1087, Reichenbach, Icones I. t. 77. : 

5) Die pyramidale (C. pyramidalis), 

Gtengel ziemlich einfach und glatt, untere Blätter laͤnglich 
und herzförmig, obere breit lanzetförmig; viele blaue Blumen in 
Eritentrauben bilden eine lange Pyramide. Am Mittelmeer in 
Bildern, auf Schutt und Mauern; bey uns in Gärten und 
Simmern, über 4’ hoch, eine fehe fchöne Zierpflanze mit zahl: 
reihen und großen Blumen, welche lange bauen. Lobe. 
lius, Icones t. 327. Hert. eyftettenfis I. t. 7. f. 1. | 

b) Blätter rauf, | 

6) Die breite (O. latifolia). | 

Stengel einfach und rund, Wurzelblätter geflielt, laͤnglich 
berzförmig und boppelt gezähnt, Blumen geftielt, einzeln und 

aufrecht in einer traubenartigen Aehre. In Heden, auf Bergen, 
' auch in:Särten als Zierpflanze; bie Wurzel iſt eßbar. Flora 
| dan. £. 86, J 

7) Die rübenartige (O. rapuneuloides). . 

Stengel und Blätter rauh, Wurzelblätter ſpltzoval, herz 
formig und gekerbt, Stengelblaͤtter breit lanzetförmig; Blumen 
blau, zerſtrent und einſeitig in langer Achre, Kelch zurückge⸗ 
ſchlagen. In Wäldern und Feldern, 2’ hoch; bie Wurzel eß⸗ 
bar. Flora dan, tab, 1337. Reichenbach, Icones VI. 
tab. 700 et 702. 

8) Die gemeine (©, rachelium), 
Etengel.edig, Wurzelblätter gefielt, oval, herzfoͤrmig und 


ve 


nezãhnt, Blumen geflielt zu breyen in ſchlaſſeke Traube wir rs 
haartem Kelch und auftechten Lappen.: Iehexaflitn ecker, sch 
im Gaͤrten gefuͤllt, 20 hocht, blau⸗ und weiß; bie Wurzel eßbar. 
Die Blaͤtter hemals gebraͤuchlich hey’ Halsentzuadungen als 
Gurzelwaſſer, unter dem Namen: Folia Ceryicatihe majeris. 
Flora dan, t. 1026. Gemeines Halskraut, Huckblatt. 

9) Die Kimaauel⸗Gil. (O. glomerata). J 
| Stengel: edig und einfach, "untere Wläster Sänglih oval, 
herzfoͤrmig und gezaͤhnt, obere breit lanzetfoörmig,: Blumen bien 
in Knäueln, am Ende und-in Achſeln. Ueberäll auf trockenen 
Wieſen, 1 — 2 Horb, wird vom Dieb nicht gefreſſen und kantz 
daher als Unkraut betrachtet Merden; ſonſt waten: Die Blätter 
bey Halsentzündungen als Murgelwaſſer gebraͤuchlich unter dem 
Namen Faolia Cervicariae minorde,. Klein⸗-Halskraut. Flora dan. 
t. 1328. Reichenbach, kones VI. t. 761- 186. 16068, 

10) Die große (O. ceryicaria). 

Stengel gefurht und borſtig, Wurzelblaͤtter lacxeiſbemis 
and kurz geſtielt, Blumen violett in End⸗ und Geitenfnäneln, 
Deckblaͤtter gelblich weiß. Ja Gebuͤſch, in Wäldern und auf 
Hügeln, 8 44 hoch, ohne Aeſte; wird vielftene non Hirschen 
geföpft; Wurzel eßbar; Blätter ehemals ale Qurgelwäfler, auch 
unter dem Samen : Folia cervieariae majoris, großes Halsfraur. 
Flora dan. t: 787. Reichenbach, lcones VI, 178— 81. 

e, Kelchlappen fadjörmig Äber Die Eapfel zuruckgeſchlagen. 

:. 3) Die großblumige (C. medium), | 

‚Stengel aufrecht, einfach und behaart, Blätter ftiellos, lang 
lich und gekerbt, Blumen groß, blau, aufrecht in einer ſchlaffeu, 
pyramidenförmigen Traube. Am Mittelmeer in Waͤldern, bey 
ung als Zierpflanze in Gaͤrten, 2' Hoch, Blumen ſehr groß, 
wie uufgeblafen, blau, vöthlih und weiß; Wurzel eßbar. 
Knorr Deliciae I, tab, 5. fig. 2. Hort. eyftettenfis J. tab. 3, 
Sg. 2. 3, tab, 4. fig. 1. Marienveilchen. 

1% Die Spiegel-@L, (C. Ipeculum), 

Stengel äflig, Blätter Lingli und gekerbt, Blumen weit, 
einzeln und zu dreyen, violett, Eapſel prismatiſch. Mittelmeer, 
auch im fühlichen Deutſchland, im Wetraide; bey ung als Bier- 


ꝓlanze in Gaͤrton. Trobelius,:Icones 418. Sigsinrp, Fler 
grasca III, 1. 216, ranenfpjegel, Prismstocarpus, Specalggie, 

5.6. Die Fadenkauſchen (Canarina). 

Kelch und Blume fechslappig und alodenfdrmig, mit fo 
viel Staubfäden und Narben; Gapfel ſecheſacherig etwas flei⸗ 
ſchig und vielſamig. u 

1) Die gemeine (C. eampanula), 

Wurzel fpindelfdrmig, Stengel anfrecht, Blaͤtten gegenüber, 
geftielt, fpießfürmig und gerähut, Blumen einzeln und hängen! 
am Ende. Ganarifhe Infeln, ein Kraut, das jaͤhrlich aus ber 
mifchreichen Wurzel aufihießt, 3 — 4 bo, und äftig, mit 
großen röthlichen oder gelblichken Blumen, bep und ala Bier. 
pflinze in Gärten. Plukenet %. 276 F. 1. Gärtner 
3. 201. Curtis bot. Mag. T. 444. 

6 G. Die Radfaufhen (Michauzxia). 

Kelch und Blume achtlappig, jener umgeſchlagen, dieſe 
rdförmig; Capſel achtfächerig und vielſamig, öoffnet ſich am 
Grunde. 

1) Die gemeine (M. campanuloides). 

Rauch, Wilätter abwechſelad, Sanzetförmig und -gezähnt, 
Wurzelblätter Lang geftielt, Blume röthlich weiß, hängend am 
Esde.. Im Drient, ben Thälern bes Libanons, aufrechtes 
Kraut, 8’ hoch, oben rifpenartig verzweigt, mit mehrern ſtiel⸗ 
Iofen Blumen, viermal länger als der Kelch und gegen .3'* breit, 
Capſel Ereifelförmig und edig; eine fchöne Pflanze in unſern 
Gärten. BRauwolf, Iter t. 3. Lamarck X. 295. 


Ordnung IV. Frucht⸗Wurzelpflanzen. 
Meiſt beerenartige, vielfaͤcherige Fruchte, mit dem Kelche verwachſen, 
meiſt Wandſamen, Zwitter und getrennt. 

Laufende Stauden, bisweilen Bäunme mit abwechſelnden 
Blättern, ohne Nebenblätter; tragen manchmal getrennte und 
überhanpt fehr abweichende Bluͤthen mit Beeren und Fürbfen: 
ertigen Fruchten; wachſen meiflens in wärmern Länder. 

Die Burzel iſt nicht ſelten rubenartig und medleiniſch wirt: 


0 
Sam; die Blätter: meiſtens breit-ünd rundlich, die Blumen groß 
und !glocken⸗ oder trichterförmig, von ſonderbaten Geftatten; bie 
Srüchte oft eßbar. - 

Sie thellen ſich In 4 Zuufte. 

1. Die einen Haben nur einen blumenartigen Kelch auf 
dem Grdpe, und bie Staubfäden nicht felten verwachſen. 
Alarinen, 

2. Undere haben 5 DBilumenblätter im Kelch, unb bie 
Samen an den Wänden, Turneraceen, Loaſeen. 0 

8. Andere ebenſo, aber ber beerenartige Groͤps iſt frey 
und bie Staubfäben ſtehen darunter. Paffifloren. 

4 Bey andern tft die Blume rohrenſeruis und ſteht auf 
einer Kurbſe. Cucurbitaceen. 


13. Zunft. Samen-Wurzelpflaunzen — 
Foben. 
Cytineen, Raffleſien, Aſarinen, Tacceen. 


Kräuter und Stauden mit einfacher, kelchattiger Blume; Staubfäden 
meiſt mit dem Griffel verwachſen oder zweyhänſig; Feucht vielfächerig 
nnd vielſamig, Samen mit Eyweiß. 

A. Schmaroter ohne Blätter mit vielen Wandſamen, 
Keim im Eyweiß. Cytineen. 
a. Kleine, bleiche Kräutlein mit vietzäbfigen Blathen, 
Capſeln und wenig Staubfaͤden, mit der Ratbe verwachſen. 

1. G. Die Hypociſte (Cytinus). 

Einhäuſig; Bläthe oben, einfach und gefärbt, glodenförmig 
und vierſpaltig; Staubfäben verwachſen mit 8 zwepfächerigen 
Beuteln; ein Griffel mit achtfurchiger Narbe, viele Samen an 
8 Rlappehrippen in einer Beere. 

1) Der gemeine (C. hypocistis), 

Schaft fleiſchig und ſchuppig, mit Bluthen In einem Köpfe 
den. Mittelmeer, auf ben Wurzeln von verfchiedenen Ciſt⸗ 
röslein,‘ kaum fpannehoch, überall mit braunen, fammetartigen 
Schuppen bederkt, oben 1° lang und :bafelbft ein Halbdutzend 
kleine, gelbliche WBihthen in’ 3 Deckblaͤttern, die Staubbluͤthen 


in der Witte; Beere fait wie Haſelnuß, gelblich und etwas vier 
eckig; Blüht im’ Fruhjahr. Aus dem Bafte der ganzen Pflanze 
und den Früchten wird ein herbes Srtract bereitet, das man 
bey Ruhr und Blutflüſſen aumwenbet, unter dem Namen Succus 
hypociftidis. Gleditſch, Verm. Abh. LT. 2. Cavanil⸗ 
les T. 171. Ad. Brongniart, Ann. Muſ. XI. t. 4. 

b. Bluͤthen ſehr groß, drey⸗ und fünfzählig, ohne Stock 
und Blätter. Raffleſien. | 

2. G. Die Knollenfoben (Aphyteia, Hydnora). 

Kelch gruß, tridgterförmig und brepfpaltig, Darauf 3 fange 
Blumenblätter und 3 verwachſene Staubbeutel; Beere einfächerig, 
vielfamig, mit breyediger Narbe. 

3) Die gemeine (A. africana). 

Gtengele und blattlog, nur eine Blüthe, handgroß. Vor⸗ 
gebirg der guten Hoffnung, als Schmarotzer auf der Wurzel 
von Euphorbia mauritanica, fiht unmittelbar auf, ohne Wurzel, 
Stengel und Blätter, und beiteht daher bloß aus der Blüthe. 
Die Beere ift fauſtdick, und wird von Füchfen und Biverren, 
auh von Hottentotten, roh und geröftet, gegeffen. Der Kelch 
iſt aufrecht und innwendig weiß gefledt, bie Blume lederig, 
faftig und wohlriehend, fo wie bie Frucht. Mahnt an bie 
Balgpilze. Linne, Amoen. VHI. tab. 7. Thunberg, Acta 
holmiensia. 1775. t. 2. 1777. t. 4. £ 1.2. Gärtuer T. 237. 
Lamarck, luft t. 568. Nees, Syitem der Pilze, Titel. 

3. ©. Die Riefenfoben (Raßlelia). 

Zwitter, durch Berfümmerung bisweilen zwephäufig, blumen⸗ 
artiger Kelch, bauchig und fünflappig, enthält in bee Scheibe 
eine Menge Griffel, und auswendig unten daran eine Neihe 
Staubfäden mit Beuteln; ſehr viele und Heine Samen an weit 
hereinreichenden Echeidwänden ber beercnartigen Frucht. Diefe 
merfwärdigen Pflanzen haben feine Gpiralgefäße, aber regel 
mäßiges Bellgewebe, entitehen, wie bie Staubpilze, unter der 
Rinde der Wurzeln, erheben und fprengen biefelbe; auch find 
ihre eigenen Samen: vbilig ſtaubartig und in ungehenrer. Menge, 
ganz wie bey ben Staubpilzen, fo daß fie cin Mittelbing zwi⸗ 
{hen den Pilzen und den Wlüthenpflanzen vorftellen. Sie wurbe 
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zuerſt 1848 An. Oſtindien won I. Arnold entdeckt, und fobann 
von Raffles,. Dem Gouverneur auf Java, nach England ges 
bracht, Sie enthalten einen. herhen Saft, und. werden gegen 
Plutfluͤſſe angewendet, | 

1) Die gemeine (BR. arnoldi). 

Faſt ſtiellos und fleifhig, ohne Blätter, bie Angehenre 
Bluͤthe in großen Deckblättern. 

Sumatra, auf ben Wurzeln von Ciſſos anguftifolius; eing 
ungeheure. Plume, welche ausgebreitet 4 Bogen Papier bedeckt, 
die größte Blume in ber Welt, 10 Pfund ſchwer. GSie iſt ganz 
ftiellog, flieht aus wie ein Kohfkopf und iſt von mehreren Deck⸗ 
blättern mit verzweigten Rippen umgeben; bat 5 ziegelvotbe, 
“a'' dicke, ſehr fette Blumenlappen,. mit weißen, unförmlichen 
Warzen bedeckt, ganz aufgefchlagen jeder 1° groß, bie Mündung 
der. Blume mit einem Kranz, wie Hyacinthen, 1° weit, fo bag _ 
Die ganze Blume 3’ breit iſt. In der Mitte fliehen mehrere 
Dupend dicke, oben zerfaferte Sriffel auf ber Frucht oder der 
Scheibe, und um ben Rand ‚berfelben gegen 40 zeflige Beute, 
welche. fih nad oben offnen. Die Blume riecht wie verdor⸗ 
benes Fleiſch, und iſt beftändig von Muden umſchwaͤrmt, weiche 
ihre Eyer Darauf legen. Heißt auf Sumatra Krubut. R. Brown, 
Linn. Trage, XII. 1831. tab. 15—2B, (Iſis 1828. Taf. 20.) 
NR, Brown permiſchte Schriften I. ©. 608. 

2) Auf Zavg gibt es eine ähnliche, aber Fleinere Pflanze 
(R. patma), . | 

deren Blume nur 2° breit ifl, geade und ungetheilte Griffel 
Sat, mebit einer innwenbig glatten Blumenrohhre. Auf einer 
einzigen Wurzel von Ciſſas fand Blume bie Knoſpen von ver 
ſchiedener Größe, von ‚der eines Eys bis zu ber eines Kohl 
kopfes. Sie währt anf Java, heißt bafelbft Patma und wird | 
von den Inngeborenen mit Muscatnuß und - andern Bewärzen 
den Wörhuerinuen gegeben. Blume, Bot. Zeit. 1825. Rr. 12, 
Flora Javae I. 1828. Fol., Räizanthese 1. 1-3. | 

B. Nichtſchmarotzer; Blätter und Zwitter. | 

.  & . Ötengslblätter, Grbpe vielfächerig, mit Samen am 

invern Make Keim im erw. weißeiodien. | 
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- Kräuter oder ˖ Festernbe Sträucher, meiſt mit dicker Wurzel 
und abmwechfelnden, breiten und rippigen Blättern; blumenartige 
Kelche oben und maeift ‚gefärbt, dreytheilig mit mehreren Staub⸗ 
fäden; Gapfel ober Beeren ſechsfaͤcherig. 


4.6. Die Hafelwurzen (Afarum). 

Blumenartiger Kelch Frugförmig, lederig und dreyſpaltig, 
12 freye Staubfaͤden mit Beuteln auf dem Rüden, Narbe ſechs⸗ 
lappig, Capſel lederig, ſechsfaͤcherig mit wenig Samen. Cabaret, 
Rondelle. 


1) Die gemeine (A. europaeum). 

Faſt ftengellos mit 2 nierenförmigen, Tanggeftielten Blät⸗ 
teen, Stiel Furz, auf der Wurzel, mit rothbrauner Blüshe, In 
Eaubwäldern unter Haſelſtauden, ausbauernd, ben ganzen Winter 
grün, blüht im März; die Blätter gegen 2 breit, mit 3—4 
langen Stielen; mehrere Blathenſtiele kaum 1” lang. Die 
Wurzel iſt eigentlich ein wagrechter, untevirbifeher Stengel, fo 
dick wie eine Schreibfeder und faferig, riecht uud ſchmeckt ges 
würzhaft wie Baldrian, erregt Nießen und Erbrechen und war 


u ehemals ein gewöhnliches Brechmittel, jebt gibt man fie ben 


Perben gegen Würmer; die Blätter werden als Nießmittel ge⸗ 
braucht. Radix et Folia Afari, Schkuhr T. 127, Plent 
Taf. 359. Sturm 9. 2. Trattinnids Arhiv Taf, 121. 
Hayne LT. 44. Düffeld. I. T. 33. Wagner I. X. 52. 


2) Die cauabifche (A. canadense), 

Ebenſo, aber die Blätter mehr fpisig und die DBlüthe 
zurückgefchlagen. Die wohlriechende Wurzel wird in Norbamerica 
gegen Starr⸗ und Kinnbackenkrampf der Kinder gebraucht, auch 
in. den Moft während bes Gährens gethan, um bem Wein einen 
angenehmen Geſchmack zu geben. Morifon II. ©. 13, T. 7, 
8. 2, Lamarck, Ilinfte. t. 633. £ 2. Barton, Materie 
medica 1821, t. 32. 

3) Die virginifhe (A. virginieum). 

Ziemlih fo, aber, die Blätter. mache beraföemig » Buntekrot 
deflecke nd laͤnger gaitielt, Dläthe glackeuformig. Nordemerica, 


bey und in. Köpfen; tie Murzek: wird mit Schweinefztt zu. eb 
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Salbe gemacht und gegen Brandwunben gebraucht. Plukenet, 
Olm. t. 38. 

5. G. Die Oſterluceden (Ariftolochla). 

‚Kelch, biumenartig gefärbt, röhrenförmig nnd ausgefhweift, 
unten bauchig; 12 Staubbeutel mit dem Griffel vermacfen; 
Narbe fechslappig, Capſel ſechsfächerig mit vielen glatten und 
geflügelten Samen am iunern Winfel. Hohlwurz, Fobwurz. 

Sträucher und Kräuter mit aufrechtem und kletterndem 
Stengel, meiit herzföürmigen Blättern und fonderbar geitalteten 
Blüthen, meift frumm und zungenförmig; Wurzel gewöhnlich 
lang, Aftig und mebictnifch wirffam. 

a. Stengel Frautartig. 

1) Die gemeine (A. clematitis). 

Aufrecht und glate, Blätter rundlich, herzförmig und ge⸗ 
ftielt, Blüthen grad, lippenfürmig, gelb, aufgehäuften Stielen. 
Südlich in Heden und Weingärten wie ein Unfraut, bey ung 
in Gärten, 3° hoch, Blätter 4 lang und faft eben fo breit; 
gegen 1 Dubend Blüthenftiele in den Blattachſeln, umgebogen, 
Blüthe ſchmal, über 1’ lang; apfel birnfdörmig, 12 Tang. 
Die ganze Pflanze riecht unangenchm und fchmedt bitter, beſon⸗ 
ders die fehr lange, kriechende und gegliederte Wurzel, dicker 
als ein Federkiel; wird bey Nervenfchwärhe, Schlangenbiß an⸗ 
gewendet, beſonders aber gegen Geſchwüre der Pferde. Knorr, 
Deliciae W. tab. A. fig. 15. Plenf Taf. 650. Schkuhr 
Taf. 276. Sturm 9.6. Hayne IX. Taf, 33. Düffeld, UI. 
Taf. 18. 

2) Die runde (A. rotunda), 

Faft fo, etwas Altig, Blätter anffigenb, Blüthen einzeln, 
aufrecht, blaßgelb, Lippe brann. Um Mittelmeer, bey ung in 
Gärten, Eleiner und liegend, mehrere Stengel, 1%.‘ hoc, Blät- 
ter 2 lang; Wurzel Fnollig, 2 — 3 groß, wird bey Wöchne⸗ 
rinnen gebraucht, Plenk Taf. 648. Hayne IX. Taf. 28. 
Düffed. XV. T. 28. 

"—_ 9) Die Schlangenwurz (A. ferpentaria). 
Faſt“ ſo, aber die Blätter flaumig und bie Bläathenſtiele 
aus der Wurzel, Pläthen braun und dunkelroth. Virginien, 


bey und in Gärten, ſchuhhoch; Wurzel kurz, mit vielen ver⸗ 
fiochtenen Fäden, riecht und ſchmeckt campherartig, tit ſchweiß⸗ 
treibend und wind .iu Faulfiebern gebraucht, auch gegen ben 
Biß der Klapperfchlangen. Eateshy 4. T. 29. Jacquin, 


Hort. fehoenbr. IL tab; 385. Plent T. 647. Hayne IX. 


T. 21. Duſſeld. XVIU, 8. 22. Wagner L. T. 10. 

.4) Die lange (A, longa), - 

Stengel liegend und äſtig, fait, lietternd, Blathen einzeln, 
aufrecht und ſchuntzig gelb, Mittelmeer, bey und in Gärten, 
2 hochz Wurzel fingersdid, im. Alter armsdick und 10 lang, 
war ehemals in ten Apothefen als ein Fräftiges Heilmittel, wie 
bie runde. Blackwell T. 257%. Plentk T. 69 

») Strauchartige. Ä 

5) Die betäubende (A, angnicida), 

Stengel windenp, Blätter laͤnglich unb perzförmig mit Nee 
benblätteen; Blüthen einzeln, krumm, grüulichgelb- und roth 
geadert. Ren»Earthagena und Mexico in Büfchen, Flettert 
10 hoch; Wurzel. walzig und äftig, voll eines ftinfenden gelben 
Saftes, ber zugleidh bitter und widerig ſchmeckt. Kaut man 
denfelhen und gießt davon 12 Tropfen einer mäßigen Schlange 
ins Maul, fo wird fie fo betäubt, daß man fle ohne Schaden 
behandeln fann, wie man will; ‚fie. kammt aber nad. einigen 
Stunden ‚wieder zu ſich. Zwingt man fle mehrere Tropfen zu 
verſchlucken, fo .befommt fie Krämpfe und flirbt. Manche fan« 
gen Daher Giftſchlangen, indem ſie dieſelben plotzlich beym Ge⸗ 
nick ergreifen, mit dem Safte betäuben und ſodann ‚vor dem 
Volke damit ſpielen „um Geld zu gewinnen. Der ‚Seit, in 
Siftwunden gegoffen, fol ſchtzen. Jacquin, America t, 14. 
Plent X. 652. Contra Capiten. ;., 

:6) Die großblätterige (A, lipho). 

. Stengel windend, Blätter herzfbrmig und ſpitzig, Blathen 
einzeln mit einem runden Deckblatt, wie eine Tabadspieile g% 
krümmt, braun und dreyſpaltig. Nordamerica, "bey une in 
Gärten, läuft 9-30. hoch on. Bäumen hinauf und bildet in 
einigen Wochen. dichte Lauben. ODer Stengel ungen „3. Did, 
Blätter fpauuelaug und fat eben fo breit mit 24 langen Stielen⸗ 
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Bläche 3” Fang, 97,7 weit)’ auf 3° Kangen Stielen, In deren 
Mitte ein zolllanges Deikblatt; Capſel walzig; 8” Lang, 2.2:Bicl: 
In America werben bie Blätter ald- So weimittet gebraucht. 
Heritier, Stirpes t. 7. : Böt. Mag. t. 588: 

Die großbfumige (A. cordifälil),. - = - - 

Blätter herzförmig ; faſt ſchildförmig und ſwihig, Blumen 
purpurroth, ſehr weit, herzförmig und dreyſpaltig. Sudame⸗ 
rica am Magdalenenfluß, als Gegengift beruhmt. Die unge⸗ 
heure Blume iſt die größte nach ber Raflefiä, 16” weit; bie 
Knaben fehen fie als Mühen auf. Vumboldt, Naturau⸗ 
ſichten ©. 47. “ 

8) Die großfräßptige (A. maxima). - 5 

Stengel windend, Blätter länglich und brerippig, Stiele 
 vielblüthig, Bluthen bunkettoth; krumm und Brepfpaftig.: Neu 
tarthagen« in Wäldern, klettert 80° Hoch auf Bhme, Bkaͤtter 1° 
lang, Eapfeln außerordentlich groß, Hängen gleich Korbchen ucich 
Der Reife, wo ſich die ſechs Fächer! ſammt bein Stieke geffatfär 
Haben, wie an 6 Shnaren⸗ herunter·· Peyätn, 'Ambrika 
t. 146. Capitan. —* 

c) Wurzelblaͤtter, Wandſamen Keim aipe dem —* 
Beere. | 

6. G. Die Doldeafrben —* 

Kelch oben, ſechsſpaltig' mit ſechs prenſbrmigene "Stade 
fäden, Beere troden, oval’ und ſechsecig bdrepſacherin viele 
famig, mit drey Narben. .. 
7 Keuter mie knolliger Wurzel, aus welcher Kan geſteite, 
meiſt fiederige Blatter lominen und ‚satee‘ mit‘ tVelden tn 
arbıbläkteriger Hülle,’ - F 

1) Die gemeine (T. plünatilda). ꝰ — 

Blätter dreymal zufammengeſett und fleberſpaltig, San. 
blaͤttchen lanzetförmig. Oftindien nnd Otuühnitt are Strande, 
hat Laub faſt wie Arum campanulatum, aber Meiner, jedoch mit 
größerh und gelblichen Lappen. Die Warzein beſtehen aus vie⸗ 
len sehäuften Knofen wie Brobfaibleir, T Yaut groß‘, inte 
wendig weiß und ſaftig, oben voll Zaſern und ſeitwaͤrts mit 
Kubpfen, wordus neue Schbſſe rLommen. Shell treibt ein Bitkee 
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Biaerfiiel m lang, Bann: ein Schaft 3— 6⸗ hoch, welcher ein 
Dubewd Blaͤrhen dedgt, in einer Bolde von Ditiblättenn nike 
geben; dazwiſchen lange, hängende ünd purpurrothe Wäßen, zter⸗ 
Ach wie eine Quafles dann fällt bie Faden ab und bie Eapfeln 
fehen aus wie Gaflanien ,' fechsrippig und mit dem Reiche ge⸗ 
feönt, mit vielen braunen Samen wie Weitzenkorner; fle-zeifen 
im December unb ſtinken wie farrler Pinang. Die Wurzel iſt 
jivae fee. bitter nnd ſcharf, wird aber dur Eultur und Zus 
bereitung eßbar. Man raſpelt fie, weicht fie ein, Metet fie 
und macht Mehl und Brob oder Kuchen daraus, wie von Gage. 
Andere fieden - die Wurzel und fehen fie In Köebchen einige 
Mäthte ih Regenwaſſer, machen dann Mehl darans, ihn etwas 
Sagomehl dazn und · backen es zu Brob. Die Kuchen Teid- mahr⸗ 
haft wie Salep. Wird überallhünfig angebaut; wächſt auch 
häufig auf ben pernauiſchen Infeln umd dient befonbers zur 
Seit des Mangels als Brod. Die Wurzel wird als Pflaſter 
auf tiefe Wunden von Pfeifen gelegt. Rumph V.'Taf. 114. 
Perea litorea, Ammann, Acta potrop. VIII. t. 319. For- 
fter, De Pflantis esculentis p. 89. - 


"16. Sunft. Pflaumen⸗Wurzelpflanzen — Nallen. 
Loafeen, Zurneraceen, Homalinen, Samphen. 
Zwitter, capſel⸗ und berrenartig, einfäcjerig, unten, mit vielen Bande 
fomen und einem dreytheiligen Griffel, 5 Stanbfäben oder fo viel Bün- 
del in dem fünftappigen Kelch, Blunte fünfblätterig oder ron; 3 Keim 

im Oymeiß, - 

Meiſt behaarte Kräuter oder auch Sträucher und Bäume 
mie Wechſel⸗ und Gegenbiätiech, "ohne Nebenbtäcter, Binthen 
meiſt einzeln in Achſeln. 

A. Tapſel einfaͤcherig, 5 Blumenblätter lid viele Erb 
täden in mehrern Reihen. Loafern. 

Borſtige, oft brennende Kräuter In Amerkra mit einfachen 
Wechfel- und Wegenblauerũ und größen vet Shumen in 
Achſeln. 

1. G. Die Klebnatten (Misitzelia). u 

Keldrand füifftheilig und abfälig; Blume khctbluiceig mit 
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nielen GStaubfäben in: mehren Bünbeln ;..3 Griffel, Capſel kreifel⸗ 
förmig,. mit. dem Kelche gekrönt, einfächerig; dreyklappig, mit 
3s—9 Samen an ben Wänden, 

Gabelige,' rauhe und. anhängende Kräyter mit zerſtreuten 
Blaͤttern und einzelnen gelben. Blamen, weiße, na in de Sonne 
öffnen. vw 

1) Die raube (M. afpera). 

Stengel gabelig, Blätter Länglich oval und geäßıt, Blumen 
blätter oval, Fürzer ale der Kelch, aber viel länger als Die 
Staubfäden. MWeftindien; bie Blätter faft wie bey Betonica, 
Hundert Gtaubfäden In 5 Bundels, alfo 5 mal 20; bie Borften 
haben Widerhafen, und hängen ſich daher an bie Kleider. Plu- 
mier, Icones t. 174. f. 1. P. Browne, Jamaica 249. 

2) Die rauhe (M. hifpida),, 

Blätter faft ftielloe, breit lanzetförmig und gezaͤhnt, Blumen⸗ 
blaͤtter verkehrt eyformig mit einem Stift, länger als der Kelch, 
Staubfäden 5X6. Mexico, ein borſtiges, anhängendes Kraut, 
mit vielen, 4° Hohen, gabeligen Stengelp., Blätter 3" lang, 
1° breit, Blumen über 1” ‚weit und hochgelb, Gapfel mit & 
Längsfurchen und 6 zufammengebrüdten Samen. Die geftoßene 
Wurzel verurfacht beftiges Purgieren und wird gegen eine an⸗ 
ſteckende Krankheit gebraucht; heißt Zuzale, Cavanilles, 
Icones t. 70. Lamard T. 425. — 

2. © Die Neſſelnallen (Loaſa). 

Kelchrand fünftheilig und bleibend, 5 Blumenblaͤtter im 
Rand, abwechſelnd mit 5 Schuppen, viele Staubfäden, wovon 
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die 10. äußern beutellos, die andern In & Buͤndeln; Griffel 


brepfpaltig, Capſel Freifelförmig, ‚mit dem Kelche gekrönt, drey⸗ 
ſpaltig, mit vielen kleinen Wandſamen. 

Aeſtige, oft windende und neſſelnde Kräuter mit Tappigen 
Blättern, abwechfelnd und gegenüber; Blüshen einzeln, gelb, 
ben Blättern, gegenäßer. 

1) Die gemeine (L. ambrofiaefolia, hifpida), 

Rauch, Blätter abwechfelnd, geftielt und zwepmal fieder⸗ 
ſpaltig, Blumen gelb, laͤnger als die Kelchlappen. Peru, nur 
1 hoch, aber fingersbic und voll, brennender, gelblicher Stacheln; 


Diünee -yandgeof,-Plamen 1 weit ſcabn gaib; Aber go 
ruchlos; bie Schuppen weiß, roch und grün gehäpfelt; anf 
jebes Blatt kommen SX5 Staubfäben, Jacgain,. Obf. II, 
33 Trattinick T. 31. 32. ‚Iussion, Ann. Mus V. 
tab. 4. he... > 


B. Gapfel brepflappig , nur 5 Staubfäden, zu rne 
raceen. 

3.6. Die‘ Silgnallen (Turnera). 

Kelch trichterfdrmig und fünftheilig, Blume fünfbfätterig in 
dee Kelchröhre und gedreht, 5 Staubfäben abweihfelnb; drey 
Sriffel mit getheilten Narben, Eapfel einfaͤcherig, dreyllappig, 
mit vielen Samen an Wandleiſten, Keim Im Epweig, Würzele 
hen gegen ben Nabel. 

Haarige Kräuter und Gträuchlein mit abwechſelnben, meiſt 
einfachen Blättern und einzelnen gelben Blüthen in adfeln, 

I) Die weßindifde (T. unifolia). 

Blürhen ſtiellos am Blattſtiel, Blätter lanzetformig, ge⸗ 
zähnt und flaumig, mit 2 Drüfen. Weſtindien und Sudamerica, 
ef Hügeln. GStrauch fingersdick, mannshoch und braun; Blät⸗ 

ter a0," fang,‘ 1" breit und kurz geſtielt, gelblich grün; Blu⸗ 
men ‘groß, wie’ Cistas, hochgelb; Capſel oval, mit wenigen 
brannen Sachen. Däs ganze ‚Kraut iſt wohlriechend, blüht bes 
ſtaͤndig und wird als ein Auswurf beförberndes Mittel gebraudt. 
Sloane, Jamaica t. 127. f. 4: 5. _ Miller, Icones t. 268. 
f, 2. Linne, Hort, cliff, t. 10. 


C. Fleiſch ige Gapfel, halb im Reid, nit Wandfamen 
und 3—5 Griffeln, Kelch und Blumt vieltheilig, viele Seaut⸗ 
faͤden im Kelch; Samen mit Eyweiß. Somaliney,... 

Sträucher und Bäumen in heißen Ländern: mit einfaen 
Berhfelblättern ; Blüthen In ährenartigen NRifpen. Haben Aehn⸗ 
lichkeit im Fruchtbau mit den Paſſifloren und Btanustien, im 
Blumenbau mit. ben Rofaceen,. 

46, Die NRüfternallen. (Homalium). 

Kelch verwachfen, mit ſechstheiligem Rand, und darinn ſechs 
ſchuppenartige Blumenblaͤtter nnd, fo. viel Sauhladenbuſchel 


Capſel Anfidierig mt 5 eher Wanbfamen uns # viel if 
ſeln. Aboemat 
et 5) Die eanhartige a. ‚geighensd, kein. 

'  Bllitenuseak, kederig und gezaͤhnt, Blathen in aen 
5 Staubfäden zu 3 in jedem Bündel. Guiane in Wälderit? 
Strauch 4 hoch, 4 dick, mit gewundenen Aeſten, 3 fangen 
Blättern, it/s‘'breitz Blathen 'ftiellos in armen ehren, aber. 
länger als die Blätter; Kelch. flebenzaͤhnig mit 7 ovalen, Blu⸗ 
menblättern und dazwiſchen eine Drüfe, bavor 7x3 Btaubfäben. 
Capſel wie Erbſe, holzig, halb mit dem Reich ‚verwachfen, eitte 
facherig, mit vielen Samen an ber Band. Die Wurzel wirb 
als Tiſane gebraucht gegen Schleimfläfle. -Aubles Taf. 236. 
Lamarck, Illustr, t. 483, f. 1, 

4) Die baumartige (EL racemosum), . u 

Blätter hautartig, eftiptifch und gezähnt, Blathen geſtielt 
in Trauben, mit 3 Staubfäden in jedem Büfchel. Antillen, 
Baum 15—20' had, äpnlich einer Rüfter, Blätter 3° Lang, 
_ — breit, Trauben gi lang, aufrecht in Achſeln, Blumen⸗ 
blätter länger als Kelch und flaumig, an ‚ihrem Grunde weiße 
Drüfen; Staubfäden karzer; Capfel oval, Hast, und Drepklappig 
mit braunen Samen. Die Wurzel ift herb. unb, wirb gegen, 
Schleimkrankheiten gebraucht. Swartz, Fl, ind, t. IT, Jae- 
quin, America t. 183. f. 72. 

5.08. Die Beerenngiien (Aristotslie).. oo 

Reich fünftpeitig mit 5 Blumenblättern :un fünfmal 3 oben 
4 Gtaubfäben dazwifchen; Beere frey mit 3 Griffeln, dreyfaͤche⸗ 
rig, je ein⸗ bis zweyſamig, CEyweis. 
=. 17 Die gemeine (A. af). . an 

Blätter fait gegenuͤber, länglich, ſpitzig und gezaͤhnt; —* 
chen gruͤnſich in“ Achſeltrauben. Ehili, an Baden, ein Sttauch, 
8 Hoch, mit immergrünen, dreyrippigen, 20 Längen "Blättern 
und abfälligen Nebenblättern; wenige kleine und weißliche Blam⸗ 
chen mit kurzen Staubfäden; Beeren wie Erbſe, vidlet und eßbar; 
man macht gewöhnli ang Ihres Saft Eis, und mit Trauben 
einen Belieben‘ Aber erben Wein. Die herben Blaͤtter zegen 
Geſchware und Schwaͤmnithen te Winde. Uolina, Cocaue 


chilensid, Heorflier, Suepes tab. 16, Wiener Auf. a 
Lamarck, Hlustr. t. 399; 
D.- "@apfel,- ſrey, Kederig, Anfüterig, vol Mus, * 
einem Griffel ud -S—5 Reilhen Wandſamen; Kekch fanfſpaltig / 
mit ſo viel verwachſenen raubfabenbüfgeln vhne Biutmenblätter; 
Samydeen.: 
Steraucher und Baͤumchen In heißen länder niit abwechfelu⸗ 
den, immer grünen Blättern; mahnen an bu Birinen, Ram 
nen ad Nofdreehr. nt 
6. G. Die Branatpflantwen-(Oasenna).- : I 
Kelch fünftheilig, ohne‘ Blume, 18-50, melſt zottige 

Stadüfider: uhai vrewuchſen und abwechſtlud wit beatelloſen. 
1) Die o d ate (O. oruta). 

Blaͤtter ſpitzoval und gezaͤhrit, türen. Air mia ku 

Achfeln, Ari SL Beten : Oſtludien, in Saudboden; mäßiger 
Bam, 20hoch; 2" Di, mit dausgebreiteten Aeſten und bitterer 
Rinde; Blätter abwechſelnb, zweyrelihig, 4“ lang, 2” breit; 
1-24 Heine Bkuͤthen an einem Stiel, gehn,’ geruchkos und 
bitter; bie 6 kurzen Staubfaden reizbar. Die Vrucht gleicht 
einer Kirſche, behaͤlt aber der Griffel, iſt grun, ſaftig und bite 
tee, und enthält viele braune arten , wie im Granagtapfel ver⸗ 
theit. Der Gral grüht Immer and trägt im Auguſt. Me 
Theile des Baumes ſind Ditek und baher werben die Blaͤtter 
zu Badern gebruucht gegen Glteberflämerzen , der Fruthtſaft als 
ſchweißtreiben des und purgierendes Mittel im bösartigen Krank⸗ 
heiten. Ana: Vvms, Granast —— Rberve iv. T. 0. 


15. Zunft, RpstenWusuelpfienien — fienen: 
eG Bu 95. ' Beh floren. ME ⁊.4 
Brepe Beere mit 3 Narben und vielen Wanbfiimmens Wimne. —*—* 
vielblätterig, im Kelche, mit 5 verwaihlenen Staubfaten. 
Einfaͤcherige und‘ vreyllappige, meiſt freye Capfel oder Beere 
mit vlelen in and HNarberr, Keich frey ir fünfe 
theftig ; mie ſoviel Bluͤmenblaͤttern oder zahlreichen, gefaͤrbren 
Bine au ihrer Siette; J und mehr um ben EDespoſtiet verr 
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Eyweiß, bie Wurzel pie dem Nabel, . on 

Meiſt Fletternde Stauden uud Sträucher, mit niewlich ein⸗ 
fachen, abwechfelnden Blättern, Nabenblättern und Drifen am 
Stiel; ſchöne fonberbare Blumen, einzeln in Achſeln, oft im 
Ranfen verwandelt; bloß in heißen Ländern. In ben Neben 
blättern und der Frucht mahnen ſie an bie Veilgen. in dem ge⸗ 
ſtielten Grops an die Cappariden. 

A Keine Ranken und fein Bebentrang } in ber Blume; 
Capſel. Malesherbiaceen. 
. a. Capjfel geftielt. 

1.6. Die Etinflienen (Melesherbia,. Gynopleura), 

Kelch bauchig, gefärbt, zehnftesifig, tünfipeltig. uud bleibend, 
in ben Einſchnitten 5 kaͤrzere Bluwmenblaͤtter, und baranter 
10 Schuppen, 5 Lange Stauhfäden auf dem Babenz Gapfel länge 
lich, drepcdig und drepklappig, mit 8 feitwärte ſtebenden Griffele 
und vielen Samen.an 3 Klappenrippen.. 

Flaumige, äflige Stauden, mit einfachen Wegfestänen and 
gelben Blumen. 

1) Die gemeine (M. thyzsiflora). 

Etengel. und. fehmale . Blätter. fig; wiathen in. einem 
Strauß, Kelch langröhrig,. Blumenfchuppen gezähnt. Peru, an 
fonnigen Stehen; fait ftaudenartig, 2—3' hoch, ſtinkend, überall 
wit ſchmalen Blättern beberkt, fat wie Euphorbia esula. Unter 
bem großen, .2 langen unb 4“ .biden, aufgeblafegen und gelben ' 
Kelch find, mehrere Dedblätten;: ber Schuppenkrang ‚oben im 
Schlunde mahnt an die rauhblätterigen Pflanzen. Die Gapfel 
it fo lang als der Kelch, und die Samen hängen beiberfeits an 
den 5 -Mittelrtppen, wie gefiebert, an Tangen Stielen, faft wie 
bey Reſeda. Ruiz et Pavon:, Flota peraviana t. 254. Ca- 
vanillea,.dhenmes 336. -: » ee Fe Pr 

b.. :Gapfel. fiellos;. : mio gbenen 

2.08, Die Bafgeliienen (Paropsia). 

Kelch funftheilig, Blume - fünfglätterig_ in, deſſen Grunde, 
laͤnger und fadenförmig geſpalten, 5. Staubfäden unten ver 


wachſen; 3 Raxben, Gapfel blaſenſhrwig, einfaͤcherig, drexllappig, 


mit vielen Gamen, zwerreibig an 3 Klappenrippen in fleifchigen 
Hälfen (Arillus). 

i) Die gemeine (P. edalis). 

Steauchartig; Blätter länglih und abwechfelud, ohne Neben⸗ 
blätter, Bluthen büfchelförmig in Achſeln. Madagascar, manns⸗ 
hoch, ohne Ranken. Die Samenhälfen haben Farbe und Con⸗ 
fiftenz der Frucht Licht, find füß und fchmadhaft, und baher 
von ben Europäern und den Inngeborenen geſucht. Petit- 
Thouars, les d’Afrique t. 19. 


B. Ranken, Fadenkranz in ber Blume. Baffifloren. 
Kletternde Stauden und Sträuder, mit abwechſelnden Bläts 
teen. und Nebenblätteen, und Blüthen oder Ranfen in Adhfeln; 
Kelch fünfblätterig, mit foviel Innern Lappen ober Blumen- 
blättern, und einer Nebenblume aus viclen Fäden; 5. Staub⸗ 
fiden um ben Meerenfliel verwachfen; 3 Narben, einfächerige 
Deere mit vielen Samen in fleifhigen Hülfen an 3 Klappen 
fippen, Keim im Eyweiß. 
ec. Frucht capfelartig. 

3. ©. Die Mauglienen (Deidamia). 

Kelch fünf bis achttheilig und biumenartig, mit einem ein» 
fachen Fadenkranz, Staubfäden unten verwacdfen, foviel als 
Kelchlappen; 3—4 Griffel, Eapfel geſtielt und drey⸗ bis vier» 
Mappig, viele große Samen In beerenartigen Hülfen an ten 
Rippen. 

1) Die gemeine (D. alata). 

Blätter abwerhfelnd, fünftheilig, mit ovalen und ausge⸗ 
randeten Blättchen, bin und wieder mit Ranfen, Gtiele zwey⸗ 
bis dreybläthig, 5 Gtaubfäden. Madagascar, ein Kietterfiraud 
mit offenen, * greoßen Bläthen, und einer Eopfel größer als 
Zwetſche. Samen faft */, lang, 3 bi, werben ſammt ihren 
Hülfen von den Mäufen gefreffn. Peotit-Thouars, lles 
«Afrique t. 20. 

4. ©. Die Knollenlienen (Modecca). 

Blüthen ein⸗ und zweyhaͤuſig, Kelch füufthellig, mit Fünf 
Blumenblättern und 5—10 Kranzfhuppen, 5 Gtaubfäben vers 
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warhfen; 4: große Narben, Capſel aufgeblafen, einſächerig und 
breyflappig, mit vielen Samen in Hülfen an 3 Wandleiſten. 

I) Die gemeine (M. palmata). 

Kletterſtrauch, mit abwechſelnden, wehrlappigen und roth⸗ 
geläumten Blättern, Blüthen gelb in Achſeltrauben. Oſtindien, 
ein Strauch Der dicke Wälder liebt und faft immer bläüht. 
Murzel 3 Spannen lang, fehr bie und faftig wic eine Rube, 
aber ohne Geſchmack, treibt unten und auf ben Seiten Zafer 
wurzeln, oben dünne Stengel, welde am Grande ber. Blattfliefe 
2 Furze Dornen haben; die Blätter find über handgroß, zwey⸗, 

drey⸗ und fünflappig, mit 2, 4 oder 6 Drüfen, und ſtehen auf 
einem 1%," langen Stiel, aus beffen Achſel eine‘ Raute kommt, 
welche mithin eine verfümmerte Blüthe iſt. In andern Achſeln 
ſteht eine Traube von einem Dutzend gelblichweißer, geruchloſer 
Bliuthen. Die Eapfeln find fo groß wie ein kleiner Apfel, Hochs 
gelb und glatt, mit 3 oder 4 ſchwachen Furchen. Darinn liegen 
in einer. weiten Höhle und 3 oder 4 Längsfuschen flachrunde, 
rauhe und braune Samen mit einem füßlichen Kern, in einer 
filberglänzenden, häutigen und. offenen Hülfe, wie in einem Beutel. 
Die Wurzel iſt ſtaͤrkend und vertreibt die Dielancholie, beſonders 
ber Befeffenen; ber Saft mit Cocosmilch gegen Bruftfrämpfe. 
RKheede VII. Taf. 20. 31. Convolvulus paniculatus, Kru- 
felingen. 

5.8. Die Rangäpfel (Passillora). 

Kelch fünftheilig, meiftens in drepblätteriger Hüfte, Blume 
fünfblätterig im Kelch; darinn 3 Mebenblumen, die äußere ale 
ein Fadenkranz, die 2 Innern ale Hautkränze; Beere Lürbfen- 
artig und geftielt, mit 8 nagelförmigen Narben und von 5 vers 
wachfenen Gtaubfäden umgeben; viele grublge Samen an ber 
Wand in häufigen Hulſen. Paffioenshlumen. 

Sehr weit laufende, rankende Stauden wit einfachen und 
lappigen Blättgen, Ranfen und Blüthen in Achſein, bie Stiele 
unter ber Hülle gegliedert. Blumen meiſt fehr groß, fehön. ger 
färbt und ſonderbar geſtaltet, beſonders durch bie vielen ſtrah⸗ 
ligen Faͤden Innerhalb der Blumeublaͤttern, als menn fie mehrere 
Reiben von Staubfäden vorſtellten. Die Blamen öffnen fich ge⸗ 











wähuih 3 Stunden nad Sonuenaufgeng, und firliehen fi 
gegen Abend, alſo wie bie Geenofen, vermelfen aber fobann; 
doch Iommen täglich neue Blumen hervor. Die Geucht ift meiß 
fleiſchig, bisweilen fo groß wie ein Apfel und ſchmackhaft, bald 
füß, bald fayer.. Man vergleicht die Theile mis ben Attributen 
bes Leidens Ehrifti, indem die 3 Narben bie Nägel, dee rothe 
sebüpfelte Fadenkranz bie mit Blut befprigte Dornenkrone, ber 
geBicke Sruchtluoten den Kelch, bie 5 Beutel die Wunden, big 
Gtaubfadenröhre die Säule, die dreplappigen Blätter die Lanze, 
die Rauken die Geißeln vorſtellen follen. Sie finden ſich far 
Meß in America, und heißen dafelbit Granadilla, Murncuje, Floo 
Pansionis. Gie gehören zu ben Schlingpflanzen ober Lianen. 

8. Blätter ganz. | | 

1) Die gezäbnte (P. serratifolia), 

Blätter oval und gezähnelt, Stiele viendrüflg, Hülle drey⸗ 
blaͤterig. Surinem, bey uns in Gewaͤchshäuſern; Blumen groß, 
wit fehr langen, rothen Faͤden; Frucht esbbar. Jacquin, Hortw 
schoenbrunn. t. 10. Cavanilles, Diss. t. 379. ! 

2) Die. apfelförmige (P. maliformis). 

Blätter länglid oval, etwas berzfdrmig und breyrippig, 
Btiele zweybräfig, Hülle größer als Blume. Weflindien, - Hets 
kt 15—20° hoch; Blätter 5° lang und 8° breit, Blauͤthen 
groß, weiß, Strahlenkrone blau, Hülle blaßroth und roch ger 
Hreift, Beeren wie ein Apfel, gelb; Die fäuerlichfüge, ſchleimige 
und breyartige Hülfe der Samen wird häufig gegeſſen unb als 
ein Fühlendes Mittel gebrauds, Plumier, America 2. 82. 
Jacquin, Hoit. schoenbrunn. t. 180. 

8) Die vieredige (P. quadrangularis). 

Aeſte vieredig, Blätter oval oder hergförmig, Blattſtlele 
dier⸗ bis achthräflg, Nebenblätter oval und ganz. Weſtindien 
und Suüdamerica, wilb unb angebaut, ziemlih wie bie vorige, 
Blätter 6" fang, 4 breit, Blüthen 4” breit und wohlriechend; 
Kelch weißlich, Blume innwenbig xofenroth, Strahlenkrone fünf 
lag, bie aͤußere weiß, roth und violett gefleckt, bie Innere kurz. 
Veere wie cin. Gansey, gelblichgrän und wohlriechend, wich 
haͤnſig gegeffen, indem man bie dicke Schale auer durchſchueidet 


Bis 
und das Mus fammt den Garten wie ein Ey ausfclärft. Die 
Wurzel ift giftig, macht Erbrechen, Zuckungen, Lähmungen und 
bringt felbit den Tod hervor; wird als Wurmmittel gebraucht. 
Jacquin, Umerica T. 148. Cavanilles, Diss. tab. 283: 
Tussäc, Flore des Antilles. 1808. IV. t. 10. 11. 
4) Die lorbeerblätterige (P. laurifolia). 
Blätter Tänglich und rippig, Stiele zivendräfig, Hülle ge 
zäaͤhnt. Weſtindien und. Südamerica, wild und angebant, klettert 
auf tie hoͤchſten Bäume und bebedt in 2 Jahren eine ganze 
Laube; Blätter 3° Iang, 3° breit, die Blumen 2° breit,. wie 
eine Rofe und wohlriechend, weiß und roth 'gebüpfelt, Steahlen« 
Franz oben violett, unten dreymal roth geringelt. Die Frucht 
gleicht einer Eitrone, iſt hochgelb und weiß gebüpfelt, if drey 
Rippen, enthält ſchwarze Samen in ſehr ſchmackhaftem Mus, 
das Häufig als Obſt gegeſſen wird; die bittern Blätter als 
Burmmittel. Plumier, America T. SO. Merian, Guri« 
nam T. 21. Marguifas. -Jacquin, Hort. vindobonenlis t. 162. 
Cavanilles, Diff. t. 284. 

b. Blätter zweylappig. 

8) Die durchſtochene (P. perfoliata). 

Blätter herjfdrmig, zweplappig, mit einem Stift, Die obern 
umfaſſend, Stiele drüfenlos, Blumen purpurroth) und weiß ge= 
Thädt. Jamaica, in Heden am Strande, bey nis in Gewähde 
bäufern, fieht aus wie Lonicera; Blattlappen 1” lang und 
1“ Hreit, Blumenbfätter 1” lang. Sloane, Jamaica T. 142, 
%. 3. 4. Jacquin, Hort. schoenbrunn. t. 182.: 

N c. Blätter dreplappig. 
6) Die ftinfende (P. foetida). 
tter dreplappig, herzförmig und behaart, Hülle haare 
förmig. Weftindien und Süd, Ameriea, Frautartig, mannshoch, 
Blätter 3° lang, 11, breit, Meittellappen viel größer; Hülle 
wie bey Nigella; Blume weiß, Frucht capfelantig, hohl, von 
ber Größe einer Dattel. Die ganze Pflanze. flinft wie Bilfen« 
Srant, und man braͤucht fie gegen Krämpfe als erweichende Um⸗ 
ſchlaͤge, die Blüthen gegen Bruſtbeſchwerden. Gifeke, Fafe. 
1 t. 20. Gavanilles, Diff. t. 260. | 


Die fleiſchfarb ige RP: inceunc. a5. ; 

Blätter. dreylappig, Lappen: ſpitzig 22 Gtlele —8* 
dräfig, Hullbtaͤtter lanzetförmig und bräfig gezaͤhntz Strahlen⸗ 
kranz laͤnger als die Blume. Birginien, Meriso, Bern unb 
Braſilien. Wurzel ausdauernd, faſerig, kriechend und ſüßlich, 
treibt viele Gtengel:15°. Hoch, weiche ſich mit: ihren Ranken as: 
Bäumen vefihalten ;: Blätter 4” ‚groß. und: ſtark niebend. ‚Die: 
Blumen Tommen den gatizen. Bonner bis zum Herbſt aus. ben 
Blattachſeln hervor, und riechen nie Sydeluthens: And ‚weißt 
der Strahlenkranz roth geſleckt, ;je:58-—60- Säben in 2 Neihen. 
Die Blume Öffnet fih des Morgens, fehließt fü des Abende 
und verwelft. Die Frucht {Rt etwas Feiner als ein Granat 
apfel, Kampf dreheckig, mit ſchwarzen, faſt berzförmigen Samen, 
gleich einem” "Hptettern, ih fähtidem Mus. Lrocken Nappern die 
Kerne in ber Frucht, mie, bey einer. Rürbfe. Dad Mus ſchmeckt 
fehr angenehm fänerlichfüg, wie Exdbeeren und Melonen; es 
hält offenen Leib, . Die Blume "wird: wegen der: Zeichen bes 
Leidens Shriſti in Ehren gehalten und getragen, weil am 
glaubt, daß: Ae bbſe Weiter und. Hexerey vertreibe. Donafusy 
ber Einfiedler, hat fie zuerſt in Italien, wo fie geblüht Hat; 
abgebilber und 18223 herausgegeben. Hernaudesn,. Nova HE 
fpania tab, 888. Jaequin, Icanes 187. Car antiles, DW: 
tab. 293: De . an, 

d) Blutter bielſpaltig. n 

8) Die blaue (P. caerulea). ee 

Blätter handförmig, fänftheilig, Gtiele ——9 Erah. 
lenkranz kurzer als Blume, blau. Braſilien und Peru; iſt 
diejenige Paſſionsblume, welche ſich am häufigiten in Europa 
in Gewäaͤchshaͤufern findet, wo fie im ganzen Haus herumkfettert 
und Das ganze Jahr rötlich: blaue .WMumen. trägt; Stengel 
39—40° lang; Blätter 3”, Nebenblätter mondförmig mit einem 
Stift; Blume über 3 breit und wohlriechend, Kelchlappen inn« 
wendig und die Blumenblätter weiß, Strahlenkranz unten pur⸗ 
roth, mitten weiß, am Ende himmelblau; Frucht ‚größer als 
eine Birne und blaßgelb, Schale viel, zäh und hochgelb, fo wie 
Das Mus, welches fehr gewürzhaft, weinartig und fo angenehm 
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fchmedt, daß nichts. araber geht; : iſt bat für‘ Kranbe und Bes 
ſuude, beſoñders eis Labſal der Fieberkranken, wo es bie: Stelle 
dee Yahannisbeeren. und VBerberisbeesenfafts vertriit; es kahlt 
unbe: löſcht dem Durſt, erregt ben Appetit und iſt auch in größerer 
Menge nicht fihäptich, macht jedoch die Zähne etwas ftumpf. 
Es enthält: wire: ſchwarze Samen, melde mit. aus Dee durch⸗ 
ſchnittenen Schalt gefchlürft werben. Ya Italien gebeiht ſte anch 
imigseyen. Marcgrave 2% Fl. Piſo T 106, Murucuja-. 
gurca.. Kurz, Delicise l. ab. P. Duhsmel, Arhres: 
RT: Cavanilien‘, Diös. t. 208. Satan ® 84 b. 
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16. Sunff. Apfel: Würzeipflangen 


Zlathen meiß getreunt und fünfzählig, mit fünf langen uud. ‚gemundenen 
Gtanbbenteln auf einer Beere mit Wandſamen. 
— Eucurbitaceen, Papapaceen. 


. Die Viochen meiſt einhaͤuſig in Achſeln Reh und Blume 

Kinftheißg, fünf Staubfäden mit zweyfächerigen fangen und. ge= 
wundenen Beuteln; Griffel mit 3 eder 5 Naxbew;.:die Frucht 

if. meiſtens eine große mit dem Kelch gefrönte ‚Bere ober 
Küche Mit. 3:0der 5 Kärhern, deren Wände fo umgengiit Find, 
Di die Samon an der Wand: gu hängen ſcheinen; Samen groß 
und platt, Keimwürzelchen gegen ben Nabel, ohne Eynriß. 

Weitlaufende fette Stauden, bisweilen Hoͤlzer mie großen, 
abmwechfelnden und rauhen Blätsens- und Raplenz Wurzel oft 
Enofig und ‚minkfen. Bumen siugela und in Buſcheln, felten 
fit Dedplätsern ;- Die. Früchte ſehr ſaftreich und füß, meiſtens 
ic Göigeuttiche Kürbſene Wlüthee‘ zwitterartig 
bie getrami,.bie:Ranken an der Meiten der Stasftiele;: weit⸗ 
taufende Kräuter. Gucurbitaceen. 

a Fräuchte Hein und teoden; meiſt eimfächerig. 

1. G. Di Stihlinge Gieyos). 

Erinhaͤuftg, Kelch fuüͤnfzaͤhnig, Blume fünftheitig; Stanbfäben 
verwachfen wit 3 krummen Beutelnz; Griffel dreyſpaltig, Beere 
vinfenrig und lederig, meiſt ſtachelig. 


wenns 
u 








u u " 
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1) Dur gemeine (9. angclatue). 

Stengel weitlanfend,. Blätter herzformig, fanfecug, gesäfme 
and rauh, Ranfen boldenartig. Nordamerica und Werken, bay 
ans in Bärten zu Sommerlaußen, Blätter über hanbgroß, ls 
am meiß, ſtrauß⸗ und: knaͤnelfoörmig, Seüchte ſtachelig. L- 
narck,, Hlufte. 4. RG f. 2. Schkuhr & 36 

A. G. Die Bereylärbfen (Bochium}. 

Sinhänfig, Kelcht und Blume fünffpaltig: mit 10 Gunben, 
5 Etanbfäden: verwachſen mis herzförmigen Bentehrz. Griffel dick 
nnd, fänffpaitig, NKürbfe: herpfürmig mit: eimen: zufammenge⸗ 
brüslten Samen. 

1) Die gom ein.a (6. edule). 

Blaͤten edig und herzformig, Ranfen fünffpaltig,. Btathen 
In Meinen Achfeltrauben, Früchte länglih mit Borſten. Weſt⸗ 
indien wild und angepflanzt; einjähriges kletterndes Kraut 
wit Ranfen wie Surfen und rauhen Blättern; Blumen Plein 
md gelb, bie tauben vielblüthig, bie andern einhläthig. 

Feucht wie Hühner⸗Ey und auch fauftgroß, glänzend grün, 
oval mit 5 Furchen und weichen Stacheln; Samen 1 groß im 


‚ &ipfl der Frucht, keimt ſchon, während biefe faul. Auf Euba 


wird fie angepflanzt, heißt Chayote und die Frucht kommt fat 
taͤglich als Suppe und Brey auf ben Tiſch. Jacquin, America 
t. 163, 245. 

A G. Die Zaunruaben (Buyania), 

Meiſt einhaͤuſig, Kelch fünfzähnig, Blume fünftheilig, fünf 
Stanbfaͤden in 3 Bündel verwachien; Grifel dreyſpaltig, eine 
dreyeckige Drüfe im Kelchhoden, Beere glatt, urſpruünglich drap⸗ 
Biherig. dann einfächerig mit wenig ovalen Sames. 

Weitlaufende Kräuter in. allen, @rbftrichen. mit- prasförmigen 
Dütteen und einfachen Raupen... Feiner. are und kleiner 
Gut. 

3) Blätter. laprig⸗ 

H Die ſchwarze (B. alba). | 

Stengel ſchlingend, mehrere Mann lang, Blätter berafbr⸗ 
Sig, ſanflanpig, gezaͤhnt und ranh, Blumen meiß und vicht 
laͤnger als der Kelch, Beere ſchwarz. Ueberall in Zaͤunen, dach 
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fchmedt, daß nichts. Dreher geht; iſt hut für Adinleiunb Bes 
(unbe, beſoñders ein Labſal der Fieberkranken, mo es bie Stelle 
Dee Inhannlobeeren ⸗ und Berberisbeerenfafts vertritt; es Tählt 
unde löſcht den Durſt, erregt’ den Appetisund iſt auch“ in: größerer 
Menge nicht fihäntich, macht: jeborh die Zähne etwas ftumpf. 
Es enthält: vitle ſchwarze Samen, welche mit: aus Der durch⸗ 
foänittenen Schale gefchlürft werben. Ya Italien gedeiht ſte and 
imeFreyen. Marcgrave & 71. Piſo T. 106. Murucuja- 
gusch. Kuurr, Deflcise 1; tab. P. Duhamel, Arbıres. 
RT: Cav ion, Diäs...t, 308. . Sat uhr. 84 b. 


Eur. 
Aa: 0. 


16. Zunft. Kpfeil-Würgeipflangem 


Zlathen meiſt getreunt und künfzäbiig, mit fünf langen und. gewundenen 
Staubbeutel auf einer Beere mit Wandfamen. 


ze2äl ne Euenrbitaceen, Hapapaseen. 

du iochen meift einhäuſig in Achſeln, Rd, and Blume 
— fünf Staubfaͤden mit zweyfaͤcherigen langen. und, ge⸗ 
wundenan Beuteln; Griffel mit 3 oder 5 Naxben;.bie Frucht 
id. meiflärs eine große mit. dem Kelch gefrönte Beere ober 
Klichfe: mit 3-cber 5 Kärhern, deren Wände fo umgengiit find, 
Snhiiwie:. Adıhen. an der Wand zu hängen ſcheinen; Samen groß 
und platt, Keimwärzelchen gegen ben Nabel, ohne Eynreiß. 

Weitlaufende fette Stauden, bisweilen Hölzer mit großen, 
abmwechfelnden und rauhen Blaͤttenn and Raplenz Wurzel oft 
Inoßig und ‚miekfem.. Bumen eirgels und in Buſcheln, felten 
init ein M. Bäche for. ſefereich und ſuͤß/ weitens 
erkar. 1 

ur SE Biyönriiihe Rürdfen: Dlathar⸗ ꝓwitterartia 
getresmab;-bie:Ranken an bew: Seiten ber Biateſtiele weit⸗ 
taufende Kräwer. Cucurbitaceen. 
a. Berichte klein und trocken; meiſt einfächerig. 

1. G. Die Stihlinge (Sieyus), 

Einhaͤuftz, Kelch fünfzägeig, Blume fünftheitig; Seanbfaben 
verwachſen mit. 3 krummen Beuteln; Griffel dreyſpaltig, Beere 
vinfemig und lederig, meiſt ſtachelig. 


1) Dee gemeine (GS. angelstun), ' 

Stengel meitlanfend,. Blätter, herzförmig, fanfecng, gezaͤhnt 
and rauh, Ranken doldenartig. Nordamerica und Mexbeo, bay 
uns in Bärten zu Sommerlauben, Blätter über handgroß Wie 

am meiß, Rrauß- md: knaneiförmig, Frächte ſtachelig. L⸗ 
marck,. Ilufte. t. 79: f. 2. Schkuhhr S. 316 

2. Die Berykäcbfen (Bochlium}; 

Eiuhäufig, Kelch und Blume fünffpaltig: mit 10 Gunben, 
Staubfaͤden: verwachſen mis Beszförmigen Veutelnz Griffel Dil 
und, fünffpaitig, NKürbfe: herzförmigt mit: einem. yufammenge 
Krüdlten Samen.. | 

1) Die yatı ein. (6. odale).. 

Blättern. edig und berzfümsig, Raufen ſafſpalig, Bathen 
in kleinen Achſeltrauben, Früchte länglich mit Borſten. Weſt⸗ 
indien wild und angepflanzt; einjähriges kletterndes Kraut 
mit Ranfen wie Gurken und rauhen Blättern; Blumen Hein 
und gelb, bie tauben vielblüthig, bie andern einbläthig. 

Feucht wie Hühner⸗Ey und auch fauftgeoß, glänzend grün, 
oval mit 5 Furchen und weichen Stacheln; Samen 1 groß im 
Gipfel der Frucht, keimt fchon, während biefe faul. Auf Cuba 
wird fie angepflanzt, heißt Chayote und die Frucht kommt faſt 
täglich als Suppe und Brey auf den Tiſch. Jacquin, America 
t. 163. 248. 

2.6, Die Baunrüben (Buyonia), 

Meiſt einhaͤuſig, Kelch fünfzähnig, Blume fünftheilig, fünf 
Stanbfäden in 3 Bündel verwachſen; Griffel dreyſpaltig, eine 
deeyerfige Drüfe im Kelchhoden, Beere glatt, uriprünglicsh krap 
bicherig. dann einfächerig mit wenig onalen Games. 

Weitlaufende. Kräuter In. allen: rbftrichen. mit- prasförmigen 
Blättern und einſachan Mader. Seiner. are unb- reine 
Rt. 

3) Blätter. lappig. | 

H Die ſchwarze (B. alhe). | 

Gteugel fhliugend,,. mehrere Mom lang, Blätter herzfbr⸗ 
mig, fünflanpig,, gezähnt und rauh, Blumen meiß und vicht 
länger als der Kelch, Beere ſchwarz. Ueberall in Zaͤunen, dach 
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mehr im nördlichen Europas Surzel Fauſtgroß, fſterſchig / weiß 
and mit Warjgen beſetzt; ‚enchäkt'zien:. fcharfen, purgierenden 
Gaft, uud: treibtu mehrere Steugel irwelche 12° Tafig ‚über das 
Gebuͤſch laufen; Brüche leeren faftig mit 8—6 
ſchwarzen Sansen..: Die Wurzelriecke twiderig: und Schmeckt‘ ekel⸗ 
haft und ſcharß, eñthän Stärkemehl, Sipleimzusto’undl einen 
befondern fcharfen Stoff.“ fe vöthet: die Haut und führt.heftig 
ahsduntde flüden bey: Gicht/ Fallfucht und Beiftesfranfheiten,: auch 
de; Unterleibsſtotkuiig en angewendet.: Dus "gemeine: BrlE:Höhlt 
bie an Ber. Erde ſetkende Ruͤbe oben aus und trinula datin ben 
Saft, der ſich während der Nacht geſammelt hat, gegen Waſſer⸗ 
ſucht. Radix Bryoniae, Gichtriche .Kmorr, Deliciae:l; 't. Z, 
edtup: Taf. 316, vvne vi Bak 23. Düffelo.: XVII- 
Wpf:72. „erilignnn TEE EEE ee Be 


Iren = .. tn . nr : De ft 


2 Die‘ porhe e (B. dioica). 

" Ebenfo, aber zweyhaͤuſis g, Blume eiwas länger ale Zelch, Beeren 
roth und’ die Würzel ohne Warzen. An denſelben Orten. aber 
mehr ſüdlich 5" die Wurzel wird ebenfo gebraucht und überhaupt 
nich unterfchieben. “Jacquin, Austria t. 199. plent x. 700. 
Sayne VI. T. 21. Düſſeld. x. T. 15. 16. 


. :.bY Blätter einfach. rn, tn 

3) Die große (B. grandis). 

Blätter eig und herzförmig, glatt; Blüthen einzeln, 
Früchte länglih, unten mit Stacheln. Oftindien, in’ Zäunen 
und häufig ii Gärten An Geländer gepflanzt, wo fie ſich ſchnell 
alisbreitot. Wurzel did und -weit: umberfriechend , ohne Milch⸗ 
ſaft; alte Srämme werben bisweilen armsdick, find rauh und 
wiahe after lang‘; hellen: - ſich! Jobatin: in viele haͤngende 
BT mit Raten und: handbteiten Blätteen ,- welche "oft ben 
ganzen Baum bededen; Blumen weiß, glocenförmig, 1° lang; 
Frucht wie eine Fleine Gurfe halb fingerspid und gelb, efbar, 
auch jung die Blätter als Gemüfe. Die Wurzel wirft wie 
Saſſaparill und iſt ein gutes Mittel, die Kinderpoden heraus« 
jüseiben: Rumpf V. T. 166. * 1. Burmann, Fl, Zey- 
Mäka't; 9. £ 2. nl Ze 
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43 Die Doldige (B. umbellata). >  : 

Blätter länglih und herzfoͤrmig, glatt, untere eig, ‚obere 
fpießfürmig und dreylappig, Blätben.in Afterdolden. Oſtindien, 
in Wäldern, grünt und blüht das ganze-$ühr; Gtengel dunm 
Bluthen Flein, : gelb und gehäuft in. Achfeln, Früchte längfich, 
oben fpisig, fo groß ald eine Birne, hochgelb, breyfäderig nnd 
eßbar; ber Saft der Blätter zum Larieren,.die Wurzel "gegen 
Lähmung und zur Erweidhung der Geſchwüre. Rheede VII. 
Taf. 26. Karlingen, F 

4. G. Die. Rummerkurten (Melothria). 

Einhäufig, Kelch fünfzähnig, Blume glocdenförmig und 
fünffpaltig, 5 Staubfäden und :3 verwachfene Griffel mit 3 ges 
franzten Narben, Beere dreyfächerig und vielfamig. 

1) Die gemeine (M. pendula). 

Blätter herzföemig ‚und fünflappig, Ranfen einfach, Blumen | 
einzeln, gelb und behaart, zwitterartig und getrennt, Früchte 
hängend. Morbamerica und . Weftindien, riecht und klettert 
mannslang, Blätter 14/5. groß; Frucht oval wie Stachelbeere, 
glatt, ſchwarz und eßbar wie. Heine Surfen; Samen Bein, 
gelb und haarig. Die Frucht dient als Abführmittel und mit _ 
dem Safte der Blätter fchafft man. Augenflecken weg. Plumier, 


leones t..66, f. 2. Sloane %. 142%. 61. Lamarck, 


illustr. t. 28, £. 3. 

5. G. Die Schnellgurten (Elaterium). 

Einhäufig, Kelh groß und blumenartig mit fehr Heinen 
Zähnen; Blume röhrig mit tellerförmigem, fünfthelligem Saum; 
Staubfäden und Beutel verwachfen; Narbe kopfförmig, Tapfel 
feberig, nierenförmig, borftig, einfächerig und zweyklappig, 
fchneftt auf; mehrere flache Samen oben am Rücken der Eapfel 
in wäfferigem Mus. 

1) Die gemeine. (E.- vartbagionase). 

Kletternde Staude mit gabeligen Ranfen, Blätter herzformig, 
fünfeefig und gezaͤhnelt. Südamerica bey Carthagena auf Ber⸗ 
gen; einjährig, bedeckt ganze Hecken; Blätter fait handgroß, 


Staubblüthen in Riipen, Samenblüthen einzeln, :.alte weiß und 


bes Nachts wohlriechend.; Frucht 1%, lang, grün, enthält wenig 


wäfferiges Fleifh mit Gurkengerach. Schnellt bey ber leiſeſten 
Berührung anf und fpräht einem bie Samen Ind Geſicht. Die 
eine Rlappe an der hohlen Seite nimmt faſt bie ganze Capfel 
ein und. hat Die Geſtalt der Ziffer 8; Die Rüsenflapype iſt Känge 
lich, Sat oben und innwendig einen -elaftifchen Anhang, worun 
- etwa 18 fiherund braune Samen. Jauynuin, ‚America t. 154, 
Ioones ine 232. 

. ffrüchte groß und fleiſchtz, reift drey⸗ bis ſuuf⸗ 
faͤcherig F vielſamig; einhäufig, Stengel lauſend. 

6. G. Die Sorefengurken (anguiia). | 

Einhätifig, Kelch :glodtenfürmäg und füniffpaltig, Bäsmre aufs 
geblafen und fünfſpaltig, nur 2 Btaubfäden; Griffel gefpalten 
und jede Narbe zweylappig; Aürbfe laͤnglich, zwey⸗ bis vierfuͤche⸗ 
rig, mit häutigen Scheibwänhen und wielen zuſammengedrückten 
Samen im FJleiſch; Wurzel did; meiſt zweyhaͤuſig. 

5) Die fußförmige (A. pediseotu). 

‚Blätter fußförmig, :fünftheillg, Nanken doldenatlig, Blathen 
roth in Sträußern. Pern, ein Kraut mit zoffllangen, ‚geftreiften 
Früchten, wörin em fäuerliches Mus. Die gauze Pflanze wird 
in ‘Suppen :gegeffen. ‚Bouihlee, Perou:f..t. 41. 

9 Die Dreybiäfterige: (A. \trifoliata). 

Stengel dick und rund, mit einfachen Nanken, 3Blätter:fnß- 
fürmig, breymal getheilt, Blüchen roth in Trauben. Gt. Me 
mingo, ein Kraus mit vierfaͤcherigen grünen, weißgeſtreiften 
Früchten und ‚rothem, ſüßem Fleiſch, welches gegeifen wird. 
Rlumier, Amerlea t.'99, 

9,68 Die Schlangengurken (Trichosandhen). 

:&inhänfig, Kelchlappen boritenförmig, Blume fünftheilig 
und gewimpert, Stanbfäben in 3 verwachſen; Srifel dreyſpaltig, 
Frucht längli und dreyfaͤcherig. | 

Rankende Kräuter mit hetzförmigen Blättern und fchönen, 
großen, weißen Bluumen, meiſt in: Arauben; in heißen: MAndern. 

1) Die. gemeine (T. anguina). 

‚Stengel fuͤnfechig, Blätter herzförmig, breylappig und ges 
zaͤhnt; Ranken fehr lang und gefpalten, Staubblüthen in: lang⸗ 
geſtielten Trauben. Ehina und Ofindien, Häufig angebaut, auch 





bey ung in Gärten, Meier fopehl. au Bännıen und Sträuchern 
als am Satten hinauf, jedoch nicht ſo lang wie bie andern; Bläte 
ter handlaug und handbreit, ſchwach fünf- bie ſtebenlappig; 
Hätten ‚einzeln. in-Achfele, langroͤhrig, ‚weiß, kaum fo groß als 
Gaaminz Gene :& ja Mjs' Jans und nur 2" hi, walzis, aber 
nicht grad, ſondern wie ,aine Schlange burckeinanber gewunben, 
graulichgrün amd. mit Mehl beſtreut, ‚alt feuerroch, mit Dünner 
yapiernutiger Haut Abenzogen, die feicht zerreißt; die Gamer 
holzbraun, am Raute gezähnelt, Die ganze Dflanze riecht une 
augenehm und ſchmeckt bister, fo wie;die Frucht, welche deſſen 
ungeashbet min. gutes; Gemuͤſe gibt, wenn man fie unreif-Focht, 
nehmlich, wann fie erit Ama über 1°’ Laug.ift, und das erite 
Maffer mrgaießt. . Sie wirkt ftauf pangierend. und wird deßhalb 
gegen den Bandwurm gebrannt. Rumph V. 3.148. Peotola 
‚anguina; 'Micheli, ‚Gen. tab. 9. Miller ‚Ioanes 32. La- 
marck, Ilustr. t. 794. .Cngumis. vo. 


3) Die dold enartige (T. eucumerina). 
| ‚Stengel fünfedig und haarig, Blätter herzförmig ‚und edlig, 
mit weißen Rippen, Ranken gefpalten, Staubbläthen in Dolben. 
Hftindien, auf Sandboden, kriecht und hängt ſich mit ben Ranfen 
an. Bäume. Blätter über handgroß und welch, Staubbluͤthen 
zu dreyen ‚guf einem Etiel, Samenblüthen einzeln, Fein, mit 
fraufen Haaren; Früchte, länglich, Fegelförmig, gelblichroth, un 
reif weiß gebüpfelt und an ber Spitze weiß ‚geftreift, von ber 
Größe eines Hühnereys, ‚prepfächerig, mit 5— 6 Samen in ro 
then Hülfen. Der Abfud ber. Samen. wird, gegen ‚Grimmen ge⸗ 
braucht, der MWurzelfaft als Purgiermittel, bie Frůchte ‚zum 
Grweichen der Geſchwuͤlſte, Rheede vid, &. i5. ‚Sol. Ka 
pert, port. Sabine. \ 2 

8) Die. bittere (T. amma). nl 

Stengel kund und ‚glatt mit einfachen Ronfen, : Mätter 
herzförmug und dreyeckig, Bruck eyformig, weißggeltreift und 
geunfacheig. St. Domingo, mit ‚5 fangen „und 3/.' Dicke 
Fruchten, die. ſehr bitter find und. zum Tödten ber Mäyfe und 
Zupten ‚gebraucht: werben. .Riamier„Atpr. f. 100, , .. 


4) Die breyblätterige (T. trifoliata). 

Blätter zu dreyen, raus und gezähnelt, Staubblüthen im 
Trauben, Früchte oval und flachelig. Oſtindien, wild in Bam⸗ 
buswäldern und angebaut, Blumen groß, feibenartig und gelb, 
mit purpurrothen Beuteln, Kelchlappen blau; Zrüchte wie Mepfel, 
eoth und glatt, Schale holzartig und mürb, ſechsfaͤcherig, Fleiſch 
hochgelb und unſchmackhaft. Die jungen Blätter werben ale 
Gemuſe gegeffen, der Saft Derfelben mit Palmwein gegen Wafs 
ferfucht und Lähmung; die Wurzel ſchäumt wie Geife und wirb 
zum Wafchen gebraucht; die Schlangen lieben bie. Früchte, 
Rumph V. T. 152. %. 2. %. 153. Poppya; Momordica, 

8. G. Die Netzgurken (Laufe). 

Einhäuſig, Kelch fünffpaltig, mit fünf Blumenblättern und 
fo viel Staubfäbden, Griffel mit 3 nierenfürmigen Narben, Kürbfe 
deckelartig, gefurcht; mit einem Faſerwerk unter ber Oberhaut, 
fpringt nicht auf, Samen unten zweylappig. 

1) Die gemeine (L. acutangula). 

Stengel weitlaufend und gedreht, Blätter herzförmig, fünfe 
lappig und gezähnt, Staubblüthen in Trauben und gelb. Oſtin⸗ 
dien, wild und angebaut; die Wurzel läuft weit über die Erbe 
fort; Stengel fünfedig, Blätter‘ wie bie der Reben, ftinfen wie 
Stechapfel; Blumen Fein, Frucht 1—2 Spannen lang, fpindel 
förmig, mit 10 Rippen und fladen, fhwarzen Samen; wird 
im Sandboden gezogen, trägt zweymal und wird häufig gegeffen ; 
die Wurzel und Frucht gegen Grimmen, das Oel ber Samen 
gegen Hautausfchläge. Rheede VII, Zaf. 7. Rumph V. 
Taf. 149. Petola bengalenlis; J acquln, Hort, vindob. III. 
t, 73. 74. Cucumis, 

8) Die ägyptiſche (L. aegyptiaca). 

Blätter rundlich herzförmig und lappig, Ranken einfach, 
Frucht Feulenfürmig mit 10 Eden. Aegypten und Arabien; 
bie Frucht wird gegeffen; mit dem Faſernetz reibt man 
nah dem Babe den Leid, um Hautausfchläge zu vertreiben. 
Prosp. Alpin, Plant, aeg. t. 58. Momordica lufla, 

3) Die indifche (L. petola). 
Stengel rund, Blätter herzfoͤrmig, fünfs ober fiebeulappig, 
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Ranken gefpalten, Frucht walzig, mit verfetteten Furchen, graͤn⸗ 

und weißgefleckt. China nud Indien, Stengel knotig, wird an Gelaͤn⸗ 

bern gezogen; Bläthen-gelb, umgeſchlagen, am Ende, Frucht wie 

ein Gurke, Aber 1%, lang, armsdick, meift:grad, blaßrorh. mit 

einigen fchwachen Furchen. Wird überall angepflanzt und fehr 

häufig gegeffen, das Fleifch aber iſt wäflerig, fad und voll ſchwar⸗ 
ze Sımen. Rumpb V. X. 147. Petola; Momordica, 

9. ©. Die Balfamgurfen (Momordica). 
Einhäufig, Kelch und Blume fünffpaltig, 5 Staubfäben in 
3 verwachfen, Griffel dreyſpaltig, Kürbfe dreyfächerig, vielſamig⸗ 


ſchnellt auf und ſpritzt den Saft weg. 


Einjährige kletternde Kräuter mit Ranfen und Iappigen 
Blättern; in heißen Ländern. 

1) Die Springgurfe (M. elaterium), 

Stengel furz, rauch und ohne Ranfen, Blätter herzförmig 
und runzelig, Früchte’ elliptiſch, borſtig und lang geſtielt. Suͤd⸗ 
enropa, an ſteinigen Orten, bey uns bes Sommers im Freyen; 
Wurzel Did und fleifchig, 1’ lang, Stengel 4°, äjtig, liegend 
und faftig, Blätter 4 lang und 3° breit, Blumen ‚blaßgelb in 
Doldentrauben; Frucht fat fingerslang und zolldid, grün und 
fleifdig; drückt man fie bey der Neife etwas, fo fpringt fie am 
Etiel auf und fprist den Saft mit den Samen mit großer Ge⸗ 
wait aus. Wurzel und Früchte find ſehr bitter und enthalten 
ein heftig purgierendes Harz; Die Fruchte waren daher in ben 
Apotheken unter dem Namen Fructus Cucumeris asinini, und 
werden häufig, befonders bey. Wafferfuchten gebraucht; . die 
Manze hieß bey den Griechen Sieys. Schkuhr Taf. 318. 
Hayne VIII. T. 45. Düffeld. XVI. T. 11. Ecbalium, Eſels- 
gurke. 

V Der Balfamapfel (M. balsamina), 

Blätter handförmig, fünflappig, glänzend und gezähnt, 
Etiele einbläthig mit einem herzförmigen Deckblatt in der Mitte; 
Fruͤchte eyformig, hochgelb und höckerig. Oſtindien, bey ung 
in Gärten; Wurzel faſerig, Stengel mannslang aber dünn und 
äfig, Blätter .2°° breit, Ranken lang und einfah, Blumen 
gelb mit dunkleren Rippen; Frucht faft wie Citronen, roͤth, 
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reiſt an deu Geiten auf, Samen flach in wethen -Sälfen. Mas 
giebt Baumdl auf die Hrürkte und breucht es als Hausmittel 
gegen Verbrennungen und Froſtbeulen. Knanr, Delic. 1. B.9. 
Zora, PI. mod. t. 48. Lamarck,. INustr. t. 794. :£ 1. 
Pomme de merveille, — 

8) Die indifche M heran). 

Blätter handförmig, fiebenlanpig, behaart und gen, 
Stiele einblüthtg, ‚usit einem Deckblatt, Brüchte laͤnglich, höckerig 
und gelbroth. DOftindien, wild und angebaut, bey une in Gär⸗ 
ten; fieht ziemlüh aus wie die vorige, hat :aher größere Blaͤthen 
und Brüdte, einen dünnen fünfedigen Stengel, WYlätter wie 
‚. bey Reben, Blüuͤthen einzeln, gelb: wie Ranunkeln; Frucht fonderbar, 
wie eine haldgewachfene Burke, aber fptndelföürmig, vothgelb, 
5— 7 lang, mit 8:Beiflen, zwiſchen benen eine Menge läng« 
lih runder Warzen, wie durch eine Eunftreiche Hand ausge⸗ 
fhnitten ; zerreißt in 3 Stüde. Die Samen wie Traubenterne, 
aber flach, corallroth, füß und eßbar, in rothen häutigen Hälſen; 
das Fleiſch iſt roth, füß, wird häufig .gegeffen und iR ſehr ge⸗ 
fund. An den Ranken und Blättern ſtehen hie und da :Fleine 
Knollen wie Schnellkugeln. Die Wurzel ift lang, :weiß, woll 
Warzen und. bitter. Wäͤchst wiid in bieten Waͤldern und blaͤht 
zur Regenzeit, wird. aber auch haͤufig in Gärten, beſonders der 
Europäer gepflanzt, weil Ihre angenehm bitter ſchmetkenden Blaͤtter 
täglich zum Zuckerbier gebraucht werden. Sie läuft an Pfählen 
und Ziumerhinauf, : Man verßt: bie ganze Pflanze.ab und: tundigar 
fie unter dem Dach, damit man fie zu jeber Zeit benutzen kaun. 
Die chinefifche Art hat eine ſchuhlange Frucht, ‚Die nicht fo ‚bitter 
und daher ſchmackhaft HM. Rumph V..T. 151: Rheade 
VMI. T. 9. Commelyn, Hort. amft. t. 54. Paparl, Fandi- 
Pavel. 

10. & Die Sarf en '(Gevunis). | 

Einhaͤuſig, Kelch glockeuformoͤg und fünffpaitig, . Blume 
fünftheilig, 5 Staubfäden in 3 verwachſen endigen in huikfige 
Spitzen; 3 Narben geſpalten, Frucht drey⸗ über fechefäiterig, 
viele :gufammengedrärkte Samen mit fharfen? Rand amden ietean 
Bacdmwinkeln. Concombre, 





a) Lange. ” 

1) Die gemeine (C. (ativan). | 

Blätter herzförmig, fünfedig und gezähnt, Winkel ‚grab; 
Blumen gelb, Frucht walzig, etwas rauf, Urfpeängli in Oſt⸗ 
Indien, bey uns überall in Gemüsgärten zu Salat. Die fiel 
ſchigen und borſtigen Stengel mit einfachen Ranken laufen weit 
auf der Erde fort; Staubblüthen 4 —5 in ben Achſeln, Samen⸗ 
bläthen I oder 2, Kelch und Blume behaart; rückte faſt 
ſpannelang, geün und gelb. Die Samen werben zu Fühlenben, 
fhleimigen Emulſionen gebraucht, wie Mandelmilch. Der Saft 
ber unreifen Früchte gegen Flechten und Schwindſucht; der 
Hanptgebrauch. ift aber.zu Salat. Blackwell T. 4 Plenf 
Taf. 698. | 


b) Runde, 


a) Die Eologquinte (C. eolscyathia). 

‚Stengel liegend und: borftig, mit Eunzen Ranfen, Blätter 
herzförmig und vielipaltig, unten weiß behaart, Blüthen einzeln, 
gelb; Früchte rund, glatt und gelb. Urfprünglich in Japan, mun 
aber auch) am Vorgebirg der guten Hoffnung und im Oriemt; 
Wurzel dick und fleifchig, Stengel äſtig, Frucht wie Pomeranze 
mit dünner Schale und ſchmammigem, Wweißem und trockenem 


Fleiſch, welches außerordentlidy bitter ift und heftig purgiert, , 


daher wenig gebraucht wird; war fehon den Griechen bekannt. 
Blackwell T. 441. Plenk T. 699. Düffeld. XI, €. 10. 
Vagner II. T. 2234. | 


'3) Die Pr ophe ten⸗Gurke (O. prophetarum). 


Blätter herzformig, fänflappig und gezaͤhnelt, 2—5 geſtielte 


Achſelblathen, Kelch glockenförmig, Frucht rund, gefehädt-urd 
ſachelig. Arabien, Africa, Levante, bey uns in Gaͤrten,hat 
im Wachsthum viel Aehnlichkeit mit den Gurken; Stengel dungn 
mad geſtreift, Blumen Mein und gelb, Frucht von der Sebhe 


einer Kirſche bis zu einer Fauſt, gelb und grün geſtreift, ſchmeckt “ 


außerſt bitter und wirkt fehr draſtiſch, wird aber nicht mehr ge⸗ 
braucht. . Dean Hält fie für diejenige Coloquinte, "deren Bitteres 
Mus von dem Propheien Eliſa bur -Zufag von Mehl eßbar 
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gemacht wurde. Jacquin, Hort. vind. tab. 9. Schkuhr 
Zaf. 315. F 43* 
4) Die ovale (G. —89 

Blätter handförmig und vauß,; grachte rund, weißlich und 
ſtachelig. Weſtindien, bey uns als Zierpflanze, mannslang, 
Blumen klein und gelb, Früchte ſchmackhaft. Miller, Ic. 33. 


5) Die perfifche (C. dudaim). 

Stengel borftig, untere Blätter rundlich, obere fünflappig, 
Früchte rund, mit eingedrüdtem Nabel und gefhädt. Im 
Orient, Frucht wie gewöhnlicher Apfel, gelb und geſchaͤckt, un⸗ 
fchmadhaft, wird aber wegen feines Wohlgeruche in den Gärten 
gezogen. Dillenius, Hort. elth. t. 177. f. 218. Walther, 
Hort. 133. t. 21. Kleine Srangen-Melone. - 


6) Die arabifche (C. chate). 

Stengel wie bey ber. Melone, aber fehr zottig, Blätter 
rundlich und flumpfedig, Fruͤchte eWiptifh und behaart. Ara- 
bien und Megypten, wild und angebaut, bey ung in Miftbeeten, 
Stengel fünfedig, Blumen Flein und gelb, Früchte ſchuhlang und 
armedid, werden wie bie Melonen gegeffen und auch in 
entzündlichen Krankheiten und Harnbefchwerden angewendet. 
Profper Alpinus, Plant. aeg. t. 40. 


7) Die Melonen (C. melo), 

Stengel liegend und rauf, Blätter rundlic, eckig und herz⸗ 
fDemig, Winkel ausgerandet, Keldy der Staubblüäthen baudig ; 
bie andern find Zwitter; Frucht rundlich mit S—10 Furchen, 
meift höderig und netzartig. Sol aus der Kalmudey ſtammen, 
wird aber ſeit den älteſten Zeiten im wärmern Europa, und 
ſelbſt noch im füdlihen Deutſchland im Freyen gezogen. Der 
Stock gleiht im Ganzen dem ber gemeinen Qurfen, aber die 
Blätter find kleiner und der Mittellappen abgerundet; die gelben 
Blüthen find auch Kleiner, gehäuft und Furz geftielt in den 
Blattachſeln. Die Frucht iſt meiſtens länglihrund und kopf⸗ 
‚groß; es gibt aber auch Fleinere und viel größere, wie Karbſen, 
‚ 20—30 Pfund ſchwer. Das Fleiſch ift gelb oder .weiß, ſchmeckt 
füß, riecht gewärzhaft und iſt fo zart, daß es anf ber Zunge 





xrgeht. Ss, gibt verſchiedene Arten, de ‚6 in 2 Wethellmoen 
bringen laffen. 
Nesmelonen, deren Rinde grariich und mit nehartigen 
Rippen daurchzogen if; das Fleiſch weniger ſchmackhaft. 
Eantalupen (vom paäbſtlichen Garten unweit Rom) Gebe ' 


groß, Schale dick, gelblich, weiße und ſMwamüuch, mit Rippen 


und Warzen; beißen auch Preſcott. 

Glatte Melanenz: ſtammen ass Malta oma bem’ Ardixelac⸗ 
find mäßig groß, länglichnuat, ‚glatt, meiſt gefurcht nnd ſchmack⸗ 
Haft; Grüße und Wintermelonen. Bey Plimitus ſcheint fie 
Cucumis zu heißen, dey.den. Griechen Sicos. Es iſt bekauntlich 
eine beliebte Leckerey beym Nachtiſch der Neichern; ſehr füß, 
faftig und erfrifchend. Aus den Samen macht man in Italien 
faſt allgemein die fogenannte Mandelmilch. Blackwell T. 329, 
Sabati, Hort. rom, 1772. Fol. 1. tab. 68. Def T, 697, 
Bagner l. X. 13. 14. | 

8 Die Waffermelone (C. citrallan). 

Stengel. zottig und licgend, Blätter fait fieberig gefpalten, 
Blüthen einzeln mit einem Deckblatt, Früchte rundlich, glatt, 
mit ſterufoͤrmigen Wleden. ; Urſprungtich in Africa und Ofle 
indien, häufig angebaut in Unter⸗Italien, bey uns in Miflte 
beeten; Frucht ziemlich wie Melonen, bey uns 6-12 did, 
ſüdlicher aber an 3° lang, 2° Di und 30 Pfund fchwer, hart, 
glatt,“ fchivarzgrän mit biaßgrünen und weißlichen Flecken ge⸗ 
zeichnet: Es ift eine. der berähmteften und Eöftlichiten Früchte 
dee ganzen Orients. Das Krayt kriecht mit Ranken anf. der 
Erde fort, wie bie Surfen, breitet ſich aber viel weiter and; 
Blume Peiner und blaßgelb. Das äußere Fleiſch iſt Härtlich, 
weiß und 'ungenießhar, Das innere wei, roth und fo faftig, 
dag ver Saft von Hand und Mund herunterträufelt, füß und 
ſehr ſchmackhaft; enthält viele fchwarze und geſäumte eßbare 
Samen. Es gibt eine Abart mit Tänglichen rückten fo groß, 
dag ein Mann an zweyen genug gu tragen hat. Iſt im ganzen 
Drient bis nad, Ehina unter dem Namen Batteca befannt, 
und Fam. durch Samen nach Candien und Stalien, wo fie aber 
Heiner wird. : Die Ehinefen düngen den Boden mit Harn und. 





Abertitemiſt. Die welchern heißen eigentlich Warfermeionen, und 
werben roh gegeſſen, beſonders an heißen Tagen; bie Häusern 
heißen: Paftelen, und werden in Dampf aefocht, auch mie Mehl 
vermifche audi als Brod gegeſſen. Die Chineſen effen auch, 
beſondere währene fe ſpazieren gehen, die Kerne zum Zeltver⸗ 
serie, wie die gemeinen Beute in Spanien. und Portugal Die: ges 
falzenen Lupinen oder Tramoffod. Rumph V. T. 186. $. 1. 
Bil.uck well T. 187. Plent X. 646. Cacarbita, Paftöque. 

21, ©. Die Kürbfen (Cnairbite). 
Wie Die Gurken, aber der Samenrand verdickt und abe 
grranbes, Frucht droy⸗ ober funffächerig. Courge. 
VLange, Taufende Kräuter mit bitkenr, ſaftigem Stengel und 
herzformigen, eigen und rauen Blättern, gelben, einzefnen 
Bluͤmen und: meiitens fehr großen Früchten. In beißen und 
mildern Ländern, faſt alle aus dem Orient. 0: 

1) Die Eyerfürbfe (C. ovifera), 

Kraut wie bey der gemeinen, aber nicht fo rauf, Frucht 
wie ein Banden, gelb mit weißen Längskreifen, Aſtraean, bey 
und als Bierpflange in Gärten, Blumen fehr groß, faft wie 
Tulpen, gelb, Fruchtſchale holzig, Ranken vier: bis ficbentheilig. 
Lebkelius, Hist. t. 367.£.2. Schluhr T. 314, 

3) Die gemeine (C. pepo). 
 - Bläster rauh, herzförmig, ftumpf fünflappig und gezähmelt, 
Frcht fehe groß, vundlich, glatt, oben und unten eingedruͤckt. 
Stammt aus dem Orient, wird jet überat in Feldern und 
Sarten jwifchen. anderem Gemüfe angepflanzt, vorzägli zu 
Schhwelnfutter; doc wird auch das Mus an manchen Orten 
af verſchiedene Art zubereitet gegeffen, ift aber tmmerhin ein 
ſchlechtee Gemuſe. Der fleifchige und dicke Stengel läuft 30 
bis 49° weit, und hat Blätter über ſpannegroß, Ranuken fünfe 
ſpaltig, Blathen hochgelb, 46" lang. Die Fracht iſt geld 
und gewöhnlich 1° dick, und enthält eine Menge weißliche 
Gaumen, Aber */.'" lang und halb fo breit. Es gibt aber auch 
ſehr Heine, nicht größer als eine Pomeranze, die man Pfeben 
nennt, und welche fhmadhaft find, Die Samen werden, wie 
bie Mandeln, zu fühlenden Emulſionen gebraucht, und waren 








N 


Men: hönläeiechen. befaumt. NRumpb V. T.15. Lobelium, 


kon 662. Lamareik, Hiustr, tab. 705. ig. 1. Kerner 
GN Wagner I. T. 57. 58. Girkmnm. 

Es gibt eine Abart, weiche: man Nieſenkürbſe nennt (G 
mexima),: und bie */, Gentner und noch ſchwerer wird; ihre 
Blätter find fehr ranzelig. Lobelius, lecaes t. 641. f. 2. 


 Tontmefort, Inst. t. 34. Potires. 


Ss Der Türbenknıtd U. meispepe). ' 
Früchte niebeugkbrücdht mit Inotigeis Rand Birk felt un 


deullichen Zeiten..als Blerpflanze gejogen, ohne Daß man wüßte, 


woher fie ſtammt; übrigens wird fie häufig in Dftiubien sh 





m: Orient angebaut und gegeſſen. Die Frucht iſt gewöhnlich 
mehrete Fauft groß, Didier als lang, oben flasf. eimgebtärke; 
mit Kuoten. um den Raub, welche wie eine Krvue ausfehens . 


Ste wechſelt auf. die nianchfaltigfte, aber rogehnäßigfte Art ab, 


und ſtelt die fchönften Geſtalten dar; nund, .Ireifek und birm 
firmig; mit. 10, Leiten, welche bald oßen, Kalb unten in Knoten 
auſchwellen. Manchmal And fie in der Witte: verengert und 
oben hatfoomig ausgebreitet, wie Din Pilz, manchmal: ganz 
ſhdſormig; auch bie Samen bilden ſich Diefen Seſtalten rad, 
werden rundlich, höckerig u.f.w. Der Gtengel fleigt meiſtens 
aufeeig in bie Höhe, bis er von den Fruchten niebengezogen 
vird. Die NRauken flad klein, nüd verwandeln fig oft in 


Mitten; Bir. Blumen find glockenformig, geib, ſehr gros, far 


wie beyns Stechapfel. Die ſtarbſen werben. manchmal aber 


24800. langi, Fenlinförmig, und find daun mit heftgesnncn 


Vdadadenn auf dahlem Wende bemalt. Das Fleoſch iſt rothgelb 
wb füß; gebraten ſchmecken fie am beſten, und heißen daher 
Aetiſchucken won Jeruſalem; auch Melonenkurbſen. Rhecde VIIL 
L2% Bauhin, Hist Il t. M4. Lobelius, Ionen 642. 


 Pestianen, Arhouse. 


4) Die Flaſchenkürbſe (C Ingenaria)s 

Stenget flaumig, mis drey⸗ bis vienfpaltigen Rauken, Wiätter 
tnndlich Herzförmig, am Grunde mis 2 Drüfen, Blumen weiß 
und zottig, Frucht Lessenförmig, mis halziger Scale. Oſtindien 
und America, an feuchten Orten, von da in alle Woltthelie ver- 


breitet auch bey Ans in Gaͤrten, mehr aber.im fübticiin Guarnpo. 
©tengel weitlanfend;, diereckig, hohl, ſaftig uud nach: Bifaue 
riechend; Blätter über fpannebreit, Blumdn einzeln: ſehr groß, 
auf ſpannelangen; Stielen, anfıngs ‚weiß, dann gel? Es 
gibtt dreyerley Früchte. Die gemeinfte. gleicht einer Blaſe 
mit. wiltem Bauch und. langem Hals; bie andere .Täufstbon 
einem weiten Bauch allmählich zu, und Kar einen: kurzen: Hals 
die dritte ift an beiten Enden Kauchig; nad ..hat Ben Hals 
in der Mitte. Diefes iſt die fogenannte Rilgrimsſtaſche. Die 
Säule: iſt dunkelgeib und glatt, das Fleiſch weiß, bitter Te 
sicht <ühar. In Ofinbien Flettert fie an Bäumen hiranf; sub 
kann werden die Früchte Faum Tpanneläng ; um größere Sukdste 
zu befommen, baut man fiean, Man hängt.die Flafchen an die abe 
bäume, um: ten Saft: anfzufangen; auch / find ſierſehr: eufhbär 
qui Reifen, weil ſte leicht find und wicht zerbrechen. "Winrche 
halten 16 Kannen Wafler, ‚und dienon vefigäglich den Bhgutus 
faft: fortzufhaffen. : In Macaffar gibt. ed‘ ne wierte:Men, die 
fehe groß:und: rund iſt, faft wie die gemeine. Kütbfe,. mitsernem 
Keinen‘ Bald; man braucht fie als Kiſten für Alster unb 
‚Mälche: auf Reifen." Es gibt auch ganz Feulchfärmige, 4—5/ 
lange. In America macht man daraus aflerley Weräthe, Teich⸗ 
ser, Hüte, Löffel und muſicaliſche ZYitrumente:. In Neallen 
bindet man während des Wachſens ein Band Datum-, damiti ie 
einen Hals befommen und man fie ‚leicht als Pifdeewtzant- 
hängen kann. Rumph V. Taf. ME Rheede VE. 1. 
Blackwell T. 524.ab, Sabbati,; Hortus LE t. 69::-D6- 
donaeus, Pemptas t. .668. £. 1. t. 600. 12. Gourdes des 
Pelerins, G. massus:- 
- .. B: Blüchen smephäuflg, meiſt mit Ranken in- Aqhſein, 
5 Blamenblaͤtter imbd "5 freye Staubfaͤden mit gewöhnllchen 
Beuteln; Frucht kuͤrbſenartig mit mehreren Samen am: Innern 
Winfel, ohne Eyweiß. NRhandireben.. on 

Diefe ſonderbaren Pflanzen weichen durch dic Naheftung 
ber Samen von den eigentlichen Kürbien ab, 

12. G. Die Salatgurfen (Begenia). 

Sinhäufig, Bluthe oben und gefärbt, Staubbluthen bier 





biätterig ,: wovon bie zwei Innern Pleiner, Gtaubfäben meiſtens 
ſehr viel; Samenbläthe fünfe bis fecheblätterig, von ungleicher 
Größe, Capſel breyedig, drepflügelig und beepfächerig, mit zwey 
Dedblätthen, drey gefpaltenen Narben unb vielen Eamen am 
innern Winfel, Keim aufrecht: im Epweiß. 

Kurtige Kräuter und Sträucher, mit abwechfelnden, une 
gleihen, fleifehigen und gerippten Blättern und Nebenblättddenz 
Bläthen in Sträußern, S—160 Stanbfäben, bald frey, bald ver« 
wachſen. Die Beutel zwepfächerig, nicht angegliebert, ſondern 
der Länge nach daran gewadhfen und ſich auch der Länge nach 
öffnend. Die Wurzeln find herb und bitterlich, bie Blätter oft 
fauer und eßbar ale Salat. In heißen Ländern, bey und in 
Gewächshäufern and Zimmern als Zierpflauzen. 

1) Die Fnollige (B.. tuberofa). | 

Ein friedendes Kraut mit ungleich hersförmigen, eigen 
und gezähnten Blättern; Stiele dreyblüthig, Gapfelflügeh gleich 
und rundlich. Moluden; aus einer locker auf Bellen kriechen⸗ 
ben, wurmförmigen, weißen, zaferigen Wurzel entfpringen mehrere 
Stengel mit . langgeftielten Blättern, handbreit, mit ſtarken 
Rippen, welche angenehm ſaͤuerlich ſchmecken. Blathey in 
Aehren, die einen zwepblaͤtterig, auswendig roth, innwendig 
weiß, mit zahlreichen Staubfaͤden; bie aubern beſtehen aus einer 
dreyeckigen, dreyflügeligen Eapfel, wie beym Gauerampfer; dar⸗ 
‘anf eine Blume :aus 4 weißen Blättern, ohne Gtaubfäben, aber 
‚mit einem brepfpaltigen Griffel, wie bey Ricinus; bie Gapfel 
Haft in 3 Spalten. Wird Häufig zu Salat gebraucht, ſewohl 
von ben Jungeborenen als den Europäern; die Wurzel nicht 
efbar. Rumph V. X. 169. F. 2. Empetrum acetofum. 

2) Die zwepfarbige GB. discolor). 

Stengel aͤſtig, gefiedert, roth; Blaͤtter ſchief Gersfökeig, 
eig, gezähnt, unten roth, Gapfelftügel ungleich. China, bey . 
und häufig in. Zimmern, Blumen groß ‚und. rofenroth. 

3) Die glänzende (B. nitida).. 

Strauchartig, aufrecht, :Blätter ungleich herzfbrmig, glatt, 
ſchwach gezaͤhnt, ein Capfelfligel ſehr groß und rundlich. Ja⸗ 
maica, auf Bergen mannshoch; bey uns häufig in. Zimmern, . 

Deens allg. Naturg. II. Botanit II. 5 
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wit woſenrothen Blaͤthen im aabefiger Rifpe. Ule Theile 


füyawerden fäuerlich, und werben als kuhlendes Mittel gegen 


Seorbut, auf Wunden u. ſ. w. gebraudt. Jacgmin, ‚Is. rar. 
t. 658 Heritier;, Stirpes t. 46. Lamard T. 778, 
13. ©. Die Epheugurfen (Kevillasa). 
Zumeyhäufig, Kelch uud Blume fünftheilig und umgefihlagen, 
10 GOtanbfäten, wonon 5 beutellos, Bentel zweyfächerig; 


:8 Griffel und ein fünfbäätteriger Stern (verlümmerte Staub⸗ 


»fäben), Kürbſenfrucht vand, halb im Kelch, dreyfächerig, vol 
Scheibenförmiger Samen. 
.Weitlanfende Kraͤuter, mit lappigen Blättern uud Manfen, 
Bluthen Fein in Achſein. | 

1) Die preylappi:ge W. tuilabatn), - 


Blätter herzförmig und breplappig, wit Druſen. Sad- 
america, Brafilien; 'Hestert wie Gphrm, ift aber dünner, Blätter 
handgroß, Blüthen Mein und dlaugelb; Fuucht wie ein großer 
Apfel, mit danner, holziger Schale, innwenbig ſchwammig, ſaftig 


und weiß, bieter und nicht oßbarz in jedem Zach 4 Samen wie 
VBohnenn; man bereitet derand ein ſrhr gutes Lampendl, "uud 


‚braucht es gegen Wiieberfgmensen. Marcgrane Fer 46. 


-Nhaudireba. 
2) Die Herzförmige E. esmiifahe). 
Blätter Geryfönnig und ſchwach gelappt, ohne Dräfen. 


Weſtinen, ütrigene ganz wie die vorige; bie Samen erregen 


Groͤrechen ab Murgiewen, und werden ala Gegengift gebrandk. 
 Psmier, beones 209. 

4.68 Die Milnnenbäume (Cszion), 

Hweyhaͤuſig mad Zwitter, Kelch unten und fehr Sein, 
- Biume trichterförmig, fünfiyaltig, mit 10 Staubfäden an ihrem 


Sehlunde, abwechſelnd Lürzer, Beutel zweyfaͤcherig; Narbe fünfe 
lappig, Köärbfe einfächerig mis vielen Samen in Häülfen fünfe 


reihbig an der Wand, Keim im Epneiß, Warelchen gegen den 
Nabel. 


Bäume mit bitterem Milhfaft und leichtem, ſchwammigem 


Oolz, meiſt ohne Nee; Blaͤtter am Ende, gedrängt, lang ge⸗ 
ſtielt wud Handiärmig; Bluthen in Achſeln, Staubblüthen in 


— 


us 
fangen Kranken, Gamenbläthen ſtiellos mit großen, kürbſeu⸗ 
atitgen Grüchten. . 

1) Die gemeine C. papaya). 

Blätter Hhandſörmig, ſlebenlappig, Mittellappe buchtkig, 
Frucht laͤnglich und gefurcht. Heißes America, Braſilien, Su⸗ 
riram, Weſtindien, Mexteo und von da nach Oſtindien. Bauin 
20 hoch·, :27 Vick Vhne Hefte, überall in Waldern und auch in 
Saͤrtenz; Rindr alatt:und grau wie beym Rußbaum. Die Wätter 
brechen Aberal hervor, werben aber unten abgefſchaitten z Sriele 
abſtehrub, 2--2%/,% lang, Das Blatt ſitzt ſchildförmig auf, iſt 
und, 17 wvreat, in 7 Bappen geiheilt und jeder Lappen wieder 
117. Die Staube und Zusisterbläthen chen Mm Trauben, Dlu⸗ 
men blaßzelb und wilß, Meiner als Jaomin, wohlriechend; Die 
Zwitterblamen wagen Fruchte, weiche aber 'Heitier find, mit 5 
Angoffreifen und wenig ſchmackhaft, unreif voll Milihſaft. 

Der Samenbaum hat groͤßere Blatter und einzeine Biumen 
armitreibur am Stamm felbſt, fo groß wie Gledislus, gelb, 
Lappen 2 lang, '„“ breit, umgeſchlagen und gedreht, wie ein 
Band von Wachs gemacht, riechen. wie Maiblümchen. Die Frucht 
wird fo groß wie eine Wallnuß, ehe die Blume abfült; reif 
faujtgroß, felbit wie Melonen mit einer Warze; hat eine dünne 
gelbe Schale und ein gelbes, faftiges Zleifch, aber nur 1 did; 
wird roh gegeſſen, gibt aber wenig Nahrung und dient baher 
bloß als Leckerey und zur Kühlung. Die halbreifen noch weißen 
Früchte jdyneidet man in Scheiben und kocht fie mit Zuder, 
wie bey uns die Rüben, deren Gefchmad fie auch haben. Es 
gibt bisweilen Früchte, die 15.Pfund ſchwer find. Wo fie 
häufig vorfommen, füttert man fie den Schweinen. Die Frucht 
enthilt tiber 100 platte Samen von. der Größe des Eorianderg, 
welhe bitter ſchmecken. 

Der Baum hat das DBefundere, Faß er hafliger aus dem 
Samen auffchießt als der Pifang; im Gten Monat ift er ſchon 
mannshoch und trägt Früchte, im 3, Jahr it er ſchuhdick, im 
4, fängt dee Bipfel an zu faulen und abzuiterben. Der Baum 
bläut und trägt Das ganze Jahr, und der Stamm fit meiſtens 
ganz von Fruchten bevertt; man ſchneidet fie mit einem Meſſer 
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an einer Stange ab, ober ‚man läßt Knaben hinaufflettern, weil 
der hohle und weiche Stamm feinen Mann tragen würde. Geine 
Rinde ift fingerstict, holzig und faferig, aber. dennoch leicht zu 
durchſchneiden; darunter eine fingersdide, krautartige Subſtanz 
‚wie ein Kohlſtrunk, alles Ueberige hohl, hat jebodh an ben Rin⸗ 
geln Scheidmände wie Bambus, die aber leicht zu burchftoßen 
Sind. Das Holz ftrodt von gelbem Milchfaft, der fehr unanges 
nehm und herb ſchmeckt und bey ber Teichteften Verlebung aus⸗ 
fließt; er macht leicht Urmentzänbung und wird gegen Würmer 
und Krätze gebraucht, befonders der von ber Frucht; ebenfo Die 
Samen; die Blüthen ſchmecken wie Brunnenfreffe und fommen 
deßhalb in Suppen. Auch foll man zähes Fleiſch in bie Blätter 
wideln, woburdh es in wenigen Stunden mürb wird, Clu- 
fius, Curae pofthumae 1611. p. 42. F. Marcgrave 1648. 
©. 102. F. Rheede 1678. I. T. 15. Merian, Surinam 
1705. t. 40. 62. 64. Rumph J. 1760. T. 50. 51. Trew⸗ 
Ehret 1750, T. 7. Lamarck, Iluftr, t. 828. Mamaoeira, 
Papay. 


are ern 


‚Selen ober Genen | 
-Oaullarlae.. - 


Roͤhrenblume oben, Zahl ber Blüthentheile grab. 
Blume röhrig, auf dem Kelch, vierzaͤhlig, Groͤps zweyzaͤhlig. 


Hieher. die Rubiacken mad bie heſderartigen Pflanzen. 

Die Kraft ruht im ‚Stengel, Beyp..ven wrifen enthaͤlt er. 
Farbenſtoffe, und die Rinde ſtarke medicinifche Kräfte der verſchie⸗ 
denſten Artı Brechen erregende, Blut und Fieber ſtillende. Der 
Stengel iſt überhaupt ‚der 'hervortretende Theil dieſer Pflanzen, 
gegen den alle anderen Theile zurüdgetreten find: die Blätter 
meiftens fchmaf, :oft nur ſchuppenformig oder lederig, bie Blu⸗ 
men klein und bie Wurzel nur faferig. 

Die meiften finden fidy in wärmern Ländern auf trodenem, 
fandigem Boden, auf Bergen und in Wäldern; haben meiſtens 
hofzige Stengel, ſtrauchartig, aranchmal vaumartig; bie Blaͤtter 
find trocken, ſtehen gegenüber und in Wirteln, ober find fchuppen- 
fürmig und zerftreut. — * 

Bey den einen iſt der Reid, ‚mit. dem Sröpfe verwachfen, 
und dann meift vierfpalsig, fo wie bie Blume, der Groͤps aber 
wwepfächerig, felten mehrfächerig; bey andern iſt der Kelch 
größtentheils frey, trägt aber die Blume mit 4 und 5 Xheilen, 
oder doppelt fo viel; der Grops meiſtens eine vierfächerige und 





*), De Candolle, Prodromus Syst. nat. regni veget. L-VII. 8. 
Reichenbachs Handbuch des hatärlichen Pflanzenfoftems. 1837. 
Dierbachs öcon. techniſche Bor. 1. N. ' 
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vielfamige apfel. Es kommen' jeboch auch Früchte bey beiden 
. vor: nußartige, pflaumene und beerenartige, _ 

Sie zerfallen in zwey Mbtheilungen, in gröpe- und Feld 
blumige (Epi⸗ und Perigynen), jenes die Rublareen, dieſes bie 
Heidenartigen, 

Die Rubiaceen haben entweder 2 verwachſene, einſamige 
Schlaͤuche und Nüffe, oder eine zweyfaͤcherige, vielfamige Capſel, 
oder eine prelſacherige Frucht, unk bilden ‚demnach. drey Orb⸗ 
nungen. " 

Die Heldenartigen haben entweder eine mehrfächerige Capſel, 
oder eine Frucht, .upk bilden darmadyı zimeip Ordnungen. 

Diefe Elaffe beiteht alſo anß. folgenden Ordnungen und 

Zunften: 


ra. 
}) 


Art Vedroblamtn 


Staubfaden an · der Blume, und dieſe auf dem mit- Dem 
Groͤpo ganz verwachſenen Reh: wish, meiſt plerzahlig, 
Groͤps zweyzaͤhlig⸗ * 

Ordnung I. Mark⸗ :Ölengelpflanzen, 
Zwey ein ſamge Spläuche oder Nüffe. | 

1. Zunft. Zellen⸗Stengelpflanzen: wen | nußarlige | 

. Schläuche. Stellaten. on u 

2: Zunft. Ader-Stengelpflauzen: Zimep, capfefartige 

Schlaͤuche. Spermargsten. 

8. Zunft, ‚Droffel-Stengelpflanzen:: Zweh beeren⸗ 

artige Schlaͤuche. Coffegceen. 


Ordnung IL Schaft⸗Stengelpflanzen. 
Capſel zwepfädierig und vielſamig. 

4 Zunft. Rinden⸗ Stengelplangen: Capſel mit 
runden Samen und ſcheidenartigen Nebenblät- 
tern. Hebyoten. 

8. Zunft. Baf-Stengelpflängen: Ebenſo, aber mit 
einfachen Nebenblättern.. Rondeletien. 

6. Zunft, Hnlz-Stengalpflangens Samen. mseſugett. 
Eingponaceen, ‚ 


nn " 
u.“ 








Drdnung I. Stamm; Btengelpflanzen. 
Fleiſchfrucht. 

7. Zunft. Wurzel⸗Stengekpftanzen: Pflaumen, 
Guettarden. 

8. Zunfi Gtengel-Gitswgelpflaugew: Viekfaͤcherige 
Deren. Hamellen. 

9. Bunft. Laub +» Stengelpflanzen: _Bmenfäderige. 

viglſamige Beeren, Garbeniaceen. 


B. Re keh blumen. 


Staubfäden auf dem Kelch, ſo wie die Blume (perigpnifc), 
vier⸗ und ſechszaͤhlig, Staubfäben mehrfach; Gröps meift drey⸗ 
und fechsfächerig. 


Drbmung IV. Blathen⸗tendgelpflanzem. 
Gapfeln oder Pleinfamige. Beeren; wenig Gtaubfäben, 

10, Zunf. Samen «- Grengespfiunzen:. Met ein 
famige: Sröpfe: wie einfucherigen Beutetn, Epa⸗ 

eriben. 
11. Zunſt. Erops Sten geisffan zen: Glnfamige: 
Beeren, mit zweyfächerigen. Beuschu Myrtillen. 
18%. Surf Blumen Stengelpflangenz: Vielfamige 
Sapfeln nebſt zweyfaͤcherigen Ventrlu. Heiden. 


Ordnung V. Frucht⸗Stengelpflanzen. 

Fruͤchte gern durch Verkümmerung eiufächerig und ein⸗ 
ſamig, Blumen vielblaͤtterig mit vielen Staub⸗ 
faͤden. 

18, Zunft. Nuß« Stengelpflanzen: Ruß. Myro⸗ 

balanen. 

14. Zumft. Pflaumen⸗Sterngelpfl unge a2 Pflaume, 

Olacinen. 

15 Zanft. Beevren⸗SDrengel pfbanzenq,; Brete. Die 

fpyren. 

16, Sunft. Apfel» Stengeipflangen: Wietfägerige 
oder apfelartige, freye Frucht. Gayosm; 


840.: 


A. Gröpsblumen,. oder Epigynen. 
Mubiaceen. 

Blüthe röhrig, oben, vierzäplig; Gröps zuienzählig. 
Bahl ber Staubfäden und der Blütbentheile glei, meiſt a. Gröps 
zweyzählig oder das Mebrfache, Keld mit dem Gröps verwachlen, 
Blume röhrenförmig, vier oder fünfzählig, meiſt mit fo viel freyen- 
GStanbfäden. Griffel meift zwenfpaltig und der Gröps zweyfächerig, 

Keim in viel Eyweiß, das Würzelhen vom Nabel abgewenbet; 
Blätter einfady, gegenüber eder in Wirteln, 
mit Nebenblättern. 


Dieſe Pflanzen find zum Theil unanfehnliche Kräuter mit 
Knoten, Wirtelblättern und fardenreichen Wurzeln; meiſtens 
aber Sträucher und Bäume, mit herben oder bittern Rinden 
und Gegenblättern, in heißen Bändern. Die Zahl 2, oder viel- 
mehr 4, herrſcht vor, bisweilen ſechszaͤhlig, felten fünfzählig. 
Der. Kelch iſt zährenförmig, vet mit dem Gröpfe verwachfen 
und hat. einen: Tleinen, gezähnten. Randz bie Blume meift Hein, 
röhrenförmig und 'vierfpaltig mit 4 Staubfäden, mandmal 5, 
an die Röhre: geheftet. Der Griffel iſt gewöhnlich gefpalten und 
ber Gröps zweytheilig,, manchmal fehstheilig; bald 2 nußartige 
Schläuche, die nicht auffpringen, aber fi oft von einander 
trennen, bisweilen an einem Faden hängend, wie bey den Dol- 
benpflanzen. Der einzelne Samen fteht auf bem Boden; find 
ihrer viele, an ber Mittelachfe. Die Samen find nicht eß⸗ 
bar, und haben auch feine mebichnifchen Kräfte, mit wenigen 
Ausnahmen, wie’ beym Caffee. Much die Blätter find felten 
brauchbar, mehr dagegen das Holz, die Rinde und bie Wurzel. 


Gie theilen ſich ſehr natuͤrlich in 3 Ordnungen. 


1. Mit zwey einſamigen Schläuchen oder Nüſſen, wie bie 
eigentlichen Sternpflanzen und Eoffeaceen, : | 
3. Mit zwey vielſamigen Bälgen, wie bie Hebyoten uub 
Bindmmaen. 
In fleiſchige Fruͤchte, wie die Guettarden, „ Qamelien 
und Sardenien. Pa 











Ordnung I. Marks Stengelpflanzen. 


Stellaten, Spermacoceen und Eoffeaceen. 
Zwey einfamige Schlaͤuche, Nüffe oder Beeren. 


Kleine, Enotige Kräuter mit Wirtelblättern, oder Sträucher 
und Bäumchen mit Gegenblättern und viergäpligen Blüchen, in 
gemäßigten und heißen Liubern. 

Sie zerfallen in 3 Zünfte. 

1. Zunft. Zwey nußartige Schläuche, welche fi trenuen- 
aber nicht Öffnen; Machen rundlich. Stellaten. 

2. Zunft. Zwey aͤhnliche Schläuche, melde ſich oben sapfek- 
artig öffnen, mit breiten Narben. Spermacocten. 

3. Zunft. Zwey uußartige Schläuche von einem boeren⸗ 
artigen Kelch umgeben. : Eoffeaceen. 


1. 3unf. Zellen: Stengelpflanzen 
Krappe. 


Steflaten, Authofpermen, Dperculareen. 


Zwey nußartige Schläuche, welche fich trennen aber nicht Öffnen, 
‚ Narben kopfförmig, Blüthe meiſt vierzäblig. " 
Kleine, knotige Kräuter mit Wirtslblättern, vierfpaltigen 
Blumen, 4 Staubfäsen. Stengel und Wurzel enthalten meiftene 
vielen gelben und zothen Farbenſtoff. 
a. MWirtelblätter; Narben ropifbrmig. Stellaten. 
⸗ Blume vierzaͤhlig. | 
1. G. Die Hornfrappe (Valantie). 
Ein Same vom vierzägnigen Kelche bebedit; drey Blüthen 
beyſemmen, wovon bie innere zwitterartig unb vierfpaltig, bie 


zwey .äußern nur mit Staubbeuteln und dreyſpaltig; Frucht 


dreyhörnig. 

1) Der gemeine (V. muralis). 

‚Stengel viereckig, Blätter oval und.glatt zu 4. Suͤdeuropa 
an trockenen Orten und Mauern, Blüthen fehr Elein und grän« 


472: 
lichgelb, wirtelartig in Achfeln, jährig. Micheli, Gen. 
tab. 7. 

2. G. Die Enblräuter (Gala). 

‘Bier Staubfäden abwechſend, Kelchrand vierzaͤhnig, Blume 
flach und vierſpaltig; zwey nußartige, runde Samen. Vettſtroh. 

a) Frucht glatt. 

')) Der Sporenſt ich (G. erachita). 

Stengel rauch, Blätter länglich, dreyrippig, zu. 4, Slathen 
gelb in Achſeln, Stiele verzweigt; Früchte glatt und haͤngend. 
An Zaͤunen und auf Waldwieſen, 1° hoch, färbt die Knochen 
roth. Riecht ziemlich ſtark, ſchmeckt herb und wurde als Wund⸗ 
mittel gebraucht, unter dem Namen Herba cruciatae five Aſpe- 
rulae: surese, Lamarck, Maſtrations t. 823. 1.1: Sturm, 
Heft VOL. Valantia. Gülden Kreuzfraut. 

2) Das Sumpf⸗L. (G; paluftre); 

Schlaff, zerftreut, Blättchen verkehrt eyförmig, unten 5--B, 
oben 4, ungleich, Blumen weiß, Stiele dreyblüthig. Auf feuch⸗ 
ten Plägen, an .Bäcen, 2 hoch, gutes Futter. Flora dan, 
tab. 423. | 

3) Das ächte (G. verum). 

NAeſte Furz, Blätter ſchmal'zu 8, gefurcht und etwas flau⸗ 
mig, Blumen ein: und gelb. Ueberall an trockenen Orten, 
Waldtraufen, aufrecht, 2° Hoch. Die Wurzel färbt gelb, bie 
Knochen: roch, wenn man. fie. den: Tieren: zu feeifen gibt. Das 
Kraut und die Blüthen machen bie. Milch gerinuen uud werde. 
befonders zur .Bereitung des Käfe gebraucht; ehemals in: bew 
Apotheke als Wundmittel: und gegen Sinderfrämpfe. . Summi- 
tates Galii. Blackwell T. 435. Shfuär & 238. Pfenf 
T. 54. Unfer lieben Bramın- Bettſtroh. 

4) Das weiche. (G. molluge). 

Stengel: ſchlaff und weitäſtig, Blaͤtter zu 8 und G, lanzet⸗ 
‚ förmig, mie einem Stift, Blumen weiß. Ueberall im: Hecken, 
8 hoch "und mehr, Fletternd. Die Wurzel färbt roth, das 
Kraut gelb, macht auch die: Milch: gerinnen und war in ber 
Apotheke unter den Namen: Herba:. “a: abi. Hora dan. 
t. 065. Plent üı 55. Be 








5) Die Baldröthe (G. ſylratirum). 

Stengel glatt, Blätter zu 8, laͤnglich lanzetförmig nit: 
rauhem Raub, oben zu 3, Blumen weiß, am haatförmigen 
Stielen in weiter Rifpe. In Wäldern, aufrechte 3° hoch; bie: 
Wurzel färbt roth. on . 

b) Frucht rauf. 

6) Das Klchbfrant (6: aparine). 

Stengel ſchlaff und rauh, Knoten behaart, Blätter zu 8, 
ſchmal lanzetförmig, mit Stift und am Kiele mit Widerborſten; 
Blumen Flein, weiß in Achſelriſpen, Zrüchte borſtig. Unkraut 
an Zäunen- und auf: Metern, #' body, kletternd, hängt fi an- 
Kleider ; Die Wurzel färbt roth. Der Saft chemals gegen Waſ⸗ 
ſerſucht und Kröpfe; die Samen ale Eaffeefürroget, beſonders 
in Jeland. Flora dan. t. 405: Pen X. 56. 


3. ©. Die Waldmeiiter (Afperula).. 

Kelch vierzähnig, und abfaͤllig, Blume trichterförmig, meiſt 
vierfpaltig,, 2 Griffel; zwey rundliche, ziemlich getrennte Noſſe 
ohne Kelchkrone. 


1), Der gemeine. (A. odorata), 

Stengel. glatt und aufrecht, Blaͤtter zu &, lanzetfürmig, wit: 
ſcharfem Kiel; VBlüthenhüfhel, geftielt, Blumen. weiß, Fruͤchte 
mit Hakenborſten. In Wäldern, befonters au Bergen, ſchuh⸗ 
hoch, riecht getrociget augenehm und ſchmeckt etwas bitter, wird 
baher is Frühjahr als Kräuterwein getrunfen, gegen Haute 
ausfchläge, mit andern Kräutern, wie: Ehrenpreiß, Ganifel, 
Erbbeerbtätter,. Gundelrebe, Meliffe, Nelfenwurz; auch gegen 
Waſſerſucht und Gelbfucht, in der Apotheke unter dem Namen: 
Herba matrifylvae f. Hepaticae ftellatae, und deßhalb im 
Gärten gezogen. Plenk T. 53. Schkuhr X. 2% 

2) Der. Bräuns«B. (A. cynanchica). 

Stengel aufrecht und äftig, Blätter ſchmal zu 43 Blüthen 
roch geftweift, in einem. Strauß nit Dedblättern. Auf trockenen 
Hügeln, ſchuhhoch, mit einer ſtarken braunrotben Wurzel, welche 
reih färbt; das Kraut ſchmeckt bitterlich und wurde gegen: bie 
Bräune angewendet unter dem Namen Kabia oynanchica Te: 
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bernaemontenus, Hist; pag. 438. Be: 2. ‚ Englich  Botany 
tab; 33. . 

b. Sherardla. Wie Waildmeiſter, aber die Frucht: mit dem 
ſechszähnigen Kelche gekrönt. 

1):Der Acker⸗W. (Sh. arvensis). 

Blätter wirtelförmig, borſtig, Blumen am Ende, blau 
ober rörhlih. Ein Heines Unkraut auf Geldern, welches bie 
Schafe nicht frefien. Schkuhr T. 22. 

4. G. Die Krappe (Rubia). 
Wie Labkraut, der Kelch fünfzäpnig, die Blume radfoͤr⸗ 
mig, 2 kurze Griffel, Frucht zweyknotig und beerenartig. N 

1) Der gemeine (R, tinctorum). _ 

Einjähriges Kraut mit edigem und Raceligem ‚Stengel, 
Blätter zu 4 oder 6, lanzetförmig und nebartig gerippt; Achſel⸗ 
ſtiele dreyfpaltig, Blume fünfipaltig und gelblih, Frucht roth, 
dann ſchwarz. Im Orient, bey uns angebaut in Feldern, 
2—3' hoch, Blätter 2 lang, einjährig, Wurzel ausdauernd; 
wird geböret, zu Pulver gemahlen und in den Handel gebracht 
zum Rothfärben; fie färbt auch den Harn, Speichel, Schweiß 
und die Milch roth, wenn fle längere Zeit von ben Thieren ge= 
freffen wird; ehemals vfficinel gegen Gtodungen im Unterleibe 
und Knochenfrankheiten. Die Frucht hat die meifte Aehnlichkeit 
wit dem Eaffee und vielleicht ein brauchbares Surrogat. Plenk 
T. 57. Schkuhr % 23. Sturm Heft IT Hayne XI. 
T. 40. Düffeld. off. Pfl. VII. T. 18. Wagner]. T. 119: 
Erythrodanon, Yärberröthe. | 

bb. Ebenſo, aber die Narben verlängert und rauch, 
Blätter gegenüber mit wirtelartigen Rebenblaͤttern. Antho— 
ſpermen. 

* Blume fünfzähfig. | 

5.9. Die Eampherfrappe (Authofpermum). 

Bluthen zweyhaͤuſig, bisweilen Zwitter, Kelchrand fehr 
Hein, vierzaͤhnig und abſaͤllig, Blume viertheilig und umgeſchla⸗ 
gen, 4 Staubfäden vorragend; zwey lange Narben behaart, 
Grdps zweyfaͤcherig ‚ theilbar, je einfanig; Krämer und Halbe 
ſtraͤucher mit Wirtelblchen. 


- 





1) Dee gemeine (A. aethiopicum), 

Heftiger Halbſtrauch mit 3 fchmalen Wirtelblattern; Bla⸗ 
then in ährenformigen Wirteln, Bälge elliptiſch und. dreyrippig. 
Vorgebirg der guten Hoffnung und Madagascar; ein kleiner 
Strauch, welcher ſtark nad) Gampher riet. Plukenet, Alm. 
t. 183. £ 1. Linnaeus, Hort. cliflortiensis t. 17. Gärt» 
ner II: ©. 195. 

69. Die Strauchkrappe (Phyllis). 

Kelchrand verfümmert, Blume fcheibenförmig, fünflappig, 
mit 5 Beuteln; zwey Narben ftiellos, Gapfel oval, zufammen- 
gedrückt, theilbar in zwey haͤngende Bälge, je einfamig, Samen 
und Keim aufrecht, 

1) Der gemeine (Pb. nobla), 

Strauch mit S—4 ſpitzigen Wirtelblättern und jerfchliffenen 
Rebenblättern; Blümchen grünlichweiß, in Endrifpen. Cana⸗ 
riſche Inſeln; bey uns häufig in Töpfen, Strauh 23‘ body. 
Dillen., Hort. elth. t. 299. f. 386. Lamarck, Ill. t. 186. 


2. Zunft, AdersStengelpflanzen. 
Effern. 
Swen nußartige Schläuche, welche oben capfelartig klaffen, Narben 
breit; Blätter gegenüber mit borftigen Nebenblättern. 

Kräuter und Strancher in heißen Läudern, ohne beſondere 

Kräfte, 
a. Blathen auf einem runden Fruchtboden gehäuft. 

1. G. Die Kopf-Effern (Ceophalanthus), 

DBlüthen gehänft,: auf einem runden,  zottigen Boden In 
einer Hülle; Kelch eckig und vierzähnig, Blume bünnröhrig und 
vierfpaltig, mit 4 kurzen Staubfäben; Griffel lang mit Fopf- 
förmiger Narbe, Gapfel lederig, edig, gekrönt, zwenfächerig, 
theilbar, einfamig, Keim verkehrt in Eymeiß. 

Straͤucher mit runden Sweigen, Gegenblättern und gelblichen 
Blumenköpfchen am Ende. 

1) Der gemeine (O. oceidentalis) 

Blätter oval, gegenüber und breyählig, Köpfchen langge⸗ 
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ftielt, meift zu dreyen am Ende der Bmeige. . Nord⸗UAmeriea, in 

‚Gümpfen von Ganada bis Florida, bey ums in Parken ale 

‚Bierfizauh, Aber "mannshoh, mit 'werig -Ueften, brauner, 

gelbgefleckter Rinde und geiblichweißen Bläthenköpfen. "Man 
braucht dort Die Rinde als ſchweßtreibendes und abſührendes 
Mittel bey Fiebern. Duihamel, Arbres I. t. 64. Lamarck 
XI. T. 59. Schmidt, Oeſterreichs Baumzucht. 1292. Fol. TI 
Taf. 65. Schkuhr Taf. 21. Kornter, Hort. ſomporvirens 
1706. t. 629. . 

b. Blüthen einzeln; Gebpe orten. 

+ Blume vierzaͤhtig. 

2.8, Die Wirbel-Effern (Spermaeoce). 

Kelch zwey⸗ bis vierzähnig, Beume trichterförntig und vier« 
ſpaltig; apfel gefrinit, beitcht aus 2 einſamtgen, theilbaren 
Pen, wovon nur bie eine fich äffnet, Samen gefarcht. 

Sträuder und Stauden In heißen Bändern, mit viererligen 
Stengeln, Bcgenblättern und Meinen WBtetelbtlichen,- weiß 
ober blau. | 

1) Der gemeine (8. tenuior). 

Aeſtiges, glatted Kraut, mit etwas rauhen Banzesblättern, 
weißen Wirtelblüämchen und reiner rauhen apfel. Gemein in 
Oſtindien, 'Peru, Tarolina, bey uns In Shrten, 2 hoch amd 
braun, bisweiten Holzig. 'Lamarck, Muftr. tab. 62. fig. 1. 
Schkuhr T. 22. 

3. G. Die Brecht⸗Effern (Richardionis, Richarda), 

Kelch vier⸗ bis ſtebeuſpaltig, Blume trichterfoörmig, drey⸗ 
bis fünflappig, mit ſbuiol Braubfäden; Griffel drey⸗ bis vier⸗ 
ſpaltig, Capſel getrönt, endlich nackt mit SA einfamigen, nicht 
klaffendon Faͤchern, Samen :fchilpfünmig, Krauter wir Grgen⸗ 
blaͤttern und ‚Binthen In -Köyfiben. ' 

3) Der genmieinc AR. [cabsa). 

. Stengel rauch, liagend md ınemflermig, acht taynlen Bidt- 
era und wielbkhchigen . Klpfden, dreymal färygen ais ie 4 Dedk- 
blätter; Blumen weiß und zweymal "finger aW@ ver Kelch. 
Brafllien, Neugranade, Bes, im’ Eankboden und an: Wegen, 
mehrere GEttogtl ſchuhhoch, wie Taubenſeder. Bhitter 17 lang, 
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:20 Blumen in ‚einem Köpfchen. Die Wurzel 8° fang, 3" die, 
geringet, graulich, ſaſt wie die Ipecacuanha, wird auch fo yes 
braucht, iſt aber ſchwaͤcher, und kommt unter dem Namen Ipe- 
cscuanha alba, amylaces, undulata zu ung; man glaubt, fie ließe 
ſich anpflanen. Gomez, Mem. p. 31. t. 2. Humboldt, 
Nova gen. 1.379. R. pilofa; Hayne, Yrzn. ©, VII. T. 31, 
Martius, Specimen Mat. med. 't. 9. f. 13. 14. Duſſeld. off. 
Pfl. XIV. Taf. 19, Aug. St. Hilaire Taf. 7. Poaya do 
Campo. | 

* Blume fünfzähftg. 

4.9. Die Schatten-Effern (Machaonis). 

Ketchrand-fänftheilig, Blume trichterförmig und fünffpaktig, 
mmwendig zottig, 5 lange Staubfäden; Capjel länglidh, zwey⸗ 
facherig, je einſamig. | 

1) Der gemeine (M. acuminata). ' 

Ein aſtreicher Baum ohne Dornen, mit elllptiſchen und 
Aaumigen Blätten Wird um des Gihnttens willen in bie 
Gaſſen der Städte von Bern gepflanze, und heiße dufelbſt Celba 
blanca. Humboldt, Plant..ög. ‘t. 29. 


= Die rundlichen Schläuche beerenartig; Rarben breit. 
Putorien. 
8. G. Die Stink⸗ Effern ‚Gerlffa). 

Ketchrand fünfs, felten vierfpaltig mit Zoͤhnchen bazwifchen, 
Blume kurz, tsichterföemig, fuͤnf⸗ :oder vierſpaltig, innwendig 
zottkg, 5 ober 4 Lurze Staubfäden; :Srtffel gefpalten, Beere 
rundlich, gekrönt, zweyfaͤcherig, je einſamitz. 

2) Der gemeine {B. foetida). 

Straub mit owal fauzerfürmigen Gegemblättern, Bluchen 
rothlichwtiß, fiellos uud Hüfchelfürmig am Ende. Bild An 
Japan, China und Eochinchina; in Oſtindien um Gartenbeete, 
nie bey und ‚der Buche, ſteht hübſch aus, ftinft aber, gexieben, 
wie Menſchenkoth; B' hoch mit 37 langen, gedraͤngten Blaͤttern, 
Biächen ‚wie Yasmin, fünftappig, In fettem Boben ſechs bis 
achtlappig. Wie bittere Wurzel wird gegen Durchfal und wis 
Yugenwager gegen Geſchware gebraucht. Kuompfer, Amoen- 
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p- 760. Mantees; Thunb., Japan t. 17. Lyeium japonicum; 
Heritier, Diff. Fig. Lamarck, Il. t. 151 £. 3. Dyloda. 


3. Zunft. Droffelsötengelpflanzen — Betten. 
Zwey nußartige Schläuche in fleifchigem Kelch. 


Meift Sträucher und Bäumchen in heißen Ländern. 
A. Die flachgebrüädten Schläuche treunen ſich und ‚Hängen 
an einem Faden herunter, Päberien. 

1. G. Die Stinfzetten (Paederia). 

Kelch klein und fünfzähnig, Blume teichterförmig, fuͤnf⸗ 
lappig, innwendig zottig, 5 Staubfäden ſehr kurz; Griffel nicht 
vorragend, geſpalten, Beere klein, oval, glänzend, ſpröd, zwey⸗ 
fäͤcherig, je einſamig; Keim im Eyweiß⸗ das Wuͤrzelchen nach 
unten. 

Laufende Sträucher in heißen Ländern mit ſpitzovalen und 
geftielten Gegenblättern und Nebenblättern; Blüthen Fein, weiß 
‚in Sträußern, oft mit verfümmerten Beuteln. 

1) Die gemeine (P. foetida).. 

Stengel windend, glatt, Blätter laͤnglich herzformig; Rifpen 
in Adfeln, armförmig, mit Kleinen Deddlättern, Beere zufanı« 
mengedrädt. Oftindien und Japan, gemein in Wäldern, Zäus 
nen und an Ufern. Gtengel unten fußdick, Enotig und holzig, 
theilt fich bald In lange Ruthen, und biefe wieder in runde, 
zähe,, kaum balmbide Zweige, bie fich überall herumichlingen 
und mit ihrem bien Laub Stauden und Hecken bebeden; Blät⸗ 
ter 6" lang und 2” breit; Blüthen in Achſeln, wie Nägelein, 
aſchgrau, innwendig wollig und rothbraun; Beeren wie Stachel⸗ 
beeren, halb durchfichtig, gelblich und mürb, fait leer mit 2 
Samen, wie Hirſen. Die Blätter flinfen beym Reiben wie 
Menſchenkoth; fält die Soune auf bie Pflanze, fo muß man 
bie Nafe zuhalten, 'wenn man vorbeygeht. Die geriebenen Blu⸗ 
men ſtinken ebenfalls. Die ganze Pflanze ift verachtet unb man 
braucht fie nur bieweilen, um jemanden zu ärgern; befto mehr 
wird fie als Arzney geſchaͤtzt; treibt Blähungen, hebt Verftopfung, 
‚Seimmen und Krämpfe und wird daher mit anderem Gemüfe 
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gegeſſen; hilft diefes nicht; ſo ſengt man bie Blätter etwas, 
thut fie in ein Topfchen und feht es auf ben Bauch, wie ‘ein 
Schröpffopf. Es hält fo veſt, daß man es nicht abnehmen’ 
kann, ohne es zu zerfehfagen. - Die Wurzel hat eine biutrothé 
Rinde und ein bläulich rothed Hol; und wird als Breihmittel 
gebrauht. Rumph V. Taf. 160. Convolvulus loodus. 
Kaempfer, Ic. fel. t. 9. Lamarck, Illaftr. t. 166. f. 1. 
B. Schlaͤuche capſelartig verwachſen, mit durehfehnitte 

nen Somen und einer Furche an der flachen Geite; Blathen in 
ein Köpfchen gehäuft, fünfzählig. Eephaeliben “ 

2.8, Die Brechwurzen (Cephaslis, Callicocea, Evesy 

Blathen gehäuft auf fpreuigem Boten, in vielbtätteriäer 
Huͤlle; Kelchrand furz uns fänfzähnig, Blume trichierförmig 
und fänffpaltig mit 5 Furzen Gtaubfäten; Narbe gefpeiten, 
Beere oval, zweyfächerig mit je einem halbwalzigen Samen. --:" 

Sträucher und Kräuter in America mit t ſpitzovalen geſſtelten 
Blaͤttern und 2 Nebenblaͤttern. 

1) Die gemeine (C. ipecacuanha). 

Stengel frautartig, einfach und aufiteigend, Blaͤtter King« 
(ih oval, oben rauh, unten flaumig, Nebenblätter zerſchliſſen, 
Köpfchen am Ende und geftielt mir 4 Hülblätterr. Braſillen, 
in dichten Wäldern und Thälern, 2 —3 hoch, unten Holzig, 
Blätter paarig, 3" lang, 2 breit; ein Dutzend Blüthen' in 
einem halbzoll dicken Köpfchen und weiß; Beere wie Erobbſe, 11 
dem Kelche gefrönt, dunkel violett, Keim aufrecht im Eyweiß. 
Der Friechende Stengel treibt mehrere geringelte und gebogene 
Burzeln fo dick wie ein eberfiel, 6° fang, auswendig bräun⸗ 
Ih, innmwendig weißlih. Dieſes ift die berühmte Brechwurz, 
welhe in 4’ langen Stücken zu uns fommt, dureh Querriſſe 
geringelt wie angefädelte Scheiben. Sie wird in @uropa ſchon 
feit mehr als 100 Jahren allgemein als Brechmittel angewendet. 
Die Jungebornen ' verlaffen, um biefe Wukzel einzufammeln, 
auf 2 Monate ihre Hütten, ziehen in bie Wälder und vertaus- 
hen fie dann an bie Pflanzer. Wehnlihe Wurzeln liefern Ri- 
chardfonta feabra, emetica, Jonidiuna ipecacuatha, fie Haben 
dieſelben Kräfte. Martins, Specimen mat: 1824. t. 1, et 8," 

Diens allg. Naturg. II. Botanik II. 54 
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(Manchner Denkſchriften) Marcgrave, Bral. 1646. p. 17. 
Brotozo, Idun. Trans. VL tab. 11, Gomez, Mem, fobre la . 
Ipoene. Lisboa 1801. F. Hapne, Arzueygewächſe VIIL 2. 20. 
Aug. St. Hilaire, Plant. uf. Braf. t. 6. Poyas. 

. Frucht chenſe, aber die Blaͤthen einzeln und geſtielt, 
Coffeeceen. 

Blume fAnfsäßtig. ! 

Die Straußzetten Piychotzie). 

R Telchrand Hein und fünfzähnig, Blume teicterförmig mit 
3 umgeſchlagenen Lappen, meiſt behaart, 5 kurze Gtaubfäben ; 
Naxhe. gefnalten; Werne pflaumenartig, trocken, jehuripgig, mit 
Dem Kelche gekrönt, enthält 2 einſamige papierartige Nüfle; 
Gamer. aufscht, Keim am Grunde bed Eymeißes. 

.. Sträucher and Kräuter mit geftielten Gegenblättern und 
Mebenklättern, Blathen ſtraußartig, meiſtens am Ende; nur in 
heißes ‚Ländern ber ganzen: Belt. 

1) Die kleinblüthige (PL. parvillora, ſimira). 

Blätter elliptiſch und parallel geapert, Nebeublätter vvat, 
zugefpigt und abfälig, Riſpe aufrecht mit ſehr kleinen, weißen 
Blumen uud ovalen Beeren. Guyana in feuchten Wäldern; ein 
Bäumchen 12: Hoch, 10° did, mit rother Rinde und weißem 
Holz; Blätter 14° lang, 6 breit. Die Rinde wird zum Rothe 
färben ber Leinwand gebraudt. Aublet, Guyana I, tab. 65. 
Bimise tinctorig. ° 

b. (Bonabea). 

Lelchrand fehr Mein und fünfzähnig, Blume trichterfärmig, 
fünflappig und ohne Zotten, 3 Gtanbfäben kurz; Narbe zwey⸗ 
blaͤtterig, Beere pual mit einem Rabek, enthält 2 einfamige 
Malle. Sträucher in Sübamerica mis ſpitzovalen Blättern und 
Nebenblaͤttern ‚ Blamen Hein und weiß. 

‚3 Dig gemeine (R. emetica), 

Aufrecht, einfach, und Älzig, Blätter laͤnglich zugefpigt und 
gewimpert, wenig Blüchen in Uchfeltrauben; Beere rundlich 
vonal und blau. Gädamerica, in Reugranada, am Magdalenen⸗ 
ſtrum ‚in Wäldery, ein Halbſtrauch, 1°. buch, Blaͤtter 3 
long,,9"' breit. aud geſtielt. Die Wurzel IR oben fingerabid, 
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4! fang, ſchwarzbraun und gägliedent, und fasumt gu ums. unten 
bem Namen der ſchwarzen Brechwurz, iſt aber ſchwaͤcher ale 
bie graue. Humbeldt, Plantes equin. Il, t. 126. Hayne 
VIII. T. 19. Daſſeld. off. Pl. XIV. T. 26. Pfychotria. 

c. (Stephanium, Palieurea). 

Ganz wie Wiychotiia, aber hie röhrige, Blume it meiſt 
frumm, innwenhig zeitig. Glatte Sträucher im heißen America 
mit Gegenblättern und Nebenblättern; Blumen gelb und weiß 
in Sträußern. | . 

1) Die imepfarbige @. guyanensis), - 

Blätter breit lanzetformig, mit verwachſenen Nebenblaͤttern; 

Riſpe ſehr groß, aufrecht, mit walzigen, krummen, mehligen 
Blumen. Guyana und Weſtindien in Wäldern; Strauch 8‘ 
hoch, 4“ di, Blätter ſchuhlang, 3“ breit. Blumenröhre roth, 
Saum gelb, Capſel größer ale Erbſe, zweyfächerig, je einſamig; 
trägt im Hornung einen fehr fchönen und wohlriechenden Strauß. 
Aublet, Guiane I. t. 66. Psychotria. 
* 3) Die Rattenzetten (P. marcgravii). 
Zweige ‚vieredig, Blätter laͤnglich und zugeſpitzt, Blume 
walzig, ſehr kurz gezaͤhut, unten rothgelb, oben purpurroth,, 
an hochrothen Gtielen in Afterdolden. Brafllien, in Holzſchlaͤ⸗ 
gen, wird als Rattengift gebraucht und heißt baher Erva do 
rate. Marcgrave, Brasilia p. 60, f. 2. 

4. ©. Die Schneezetten (Chiococca). 

Kelch Hein, fünfzähnig und bleibend; Blume teiäpterförmig 
und bauchig mit 5 Zipfeln und 5 kurzen Gtaubfäden; Narbe unge⸗ 
theilt, Beere rundlich. und. gufammengebrädt, mis dem Kelche 
gefrönt, enthält 3 einfamige papierartige Nuſſe, @amen 
haͤngend. 
Meiſt kletternde Sträucher wit ovalen Gegesblätiern. 
und breiten Nebenblättern, Blüthen gelblichweiß in nie 
trauben. 

1) Die gemeine (Ch. racemosa). 

Ein kletternder Strauch mit ſpitzovalen Blancen, Blesmer 
anfangs weiß, dann gelb in hängenden Mhfelstaußen. Weſt« 
indien, Mexico and Florida, vo und In Sewähchäufen; in 

5° 
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Strand wie Geisblatt, 10° hoch und fingersdid, mit wagrechten 
Zweigen, Pfettert auf Bäume, ohne fi zu winden; Blätter 2" 
lang, 1° breit; Blumen Mein, anfangs weiß und geruchlos, 
dann gelb und wohlriechend; Beeren Mein, trocken, ſchneeweiß, 
und. heißen daher Snow-Berry. Liefert wahrſcheinlich auch eine 
Art von Cäincawurzel. Sloane, Jamaica tab. 188. fig. 3. 
Trattinnid, Archiv T. 631. Düffeld. off. PR. L T. 20. 
“""g) Die Schlangenzette (Ch. Anguifuga). 

Blätter fpigoval, Blumen kurz' in Rifpen. Brafilien in 
_ Urmwäldern, Guyana, Peru, Cumana und Weftindien; bie Wur⸗ 
zel treibt mehrere ruthenfürmige Stengel, 10° hoch, mit Blättern 
4“ fang, 2° breit, Rifpen eben fo lang. "Die Wurzel wird In 
America gegen ben Biß der Schlange Caninana dAngewenbet, 
und kommt nun unter bem verborbenen Namen Galnca- Wurzel 
nach Europa, in fingersgroßen Städen, mit brauner Rinde und 
graulichem Holz; riedht unangenehm ſcharf, ſchmeckt ekeihaft und 
zieht Speichel; wirkt purgiereud und Harn treibend, und ent⸗ 
hält einen eigenen, bittern und gewürzhaften Stoff, nebſt Harz. 
Martius, Specimen mat. med. p. 17.t.5. Ruiz’et Pavon, 
Fiora peruviana D. t. 219. £. 6. Düffeld. of. Pfl. J. T. 21. 


‚5. 6. Die Bitierdorne (Canthium). 

Kelchrand Furz, vier: bis fünfzähnig, Blume vier bis fünfe 
Tappig mis Furzer Röhre, innwendig behaart, 4—5 Beutel; 
Briffel vgeragend mit dicker Narbe, Beere gefrönt,. felſchis. 
er je einfamig. Sträucher. 

- D) Die kleinblüthige (O. parvillorum). 

. Strauch. mit glatten Bweigen und Gegendornen, Blätter 
oval und länger, oft büfchelartig, Blüthen in Uchfeltrauben mit 
runden Beeren. Coromandel und Malabar, ein Bäumen 230° 
hoch, mit zahlreichen, grauen Aeſten, Dornen. 1%," lang, Blätter 
3 und 1° Hreit, Blümchen gelb und wohlrtechend, ein Dutzend 
beyfammen; Beere '/,'' Lang, gelb, füß und ſchmackhaft. Wurzel, 
Rinde und Blätter gegen. Rahe und Würmer, Kanden-Kara, 
Rheede V. Taf. 36. Gärtner DI, %. 196. F. 3. Rox—⸗ 
burgh, Goromanbel T. 51: Webera tetrandra. \ 
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23 Die gemeine (C. amatum, rheedit), | 

Blätter ſpitz⸗eliptiſch, laͤnger als die-Dornen, Stiele wenige 
bläthig, Blumen fünffpattig, Fein web grünlich. Malabar; 
Baͤumchen oder vielmehr Strand, über mannshoch, voll grauer 
Aeſte und Dornen; Wurzel röthlid, wohlrilechend und bitter, 
wird gegen Leberverflopfung gebraucht; Blätter zu 3 und 3, 
2, lang; Blüthen klein, grünlich und geruchlos, S—6 in ben 
Blattachfela; Beeren zweyknollig, */,' lang, . gekrönt, bitter. 
Gränt, blüht mund trägt das ganze Jahr. Der Abfud der 
Blätter wird gegen Schwaͤmmchen ber Kinder gebraucht. Xheede 
V. T. 37. Tfjerou-Kara, Canti, Bitter⸗doorn. 

6. G. Die Caffeen (Coflea). 

Kelch fünfzähnig, Blume trichterförmig und fänftheilig, 
5 Staubfäden mäßig lang; Griffel geſpalten, Beere faftig mit 
einem Nabel, meiſt ungefrönt, enthält 2. papierartige Nuſſe, mit 
einem länglichen, burchfchnistenen Samen, Keim aufrecht im Eye 
weiß. Bänme und Sträuder mit Gegenblättern. und Neben» 
blättern, Blüthen einzeln und in Trauben. 

1) Der gemeine (C. arabica), 

Baum mis fpibeoralen, glatten Blättern und sehäuften 
Blüthenftielen in Achſeln, Blumen fünffpaltig und weiß, Staub⸗ 
füden vorragend, Beere länglih und braun. © Arabien und 
Hethiopien, wisd aber jeht in alfen heißen Ländern angepflanzt, 
und fiefert die bekannten Kaffee: Bohnen. Maͤßiger, ſchlanker 
Daum mit brauner, riffiger Rinde und zahlreichen, ausgebreis 
teten Aeſten gegenüber; Blätter 5’ Bang, 1'/5' breit, anf 3" 
langem Stiel, weltig, dunkelgrün und glänzend mit ſpitz⸗vvalen 
Rebenhlättern. In den Blattachſeln ein Halbdutzend kurzge⸗ 
ſtielte, weiße, zolllange Blumen, wohlriechend wie Jasmin. 
Veere oval, —/,“ lang, dunkelroth wie eine Kirſche, zweyfaͤchertg, 
je ein Samen, von der innern, papierartigen Haut der Frucht 
eingefchloſſen; ver Same beſteht faſt ganz aus hornartigem Ey⸗ 
weißkorper, welcher unten ben aufrechten Keim enthält. Er 
babe fait das ganze Jahr, 

Die erſte Nachricht Dardber gab Brofper Alpinus, 
welcher 1584 in Aegypten war. Ich Habe, fagt er, in Aegypten 


' 
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in einem Gewaͤchhaus einen Baum geſehen, welcher bie allge⸗ | 


mein ‘verbreiteten .Bon über’Ban genannten Samen hervorbringt, 
und woraus alle Aegyptier und Araber bas gemeinfte Getränk 
bereiten, welches flatt Wein getrunken und in Wirthöhäufern 
wie bey uns .ber Mein verfauft wird, Es heißt Coava. Diefe 
Samen foınmen aud dem gläucklichen Urablen; der Baum Tieht 
aus wie Pfaffenhutlein, doch find die Blätter bicker, härter und 
. immer grün. Man Braucht den Mbfub zur Stärkung bes Ma⸗ 
gens und Befdrderung ber Werbauung, zur Hebung der Ber 
fopfung und der Leber und Milz⸗Anſchwellung; beſonders 
ſchlürfen ihn die Weiber beſtänbig zu gewefſen Zeiten. Plant. 
aegypt. 1640. 4. t. 36. 

An unſern Gewächshaͤuſern wird dieſer Baum nicht über 
28 hoch und febt niche über 15 Jahre. In Arabien aber, unb 
ſeibſt bey Batavia, wird er 30-40 ho, 4A Bi; auf ben 
Antillen läßt man den Stamm nur etwa 4’ hoch werben und fich 
Denn in die Krone ausdehnen, welche wie bie eines Apfelbaums 


ausfieht. Er Lebt daſelbſt nicht Aber 20-30 Yahr, weil die 


Waldfirime den Boden wegfipwemnen. Der Baum fol aus 
Methinpien nad Arabien gebradgt worben feyn, wo er auch nicht 
wild wächst, ſondern angepflanzt wird. Dieß iſt der Mocka⸗ 
Eaffee und der beſte. Die Enropäcr haben nun Anpflanzungen 
auf Java, Ceylon, Moris und Bourbon, auf den Antiien, auf 
der Zafel Eayenne und in Surikam; huben es aber noch nicht 
dahin gebracht, den Gaffee fo gut zu liefen, wie Arabien. Die 
Pflanzungen in Mrabien find vom Beer entfernt, af gutem 
Boden, nad; ber Morgenſeite, bey mittlerer Hide und mäßiger 
Seuchtigkeit, auf einer Höhe vun 1000-1500 über dem Meer. 

Die Caffee⸗Bohnen find nach ben verfihiebenen Ländern au 


Süte und Farbe verfihieden, Der Hefte wächst bey Mölln, iſt 


Hein und. dunkelgelb, kommt aber nicht nach Eurepa, fonbern 
unter feinem Namen werden die ausgefuchten Seinen und 


braͤunlichgelben Bohnen von Yaun verfauft. Bann folgt in Der 


Güte der größere, ‚längliche und weißliche Eaffee von Borbon; 


febann ber Aälufichgrame ober geänfiche und aröpene and Weſt- 


ıblen, Guyana. uud, Brafilien. 
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Chor in den Älter Zeiiie traut man in Aethiopien 
Caffce, in Aegypten und: Ver Türfeh feit 300 Jahren, in Gutoph 
fit 880, aber nur hin und wieber; Faum feit einem Menfchen- 
alter wird. er taͤglich, and von allen Ständen ale Fruühſtück, 
und auch Hänfig nach Tiſche getrunken, mid felt diefer Det auch 
gidt es Wüffechäufer. Er wirt auf das Gefäß⸗ und Rerven⸗ 
ſyſtem, haͤlt wach, biingt aber, im Ueberiaaß genoffen, Eotige- 
ftienen nach dem Kopfe hervor, Schwaͤhung bes Darmeaualẽ, 
Haͤmbreheſven und allerley Rervennbel. Befonders auglich IM 
er nach zu viel RER, RD eb" faſt plöotzuich den Rauſch 
vertreibt, Auch bey Oplußn Vergiftungen. Er enthält einen 
ſehr ſtickſtoffreichen Stoff, und beym Möfter bildet ſich ein 
brenzliches Oel, welches ihm den eigruthamlichen Geruch und 
den bitkern Geſchmack br Alle ſogenauteten Caffee⸗Surrogaͤte 
erſehen At nicht und wirken meiſtens nachtheilig, beſonders 
her Eichorien⸗ Eaffer, welcher Wallungen und Zittern hervor⸗ 
beingt, and einblich Sltinstifjeiben, Pr. Alpin, Adgypt t. 836. 
Juffied; Mön. ac. 1918: 1:7. Btädwelt R. 327. Pleut 
daf. 110. Bamaeık Taf 160. Fig. J. Tratkinnicks Atchiv 
%f. 400. Tussae, Autme⸗ tib.. Be: Hayne IX za; 38 
Deffeld.. VIE 8. 4. 

2; Der Bräune 6 —RE& 

Blätter ſpitz vval. und netzformig gerippt, Üläthen u ehe 
in Achfelt, Werte verkehrt chränenfürmig. Liefert den füge 
tannteh Caf6 marrdn Auf \“ Inſel Morltz uhd Borbon, welcher 
nicht viel taugt. Gärtner T. 197. Lanard T. 107. | 

b. Blume vierzaͤhlig. 

17. G. Die Eiſenzetten (Siderodeudrom), 

Kelchcaucv fehr Mein ud vierzaͤhnig, Blame langroͤhrig ind 
vierlappig, ohne Zotten, Staubfäten kuͤrz ; Griffel zweyfpatig, 
Veere trocken, rundlich, Weyfacherig mit z halbwalzigen Samen. 

y DE gemeine (S. trifloruiii). 

Ein großer Baum mit vvallanzetformigen, geflielten Blat⸗ 
tere gegenüber; Gtiele kurz, püllrig im Achſeln, mit 3 rofen« 
rethen Blumen, imnwendig weiß. Auf der Inſel Montſerrat 
id Martimk in Beraten; ein anfehnficher, aſtreicher Baum 
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wait ‚de langen. Blättern und Heinen Blüuthen; das Hal; if 
sr ‚bagt, nnd. rin baher Bois de fer. Jacquin, "America 
.175.95: 9, : . 

8S. G. Die Flammenzetten (Ixore). 

Kelchrand fehr Tlgin und vierzaͤhnig, Blumenzöhre.. bann 
* lang; mit vierſpaltigem, offenem Saum, 4 Beutel ſtiellos; 
Quiffel lurz, und zweyſpaltig, Becre pflaumenartig, gekroͤnt, mit 
2 .yapierartigen, einſamigen Naſſen. Sträucher mit Gegen⸗ 
Hlässern und breiten Nebenblättern, Bluͤthen in, Steäußern. 

4) Die gemeine (I. coccinea, handhaca). 

_ Blätter. ftiellos, eNipsifh, Bläthen. roth in gebrängten Enb- 
ſträußern. Dftindien, auf Gebirgen und ‚als Zierbe. in Gärten, 
Stengel 3” bi, röthlich, fo. wie bie Aefte, Wlätter 8°. lang, 
SH bucht, unten, gelblid,. Binmenrähre 2‘ fang, ,. zofenroch, 
Saum mennigrosd, in dunkeln Wäldern wie glühende Kohlen, 
Nach ‚dem Blüthenfalt ficht ‚die rothe Rijpe ans wie- Cowallen⸗ 
zarten. Beeren.ıpie Wadholderbeesen ‚bleiben. lauge Zeit grün 
und roth gefchädt, werben dann: puggurroth, endlich ſchwarz 
. and weich, meift Doppelt. Sie hängen. dag ganze Jahr, und 
werben bisweilen fo groß wie Kirfhen; das Fleiſch ift, weiß, 
füß und eßbar. Die Wurzel ift brennend, und wirb gegen 
Geitenftechen und Zahnweh gebraudt; auch Rinde, Blätter und 
Blumen gegen hibige Fieber, Blutfpepen und Hautausſchlaͤge. 
Die Innwohner opfern die. Blumen dem Gott Srora; auch 
fauen fie biefelben wie. Pinang, und tröpfeln ben Gaft in bie 
Augen, wann fie in die Schlacht gehen, weil fie glauben, fie 
würden tapferer und ben Feinden furchbar, wie man ‚vor Diefen 
brennendrochen Blumen erſchrickt, wenn man fie plöslic im 
aut Wald erblickt. Rumph IV. T. 6. Flamma ſylarum. 

Rheede II. T. 18. Schetti. — 

b. Die Scheelkbrner Earetta). 

Wie Ixora, aber ber Griffel. heworraend, mit Feulenfür- 
wiger Narbe, Blüthen weiß. . 7 

1) Das indiſche (P. indica). „ 

Blätter fchmal elliptiſch, mit breiten Nebenblätteen, Bla. 
then in Endriſpen. Oſtindien, ein grauer Strauch 3° hach, mit 
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7. 
dünnem, Stengel, wächst überall und gränt immer. Die Wurzel 
hittee und gewürzhaft, wird als ein Magenmittel gebraucht bey 
Stockungen ‚und Waſſerſucht; die Blätter find 6‘ lang, 2 Geeik, 
riechen unangenehm, ſchmecken wenig und werben ale Salbe 
gegen Hautkrankheiten und Hämorrhoiden gebraudt. Beeren 
wie Erbfen, braun, fleifhgein, mäfferig und ſäuerlich. Aus 
der Wurzel werben Mefferhefte gemacht. RNheede V. T. 10. 


Ordnung IL S haftsStengefpflanzen. 


Dedyotiden, Cinchonaceen. 
Capſel zweyfächerig und vielſamig. 


Sträucher und Bäume, ſolten Kränter,. in heißen Ländern, 

mit Gegenblättern und meift mit fehr Eräftigen Rinden. 
- ie theilen ſich in 8 Zünfte, . 

1. Eine Gapfel mit rundlichen, angeflügelten Samen 
und borfligen, feheidenförmigen Nebenblättern. Hedyotiden. 

2. Ebenſo, aber mit einfachen Nebenblaͤttern. Rondeletien. 

s. Eine Eapfel mit geflägelten Samen. Einchonaceen. 

4. Zunft. RindensStengelpflanzen — Butten. 
Hedyotiden. 
Zuepfächerige Copſel mit runden Samen und borſtigen, ſcheidenartigen 
Nebenblaͤttern. 

Meiſi kleine Kräuter wie Labkraut, mit eckigen Stengeln, 
Segenplättern und vierzähligen Blüthen. 

1. G. Die Färberwutten (Hedyotis). 

Kelchrand vierſpaltig und bleibend, Blume Furzröhrig, vier⸗ 
fpaltig und inawendig behaart, 4 Staubfäden vorragend; Gapfel 
oval, gekrönt, zweyfaͤcherig, klafft im Rüden, vielfamig. Kräuter 
mit Gegenblättern und Nebendlättern, Blüthen in Uchfellnäueln. 

1) Die weiße (H. auricularia).. 

Stengel vieredig und ziemlich einfach, mit ſpitz⸗ ovalen, 
tippigen Blättern und gewimperten Nebenblättern; Blüthen Plein, 


weiß in Mrtein. Oſtindien auf fantigeni Boden, ein Petehindee 
Kraut mit weißen faferigen und wohlticchinden Wurzeln, kno⸗ 
tigen, ärämen unb behadrten Zweigen, Wiätter 3 Iatig, faſt 
7. breit, 3A ſchwarze und edige Samen, mie Gundkbrner. 
Die Blätter find gegen Wunden und Sefchwüre ſeht im Ge⸗ 
branch, auch gegen Taubheit. Rheede X. X. 5. Muigätl, 
Burmann, Zeylon T. 1098. F. 1. 

b) Ebenſo, aber bie Keldhzähne an der Frucht weit vor 
einander gefchieden. Oldenlandia. 

2) Die gemeine CO. wünbellsta). 

Stengel aufrecht, vieredig, mit zerſwrenten Zweigen und 
ſchmalen rauen Blättern, 3— 4 gegenüber, Blüthen, Plein, 
blaßroth, innwerdig behaart in Volden am Ende. Sftindien 
und Afriea Im Saude, wird -ader An. der Käſte von Coro⸗ 
mandel häufig angebaws, weit die 1— 2% fange Würze bie 
Hefte und bauerhaftefte rothe Farbe Hefert. Sie iſt dann, grab, 
zweyjährig und Heißt Sayawer, bey den Egländerti Chale root 
und Eaft-India nmdder, Chalaver. Das Kruut wird Fam 
feyuhhoch und treibt mehrere aͤſtige Otenget. Die Wurzeln aimmt 
man mit einem Kar im Horuung heraus, trediitt fie und 
hängt fle an einen Iuftigen Ort, wo fie fi 4—5 Jahre 
balten und an färbenden Kräften immer zunehmen ; ; die wilden 
Wurzeln find übrigens um */, beffer. Nur bie Rinde, welche 
feifch oder gelb ift, enthält den Karbenfloff, mit dem man dun⸗ 
ketroth färbt und malt. Das Faͤrben Der Seuge dauert 14 Sage 
(ogl. mein Lehrbuch ber Botanit. Weimar. Induſtrie⸗Comptoir. 
H ©. 116). Die Wurzel wird auch gegen Hautkrankheiten, 
die Blätter gegen Engbrüfligfeit gebraucht. Roxbuigh, ©s- 
somandel KL f. 8. u 
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5. Zunft, Ba: Ötengelpflangen — Jock⸗on. 
Rondeletien. 
Blathen funfraͤßlig, Euyfek zweyfacherig, mit vielen ——— 
Samen; Webenblättes nicht ſcheidentetiq und berſtig 

Meiſtens Sträucher in Ameriea. 

T-9. Die Fadenjocken (Dontells), oo. 

Ketchranb fünffpaltig, vereugt, Blume trichterförmig, fünf⸗ 
fpaltig, Lappen dreyzaͤhnig, Infimendig zottig, Beutel Rlellog; 
Griffel Fury mit 2 Rarben, Capfel fleiſchig, erbſenformig, ges 
könt, zweyfaäͤcherig, vielfamig, GSamenboden erbabtt. : 

Naſenfoörmige Sumpfkraͤuter mit fabenförmigen Stengeln, 
laͤaglichen Dättern, einzelnen weißen oſſelslamchen wid una 
Fruchten. 

1) Die geweike {D, vepens).. 

Alätter fanzetförmig, Gapfel far flieldes und vorfiig. Sfl- 
indlen und Nen⸗Ealedonten, in Wäldern, an Biken und Rei 
ſelderuz ein Meines, kriechendes und Aliges Kraut, ſaſt wie 
Ehrenpreiß im ſchuhbreiten NRafen, treibt an ben Theilungen 
Warzel hen; Diätteen gegenüber, */, lang, 2 Breit, Die 
weißen Blinden am Rande blau. Wächſft überali in Garten⸗ 
wegen ‚und. wird befonders gegen eine Art Flechtenktautheit ger 
braucht, welche von Pteinen Milben, die Kuman heiken, verur⸗ 
faht wird, und welcher beſonders Kinder und Weiber ausgefeht 
find, wenn fie in die Witwen gehen. Dieſe Walbläwfe teingen 
fell in bie Haut und bringen unausſtehlich juckende und forte 
kriechende Geſchwüre hervor. Rumph V. Taf. 170. Fig. 4. 
Oruſta Nae anguffiielle. Roxburgh, FI, ind. H. p.. . 

2. G. Die Telterjoden (Vondlaudia). i 

Kelchrand ſehr kurz, 4 — 56 Staubfäden vorragenb; Griffel 
geſpalten, Eapſel rundlich, gekront, zweyfaͤcherig, Haft oben 
im Rüden, vielſanrig. Bäume und Straͤucher in Oſtindien kt 
sualen Gegenblättern und Fleinen Blathen in Achſelriſpen. 

2) Die gemeine (W. tinetorfa). 

Baãumchen mit. geſtielten, laͤnglich kanzetförmigen Blättern, 


unten bie Rippen flaumig, Blüchen weiß zu dreyen, in Enbrifpen. 
Sn Bengalen, wo die Rinde zum Färben gebraucht wirb, heißt 
es Tulalodh. Roxburgh, Flora ind. IE, p. 134. Rondeletia, 

3.© Die Trihterjoden Portlandie). 

Kelch groß, fünfeippig und fünflappig, Blume fehr lang, 
teichterförmig und fünflappig, 5 Staubfäden mit hervorragenden 
Beuteln; Narbe einfach, Eapfel oval, rippig und gekrönt, zwey⸗ 
fäherig, Hafft oben, mit viel zufammengebrädten, rauhen 
Gamen. 

1) Die gemeine ®. graudiflore). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, glänzend, Kelchlappen oval und fer. 
groß, Blumen weiß. Jamailea, St. Thomas, häufig am Fuße 
- der Kaltgebirge und auch auf Felfen; ein aufrechter, zierlicher 
Baum, 15’ hoch, 2° did, mit. Hüftiger Rinde, wie Kork, und 
Furzen, wagrechten Wellen; Blätter 5° lang, 3° breit nad 
kurz geftielt mit Nebenblättenn; Achſelſtiele mei brepbläthig ; 
Blumen ſehr groß und fhön, 6" Lang und funfeckig, faft wie 
Datara fpeciofa; folgt eine nach ber andern, bey Tag geruchlos, 
bey Nacht ſehr wohlriechend, weiß, mit rothem Rand und 15 
rothen Längefirihen; Staubfäden gelb aus dem Boden ber 
Röhre, Kelch 1/5" lang, wovon die Lappen bie Hälfte; Eapfel 
leberig, verkehrt oval, ſchwarz, mit viefen Samen, welche mei⸗ 
ſtens unreiſ von Anfesten gefreffen werben. Browne, Ja⸗ 
maiea & 11. F. 1. Jacquin, America .t. 44. Smith, 
Ieones pietae I. 1.6. Gärtner 1. T. 41. 

4. G. Dad Bachholz (Ohimanhis). 

Kelch ganz, neroce kurz, Saum fünffpaltig und 
offen, auswendig zottig, 5 zottige Staubfäden; Capſel kreiſel⸗ 
förwtg; lederig, wit dem Kelche gekroͤnt, zuryfacherig Be 
klappig mit hängenhen Samen. | - 

1) Das gemeine: (Ch. cymofa). 

Blaͤtter elliptiſch und gegenhber,, Bluͤthen Een, weis in 
doldenartigen End⸗ und Achfeltrauben. Gemein auf Martinif 
an Bächen; ein Baum mit ſchöner Kross-.und wagrechten Neflem, 
Blätter 10 fang, 8—10 am. Ende ber Zweige; Bluthen zahlreich, 
geruchlos in großen Trauben; Gapfel weiß. Das Holz wirb zu 








Brettern benußt. Jacyuin, America p. 61. A. Richard, 
Mem. Paris V. p. 279. Bois de riviere, . 


6. Zunft. Holz-Stengelpflanzen — Schwilken. 


Cinchonaceen. . 
Capfel zweyfächerig, mit geflügelten Samen. 


Bäume und Gträuder in heißen Länbern mit Gegen⸗ und 
Nebenblättern, und ausgezeichnet mediciniſchen Rinden in ben 
Theilen bes Stengels. 

A. Bluͤthen auf einem runden Boden gehäuft, Rau- 
chen. 

1. G. Bie Morgenſterne (Dann). 

Blüthen Fopfförmig auf zuttigem Boden ohne Hüfle; Kelch 
eig und fünfzähnig, Blume flein, Tangröhrig, nackt, mit 5 
Lappen nnd 5 Staubbenteln; Griffel vorragend, mit bieder 
Rarbe, Eapfel zweyfächerig, vielfamig, Keim verkehrt im Ey⸗ 
weiß. Bäumchen ohne Dornen mit Wirtelhlättern und lang« 
geftieften Köpfchen. 

1) Der gemeine (N. cadamba, orientalis). 

Slatter Baum mit harſchen, ſpitz⸗ovalen Blättern, Stiel 
fürzer als Das runde Köpfchen, Staubfäden kürzer als: die gelbe 
Blume. Oſtindien, ein anfehuliher Baum mit dickem, ſehr 
hartem Stamm und vielen Weiten; Rinde glatt und grau, Marf 
braun und weich, Blätter kreuzweiſe, 8’ lang, 3° breitz Köpfe 
den wie ein ‚großer Npfel, ziemlich wie bey Echinops, Kelch 
weiß, Blame gelb und geruchlog; die Geſammifrucht iſt roth, 
dann ſchwarz und zerbrechlich, trennt ſich beym Druck in viele 
grüͤne und glänzende Bälge, worinn zahlreiche, weiße Samen. 
Wächst in Wäldern, blüht und trägt Das ganze Jahr und bes 
Hält Die Früchte ſehr fang. Der Saft der ausgebrüdten Frucht 

gegen Grimmen. Rheede ul T. 38. Katou-Tljaca, Jaqua 
falsa. 

2) Der Indifge (N. orientalis). 

Glattes Bäumchen mit längtichen Blättern, Stiele breymal 
laͤnger als Köpſchen, Blumen klein und weiß. Oſtindien und 
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. China, ein Baum wit dichter Krone, überafl! auf den Feldern 
in Büfchen; Blätter 5%. lang, 83 breit, gegenüber, Khpfchen 


einzeln am Ende, wie Kirſche, weich, aber zäh, bitterlich und 








nicht eßbar. Das Holz auswendig weiß, innwendig gelblich 
oder röthlich, ziemlich hart, liefert Pfoiten zu Hütten und Zäu⸗ 
nen. Rumph II. Taf. 33. Bancalas, Lamarck, Qlustr. 
tab. 183. fig. 1. 


"p. VDnearia. Wie Nauclea, aber die Kopſchen ſchlaffer 
und die Capſeln geitielt. Kletternde Sträuder, deren Blüthen- 
ſtiele ſich in Haken verwandeln. 


1) Der ſtachelige (U. acaleata, guianensis). 

Stengel ſtachelig und kletternd, Zweige vieredig, Blätter 
ſpitz oval, Guyana in Wäldern an Zlüffen, ein Strauch mit 
mehreren Gtengeln, vieredig und 4 Zoll di, welche auf Die 
Höcften Bäume klettern; Blätter 4 lang, 2 breit, bey jedem 
ein krummer Dorn; Köpfchen am Ende in Blattachfeln, mit 
ſehr kleinen, wohlriechenden, rothen, gelben und weißen Blumen, 
Aublet, Guiana 1. t. 68. Ouruparia. Lamarck, Illustr. 
t. 163. f£. 2. Hayne, Term. het. t. 29. £ 5. Nauclea, 

2) Der herbe (U. gambir). 

Kletterſtrauch mit runden Zweigen, vval lanzeförmigen 
Blättern, Blumen fleifchfarhen. Oſtindien, klettert hoch wm 
‚ Bäumen hinauf, Blätter 4" lang, 3 breit, Köpfchen 174 
Diet, Capſein 19° lang, 2°” breit und: braun; nach dev Reife: 
fdud die obere Hälfte .des Frucheſtiels ab, und die untere ktrummt 
fi zum Dorn. Liefert das Gptrart Gambir, welches ehnals 
unter dem Namen Terra cateehu =. japoniean nah Europa kam; 
es: iſt fehr. Herb und wird mit Berel und Pinang gefaut. Man 
preßt nnd kocht den Saft aus Zweigen und Blättern und bämpft 
ihn ad Es liefern zwar verfchiedene Pflanzen die Terra oa- 
tochu, jedoch ſcheint Das meifte von biefer Gattung zu. kammen; 
es ſind zoflgroße, braune, fcichte uud zerbrechliche, geruchlofe, 
aber ſeht Herb ſchmeckende Städte, welche fi im Waller auf⸗ 
Idten Lafien und vielen Gerbftoff enthalten. Rumph V. T. 34, 

5. 2. 3. Fienis unontus Angastifolius. Hunter, Linn. Trape, 





| 
X 1. 22. Fleming. Agiat: Res. XI. p. 187. Hahne, 
9x T. 3. Dafeld, of. PM.L®T, 
8) Die faure (U. acide). 
Bweige vieredig, Blätter ſpitz⸗ vval, Blamen weiß. Oft 
indien, in Feldern und an WBaldtraufen, befonderd am Strandes 


| it eigentlich Fein Strang, fondern ein kriechender Gtraud, weils 


cher lange Ranken ausſchickt, die fich auf dem kurzen Geſtrüppe 
wie Reben ausbreiten. Gteugel unten- rund, 2 bi, treibt 
feltwärtse fange, feife, vieredige Raufen mit Blaͤttern gegen- 
über, 6° lang, 3" breit, bitterlich, von Kaupen zerfreffen uub 
voll Roftfleden; Hinter jedem Blatt abwechſelnd 1 und 2 Hafen 
fiemige Gtacheln. Bluͤthonkopfe wie Limonien, vol langröhriger, 
weißliher Blumen wie Jasmin, wohlriehend wie Simmetdl; 
Tapfeln */,' lang, vol Wolle. Die Blaͤtter werben mit Stei 
und Kalk ſtatt Pinang gekaut, fle färben auch roth. Das Mart 
it fo wäſſerig, daß man auf Reifen die Stengel abichneidet, um 
den Durſt zu loſchen. Rumph V. T. 34. F. 1. Funis un- 
catus latifolius. Hunter, Lisa. Trans. IX. p. 233. 


B. Blüten abgefondert und geftielt.. Cinchoneen. 


2.0 Die Slehtenfhwilfen (Danais). 
VBlathen durch Verlümmerung zwephäufig. Kelchnand ſehr 


klein und funfzaͤhnig, Blume trichterförmig, mit dünner Röhre 


und fünftgeiligem Saum, innwendig behaart, Staubfäben yor« 
ragend; Griffel zwepfpaltig, Tapſel rund, yaplierartig, zwey⸗ 
fübertg , klafft im Rüden, viele geflägelie Samen au der Mchfe. 
Fletteynde Steäuder wit länglichen Blättern, Blathen in Ach⸗ 
flßräußern , den Zweigen gegenüber, Wurzel noll galbrothen 
Saft, 

1) Die wohlriende (D. fragrans). 

Blaͤtter laͤnglich, Blürhen roth und wohlriehend in ge 
draͤngtem Strauß, Capſel glatt nud gefrämmt, JInſel Moritz 
und Madagascar, klettert hoch an Bäumen hinauf, Blätter 2 


hang, 9 breit. Die Wurzel treibt Auslaͤufer und wird gegen 


Flechten benutzt, daher Bais & dasres. Lamarek, NMautr. 
6166,52, Gärtner UL 2. 106. 


\ 
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3. G. Die Fieberrinden (Ölnchena). 

Kelchſaum fünffpaltig und bleibend, Blume trichterförmig 
mit fünftheiligem Saum, 5 Staubfäden kurz; Griffel geſpalten, 
Gapfel länglich, zweyfürdhig und zweyfädherig, gefröut und theil⸗ 
bar; viele. geflügelte aufrechte Samen mit Eyweiß. Fieberrin⸗ 
denbaͤume. 

Bäume im weſtlichen Südamerica auf den Anden, ‚ifchen 
12° ©. B. und AI NR..DB., mit ganzen. Gegen und Neben- 
blättern; Blumen groß, zolllang, weiß und roth, in vifpenartigen 
Sträußern am Ende. Rinde bitter, gewürzhaft und herb, voll 
gelben Saftes. Diefe Bäume liefern die wohlthätigen und bes 
rühmten Fieber⸗ oder Ehinarinden (Cortex chinae), welche man 
erit feit 200 Jahren in Europa Feunt und anfange mit Gold 
aufwog; erit vor 100 Jahren lernte man auch die Pflanzen 
fennen, aber man- weiß nicht mit Sicherheit, von weichen Gat⸗ 
tungen die verſchiedenen Rinden kommen. 

a) Blumenſaum behaart, Staubfäden kürzer. 

1) Die ächte (C. officinalis, condaminea), 

Blätter weckenformig, länglih und an beiden Enden zus 
gefpist, glatt und 'glänzent, unten in den Rippenwinfeln orubig, 
. Blume blaßroth, apfel oval; doppelt fo lang als did. Auf 
den Gebirgen der Provinz Loxa in Peru, 6000° Hoch, ein immer 
grüner Baum, 18° God und 2° Died, mit afchgrauer riffiger 
Rinde, voll eines gelben bittern Saftes, mit kreuzweiſen, fait 
wageechten, vieredigen Weiten, 4’ langen, 2 breiten geflielten 
Blättern,- welche in ihren brüfigen Gruben eine herbe Flüffigkeie 
abſondern; die -wohlriechende Blume In dreytheiligen Aeſten. 
Diefer Baum Tiefert die befte Ehinarinde, iſt aber feltener ale 
bie andern. Er murde zuerit 1738 durd La Gondamine bes 
Fannt. Die Rinde heißt graue Ehina und Krondina (China 
loxa vera), fommt aber jest felten nad) Europa, in fehuhlangen, 
zufammengerofiten, fait fingersdiden Stüäden, auswendig‘ grau 
mit vöthlichen Warzen befebt, innwenbig zimmetbraun. Quin- 
quina. Condamine in Mem. ac. 1738. p. 114. Vahl, 
Kjobenh, Selfk, I, t. 1. Ruiz, Quinologia. 1792. 4. Flora 
peraviana V. Lambert, Mon. Cinch, 1797. 4. Oumbolbt, 


Berl. Drag. 1807. ©. 118. Plantes dquin. 1. tab. 10. Cas- 
carila. ina de Uritusinga.. Lamarck, Miustr. tsb. 164. 
hg. 1. Plenk Taf. 181. Trattinicks Archiv Zaf. 108. 
Hayne VI. T. 37. Düſſeld. of- Br. vH. T. 1%. Bag. | 
ner I. I» 245. 

2) Die Loxa⸗China (C. serobleulate). 

Wie vorige, aber bie laͤngliche ovale Gapfel dreymal fo 
lang als di. Auf den. Unden von Peru, um Jaen de Bracas 
moros, 1800’ hoch, in ganzen Wäldern; 40° hoch, mit brauner 
riſſiger Rinde, Blätter 8” Iang, 4” breit, Biumen rofenroth 
und wohlriechend, */, Lang, Gapfel 8". Liefert die gewöhn⸗ 
lihe graue Loxa⸗Ehina (China loxa ordinaria =. fasca), welche 
mehr ſchwärzlichgrau und .mit weißfichen Flechten bedeckt iſt, 
aber ohne Warzen. Gehört ebenfalls unter die beffern und 
heißt auch Cascarilla fina,. Humboldt, PI, sguin. 1. t. 47. 
Trattinicks Archiv T. 297. Düffeld. off. Pfl. J. T. 1. 

3) Die Königschina (C. lancifolia). 

Blätter wedenförmig ohne Drüfengruben, Blumen feiben- 


haarig In großer .armfdrmiger Rifpe, Eapfeln fünfmal länger 


als did. In den Wäldern des Anden von Bogota, Neugranaba 


und Peru, nur 6000° hoch, zerſtreut; 30—40° bad, mit 


brauner, innwendig bunfelgelder Rinde, Blätter 3” Yang; 
Blume Eleiner ale bey der andern, apfel */, Lang. Kiefert 
die gelbe oder Königs-China, Calisaya-China (Cortex  chinae 
Iuteus, regius, de Calisaya), welche gegenwärtig am meijten 
angewendet wird; in gerofften, oft 2 langen Städen, mit 
Auer» und Längsriffen und mit Flechten bedeckt, ſchmeckt 
bitterer als die andern. C. nitida, Ruiz et Pavon, Fl. per. 
I. t. 191. C, lanceolata.ibid, III. t. 233. C. angustilolie. 
Ruiz, Quinelogia Suppl. t. 1. f. a. Hayne VII Taf. 38. 
Düffelo. off. PH. XVIII. Taf. 20. Wagner IL Taf. 27. 
Quinquina orange. DE BE SE ZZ 

4) Die gelbe (C. "pabescens), 

Blätter oval, unten filzig, Blamenfoum gottig, Capfeia 
dreymal fo lang ale dick. In den Wäldern. der Anden von 
Peru und Neugranada, über 6000⸗ hochz 6-10: Kid, Rinde 
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gewilich, innwendig geld, Bluͤtter 5 lang, gegen 8 Breit, 
Blnmen roſenrath, 8” fang. Liefert, die galbe Corthagena-Khine, 
Amarilz, Isen- oder Ten:china' (China flava dura et fibrosg). 
Vahl, Kjob, S. Auivt L mb. 2. Lamhert, Cinch, tab, 2, 
Gärtner, 1. T. 33. Ruiz et Pavon, Flora peraviana D 
t. 195. Hayne VW. %.-40. Düffeld. VIH; & 16. Wag⸗ 
ger Hl. X. 248. 6. cordifolia, ovata. - . 

. 5) Die Jaen⸗China (C. hirsuta). 

"Siemlid fo, aber Die Blätter umsen zottig. Nengranaba, 
Br 318 bach, Keld und Blume purpurrath, Gapfel 1. 
lang, mit 10 Zurchen. Liefert die dunkle Jaen⸗China vder un« 
ächte Loxa⸗China, auswendig voſtbraun, ianwenbig zimmetbraun 
nad ſehr bitter, Ruiz et Pavon, Flara:pexuviana II. t. 192. 
Cascarilla delgado. 

6) Die braune (C. pumpurea) . .. 

Diäster. oval, Hinten Feitförmig,, unten bie Rippen flaumig, 
Blumenfaum zottig,. Capſel fait walzig, viermal känger als Did. 
Auf den. Anden von Peru und Garaccas; bie Blätter roͤthlich, 
hie Blume biaß purparroth mit weißem Saum, Gapfef 1° 
deng: Go ebenfakko bie ‚gemeine Loxa⸗China oder die braune 
Chinarinde (China fusca) liefern, ober auch bie Guamalies- 
China ober Abamalis. Ruiz et Pavon, Fl peruv. II. t. 193, 
Wagner Ü, T. 246. Cascarilla bobo de hoja morada, 

. 9) De vothe (FC. :mageifolia). 

. Blätter breit oval, unten bie Rippen zottig, Blumen feis 
henhaarig, in armfürmigen Rifpen, Gapfeln fiebenmal fo fang 
als Mid. Auf ben Anden von Peru und Meugranada, 3—S000° 
bach; ‚großer Baum, SA— 100° bach, mit gränlich brauner 
Biete, ianwenbig. äshiich. gelb, Blätter 1-2 lang, 5— 8" 
bxeit, wit:röchlichen Rippen, Blume .1’‘ lang, weiß und wohls 
ziehend. Liefert die rothe China (China rubra s. hispanica), 
Quina roxa, Flor de Azahar, meiftens in fladden Stucken, 6 
lang, 8” Breit, 6° dick, ſchmeckt fehr bitter unb herb. Ruiz 
ck Pavop, Fi. peiwriana IE, t. 196. Hapne VII 8%. 41. 
Düffele.. uff. Pl. VAL. 16. Wasner I. T. 249. C. iu 
team; grandifolin, oklongifolie, : 
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9 Die weiße (C. macrocarpa). 

Blätter efliptifch, Teberig, unten flaumig, Blumen Bang, 
Saum zottig, in breptheiliger Rifpe, apfel walzig, zweymal 
fo lang als did. Huf den Anden von Santa Fe be Bogota, 
4—8000' hoch; Bäumen 8—12 hoch, 2,‘ did; Rinde grau⸗ 
ih, innmwendig gelb, Blätter 1” lang, 3" breit, apfel 2" 
lang. Liefert die weiße Ehina (Quinquina blanc), weldye inn« 
wendig weißlich in, aber felten nach Europa fommt. Lambert, 
Cinch. L £. 3. Hayne VI. T. 43. C. ovalifolia. 

9) Die ſchwarze (C. glandulifera). 

Blätter oval lanzetförmig, oben mit Drüäfen an den Theis 
(ungen der Rippen, unten die Rippen behaart, Blumen fammets 
artig, Saum wolllg in Sträußern; apfel länglich, dreymal fo 
lang als dic. Auf den Anden von Peru, Bäumchen 12° body, 
mit aſchgrauer Rinde und Heinen Capfeln. Liefert die Hnanaco- 
China, in ſchuhlangen Röhren, mit weißen Flechten bebedt, 
eine ber beiten unter den grauen. Ruiz et Pavon, FI, per. 
HI. t. 224. U. glandulosa, Cäscarille negrilla. 


an unterſcheidet folgende Rinden. 
A. Braune ober graue, enthalten Cinchonin. 
1. Braune (Cortex Chinae huamalies s. abomalies) 
von C. hirsufa, | \ 
8. Graue (©. Chinas kuanaco) von C. pubescens. 
3. Die graue Kron-China (C. Chinae loxae) von 
(. ofkeinalie =. cändaminea et sernbienläta. 
4. Die dunkle Ten⸗China (C. Chinae pseude-lözae) 
von Ö, Gancilelie 
5. Die blaffe Ten⸗China (GC. ChinaeJaen) von C. 
pubescens. Beide enthalten keinen Chinaſtoff und ſind daher zu 
verwerfen. 
B. Gelbe Rinden,, enthuften Chinin. 
1. Die Königs⸗China CO. Chinse reglus, Qeina Ca 
Baaya) von Ci Yancifolia, 
2. Bie habete gilbe oder Garthagenarinde G. 


Chinse Hark darus) von C: puhescens. 
55 *® 


3. Die holzige gelbe Ea rthagen arinde (O. 
Chinao flavus ſihrosus) von C. pubescons. Beyde Surten ſollen 
nichts taugen. 


C. Rothe Rinden, enthalten Cinchonin. | 
‚1. Die rothe (O. Chinae ruber) foll von O. lancifolia 
ſtammen. | 

2. Die roftfarbige (C. Chinae rubiginosus), Abſtam⸗ 
mung unbekannt, enthält in einem Pfund eine ha'be Unze Eine 
chonin, mithin ſehr reichlich. 
dr Ebenſo, aber Kelch, Blume und Staubbeutel fünfe bis 
ſechszaͤhlig; Kelchrand abfällig, Blume 'trichterförmig, apfel faſt 
walzig, zerfällt in 3 Bälge. Gübamerica. Buena. 

1) Die Ehina von Janeiro (B. hexandra). 
Blaͤtter oval und flumpf, unten gelbhaarig, fo wie Die 
Blumen. Brafilien, in der Provinz Rio Janeiro und Minas 
Geraes in Gebirgswäldern; hoher Baum, 1, dick, mit dünner, 
bitterer Rinde, braun, innwendig blutroth, Blätter 10° lang, 
4 breit, Blume 2" lang, mit umgefchlagenen Lappen; Gapfel 
2° lang und fat einen Di. Liefert bie Ehina von Rio Ja⸗ 
neiro, 1°/° lang, fehe bitter und herb; wird in Brafllien wie 
Ehinarinde angewendet, foll aber weder Einchonin noch Ehinin 
enthalten. Mem. Lisb. II. 2. pag. 96. Eſchwege, Journ. 
Brof. U. ©..86. Pohl, PL bras. I. tab. 8. Duſſeld. off. 
Pfl. J. T. 3. | | 

c. Wie Ehina, aber bie Gapfelbälge Flaffen auch im Rüden. 
Bemigia. | 

Sträucher in Brafllien, mit rotbzottigen Blättern und Blu⸗ 
men; zeigen eifenhaltigen Boden an. 

1) Die rofteothe (B. ferruginea). 

Blätter ſchmal lanzetförmig, Trauben unterbrochen. Bra⸗ 
filien, Minas Geraed, 2—4000' hoch, Gtrauch kaum manns⸗ 
hoch, Blätter 2—3 in Wirteln, 6 lang, 1/ breit, Trauben 
nur aus 4—6 Paar Zweigen, Blumen 8 fang und fleifhe 
farben, Eapfel 10° lang; liefert bie Rinde Quina de Serra =. 
de Remijo, ift aber fhwäcer als bie andern. Vellozeo in 


Vandelli:Mlora.iag. p. 14. Mactoonemum ; Auguste St. 
Hiläire, ' Pl. us. :bras. t. 3. 

. 4 Wie Ehlna; Blume tricdhterfdrmig, Gtaubfäden fehr 
kurz, Griffel vorragend, Narbe Fopffärmig, Capſel frey, Haft 
im ı Rüden. Hymenodictyon. 

Große Bäume in Indien, mit zufammengebrädten Heften, 
großen, harfchen Blättern und Meinen, grünlichen und Raumigen 
Blumen in bäfchefförmigen Endrifpen. 

1) Die oftindifhe China (H. oxcelsum).: 

Blätter Tänglich und fammetartig, Deckblätter blafig und 
gefärbt, Nebenblätter herzfürmig und gezähnt, Rifpen in Achſeln 
und am Ende, Oftindien, auf den Bergthälern von Gircarz fehr 
hoher Baum, mit Forfartiger, brauner Rinde, innwendig weiß, 
Blätter 1’ lang, Blumen zahlreich und wohlriechend; Holz faft 
fo gut wie Mahagony; die bittere und herbe Rinde wird wie 
China angewendet. Rorburgh, Coromandel II. T. 106. Trate 
tinnicks Archiv Taf. 170. Hayne VI. af. 43. Cipehona 
excelsa, Bandaruh. 

e. Wie China, aber die Beutel verragend, Gapfel faſt ganz 
frey, fpaltet fih in 2 Bälge. Exostemma. _ 

Bäume und Stäuder mit ovalen Blättern, weißen ober 
sörhlichen Blumen. Die Rinde enthält Feine Shinaftoffe. 

1) Die earibäifhe (E. caribaeum). 

Blätter ſpitzoval und glatt, Blumen einzeln in Achſeln, ſaſt 
fo lang als das Blatt. Weſtindien und Mexico; Baum 20 
bis 50° hoch, mit grauer Rinde, Blätter 2” lang, 1° breit; 
Blumen 2 fang, blaßroth und wohlriechend. Liefert die cari- 
bäitche Zieberrinde (Cortex caribaeus) in zereiblichen, gelblich 
braunen Gtüden, welche fehr bitter und widerlich ſchmeckt, wie 
Ehina angewendet wird, aber leicht Erbrechen erregt.. Wright, 
Phil. Trans. '67. t. 1I0. Zacguin, America T. 190 %. 68. 
Obs. bot. IL tab. 17. Gärtner J. Taf. 83. Big. 4 Den? 
X. 132. Hayne VI. T. 44. Oinchona. " | 

2) Die furinamifche (E. angustifelia). u 

Blätter ſchmal Tangetförmig, unten flaumig, Binmen Halb 
fo lang als das Blatt, in Endſträußern. Auf St. Domingo an 
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Flaſſen; Baumchen 10-154 ha, mit afchgeäuer Mude, Biättek 
3 fang, a‘ breit, Blumen weiß, 2” laug .uab wohlriechend. 
Soll bie fogenannte neue, oder furinamifche Ehinarinde liefern, 
röthlihbraun, mit vielen Flechten bedeckt und inniwendig voll 
Fleberiger Harzlörner; fol nichts taugen, Swartz in ſchwed. 
Abd. 1787. T. 17. Lambert, Cinchonae t. 9, bamarck, 
Wustr. t. 164. f. 3. Hayne VIL T. 40. 

3) Die St. Lucien:Rinde (E. Boribundum). 

Blätter ſpitz euliptiſch, Blumen ‚glatt, dreymal Türzer als 
Blätter, in Endſträußern, apfel Freifelförmig. Weſtindien, an 
Bergbächen; Baum 30-40, ja 80’ hoch, 2' dick, immer grün, 
mit graußrauner Rinde, innwendig roitbraun; Blätter 7 lang, 
3. breit, Blume 23 lang und. fleifchfarben. Liefert ie China 
piton, sancta- kaciae, martinicensis, montana, in ſchuhlangen 
Stüden, welche widerlich bitter ſchmecken, ſtatt China ange⸗ 
wendet werden, aber leidet Brechen erregen. Phil. Trans. 47. 
Leopold. Verhandi. IX. T. 1. Lambert, Cinch. t. La- 
marck, Mustr. tab. 164. fig. 2. Hapne ViIk *. A6. Duſ⸗ 


ſelbd. L 2.2 


- 4) Die Wald⸗China (EL cuapidatum). 

Blässer. ſpitz⸗oval, rippig, unten gottig, Blumen und Etaub. 
fäden zottig, in Endriſpen. Braſtlien, in ben. Urwäldern; 
Bäumchen 12° hoch, Blätter 12lang, Blumen 4 laug und 
weiß. Die Rinde wird dort unter Dem Namen Quina de mato 
(Wald: China) gebraucht. Auguste St, Hilaize, Pl, us. L. 
tab. 3. fig. A. 

4. G. Die Trichterſchwilken (Goutaren). 

Kechrand fechstheilig, Blume groß und trichterförmig, Saum 
ſechslappig, 6 Staubfaͤden norragenb; Narbe gefurcht, Sant 

papieravsig, oval, zweyfaͤcherig, oben gefpalten. 

Bäume in America, mit fpit-ovalen. Wättenn und wenig 
getheilten, weißen Blumen, auf brepsheiligem Stiel. 

1) Die gemeine (G,.speciose). 
- Blätter ſpitz⸗ vval und glatt, Blumen weit, violett, zu 
dreyen auf einem Stiel. Guyana, Gapenne, Caraccas, Weſt⸗ 


iundien, in Waͤldern; 25° hoch, 10 dick, von unten an mis Neſten 
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befeht, gegenüber, Blätter 5 lang, Yu Brett, Blume 2 fang, 
Capfel 1”. Die Rinde wird als Fiebermittel gefhäht, bewirkt 
auh Brechen und -gelindes Abführen. Die braunen Gamen 
werden meiſtens von Inſecten  gefreffet. Aublet, Gulane I. 
T. 123, Jacquin, America T. 182. F. 20. Lhmärck, 
MHustr. £, 157. Portlandia hexandra. = 


! 


Krönung! Ik: Sreimir, Sröngeipflarjen, u 
Ouettarben, Hamelien, Gardenien. 
Zleiſchfrüchte. 


Sträucher und Bäume, ſelten Kräuter. ig isn: - ändern 
mit San s und Rebenhjättern. 
. Die einen haben, Pflaumen, Guettarden. 
„Die. andern vielfaͤcherige Beeren. Hamelien. 
Die andern awepii cerige een, ordenſen. 


7. Sunft Wurzeliötengetpffangen . — Oranten. 
Ouettarbeen und Sfertien. 
Pflaumen. \ 


A. Rüffe ehäfamig, Guettarden. 
Sttäucher und Bäume: in heißen, Bändern mit Segen: und 
Rebenblättern. 

a. Bfüthen gehäuft und verwarsfen. 

1. G. Die Kopfgranten CMorinda)... 

Blüshen in Köpfchen, gebräugt :auf einem ruoden genchen 
boden; Kelch kaum gezaͤhnelt, oft mit den andern vermarhfen, 
Blume trichterförmig, ſünfſpalſig und offen, 5 kurze Staubfüben; 
Narba gefpalten, Beere gebrüct, «dig, meiſt Sl je dan 
famig. . 

Sträuder und Mumchen in heißen Ländern ,: mit cegen. 
blättern und Blachenlonichen in Achſeln, zandlicd:, Beeren ge⸗ 
drangt mie Maulbereren; Wurzelrinde herb und ec on. Far⸗ 
benſtoff. 
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1) Die gemeine (M. royoc). 

Strauchartig, aber liegend; Blaͤtter lanzetförmig, mit brei⸗ 
ten, ſtiftigen Nebenblättern .und kleinen weißen Köpfchen faſt 
am Ende, Feucht blaßgelb. Weſtindien und Mexzico, ein Strauch 
über mannshoch, liegend auf andern Sträuchern, mit herabpäns 
genden, vieredigen Aeften;. Die faftigem Früchte find ſtinkend. 
Die gelbe Wurzel iſt wie Rhabarber, man macht daraus eine 
gelbe- Dinte und färbt Leinwand dunkelbraun. Plumier, Gen. 
Al. t. 26. ‚Jacquin, :-Hoß, vindob. :t, 16. Royoe, Meurier 
d’Inde, Morilje, Dintenwurzel. 
| 2) Die fhmaldlätterige (M. bractenia), 

Baumartig, Blätter lanzetförmig, Blüthenfliel dem Blatt 
gegenüber, mit Deckblättern, Blumen weiß und lunwendig bes 
haart, Beeren verwachſen und vierfamig. Oſtindien, überall "in 
Wäldern, befonders am’ Strande; ein Baum, 20 — 30‘ hoch, 
aber dünn, mit viereckigen Zweigen, Blätter degenüber,-9°* lang, 
23— 3% breit, ſchmecken bitterlich; bie Blütenföpfchen und Sann⸗ 
zapfen fo groß wie Zwetfhen, aus Beeren zufammengefeht, 
worauf bünne weiße Blümchen und meißliche Bedblätter, welche 
bleiben, fo daß Das Köpfchen ſtrahlig ausſieht. Die Frucht 
wird gelblich, ſchmeckt gewürzhaft, aber herb und bitter; man 
gibt fe den Kindern gegen bie Würmer. Das Holz iſt ziemlich 
hart und zäh, weißlich, unten rothlich und riecht wie Heu. 
Die Wurzeln werden Häufig zum NRotbfärben ber Leinwand und 
bes Garns gebraucht, ſowohl allein ale mit Sappanholz. Man 
nimmt die Rinde der dickern Wurzeln mit einem Drittel Rinde 
und Blätter bes Baumes Leha, nebſt etwas Alaun, und weiche 
bie Leinwand darinn ein; fie wird dadurch blaßroth etwas 
ins Mennigrothe, eine Garde, welche die Iunwohner mehr Ueben 
als die lebhafteren. Rumph IH. 8. 98. Bancudus angafti- 
folia. Hamilton, Linn. Trans. XUL p. 534. ae 1824, 
©. . 320.) 

87 Die breitbtaͤtterige (M. titrifolia). 

Baumartig, aufrecht, Zweige vierfantig, Blaͤtter breit, ellip⸗ 
tiſch und glänzend, Köpfchen einzeln, ben Blättern gegenäber, 

Beeren verwachſen. Oſtindien, wild unb angebaut; ein großer 
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Strauch oder Bäuncchen mit hohlen Zweigen, am Ende kraut⸗ 
artig unb gegliedert; Blätter fpannelang, haubbreit und Furz 
geſtielt, riechen ftarf wie Holunder, Blümchen weiß; Frucht 
oval, fo groß wie ein Gansey, gelblih und eßbar und wird 
deßhalb Aberali um bie Dörfer gepflanzt. Beſteht aus fünfecki⸗ 
gen, zufammenhängenden Beeren, ift faftig, ſchmackhaft, wird 
aber nur. von: ben Indianern gegeffen, nicht vor den Europäern, 
weil fie bitterlich iſt; fault bald und flinft wie Menſchenkoth. 
Das Holz iit. ziemlich weih und weiß. Die Blätter werben 
häuftg gebraucht, mis Eocosdl auf den Unterleib gelegt. gegen Stims 
men und Blähungen; den Fruchtſaft trinft man mit Wafler ger 
gen ſchmerzhaften Harnabgang, ein Uebel, das manchmal epibes 
miſch If. Die Holländifiben Apotheker bereiten ein Salz aus 
den Blättern gegen Sefchwüre; fie nennen den Baum Arbor 
confolide indica. Die Wurzel taugt nicht zum Faͤrben. Numph 
IL &. 99. ' Bancudus Istilfia Rheede I. %. 52. Cada- 
Pilava. Bontiur, Java p. 97. Gärtner, Fructus 1. t. 29, 
Hamilton, Linn. Trans. XI. p. 633. (Iſis 1824. ©. 328.) 
b. Blüchen abgeſondert. 

a) DBlüthe vierzählig. 

2. ©. Die Bruftgranten (Nonatelia).. 

Kelchrand fünfzähnig und bleibend, Blume trichterförmig 
und Fröpfig, fünflappig, mit 5 Furzen Staubfäden; 2 Narben, 
Beere rund und gefurcht mit. 4 papierartigen, einfamigen Nüfs 
fen; Blüthen weiß. 

1) Die gemeine (N. officinalis). , 

Blätter ſpitz⸗ oval und glänzend; Nebenblätter verwachſen 
Bläthen in, dreyblaͤtteriger Hulle, in Endriſpen. Guyana an 
Fußpfaden in Wäldern, Strauch 3° hoch, 3 die, knotig und. 
aͤſtig; Blätter gegenüber, 2 ang, 1 breit, Blumen Fein, 
wie bey der Rainweide.; Beeren wie Sohannisbeeren, mit 10 
Zurhen. Der Aufguß der Blätter wird gegen Engbrüſtigkeit 
gebraucht, Heißt daher Azier & VAsthme. Aublet, Guiane 
Lt 70.1. 1. Psychotria. ° 

3. G. Die Weibengranten (Pyroftrie). - 

Kelchraud ſehr klein, vier« bis fünfzähnig, Blume gloden- 
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föemig, vler⸗ bis fünffpaltig, innwendig ſilzig⸗/ AL GStaub⸗ 

füden, etwas vorragend; Narbe Fopfförmig, Pfinume bienförmig, 

blein, achtſtreifig, ungekront, enthält 4 oder 8 einfamige Nuͤſſe. 
1) Die gemeine (P. (alieifolia,; oleoides). - 

Blätter gegenſiber, länglich, Achſelſtiele drey⸗ bis vier- 
blathig, Frucht achtfamig. Auf ber Juſel Borbon, glattes 
Bqaqumchen, beißt Bois muſard. Lamarck, HL.t. 68. f. 3. 

48 Die Mausgranten (Myonima), 

Kelchrand Faum achtzähnig, Blume Furjröhrig, vierfpaltig, 
4 Beutel vorragend; 4 Narben, Pflaume rund, wir Kirſche, 
ungekront, mit. 4 einfamigen Nüffen, Samen apfförmig. 

. 1) Die gemeine (M, obeovata). 

Blaͤtter verkehrt oval und kurz geſtielt, gegenüber, Achſel. 
ſtiele ein⸗ SiS dreybluthig. Inſel Borbon, ein Baͤumchen mit 
vothen Beeren, wie. Trauben; welchen die Mauſe nachſtecen, 
Daher Rattenholz (Bois de rat), Lam areh, I IR t. 68. & 1, 


b) Blüthe ſechszaͤhlig. 

5. G. Die Brechgranten (Pſathyra). 

Kelchrand klein, fünfe bis ſechszaͤhnig und kreisen Blume 
glodenförmig, fünfe bis fechslappig, mit kurzer Röhre, 5-6 
Beutel; Narbe fünfe bie ſechsblaͤtterig, Pfläume troden, wie 
Eoriander-Samen, ‚geftreift, mit 6 einfamigen Rüſſen, Samen 
ſchuͤſſelformig. 

1) Die gemeine (P. borbonica). 

Blätter lanzetförmig, gegenüber, Stiele achtblůthig. Inſel 
Borbon, auf Bergen, ein Baͤumchen mit. Inotigen, mürben 
Aeſten, heißt daher Bruchholz, Bois calfänt. Der Abſud wird. 
gegen anftedende Krankheiten gebraucht. Särtner II. 8. 194. 
8. 4. Lamarck, II. t. 260. 


e) Blüte fünfzählig. 
6. ©. Die Zaungransten (Timonlus), . 

. Kelchrandı roͤhrig, abgeſtuht und ſchwach zwey⸗ bie ſechs⸗ 
zähnig, Blume kurzroöhrig, Saum vier bis ſachstheilig, gınge- 
ſchlagen und nadt,; 4. Staubbeutel; Griffel Fünfipaltig, Pflaume 
erhfenförmig, gefröns, mit. vielen einfamigen. Nüfen, . 


— 





H Die gemeine (T. polygamım, rumphiy, . - 

Blaͤtter lanzetförmig, gegenhber, Achſfelſtiek brenblächte, 
Blumen ſchmutzig weiß. Oſtindien, ein Yelbbaum, welcher uur 
zwiſchen Riebgras gebeihen will, gewöhnlich feheufelde, ſelten 
mannsdick, mit wenig Welten; bie Blätter am Ende ber Zweige 


gedraͤngt, 65° lang, 2° breit; 3-6 Blaͤthen an einem Sieh, 
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fat wie Hyacinthen; Beeren rund, etwas kleiner als die vom 
Hagedorn, härtlich, gelblichſchwarz, voll länglider, ſamenfbr⸗ 
miger NRüffe, die wie Mohn riechen. Die Rinde des Gtamms 
iſt ſhwammig, bie, kläftig und ſtelenweiſe wie verbtamut, bitter 
und wird bisweilen fett Rinang mit Detel gefaut; die Wurzel 
gegen kalte Fieber. Das Holz ift weiß und fehr faftreich, wird 
iu Sparsen und Ballen gewöhnlicyer Häufer benutzt, bie langen 
ud graden Meile zu Pfählen, befonders zu Fiſchzäunen im 
Den Rumph DE T. 149; Exithalis, 

7.&. ‚Die Wirtelignauten (Antirrhoen). 

Kelchrand vierzähnig, Alumen klein, roͤhrig unb viorfeppig; 
Etaubfäden Furz, Narbe gefpalten , Pflaume oval, troden und 
gekrönt, Nuß zweyfächerlg, je einfamig, 

1) Die gemeine (CO. verticillata). 

Blätter glatt, laͤnglich oval und zugeſpitzt zu dreyen, Stiele 
gabelig, mit kleinen, bläulichen Bläthen, Pflaumen laänglich, 
nicht größer als ein Waizenkorn. Ein Bäumchen auf der Inſel 
Borbon und Mori, wo es Bois de Lolteau heißt; Blätter 
3" fang, 1 breit, auf Furzen Stielen. Die Rinde wirb gegen 
Blnifläffe gebraudt. Lamarck, Illustr. t. 66. f. 1. 

8.&. Die Siergranten (Guetiarda, Matthiola, Lan- 
geria). 

Kelchrand rößrig und abgeſtutzt, Blume tellerfoͤrmig, mit 
langer Röhre, ſchwach vler⸗ bis neunlappig, fü viel Bentel ein⸗ 
geſchloſſen; Narbe Fopfförmig, Pflaume troden, kundkich, ges 
fkönt, Nuß eckig, vier» bis neunfägerig, je einfamig. Meiſt füb- 
americaniſche Sträucher und Bäume, mis großen, laͤnglichen 
Blättern und Blathen in Dolden ober Ripen. 

3) Die prächt ige (O. pretioſa). 

Blaͤtter odal, bioꝝeilen herzformig, unten kanns; Mitee 
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dolden geftielt, fäinimetartig, mit dier⸗ bie neunfpaftigen Blumen, 
Pflaume ungekroͤnt, niebergebrüädt. Oſtindien, Coromandel, Ma⸗ 
labar; ein anſehnlicher Baum, mit dickem Stamm und ſchwäarz⸗ 
licher Rinde; Blätter gegenüber, fat 2 Spannen lang und -eine 
breit; Bluͤthen fat am Ende, in Blattachfein, als geftielte 
Köpfchen; Blumen groß, wie bie ber Zuberofe, weiß, fehr 
wohlriehend, mit 7—8 Lappen, bie viel Fürzer find als bie 
1/2 fange. Röhre. Sie öffnen ſich des Nachts, und fallen bey 
Sonnenaufgang ab. Sehen felten Frucht an; biefe ift rund, aber 
niebergebrüdkt wie Apfel, grün, mit wenig Fleiſch und 6 Längs⸗ 
wöälften, wie Turkenbund; holzige Ruß, die Kerne weißlih und 
herb, faft fo groß wie eine Mandel, Wird zur Bierbe angebaut 
und durch Stedlinge fortgepflanzt, gränt immer und verbreitet 
während ber Nacht einen äußerft angenehmen Geruch. Rheede 
IV. Taf. 47.48. Rawa-Pou, Cadamba, Nachtblumen. Son- 
nerat, Vog. Ind. Il. t. 128. Lamarck, Ilustr. t. 154. £. 2. 
Fleur de St. Thomas. Jasminum hirfutum. 


9. G. Die Obftgranten (Vanguleria), 

Kelchrand fehr klein, fünfzähnig und abfähig, Blume Flein, 
rundlich, fünffpäftig, innwendig rauh, 5 fehr Furze Gtaubfäben ; 
Narbe did, Beere apfelförmig, ungefrönt, mit fünf einfamigen 
Nüffen. | 

1) Die gemeine (V. edalis). 

Bäumchen ohne Dornen, mit ovalen, dünnen Blättern ges 
genäber, Blüthen weiß: in Adhfeliträupern. Madagascar, von 
ba. in China und auf ber Inſel Mori angepflanzt, wegen der 
eßbaren Früchte; ein Fleiner Baum, mit rundlichen Zweigen usb 
1%/2' dicken ‚Srüchten. Rohr in Kjob. Stript. IE 7.7. Jac- 
quin, Hort. schoenbr. I, ‚tab. 44. Lamerck, Bl. tab. 289. 
Gärtner AL T. 198. 

2) Die dornige (V. spinosa). 

Bäumchen mit Dornen, länglich ovalen, glatten Blättern 
und buͤſchelfbrmigen Achſelſträußern. In Bengalen und China, 
mit kaum zoflangen Blättern, ‘bisweilen wirtelartig zu dreyen; 
Fracht gelb, fo. groß wie eine Kirfche und eßbar. Roxhburgh, 
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Flora ind. IL p. 373. Linke Jahrb. ber Gewähskunde 1. 3. 
Moynia. 


B. NRüffe vielfamig. Sfertien. 

10. &. Die Bittergranten (Isertia). 

Kelch Freifelförmig, viers bis fechezähnig, Blume langröhrig, 
ſechslappig, innwendig gelbwolig, ſechs Beutel; Narbe ſtern⸗ 
foͤrmig, Beere erbſenfoͤrmig, gekrönt, ſechsfächerig und vielſamig. 

1) Die rothe (I, coccinea). 

Blätter weckenförmig, unten granzottig, Blumen hochroth 
in rifpenartigem Strauß. Gemein in Guyana und Cayenne, in 
Baumfchlägen und auf Wieſen; Stamm 12° hoc, 7°‘ bie, mit 
weihem, weißem Holz und vieredigen Zweigen gegenüber; 
Blätter 14° lang, 7 breit; blüht immer, Blumenröhre 2 
lang, lebhaft roch, mit 6 gelben Lappen, Pflaume Fleiner als 
Kirſchen, roth, faftig, TOB und eßbar, enthält in jebem Fach 
eine Art Nuß mit vielen dreyedigen Samen. Bas Holz ſchmeckt 
bitter, dee Abſud der Blätter wird zu Bädern und Umfchlägen 
auf Gefchwülfte gebraucht. Aublet, Guiane tab. 123. La- 
märck, IHustr. t. 289, 


8, Zunft. StengelsStengelpflanzen — Relken. 


Sordierien und Hamelien. 
Vielfächerige Beeren. 


A. Fächer einfamig. Gorbdierien. 

1.6. Die Kreuzrelken (Cordiera). 

Einhaͤuſig auf verfchiedenen Zweigen, Kelch röhrig und 
ganz, Blume tefferförmig mit langem Stiel: und vier⸗ ober 
fänftheilig, mit 4—5 Beuteln; Beere fleifchig, rundlich und 
genabelt, vier« bis fünffächerig, Griffel mit fo viel Narben, 
Samen einzeln; Keim im Eyweiß. 

1) Die gemeine (Ü. triflora). 

Blätter fpitzeelipsifch und glatt. Guyana an Flüfen, ein 
mannshoher Strauch, mit alatten, verwachienen Gegenblättern 
und weißen Blumen am Ende, mis 4 Deckſchuppen; bie Staub⸗ 


878 


bläthen zu treyen, bie Samenblüthen einzeln. . A. Richard, 
Mem. Soe, nat. Parif. V, t. 10, f. 2, 0 


B. Fächer vielfamig. Hamelien. | — 

2. G. Die Wirtelrelfen (Hamelia), 

Kelch Hein mit 5 fpibigen Lappen, Blume röhrig, fünfedig 
und fünflapvig, fünf Furze Gtaubfäben; Narbe fünfeclig, Beere 
oval, gekrönt und gefurcht, fünffächerig und vielfamig. Gträy- 
cher in America mit drey Wirtefblättern und gelbrothen Blüthen 
in Endftränßern. 

i) Die gem eine (H, patens). 

Blätter wedenfürmig, flaͤumig zu dreyen, Blumen hochroth, 
in gabeligen, doldenartigen Sträußern. Weſtindien, Mexico, 
Guyana und Peru, Strauch wie Geißblatt, 2 Klafter hoch, 
auf Bergen in Waͤldern und Zäunen, Blume walzig, 17/.° 
fang, Beere wie Erbſe, ſchwarz, fünfedig, heißt auf Domingo 
Rattentod (Mort aux rats). Plumier, Icones t, 218. 1. 2. 
Jagquin, America t. 50. Bärtner %. 198, % 3. Ruiz 
“et Pavon, FI, peruvfana t. 221. f. a. 

2) Die bauchige (H. ventricofa), 

Blätter fpihsoval, glatt und zu breyen, Blumen gelb, 
glockenformig, lang geſtielt, in Endtrauben. Weſtindien und 
Merico, auf Hügeln in Büfchen, fehr gemein; ein großer, 
flattlicher Baum, der fehr breite Bretter zu Tiſchen und Schrän« 
fen gibt; hat das feine Korn der Kuſter, mit vielen lichtbrau⸗ 
nen ober grauen Wellen, mas, fich fehr fehän augnimmt, heißt 
Daher bey den Schreinern Prinzenholz; Rinde afchgrau, glatt, 
Blätter am Ende 2° lang, 1’. breit, mehrere fchwefsigelbe Blu⸗ 
wen zolllang auf 3° langen Stielen, Beeren fänglich und hochryoth. 
Der Baum wish beſonders auf bey Sudfeite von Jamaita ge⸗ 
fänt und nach Europa, geſchickt. Slqane Taf. 183. Fig. 2. 
Heritier, Sert. angl, IV. t. 7. Salishury, Patod. t. 86. 
Spanish Elm, Prince - Wood, 

3.®© Die Ohfirellen: (Alikerlia‘ 

Blathen durch Berlämmerung getvennt, Kelchrand röhrig 
und fünfzaͤhnig, Blume roͤhrig, mit vffenem, fünftheiligem 
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Saum, 5 furze Staubfäden; fünf Narben, Beere apfelförmig, 
gefsönt, füuffücherig mit vielen Samen in Mus, 

1) Die gemeine (A, edulis). 

Biumden mit harſchen, wedenföumigen Gegenblätterh; 
Bläthen. büfchelförmig anı Ende. Guyana, bie Frucht wird 
gegefien unter dem Namen ſchwarze Bujave ¶ Golavo noire). 
Poiret, Suppl. Il. p. 706. A. Richard, Mom, Par. V. 
t 21. £, 3. Gardenia, 


9 Zunft. LaubsStengelpflauzgen — Babetn 
Sardeniaceen. 
Iweyfächerige Beeren, mit vielen ungeflügelten Samen. 


Sträucher nud Bäume in heißen Ländern, mit Gegen⸗ und Neben; 
_ blättern, und oft mit eßbaren Früchten. 


A. Blürhen gehäuft and yerwachfen. Sareocephalen. 

1.6. Die Kopfgadeln (Saroseephalus). 

Blüthen auf einem runden Fruchtboden gehäuft und im 
eine fleiſchige Waffe verwachfen; Kelchrand winzig, Blume 
ttiäteriöersig uud fünffpaltig, mit 5 Beuteln; Griffel vor 
ragend, weit dicker Narbe, Beere viclfamig, Samen nierens 
formig. 

1) Die gemeine ($. acculentus). 

Kletterftraud mit fpig-ovalen, glängenben Gegenblättern, 
Blumen eofenrntb in kurzgeſtielten Endkopfchen. Guinea, 
Sierra Leone, Sambia, in Wäldern; trägt fſeiſchige und eßbare 
Geuchtföpfe, fo groß wie ein Pfirfifh, weiche much von den 
Negern Porsiea genannt werden. Sabine im Trans, Hortia, 
load, V. 1824, p. 442. t. 18. 

B. Bluthen abgefonbert. Garbenien. 
a. Blüthe vierzählig. 

2.6. Die Buhsgadeln (Fernelia). 

Kelchrand vierfpaltig, Blume Fein, fcheibenförmig und 
vierlappig, 4 kurze Stanbfäben; Geiffel gefpalten, Beere wie 
Kirſche, gefrönt, trocken, zweyfäͤcherig, Scheidwand durchbrochen, 
vielſamig. Aeſtige Baͤumchen wie Buche, Whlüthen einzeln. 
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1) Die gemeine (F. buxifolia). 

Blumenlappen flumpf, Beere verkehrt oval. Inſel Moris, 
Bäumchen mit fteifen Blättern, *s’' Lang, "/s breit; heißt 
Buchsholz (Bois’de buis), Gärtner Il. 3. 191. 

2) Die malabarifche (F. obovata). 

Dlumenlappen fpisig, Beere rundlih. Inſel Moritz, ein 
Aſtiges Bäumchen, mit Blättern fait zolllang, */,'' breit; heißt 
Bois de Ronde und. Bois malabare. Gärtner IL T. 197. 
% 6. F. buxifolia; Lamarck, llustr. t. 67. f. 1. 

3. G. Die Dorngadeln (Catesbaea), 

Keldyrand vierfpaltig, Blume langröhrig, Saum vierfpaltig, 
4 Staubfäden am Grunde der Röhre und vorragend; Narbe 
gefpalten, Beere rundlich gefrönt, zweyfächerig, viele Samen 
auf ſchwammigem Boten, Sträuder mit Fleinen Bäfchelblättern 
und weißlichen Uchfelblürhen. 

1) Die gemeine (C. spinosa), 

Blätter fpigoval, länger ale Dorn, Blumenrbhre ſehr lang 
und gelb, Beere wie Hühnerey und gelb. Auf den bahamiſchen 
Anfeln; Strauh 2 Mann hoch, 4 did, mit Blättern wie 
Buchs, Kelch ſehr Flein, Blume 3‘ lang ‚, Deere fleiſchig, aber 
hohl. Soll bie Fieberrinde liefern, welche Cortex Chinae spino- 
sao heißt. Catesby, Earolina II. T. 100. Lamarck, 1. 
t. 67. £ 1. Trattinnid, Archiv T. 359. 

b. Btüche fünfzählig. ' 

4. G. Die Strandgabeln (Webera, Cupia). 

Fünf Kelchlappen fpisig und bleibend, Blume trichter- 
förmig, fünflappig und umgefchlagen, 5 Staubbeutel; Griffel 
Eeulenförmig, Beere rund und gekrönt, zwepfäcderig, viele Sa⸗ 
men auf einem ſchwammigen Boden, reif nur 2 oder 4. Glatte 
Sträucher mit länglichen Blättern, weißen, mwohlriechenden Blu⸗ 
men in drepfpaltigen Straͤußern. 

1) Die gemeine (W, corymbosa). 

Dornlofer Strauch mit lanzetförmigen, glänzenden Blättern, 
weißen Blumen in Endſträußern; Kelchlappen faft fo lang ale 
die Blume, Oſtindien, gemein am Strande auf Ganbhoben ; 
mannshoch, Zweige rund und knotig, gegenüber mit gelben 
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Mark; Blätter .6 lang, 2“ breit, wohlriechend und bitterlich; 
Blumen zoflang, weiß, alt gelb und wohlriechend, Beere nicht 
größer ale eine Erbſe, ſchwarz, ſüßlich unb eßbar mit 6-7 
ſchwarzen, breyedligen Samen. :Blüht zweymal. Blätter und 
Früchte gegen Hautausſchlaͤge. Rheede II. Taf. 28. Cupi, 
Rondeletia asiatica, 

4.6. Die Bufdhgadeln (Randia). 

Kelchrand füuflappig, Blume tefierförmig, mit Furzer Röhre 
und fünffpaltig, & Beutel eingefchloffen; 2 dicke Narben, Beere 
wie Kirfche, aber troden, gefrönt, zwepfächerig, mit vielen längs 
lien Samen in 4 Neihen. Gratgal. Sehr äftige Bäumden 
und Gträucher wie Lycium, mit Gegendornen und einzelnen 
Bluͤthen in Achſeln. 

1) Die gemeine (R. dumetorum). 

Dorniger Strauch mit ovalen Blättern, hinten. leilförmig, 
Blüthen am Ente zottig. Oftindien, am Strande gemein, mit 
zslllangen Dornen, und Blättern wie Buchs; Blumen Hein, 
weiß und wohlriechend; Beeren gelb, wie Kleiner Mpfel, betäu« 
beu die Fiſche und erregen Erbrechen, ebenfo bie Wurzel. 
Thunb., Diss. VIL t. 2. f. 4. Gärtner ll. %. 28: La- 
marck, lilustr. t. 156. f. 1. Rorburgb, Coromamnbel T. 136, 
Posoqueria, Gardenia spinosa. 

6. 8. Die Doldengabdeln (Posoqueria). 

Kelchrand kurz und fünfzähnig, Blume laugrührig, innwen⸗ 
Dig. zottig, Saum fünftheilig, 5 Staubfäben ungleich; Griffel 
fabenförmig und gefpalten, Beere u oval, sure uud 
vielfamig. 

1) Die gemeine (P. longiflora). 

Blätter gegenüber, ſpitz⸗elliptiſch, Blumen weiß; ; mie ge⸗ 
bogener Röhre, in Endſträußern. Guyana, an Fluͤſſen, ein 
aͤſtiger Strauch, mannshoch, 8 di, Blätter 7 laug, 2," 
breit, 6 Bluthen doldenartig, mit ſchuhlanger, haͤngender Röhre; 
Beere gelb, ſo groß als das Ey ber welfden ‚Henne, mit bem 
Kelche gekrört, faftig, füß und ſchmackhaft, mit eineni Dutzend 
edigen Körnern. Ein Fiſch, Namens Aymara, feißt-bie Frucht, 
sache daher Aymara posoquero heißt. Blüht im Mosember, 

Diens allg. Raturg. II. Botauit 1. 56 
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reift im Janner. Aublet, Guiane L T. 51. Lamarck, 
Hasir. t. 163. | 5 | 

7. G. Die Fürftengadein (Mussaenda), 

Kelchſaum fünffpaftig, abfällig, manchmal ein Lappen ges, 
färbt unb verlängert, Blume tricterföemig, fünffpaltig, iun⸗ 
wendig zottig, 5 Beutel ſtiellos; Narbe gefpatten, Beere trockon, 
oval, zwenfäcderig, mit vielen Samen auf erhabenem Boden. 

Bäumchen oder Sträucher mit ovalen Blättern und ſpitzigen 
Nebenblättern, Blütben in: Sträußern am Ende. 

1) Die gemeine (Bi. frondosa). . 

Zweige, ſpitz⸗ovale Blaͤtter und. Rifpen flaumig, ein Keich⸗ 
‚toppen fehr verlängert und oval. Oflindjen, ein zierlicher und, 
wegen feiner zweyerley Blätter, wunderbarer Strauch, weider 
mehrere frumme, ausgebreitete, Ületternde Stengel treibt, mit 
Mark wie Holder, Inotig, oben vieredig und röchlich mit Ge⸗ 
genzweigen; Blätter 9 lang, 6" breit und wollig; bie Bläthen 

"in Mleinen Sträußern am Ende, aufange ale bläulichgrüne Kabpfe, 
wie Jasmin, woraus fangröhrige, fammetartige, germuchlofe Blu⸗ 
men Fommen, unten ſcharlachroth, innwendig hochgelb, wie Fios 
cardinalig; . die Frucht olivenförmig, .abos Fleiner, gelb mit 
grauen Düpfeln Gefest, oben mit bem Kelche gebräunt und dem 
Hangen, weißen Griffel; das Fleiſch grün, Hüneslih unb. herb, 
vol Kleiner, ſchwarzer Samen in 4 Reihen, wie ein burgune 
diſches Kreuz. Oft wächst einer von den 5 Keldlappen in ein 
förmliches Blatt aus, gleich den andern. am Strauch, bad 
Heiner und: -runder, - 4—5' lang, 3’ breit, ganz weiß, mit 
grünen Rippen, ſehr fchlaff und wohlriecheud, wie Kränterfalbe, 
befonders Des Abende,” wenn nach heißen Tagen Regen folgt. 

Sieht ſeht fanderbar am Strauch aus, fo Daß linerfahrne oft 
weiten, es gehöre nicht Dazu, fonbern einem, andern Gewäaͤchſe 
dqzwiſchen; viele halten es für die Blume ſelbſt. Mit den 
meißen Selcplästern wagen fi bie Weiber und legen fie 
awiſchen die Kleider... Die jungen Buufche tragen die. gelben 
Blusen hinter ven Ohren. Die abgefchnittenen Zweige hehalten 
in ben Häufetu den Geruch 3 Tage lang Die Wurzel dient 
als .aufldfendes Mittel. gegen Augenlegufßeiten;. der Saft ber 








Blätter gegen Hornhautfleden; Die Blumen als ſchweißtreibendes 
Mittel bey Huften, Waflergefchmälken, auch äußerlich gegen 
Hautkrankheiten. Rumpb IV. T. 51. Felium principissae s 
Rheede II. Taf. 1Y. Bella. Burmann, Zeylen T. 7 
Lamarck, Dihastr. t. 157. f. 1. M. glahra. 

2 Die zottige (M., landia), 

Blätter fpih-oval und zottig fa wie bie Zweige, Straͤußer 
und Blumen, Kelchlappen gleich und fehr Fein. 

Sofel Mori; ein Baum mit 8 Iaugen, 4 Imeiten Blaͤt⸗ 
teen und 1°, langen Blumen is breytheiligen Strͤußern. Die 
Ninde it blaßgelb, ſchmeckt bitter und zufammenzichend, heißt 
dort eineimäfche China und wird als fokhe gebraudt; kommt 
auch nach Buropa, unter dem Namen Belaho. Lamarck, 
Uustr.. t. 157. £ 2. M. latifolia. Rondelstia, 

8. ©. Die Büffelgapeln (Burchellie). 

Blathen gehäuft anf einem zottigen Baden, Kelchrand ven 
laͤngert und fünffpaltig, Blume trichterföemig, fünflappig, under 
haart, 5 Eurze Gtaubfäben; Narbe fünfftschlig, Beere kretfel· 
formig, gefrönt, mit eckigen Samen. 

1) Die gemeine (B. capensis). 

Strauch mit fpigonalen, rauhen Blättern und hochrochen 
Vlumen. Borgebirg ben. guten Hoffnung; «in ſtarber Strauch 
mit fehr hartem Holz, weßhalb er Bäffelhorn heißt; bie Blu⸗ 
men 10% Lang, in Enblöpfihen. Thunh., Fiora capenain 
P 187. Robert Brown im Kor bot. Reg. t. 460. 

8. G. Die Ziergadeln (Gardenia). 

Mlichſaum gezähnt ober getheift, Blume trichterfärndig, mit 
finger Röhre uud flachen, gebrehtem Saum mit 5—9 Aumpfen 
toppen, und eben fo viel Beutelnz Griffel mit 2 dicken, vor⸗ 
ragenden Naeben, Beere trocken, gefrönt, mil 2 unvolle 
fommenen Faͤchern und viefen Samen, je wenreihig. 

Bäume und Sträucher ia wärmern Ländern, nt svalen 
Begenblättern und meiſt einzeinen, weißen unb wohlriechenden 
Blumen; praͤchtige Zierblumen im Gärten, melde in Eng 
land, Holland -und Imutrdt mit ben Magnolien im Gegen 
aushalten, 

56 * 
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1) Die prächtige (G. forida). 

Dornloſer, aufrechter Strauch mit wedenfbrmigen Blättern, 
pfrienuenfärmigen und aufrechten Kelchlappen, fo lang als bie 
Blumenrbhre, Beere zehnrippig.- Wild in Ehina, gezogen im 
Japan, Oftindien, am VBorgebirg ber guten Hoffnung, in Gärten 
und ſelbſt ale Zäune, welche fehr fchön ausfehen. Der Strauch . 
heißt Katje-Piring, ift mannshoch, befteht aus mehreren braunen 
Stengeln und frummen, Enotigen Zweigen, mit gebrängten Bläte 
tern am Ende, faft ſtiellos, 2—3” lang und gegen 2 breit, 
ohne Milchſaft. Die gefühten Blumen kommen einzeln aus den 
obern Blattachfeln, fehen aus wie Gartennelfen oder gefüßter 
Dleander, find aber größer, 3 dick und beſtehen aus 18 weißen‘ 
fetten Blättern ,. wovon bie äußern umgefchlagen, bie folgenden: 
alisgebreitet und die Innern -eingefehlagen find um einige. Stawb« 
fäbden ; ein oder zwey Blumen: füllen ein Zimmer zwey Tage 
lang mit Wohlgeruch, Der Kelch ift ſechseckig und fechstheilig, 
bringt Beine Brut, daher man die Zweige mit Erde umgeben 
muß, bis fie Wurzeln fchlagen; dient bloß ale Zierpflanze. Diefe 
- prächtige Blume Fam erit vo» etwa 100 Jahren vom Borgebirg 
der guten Hoffnung in die englifchen Bärten; Scößlinge davon 
Fofteten über 1000 fl._ Der Kelch Ift fünf» bis. fechetheilig, die 
Diume lederig, fchneeweiß, mit einer zofllangen Nöhre und 5—6 
ovalen, zoffgroßen Lappen; bie Tängliche Beere ift einen Zoll 
groß, mit dem Kelche gekrönt, fünfe bis ſechsklappig, einfädherig 
und enthält ein gelbes Mus; bey uns faft in allen Gewaͤchs⸗ 
häufern, blüht vom July bie zum Dctoßer. In China braucht 
man dlie Veeren als Fühlendes Mittel bey Flebern, Augen⸗ 
‚ entzündungen und Hautausſchlägen; mit dem ſaffrangelben Safte 
färbt man Seidenzeuge. Rumph VI. T. 14. 5. 2. Ellis, 
Phil. Trans. 51. T. 23. Ehret, Picta t, 15. Acta nat. car. 
1761. p. 333. Miller, Icones 180, 

2) Die wurzelndbe (©. radicans). J 

Ziemlich fo, aber die Blätter lanzetförmig und ber Stengel 
wurzelfchlagend. Wild in Japan und als Sierpflanze in. Gärten, 
fowie in Oftindien und am Borgebirge ber guten SHoffaung. 
Stengel liegend, nur fchuhlang, aber federkieldick; Aeſte gegen- 


über, anfrecht und gebogen, mit ben Blättern am Ende 1— 2 
lang; die wohlriehenden Blumen fo groß wie eine Rofe, ſchnee⸗ 
weiß, mit 6 fchmalen Lappen; bie Frucht Freifelförmig , ſechs⸗ 
edig, mit rothgelben Fleiſch, das unſchmackhaft iſt, aber in bee 
Farberey gebraucht wurde. Die Blume it oft gefühlt, Kaem- 
pfer, Amoen. p. 808. Thunberg, Diss. DL. tab. 1. fig. 1. 
Fl. japanica t. 10. Kor, Bot. Reg. t. 73. 

3) Die capifdhe (G. rothmannia). 

Baumartig mie weckenförmigen Blättern, unten die Rippen 
an ben Winkeln behaart, Blumenröhre Furz mit fechs offenen 
Lappen; Beere oval, gefurcht, zwepfächerig, mit vielen Samen 
in Mus. Baum am Vorgebirge der guten Hoffnung mit has 
tem Holz, welches ſchwarz Cifenholz Heißt und zu Wagenachfen 
sebraucht wird. Thunberg, Schwed. Berh. 1776. Taf. 2. 
Sims, Bot. Mag. T. 690. Rotkmannia cap. 

4) Die manilliſche (G. thunbergia). 

GStrauch mit ſpitz⸗elliptiſchen Blättern, Blüthen am Ende, eine 
zeln und achtfpaltig, Kelch reißt feltwärts auf und die Lappen 
find am Ende breiter, Beere oval. Manillen, am Borgebirg 
ver guten Hoffnung, wo fie wilde Katje-Piring Heißt; Stengel 
baumartig, 12° hoch, glatt, mit vielen abwechfelnden und rauchen 
Keen; Blätter wirtelfürmig zu 3—4, über 2° lang; Blumen 
weiß, Ieberig, mohlriecchend, mit einer 3 langen, Frunmen 
Röhre und 7—9 großen Lappen, Schlund zottig, meilt mit 
9 Benteln; Beere fo groß als ein Hühner-Ey, weiß, ein⸗ 
fäherig und fünfflappig; bleibt das ganze Jahr hängen, ohne 
zu plaben, weil die Schale Holzig und hart ift, enthält wenig 
Mus mir vielen linfenförmigen Samen. Findet fih nun: als 
Sierpflanze in ben Gärten. Sonnerat, Neu⸗Guinea T. 17. 
18. Bergkia, Montin In ſchwed. Abhandl. 1778. Xaf.. 21. 
Thunb., Diss. I. Sims, Bot. Mag. tab. 1004. ‚Gardena, 
Piringa, Thunbergia cap. 

10, G. Die Obſtgadeln (Genipe). 

Kelch Freifelförmig, mit röhrigem, Taum gezähnten Hand, 
Blume tefterfirmig, mit Furzer Röhre und großem, fünftheiligem 
Saum, 5 Beutel vorsagend; Rarbe Feulenförmig, Beere groß, 
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oval, gekrönt, fait vierfädherig, mit vislen Samen in Mud; 
Genipayer. 

Baͤnme mit laͤnglichen Gegenblättern und einzelnen Blumen, 
anfangs weiß, dann gelblich; ber Fruchtſaft färbt ſchwarz. 

1) Die Jemeine (G. americana), 

Blänter länglich Lanzetförmig und gintt. Achfelſtiele viel⸗ 
blathig, Blumen weiß. MWeſtindien und Braſilien, in Wal 
dern am St. Franciscusfluß, wo ber Baum Jauipaba Heißt; 
er bar die Geſtalt einen Buche mit grauer Rinde, Holz mürb 
und mit Mark; Blätter wie Rindezunge, 6—9 zufammen an 
den Zweigen, 1--1%/,' Sangz Blume wie Narciſſe, In Geſtalt 
und Größe, weiß, innwendig geib, fo wie ber Griffel, riecht wie 
NMelken, im März und April. Die unreifen Früchte find grün, 
und ertheilen ber Haut eine bläulichfchwarze Farbe, welche ſich 
nicht abwafchen Käät, aber nuch 8 Tagen bon felbſt verfchwinbet. 
Cie wird bald fo ger wie eine Pomeranze, mit zäher unb _ 
grauer Schale; das Fleiſch ift derbd, faftig und gelb, wird bald 
teig und eßbar, wie Mifpeln, und daher nennt man fie Rott⸗ 
aͤpfel; es riecht angenehm, ſchmeckt gut in Zutker eingemarbt, 
aber wicht gekochtz wirb gegen Durchfall, Hihe im Schland und 
Magen gebraucht, tft überhaups eine Labung für Gefunde und 
Kranke, fo wie ber Wein, den man ans dem Gafte bereitet. 
Nach großer Ermattung wäfcht man fi mit dem Gafte, wo⸗ 
durch freylich der ganze Beib ſchwarz wird; auch miſcht mar 
zum Gpoß beufelben in Rofenwaffer, womit füh bie Weiber 
waſchen; fie bleiben Bann 14 age fang ſchwarz. Die Wilder 
malen fih damit, wann fie in ben Krieg sehen, um ſarchter⸗ 
licher auszuſehen. Das Holz iſt fehr hart und gut; mau macht 
©pieße daraus. Maregrave, Brasilia tab. 92%. Fig, Pise, 
Med. haus. pap. 67. Piumier, Spec- taı 286. Gärener 
Teß. 196. 

2) Die Dofengadel (6. eriopila,. merianae). 

Baum, mit laͤnglich⸗ ovalen Blaͤttern gegenüber, Bluthen 
am Ende gedraͤngt, Frucht rund, gekroͤnt ned zottig. Cayenne 
und Gurinam; ein ſehr hoher, in der Wilbuiß wachſender Bauss, 
mit harten. und leiten, faaunnelaätges Blättern; au ben Zweigen 











wachfen Hocker, welche gegen Lumgmühel gebraucht werben. Die 
Blumen fehen aus wie Jasmin, weiß. Die Frucht iſt fo groß 
nie ein Truthuhn⸗Ey, aunfangs grün, dann gelb, mit einer 
harten Schale, nad Heißt daher Marmelade-Dofe; fie kommt 
anf ven Tiſch, wo man fie mitten durchſchneidet und das Innere 
ift, weiches in Geſchmack, Faobe und: Samen Aehnlichkeit mit 
ben Miſpela ek Mertan, Gusinam Taf. 43. Anonyma; 
Dalherg apad Willdenow D. p 2323. Dureis. , 

Nachtrag. Folgendes Geſchlecht gehbrt Hinter 
Deniella, ©, 849. 0 

2%. G. Die Shlangenwurgen (Opkiorhim). 

Kelchrand fünffpaltig and bleibend, Blume teichterfärmig, 
fünflappig, innwendig zettig, 5 Furze Gtaubfäben; Griffel Zurz, 
mit zweylappiger Narbe, Eapfel getönt, zufammengebrüdt, 
mepfnstig, zwepfächerig, Flafft im Nüden, vielfamig. Niedere, 


amwdauernde Rränter in. Jadien, mis daunen GBegenblättem und 


Bluͤhen in Enddolden. 

D Die gemeine (O. mungen). 

Stengel Halzig, mit werkenfbemigen, papierartigen Blätters 
mb Inrwöhrigen Blumen in geſtielten Afterdolden am Ende, 
Oftindien, Java, Sumatra, Eeylon auf dem Adamsberg. Gin 
ſehr berühmtes Kraut, deſſen Wurzel beſonders gegen den Biß 
ver Brillenfchlange allgenein angewendet wird; ſieht aus wie 
Oentaarium minus. Stengel einfach, aufrecht, nur 2—23 Spannen 
ha, mit Gegenblätsern wie bie des Pfirſichbaums, trägt ſehr 
Hans, rothe, faft ſtielloſe Blüthen, etwa 50 in einem trauben⸗ 
arligen Strauß am Ente, to Flein, daß man ihn mit dem Fin⸗ 
gernagel bedecken: Faunz mar durch das Bergröferungsgine ſteht 
wer, 708 bie Mimmen röhrig und fünffpaitig find; die Früchte 
soth wie Hollanderbreren, abe hart and traubenartig, wie beym 
GCeißblatt. Die Wurzel if einfach, fpannelang, ſingersdick, 
kraum, holzig, rod und weißlich, wagvecht, mit vielen Faſern 
ud eines rauhen, roth und braunen Rinbez fchmesit ſehr bitter. 

Auf Seplan hat bie: gefaͤhrliche Brillenſchlange ben Zchpeu⸗ 
men, welcher Mungos heißt, zum Feind, und dieſer hat bie 
Menſchen die heilſame Kraft der Schlangenwurzel hennen ge⸗ 
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lehrt. Er verfolge biefe Schlange, wie bie Raben bie Mäufe, 
Ehe er fie angreift, beißt er die aus ber Erde ragende Wurzel 
ab, nimmt etwas Speichel anf bie Pfoten und beftreiht ſich das 
mit den Kopf; wird er gebiffen, fo reibt er fich wieder an biefer 
Wurzel, wird dadurch fogieich Hergeftefit, und fängt aufs Neue 
den Kampf an. Garcias ab Horto, Aromata p. 114, (in Clu- 
sii Exoticis), Jignum colubrinum primum s. Rametul, 

Wie die Hige zwifhen den Wendkreiſen viele heilfame 
Kräfte entwickelt, fo verflärkt fie auch die fhäblichen Wirkungen 
der Gifte, Wer eritaunt nicht über die plögliche Wirkung bes 
maecaffarifchen Siftbaums Upas? Wer erfehricdt nidt vor dem 
Biß der Naja? für dieſe zwey Gifte haben die Indier auch 
zwey Segengifte, eines aus dem Pflanzen, und eines aus dem 
Steinreih ; das erfte ift eine Wurzel, weiche malayiich Erbgafte 
heißt, wegen tes bitteren Geſchmacks, portugiefifh Mungo» 
Wurzel, nach dem Schneumon , welcher die Menfchen zuerf da⸗ 
mit befannt gemacht haben fol. Am meiſten aber ift fie be 
.. zühmt wegen ihrer vorzüglichen Wirfung gegen das maccaflarifche 
Gift. Man nimmt von der Wurzel, fomohl um fi gegen das 
Gift zu verwahren, als zur Heilung, eine Drachme Pulver mit 
einem Schluck Waffer und legt auch einen Theil davon auf Pie 
Wunde. Vorher mußten die durch das Gift verwundeten euro⸗ 
pälfchen. Scldaten Menſchenkoth verfchluden, um dur Erbrechen 
das Gift unwirkfam zu maden. Das andere Segenmittel if 
der fogenannte Scylangenftein, welcher wahrfcheinlich aus Hirſch⸗ 
born bereitet wird. Kaempfer, Amoenit. pag. 577. Radix 
mungos; Grimm, Laboratorium zeylanieum p. 116. Ekaweria, 
Hermann, Mus. zeyl, p. 55. Naghawalli, non ejusdem Eika- 
werid. Petiver, Gazoph.. t. 41. f. 12. Linn., Mat. med, 
t. 1. Gärtner L %. 55. A. Richard, Mom. Paris. V. 
1823. t. 2. Lamarck, Nlustr. t. 107. f. 2. Plenf T. 90. 

Es gibt 3 Schlangenhdlzer nah Garcias: Lignum cola- 
brinum primum s. rametul, dag vorftchende; L. ec. secundum if 
Strychnos colubrina; L. e, tertium ift Ophioxylon serpentinum, 
Nur das zweyte iſt in unfern Apotheken, das erfte aber if das 
ähte, Liinne, Amoenitates I}. p. 117. 
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B. Nelchblumen. 
Gröps mehr abs zweyfaͤcherig, Blüthe meift gradsäälig, Blume auf 
dem Kelch, Staubfabenzahl doppelt. 

Hieher gehören die heidenartigen Pflanzen, mit zerftreuten, 
(duppenartigen ober feberigen Blaͤttern. Der Stengel enthaͤlt 
meiſtens Gerbſtoffe. 

a. Die einen haben meiſt vierzählige Blumen und viel⸗ 
ſamige Capſeln, wie die eigentlichen Heiden und Alpenroſen. 

b. Die andern verſchiedene Blumen und Früchte, „mir 
wenig Samen, wie die Dattelpflaumen und Sapoten. 


Ordnung IV. -BlüthennStengelpflanzen. 


Capſeln, felten Beeren, mit viertheiligen Blumen und Doppelt fo viel 


Staubfäden; meift viele Kleine Samen im Winkel 
des Gapfelfäcer. 


Keine Sträucher, bisweilen Kräuter, in allen @limaten, 


mit fhuppenförmigen oder Fleinen, lederigen und zeritreuten 
Blätten. 

Die ganze Pflanze enthält meiſtens Gerbſoff. 

1. Die einen haben wenig Samen in einem freyen Grops 
und nur einfächerige Beutel, oder Beeren im Kelch. Epacriven 
und Myrtillen. 

2. Andere "haden zwepficherige Beutel and Gopfeln mit 
Rippenfcheibwänden. Crifen. 

8. Andere ebenio, aber Eapfeln mit Ranbfgelbwänden, 
Rhododendren. 


10. Zunft. Samen⸗Stengelpflanzen — Preußeln. 
Epacriden und Myrtillen. 
Meiſt Beeren im Kelch, ober Staubbeutel einfaͤcherig. 


A. Gapfein oder Beeren oben, Staubbentel einfächerig. 
Epaeriden. 


' 

Groͤps mit wenig Samen, Blume meiſt fänffpaltig, mie 
gleihviel Staubfäden und einfaͤcherigen Beuteln; Keim grad 
im Eyweiß. 

Sträucher wie die Heiden, mit abwechſelnden Buuern und 
ahnlichen Blumen, An Endetrauben; meiſtens röth, felten blau 
and nie geld; fait alle In Auſtralien. Man kennt übrigens 
noch wenig von ihrem Ruben, und daher werben auch hier nur 
wenig aufgeführt. Diejenigen, welche bloß ' wiffenichaftliehen 
Werth haben, oder zur Ausfulung der Bunft dienen, finden 
Ad in meinem Lehrbuch ber Botanik, 

a. Eapfeln mis vielen Samen am Mittelfäutchen, 

1. G. Die Shuppenpreußeln (Epacris). 

. Kelch gefärbt und fünftheilig, von Gchuppen umgeben, 
Blume ımten, röhrig, nadt, trägt 5 Staubfäden; Eapfel fünfs 
faͤcherig, min vielen Samen am Mittelſaͤulchen. 

Straͤucher ganz wie Heiden, mis weißen und rothen Blamen, 
einzeln eine Mehre bildend. 

1) Die röthliche G. Purpurasedens), 

.. Blätter ſtiellos, etwas herzfürmig und lang lamzetförmig, 
Kelch fo lang als die Blumenrohre. Neuholland, bey und in 
Gärten, ein artiger Strauch, mit zottigen Zweigen, faſt gam 
‚volt Blätter und ypurpwerothen ober rofenrothen Blamen. 
Sims bet. Mag. t. 844. Loddiges bot. Cah. t. 876. 

b. Beerenartige - Pflaumen, 

3.8. Die Nadelpreußeln (Leucopogon), 
| Kelch fünflappig mit 2 Deskichuppen, Blume trichterflrmig, 
offen, mit 5 behaarten Lappen und fo viel Beuteln; Pflaume 
zwey⸗ bie fünffücherig, je emfamig. Niedere, befenartige 
Straͤucher, mit zerftreuten, ‚nabelartigen Blättern und weißen 
Blumen in Aehren. Epaeris, 

1) Die eßbare (L. richei). 

Zweige glatt, mit langlich bauzetförmigen, drey⸗ dis fünfe 
rippigen Blättern, Achfelaͤhren fo lang als bie Blaͤtter, Pflaume 
fünffüchenig. Weramık In Muhrttand, mis zollkangen, biertelzoll 
breiten Blättern, Der Nosurfoxfher Rice bat ie der Wuͤſte 
von Lewisland mit der Heinen: Pflaume biefes Strauchs fein 
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keicn geſeitet. Labiliardibre, Bor. Hell. 1. tab. 60, Sty- 


38* 


3. G. Die Stiftpreußeln (Lissanthe). 

Kuh fänftappig, Blume trichterfoörmig, nabehaart wit 
Iren Gtaubfäben; Pflaumefünffaͤcherig, je einfamig. Aufe 
rechte Gtränchtein, ‚mit fmalen Blättern und Heinen, weißen 
Blumen; 

1) Die eßbare (L. faplda), 

Zweige beftäubt, Blätter mit umgersfiiem Rand und Stift, 
unten weiß geflreift, Trauben brepblüthig und ungebogen, 
Maume glatt. Bey Bort Jackſon, ein Sträuchlein mit z0fle 


‚ fangen, 2: breiten, abftehenten Blättern und rothen, eßbaren 


Deren, wie NHeidelbeeren, heißen daher Auftralian Oranberry. 
Lindley, Bot. Reg. t. 1315. Hocker, Bot. Bing. t. 8147, 
B. Beeren im Kelly ; Staubbeutel. zwepfächerig. Myrtillen. 
Beere vier bis fünffäcerig und vielfanig, Bhume meiſt 
vierſpaltig, mit zweymal fo viel Stanbfäben und zgwenfäches 
rigen Beuteln. 
Sträuchlein mit breiten, immer gefuen Blättern, rundli⸗ 
den Blumen und meiſt eßbaren Beeren, weiche einen färbenben, 
mas herben Gaft enthalten; Keichrand vier Wis fünftheilig, 


 Bentel an der Spitze durchbohrt, Griffel mit verdickter Narbe; 


Samen am Mittelfäulchen. Die ganze Pflanze enshält Gerbſtoff. 

4.8 Die Heidelbeeren (Vaccisium). 

Reh, Blume und Deere meift vierzählig, Blume alocen⸗ 
flemig, mit umgeſchlagenem Rand, doppelt fo viel Staubſüden; 
Griffel Länger, Beutel meiſtens zweygrannig, Beere rund: 

Straͤuchlein mit zerſtreuten, rundlichen Blättern, Blathen zu 
ı und 3 in Teauben, meiſt weiß und roth. 

a) Blathen einzeln oder paarweiſe, Beutel zweygrannig. 
Blätter abfaͤllig. 

H Die gemeine (V. myrtillun). 


Zweige geun und esiig, Wlätter odal, slate und gesähet, 5 | 


Blumen einzeln, Trugfbrmig, blaſßroth, Berren blaͤulichſchwarz. 
Ueberall In Wältern, im. Rorden von Europa und Mfien, in 
Menge; blaht im Map and⸗Juny; ein ſchuhhohes Setraͤuchlein, 


oo 

mit kriechender Wurzel und nagelgeoßen Blättern, mit Dröfen 
an den Zähnen. Blumen wie Mapblumchen, mit vorragendem 
Griffel, Beere wie große Erbſe, mit blaͤulichrothem Saft. Es 
gibt auch, mit weißen Beeren. Der Strauch dient zum Werben; 
die Beeren kommen in Menge auf ben Markt, und werben roh, 
ale Mus gekocht und auf Kuchen gegefien, and zu Brannt« 
wein und zum Färben bes rothen Weins gebraucht, zwar ber 
Geſundheit unfhädlih, aber bennoch ein Betrug wegen. bed 
Preifes; ferner kann man damit violett, blau und purpurroth 
färben, jedoch nur Kleinigfeiten. Sie haben einen fäuerlidhfüßen, 
etwas herben Geſchmack, enthalten Gerbfloff, Apfel» und Citrv⸗ 
nenfäure, GSchleimzuder und Farbenſtoff, und wurden ehemals 
gegen Durhfall, ‚Blurflüfe und ale Gurgelwafler gebraucht; 
Baccae Myrtillorum, Knorr, Delieise I, t. S. 18. Lamarck, 
Diustr. tab, 286. fig. 1. SchEuhr % 107. Bleu! X. 2378. 
Hayne I. Taf, 7. Duſſeld. VI. Taf, 11. Blau, Schwarz, 
Bick. und Ganbefbeeren. | 

3) Die Sumpfbeere (V. uliginofum), 

Ebenſo, aber etwas größer, Nefte rund und roflig, Blätter 
verkehrt oval und ganz, unten bläufic und nehartig, Blumen 
einzeln, vöthlichweiß, mit kurzem Griffel, Beeren größer. In 
ganz Europa, RosdıAflen und Nord⸗America, in feuchten Wäl— 
been, 2’ hoch, die Beeren etwas größer und weniger rund, 
eßbar, folten aber Taymel verurfachen, daher Trunkel⸗ und 
Drumpelbeeren ; in Gibirien wird daraus Branntwein gemacht, 
Fl, dan, t. 2831. Sturm 9 X. Guimpel %. 42. 

b) Bluthen in Streäußern, Bentel grannenlos; Blätter 
immer grün. 

3) Die Strauß⸗Heidelbeere (V. rorymbofum). 

Aeſte rauf, Blätter länglich und ganz, unten flaumig, Blu⸗ 
then blaßroth in Furzen Trauben; Staubbeutel ohne Grannen, 
Nord:Amerien, ein nieberes Gträuchlein mit eßbaren Beeren, 
wie bie unferige. Andrews hot. Repos, t. 138, 

4) Die Preußelbeeren (V. vitis idaea). 

Blätter umgekehrt oval, Rumpf, Ranb umsefchlagen und 
geferbelt, unten gebüpfelt, Endtrauben überbängend, Blumen 


= 
slodenförmig, Bestel ftumpf. In Bergmwälbeen, beſonders auf 


Sandboden, im nördlichen Europa, Aſien und America; ein lies 


gendes Sträuchlein, kaum ſchahhoch, gegen ein Dugend Blumen 
In einfeltiger Traube, weiß ober rdthlich, mit rothen Beeren, 
Heiner ald Exbfe, weiße ſaͤnerlich und herb ſchmecken, aber mit 
Suder eingemadt als Salat gegeffen werden; man braucht fie 
auch als Syrup im Getränt bey hitzigen Krankheiten; bie 
Blätter gegen Huften und Darnfranfheiten. Knorr, Deliciae 
Lt S. 18. £ ı2. Lamarck, Illustr t. 286. £. 3. Bleu. 
Taf. 399. HayneW. Taf. 39. Däfleld. V. T. 14. Stein⸗, 
Kranbeeren, Granden. 


5) Die Moogbeeren (V. oxycoccos). 

Altes in der Bluthe vierzählig, Blätter oval, Rand umge 
nt und ganz, unten weißlich, Bluͤthen einzeln, am Ende, offen 
und umgefchlagen, Staubbeutel ohne Srannen. Häufig in Zorfe 
gegenden von Europa, Afien und Nord:America, kriechend und 
ſchuhlang, Blätter kaum */s”, Kelch purpurroth, Blume blaß—⸗ 
roth; fleeht aus wie Eyclamen. Beeren ziemfidy groß, bräun- 
lihroth und gedüpfelt, enthalten viel Eitronenfäure, ſchmecken 
daher fauer, werben aber ſchmackhaft, fubald ein Froſt tarüber 
gegangen. Die Goldſchmidre kochen damit Das Silber aus, 
auch braucht man fie zu Punſch. In den nörblichen Ländern, 
wo fie hHänfiger vorfommen, braucht man fle als Fühlendes 
Getränf. FI. dan. tab. 80. Schkuhr T. 10T. Dayne IV. 
Zf. 18. 2 0. 

c) Blumen ebenfo, Blätter abfällig. 

6) Die kaubige (V. frondosum). 

Blätter, efliptifch, ganz, unten behaart, Blüthen In fchlaffen 
Achſeltrauben. Am wärmern Rorb-America, ein Fleberiges 
Eträuchlein mit weißen Blumen unb blauen Beeren, welde 
Blue-Tangles heißen, und wie unfere Heidelbeeren gegeffen wers 
ben. Michaux, Fl. am. I, p. 231. Andrews bot. Repos, 
tab. 140, 


5.8, Die Tranbenprengeln (Thibaudia), 
Keldy Halb angewacien und fünftheilig, Blume Erugfbrmig 


und fänfzähnig, mit 10 kurzen Staubfäben; Yerre es, fünf 
$ächerig und viebfamig. 

Aufrochte, aͤſtige Straͤucher mit Immer grünen Blättern, 
meiſt rothen Blütben und ſchmackhaften, fünerihen, rothen 
Beeren in Trauben; in Sud⸗America. Chupalme. - 

1) Die flaumige (Th. mellilora). 

Blätter ekiptifch, ftunpf und flaumig, Blumen ſcharlach⸗ 
vorh. UAuf deu Muden von. Peru in Menge, 4’ Hoch wit hängen⸗ 
den Achten uub verwachienen Strubfäben, bie Blumen fe voll 
Hmig, daß die Judianer Diefelken gierig ausſaugen. Dynal, 
Vaccinia t. 7. 

3) Die glatte (Th. quereme). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch und. fünfsrippig, fehe glatt, fo wie 
die rothen Blumen, Columbien, auf Bergen, ein.glatter Strauch, 
faſt mannshoch, mit braunen Heften, 3" langen Blaͤttern und faſt eben 
fa laugen Trauben, Blumen 6 lang, Beeren wie Pfefferkorn. 
Die ganze Pflanze riecht fehr augenehm, und behält ben Geruch 
ſelbſt getrocknet; man macht daraus eine Tinctur, welche wie 
Nägelein riecht und gegen Zahnweh gebraudt wird. Hum- 
holdt et Kuntlı, Nova Genera III. t. 286. 

3) Die braune (Th. macrophylia), 

Ziemlich fo, die Trauben fürzer, die Blumen größer und 
weiß. Auf den Anden von Popayan, glatter Strauch mit 
braunen Zweigen, 8" fangen Blättern, roiben Kelrhen, vöhrigen, 
‚ weißen Blumen, unten roh. Aus den Beeren wird Mein ger 
preßt, beißt Daher Uva camarona.. Humboldt et Kunth, 
Nova Genera III. p. 270. 


11. Zunft. GröpssGtengelpflangen — Heiden. 


Monotropen, Pprolen, Ericaceen. 
apfel frey, vier» oder fünffäcderig, mit vielen Samen an Rippen« 
ſcheidwanden; Blume vier» bis fünffpaltig, mit doppelt fo diel Staub. 
’ fäqden und zweyfächrrigen Beuteln. 


Kleine, ſteife Straͤucher, ſelten Kräuter, mit Schuppen⸗ 
blättern oder immer grünen Leberbtättern und bonigreichen Blu: 
wen. Die ganze Pflanze vi besb, gerbent. - 
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A. Mrüuter mit geßdellten Blıımen, Ürsnetzspyen nad 
Pyrolen. 

a. Bleiche Schmaroher mit Schuppenblaͤrtern. ones 
tropen. 

1. G. Bf Ohablatte (Monotrops). 

Kelch und Blume vier- bis fünfblätterig und bepde bleich, 
Blumenblaͤtter unten höderig, doppelt ſo viel Staubſäden auf 
zweylappigen Draſen; Griffel mit eckiger Narbe, Eapfel oval, 
halb fünffächerig mit vielen ſtaubartigen Saen an Waubleiften. 

Schmawdtzeudes, fleiſchige und bieiche Kräuter, wit ſchupph 
gem Schaft und aufrechten Bluthen in Eobrauben, wevon une 
de obere fürfgähftg. 

1) Das gemeine (M. kypogitya). 

Gtengel ganz gelbliabraun, Bläthen ik Kanger Zenube, 
Blumenblätter gegähnelt, Tapſel laͤnglich vval. Schmarotzer auf 
Banmwurzeln, beſenders in Radelwäüldern, Schaft ſteif, üben 
ſpaunehoch, nur wit kchmutzig gelben Schuppen hobeckt, wie 
Orohaacho; Blathen über Zoll laug. Wird in Schmeden gegen 
den Huſten des Bichs gebraucht; eine ähnliche Pflanze in Nard- 
american als MWurmmitte. Sc ſuher Taf. 116. Reichen, 
bach, Ironagr. V. t. 4BR. Fichten ſpargel. 

b. Grüne Kräuter mit Wurzelblaͤttern. vyroleen 

8. Die Wintergräua (Myrols). 

Kelch. fünfiheilig, Blume fünfblätterig wit 10 pagrigen 
Gtaubfänen auf dem Baden, Weutel zwephörnig; Griffel vor⸗ 
ragend mit fünflappiges Narbe, Tapſet vundlich, fünffäckerig, 
klafft im Rüden, viele winzige Samen. 

Kleine Kräuter in ben Wäldern zerftrens, mit Friehender 
Burzel, vrundlichen, geſtielten Wupzelblättern; welche Dad ganze 
Jahr grün bleiben; Blüthen weiß, Aberhaͤngend, traubenartig, 
am Ende dei Schafits. 

)) Das gemeine (P.. retundifolia). 

Stengel einfach und eckig, Wurzelblätter rundlich, Blumen 
in Zrausen wie Mapblümchen, weiß, Kelchlappen fpibig, Staub⸗ 
füben und Griffel niedergebogen. In Wäldern, nicht Häufig 
ſchuhhoch, mit. 4-9 Blaͤttern, 2 guoß, auf .ebeufe langem 


Stielen; 1-2 Dubend hängende Müthen mis-onalen Blättern, 
fehr zierlih; Capſel fo groß wie eine Erbfe, mit den Scheid⸗ 
wänden an den Klappen. Die bitterlichen Blätter wurben ches 
mals als Wundmittel gebraudt,. MHerba Pyrolae majoris; in 
America als Brechmittel. Shfunr T. 119. Plenk T. 335. 
Hayne IV. T. 21. Ä nn 

2) Das Fleine (P. minor). 

Ebenſo, aber Feiner, Blumen ing Nöthfiche, Griffel und 
Staubfäden grad. Ebenda, aber ziemlich felten. War auch ofe 
feine. Sturm, Deutſchlands &lora, Die 13. Hayne 
IV. T. 38, 

b. Chimaphila.. Wie Pyrola, aber bie: Rarbe ſtiellos und 
die Staubfädenin der Mitte breiter. 

3) Das gefledte (Ch. maculata). | 

Blätter. Yanzerförmig, oben weiß gebäntert, Staubfäden 
unten behaart. Rordamerica in fandigen Wäldern, faum fpanne« 
hoch, Blätter zuftlang und artig gefhädt, Blumen weiß. Dex 
Abſud wird von den Jnngeborenen als harntreibendes Mittel, 
auch gegen hufterifche und Nervenübel, fowie gegen auſteckende 
Krankheiten hochgeſchätzt. Plukenet, Mant. tab. 349. fig. 4. 
Radius, Diss, Pyr. 1821. tab. 6. fe. 2. Barton, Fl, am. 
I. tab. 11. 

4) Das doldige (Ch. umbellata). - 

Blätter fpatelförmig, uͤngefleckt, Staubfäden unbehaart. 
Nordamerica, Alten und Europa, fpannehuc; in kleinen Rafen, 
Blume rofeneoth. Die bitterlichen. und herben Blätter find 
officinell als harntreibendes Mittel, verteesen bie Gtelle Der 
Bärentrauben; anf ber Haut bringen fie NRöthe hervor. La- 
märck, Mustr. tab. 367. fig. 2. Barten, Med. bot. tab. 1. 
Gmelins badiſche Flora IL ©. 24.9. 2. 

B. Sträuder mit lappigen Blumen, Ericeen. 
c, Sträucher mit Schuppenblätteern, bleibenber, vier⸗ 
fpaltiger Blume und einer Eapfel. 

3. ©. Die Heiden (Erica). 

Kelch viertgeilig, Blume unten, alodeiförmig, vierfpaltig, 
mis 8 Staubfäben auf dem Boden, , Beutel meilt zwepgrannig; 
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Narbe did, Capſel pierfaͤchtrig, wert ‚ viele Samen am 
Mittelfäusichen. 

Eträucher von verfchiebener Größe ‚ Reif und äflig mit Ras 
beiblätteen ; Blüthen meift blaßroth, überhängend, einzeln in 
Blattachſeln, ährens und doldenartig. Es gibt 400 Gattungen, 
die meiſten in Afriea und Neuholland. 

a) Blume faſt ganz geshellt;. die apfel trennt ſich in ‘ 


Bälge. Calluna, 


1. Die gemeine (E. vulgaris). 

Blume glodenförmig, Fürzer.als ber gefärbte Kelch, Blät⸗ 
ter ziegelartig, gegenüber, Trauben einfeitig, Griffel vorragend, 
Blumen röthlich, vertrocknen. Reberall auf Bergen und Haiben, 
befonders im, Madelmwäldern, oft -in. meilenweiten Gteeden; 
Sträuchlein 1—2' hoch und beſenartig. Blaͤtter fehr Hein, hin⸗ 
ten geſpalten, in vier Strichen übereinanderz Die Traube 3 
lang, die Staubbentel verwachfen, jeber kammartig gefpalten, 
unten mit 2 Boriten; bie Scheidwände ber Eapfel. bleiben am 
Mittelſaͤulchen und ſtoßen gegen die Klappennaht. Iſt ein gutes 
Bienenfutter, und man bringt deßhalb die Bienenilöde des Som⸗ 
merd in die Heidengegenden. Ganze Strecken werben abge⸗ 
brannt, um fie für einige Zeit -urbar zu machen. Bigweilen 
findet man an den Wurzeln Scharlachkörner. Flora dan. t. 677. 
Schkuhr 8. 107. Plenk % 301. Hayne IV. T. 17. 
Sturm H. J. Ouimpel 8. 45 | 

b) Blume ziemlich vöhrig, nur aefpalten, die Gapfelfächer 
Hoffen im Rücken, 

2) Die. Sumpfheide (E, tetralix). 

Blumen oval, vierzähnig, eithfarben, In Doldenkopfchen; 
Griffel kurz, Bitter vierreihig und gewimpert. Auf Heiten 


im nördlichen Deutſchland in. Menge unter der gemeinen, ſchuh⸗ 


hoch, pläht zweymal. Flora dan. t. 81. 

3) Die baumartige (E. arborea). 

Stengel weiß, Blumen wie Mapblümchen, weiß in Ends 
trauben, Griffel Yorragend, mit fchildfüemiger Narbe. Am 
Mittelmeer, bey und in Umlagen über mannshoch. Olus., 
Bist, I. p. 41. £ 1. Cobelius T. 214. $. 1. 
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4) Die Fudenfirfihen-artige E. hallcataba). 
Blätter dreyreihig, Blumen ſehr aufgeblafen, einzeln am 
Ende, Griffel: kurz. Sädafrica auf Belfen, bey uns in Ges 
wähchänfenn,, hoher Strauch mit röthlichen Aeſten und weiß- 
flzigen Zwelgen. Blumen purpurröth, fo groß wie eine Eichel. 
Hort. Kewenfis t.2. Wendlande Heiden VI, $ig. 

8) Die. vielblüthige TE. multillora). 

Blätter vierreihig, Blumen in Achſeln, : glodenförmig, 
Staubfäden und Griffel voreugend, Beutel ohne Grannen. 
Südfranfreich, bey uns ats Zierpflanze, mannshoch, mit gelb» 
fiber Blume. Garidel, Aix. t. 32, Wendlands Heiden 
9 V. F. Presl, Deliciae pragenfes t. 89. J 
6) Die krautartige (E. herbacea, camea). 

Blätter vierreihig, Blumen fleifchfarben, einfeltig, in Trau⸗ 
"Ben, röhrig, glodenförmig, Staubfäden und Briffel vorragend, 
Beutel ohne Grannen. Im füdlihen Deutfchland, auf Bergen, 
aud in Gärten; ein frautartiged Sträuchlein, zeigt die Blüchen 
im Herbft wit grünen Kelchen, Öffnet fich aber erſt im Frühli. 
Jaequin,, Auftia t. 32. Sturm Heft 26. Wendlande 
Heiden 9. VII. und IX. 8. | 

d, Sträucher mit immer grünen Lederblättern und ab⸗ 
fältlger Blume. Andromebeen und Arbuteen. - 

4. ©: Die Kienporite (Andromeda). j 

Kelch fehr Flein und fünftheilig, Blume eagelförmig und 
fünfzähnig, 10 Staubfäden kurz und behaart, mit zweygrannigen 
Beuteln; Narbe ſtumpf, Capſel frey, fuͤnfeckig, fünffaͤcherig, 
mit Rippenſcheidwänden, viele zuſammengedrackte Samen an 
Saulenflügeln. 

Huͤbſche Sträucher mit Immer grünen Blattern auf ſum⸗ 
pfigen Bergen, manche nur wie Mooſe, andere baumartig. Die 
Blumen von denen ber Heide nur durch bie Zahl verfchieden. 

1) Der gemeine (A. polifolia). 

"Blätter abwechfefnd, ſchmal lanzetförmig, unten weißfich, 
mit umgefchlagenem Rand, Blumen .röchlich und doldenartig. 
Motdlich, auch Hin und wieder in Deutfhland auf Torfboden mit 
Ledam palustre, und in America; ein immer grünes Straͤuchlein, 


2 hoch, wait rothhraunen Qweigen; Wlätter zgoffläng, 3“! breit; 
blüht im Juny, Gtiele und Kekh rofenrstg, Blumen röthlich 
weiß. Bu Peterdburg färbt man damit Gelbenwaaren fchön 
glänzen® ſchwarz. Gehört unter die betäubenden Gewäcfe und 
macht Schafen und Siegen Berftopfung. Die Blätter bisweilen 
in den Apotheken ftatt Ledum paluſtre. Gewöhnlich iu Gärten. 
Liune; Flora lapponica t. 1. f.3. Pallas, Flora rossica I. 
. 71. Schkuhr Taf. 118. Plenk Taf. 338. Hapue IE 
Taf. 22. Rosmarin» Heide. | 

5) Blume dval, Staubbeutel ftampf. Oxydendrum. 

24 Der baumartige (A. arborea). .. 

Blaͤtter abwechſelnd, elliptifch und gesähnt, Blumen flau⸗ 
mig in einſeitigen Endtiauben. Nordamerita auf morailigem 


Boden, beſonders Im Alleghanygebirge, bey und in Gaͤrten; ein 


fhöner Baum, 12—20 hoth, mit kleinen grüäufichweißen Blu⸗ 
men und ſauren Blättern, 4 lang, 2 breit; dienen abgekocht 
zum Loſchung des Durftes in higigen Wieben. Catesby, Ca- 
roima 8,71. Michaux, Arkees Il 67 Barton, H. 


am. I. t. 30, Sorrel- Tree, Arbre oen⸗. vanera ien 


baum: 

5.6. Die The ebeiben (Gankthenia). 

Kelch fünflappig mit 2 Dediblättern, Blume dyal; fünf. 
zihnig, 10 kurze Stambfäden, mit viergrannigen Benteln; Narbe 
Rumpf, apfel apfelförmig, fünffurdsig, fürffädyerig in beeren- 
artigem Kelch, mit Rippenfheidwänden, "utele Samen am Welt 
teffänlıhen. 

Sträucher, meiſt in America, mit Immer gränen Wechſel⸗ 
blättern und Achſelblüthän, einzeln. oder .in. Trauben. 

I) Die gemeine (& preeumbens). .. Zu 

Srrugel liegend wit. anfrechten - Welten. und fpig = dvalen, 
gewimperten Blättern, Achſelſtitle ein» bis zweybluͤthig. Nord⸗ 
amerita und Reufundland "in fandigen Wäldern; ein Feinde ges 
wärzhafter Gtrauch, mit 1%), Targen, 1 :breiten Blättern am 
Ende, weißen, '/s‘’ langen Blumen und rothen, eBbaren Beeren 
(Partidge -berry, Rox-berry), Aus den Blaͤttern macht man 
reihen Thee (Mountain: Tea). Duhamel; Arbres.I. t. 118. 
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yo 
‚ Lamarck, Uluetr. tab. 367. Barton. Mat, med. | tab. 15, 
Bigelow, Med. .bot. I. f. 12... 
6. G. Die Laubheiden (Glethra). 
Kelch und Blume fünftheilig mit 10 Staubfaͤden unten auf 
der letztern; Narbe dreyſpaltig, Capſel im Kelch, dreyfaͤcherig 
mit Nippenſcheidwänden, vielfamig. ..: } 

" Sträucher. und Bäume in America: mit — Blat⸗ 
tern und weißen Blumen. 7 

1) Die gemeine (C. alnifolia). 

Blätter Feilfbemig oval, gezähnt und glatt, : Würgen in 
Achren mit Deckblättern., Nordamerica in Sumpfen, bey uns 
als Zierſtrauch in Gärten, 2 Mann hoch, mie hübſchen Blät⸗ 
teen. und Sträußern. Gatesby, Carolina -t. 66. Sarabe 
TE 118. . BGuimpels Holzarten. J. 76, - 

3) Die baumartige (C. arhorea), i 

" Blätter wedenfärmig, glatt ‚und an. ber Spike gezaͤhnt; 
inte röthlich in raschen Endriſpen. Madera, ein hoher 
‚Strauch wie Arbutas Addrachne, mit: vothen Zweigen usb wohl⸗ 
riechenden Blumen; bey uns in. Sewähshäufere. Schnee- 
vogt, leones Pl. 1793. Fol t. 22. Duhamel, Arbres, 
Ed. nov. V. t. 38, : = U 

7. G. Die Biventrauben eArbutns). 

Kelch Flein und. fänftheilig, Blume oval mit 5 umgeſchla⸗ 
‚genen Zähnen, 10 Furze Staubfäten, Beutel zweygrannig; 
Narbe ftumpf, Beere rundlich, fünffächerig, ein und mehrfamig. 

Sträucer und Bäumchen mit immer grünen Blättern and 
Blaͤthen in Endſtraͤußern. 

a) Faͤcher einſamig. Aretontapbylos. 

1) Die gemeine (A. uva ursi). 

Liegender Straud ‚mit länglich. ovalen, ganze, unten netz⸗ 
—* und immer grüuen Blättern. In Nadelwäldern von 
RPordeuropa, Afen und America, wo die Wilden bie Blätter 
rauchen, unter dem Ramen Sacacommis, auch auf den Alpen. 
Es kommen mehrere, 2—3' hohe, braͤunllche Stengel aus ber 
Wurzel, mit dicht ſtehenden lederigen: Blättern und gegen ein 
Dutzend Bluͤthen in einer bäfchelfdrmigen Irande, Blume, nur 











ver 


3" Sortg.:: Die: Bhätick Sehen ans wie bie der Preußelbreren; 
find aber nicht gedüpfelt. Sit ſchmecken. herh und bitterlich, 
enthalten Gerbftoff und Harz unb werden gegen Harnverhaltung 
empfohlen;: man braucht fie. auch. zum Gerben des Gaffiang, 
zum Schwarz« und Giranfärben ber Tücher; mifcht fie auch. unter 
den Rauchtabaf. In die Apotheken Fommen hisweilen bafür 
bie Blätter ber Preußelbeeven, :meiche aber gebüpfelt find, auch 
bie der Moosbeeren und ſogar bes Buchſes. Im Norden wer 
den die etwas mehligeu Beeven: mit anderem Mehl zu Brob ver⸗ 
baden. Linne, Fl, lapponica t, 6, f. 3. Schmidt, Bäume 
T. 188. Schkuhr T. 118. Plenf%.340. , Sturm 9. Vi. 
Hayne IV. T. 20. Daſſeld. off. Pf. W. T. 7. Wagner 
I. 2. 206. 


2) Die Alpen⸗B. (A. alpina). 

Liegender Strauch mit verfehrt enförmigen, gejäßneften 
und abfäligen Blättern und Fleinen Endtrauben. Auf den 
Alpen von ganz Europa und Rußland; ein Strauch mit weißen 
Blumen und fchwarzen eßbaren aber herben Beeren, die Blätter 
zum Gerben. Flora dan. t. 73. Guimpel, Bäume T. 58, 


b) Sächer vier« bis fünffamig, Beere; meiſt warzig. 

3) Der Erbbeerbaum (A. uned).- --, ı 

Streauchartiged Bäumen mit rauher Rinde, glatten, 
lanzetförmigen und flumpf ‚gezähuten, lederigen Blaͤttern, weißen 
Blumen in Enbrifpen , rotben, warzigen Beeren. Ums Mittels 
meer anf Zelfen, auch in Irland; graber Strauch, fall 2: Mann 
hoch , mit Feummen Zweigen, 2" langen, 1’ breiten, abwech⸗ 
feluden, immer grünen und fleifen Blättern, faſt wie Lorbeer⸗ 
blätter; Blumen wie Mapblümdhen und wohlriechend; blaht im 
Auguſt, trägt gelbrothe Fruchte wie Schnellkugeln, aber ‚ganz 
ſtruppig von fleiſchigen Spitzen wie große Erdbeeren; ſie kom⸗ 
men. in Italien unter best Namen Corbazzoli auf den Marft, 
werben jeboch nur zum. Zeitvertreib gegeſſen, indem fle: ziemlich 
fad fchmeden; man madt auch Wein, und Brauntwein daraus. 
Die Herden Blätter und die Rinde bienen zum Gerben, auch 
gegen Durchfall. Seligmanns Böget V. T. 1, Knorr, 
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Delieise 1. tab. E. 1. a. Dahamel, Arbres Ed. I. ta. 21. 
Lamarek, Mustr. t. 366. £ 1. 

4) Die rothe (A. — * 

Baumartig, glatt, Blätter oval 8 ganz mit einem Stift, 
Btärhen weiß in aufrechter Nifpe, Beeren glatt. In Griechen 
land und dem Orient, ein fchöner Strauch über mannshodh, mit 
edrallrother Rinde, bey uns in Bärten, bie Beeren eßbar. 
Ehret, Phil, Trans. 87. t. 6. Duhamel, Arbres: Rd. 2. I. 
s 22. Ker, Bet, Resiger T. 113. 

7 
12. Zunft. Sinmen-Gtengelpflanzen — Dendetn. 
Rhododendren. 

Die Samen an den Klappennetbmänben ber der fünftächerigen 

apfel. 

Sträucher mit breiten Lederblättern und abſaͤuigen Blumen. 
Blätter und Blumen oft betäubend. 

A. Blume nur gefpalten. 

1. ©. Die Zaufendendeln ‚(Aualen). 

Kelch Mein und fünftheilig, Blume trichterförmig und fünf« 
Iappig, 5 Staubfäden auf dem Boden, Beutel mit Längsfpalt; 
Griffel mit einfacher Narbe, Enpfel fünffäcerig, viele Samen 
an Klappenſcheibwänden. 

1) Die gemeine (A. proeumbens). 

Liegend mit zerſtreuten Aeſten, Blätter gegenüber, enipuſch, 
mit umgerolltem Rand und bleibend, Blume fleiſchfarben, regel⸗ 
mäßig fünfſpaltig, Staubfaͤden und Griffel Fürzer; Capſel nur 
vierflappig. Auf den Alpen von ganz Europa, Gibirien und 
Rord⸗America, als großer Meberzug auf den Zelfen, beſonders 
Im Norden, nur ſpannehoch, Blätter Faum 3/,° Tang, I—4 
Feine Blüthen am Ende, mit dunfefrothem Kelch. Linne, 
Fl. lapp. t. 6. £.2. Fl, dan. t.9, Pallas, Fl. ross, II, t. 70 
f. 2. Schkuhr T. 36. Felſenſtrauch. 

2) Die pontiſche (A. pontica). M 

- Blätter lanzetförmig, glänzend und gewimpert, Blume kle⸗ 
Seen“ und behaart, mit vorragenden Gtanbfäben. in Trauben 








| . 
am Ende, ohne Säle Mein⸗Aßen wab Caucaſus, bey ung 
häufig in Gärten, mannshoher Strauch, fickt ganz aus ne 
Rhododendrum ponticam; bat aber ſehr verſchieden gefärbte 
Blumen, goldgelb, Eupferrotb, weiß und gelb. Der Honig, 
welchen die Bienen bauen fammeln, fad giftig ſeyn. Rind⸗ 
geau und glass, Mläster 3” lang, 1’ breit unb immer. gröms 
über ein Dutzend Blumen auf zolllangen Stielen mit etwas 
gefrämwter Röhre. Dee ganze Strauch riecht balſamiſch, ent⸗ 
hält aber ein Gift, weldes bie Geißen im Eamsafus tödtet, 
wenn fie bavon freffen. XRenophons Goldaten wurden wie be⸗ 
trunfen und rafend, ale fie von dem Honig aßen, ben bie 
Bienen aus biefer Pflanze gefammelt hatten. Pallas, Flora 
ross, 1. 4. 69, Roemer, Fl. europaea 6. 

3) Die Fleberige (A. viscofa). 

Zweige rauch, Blätter längkichoval mit Lorkigem Rand, 
Blumen weiß, kleberig und behaart, in hlätterigen Straͤußern, 
Nordamerica, in fumpfigen Wäldern, ben uns in Luflgärtenz 
blüht erſt nach dem Ausſchlager, und bie Staubfäben find kaum 
länger als die wohlriechenden Blumen, welche auch die Karbe 
wechſeln. Gatesby 3. 57. 

4) Die bunte (A. mmdißera). | 

Zweige rauch, Blätter fpit-oval und gewimpert, Hamen 
behaart, verfchieben. gefärbt, Gtaubfäden vorragend, in Ends 
ſträußern ohne Deckblätter. Nord⸗America, bey uns in Luf« 
wäldern, in trodenem Boden; .ein großer Strauch, wie biz 
Alpenrofen, mit, weißlicker Rinde und abwechfelnden, großen 
Blättern am Ende; Blumen in boldenartigen Strͤußern, groß, 
longröhrig, blaß⸗ und hochroth, weiß. und gelb, kommen ung 
ben Blättern. Ttrew-Ehret 8. 48. Duhamel, Ark 
t. 3. Mapblumen⸗Buſch. oo J 

2. G. Die Lorbeer dendeln (Kalmia). F 

Kelch klein und fünftheilig,. Blume Fcibepförmi, fünf 
fpaltig, am Grunde mit 10 Gruben, marign. Die Btaubbeusaf 
liegen; Griffel Furz, mit erweiterter Narbe, Capſel füntfächerig) 
mit vielen Samen an hen Eileen bes Mittel ſul hens. : Löffel» 
baum. ertznk. ss 
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Smmer ‚grüne Sträucher - is Nord⸗ America mit ganzen 
Blättern und Blüthen in Endſträußern. 

1) Die breitblätterige (K. latiflia). 

Blätter wedenfbemig, harſch, zerſtreut und zu dreyen, 
Blumen roth, in kleberigen Eudſträußern. Nord⸗ Ameriea, bey 
ung ale Zierpflanze in Gärten; Strauch mannshoch, bisweilen 
baumartig, 230° hoch, mit braunen Meilen und:Blättern wie 
Lorbeerblätter, 3° lang, 1% breit; viele Blumen in doldenartigen 
Straußern, blaßroth oder weiß, O lang, breden im May ganz 
roth hervor, werden aber fait weiß. Das Holz iſt gelb und 
geadert, und wird zu verfchiedenen Dingen, beſonders zju_Läfe 
feln, verarbeitet. Die Blätter find herb und beräußend, und 
ſollen dem Vieh ſchaͤdlich ſehyn, aber sicht dem Bild; werben 
gegen Durchfall, Ausfchläge und auftedende Krankheiten ge: 
braucht. Der Honig erregt Schwindel, Erbrechen und Krämpfe. 
Catesby, Earolina II. T. 98, Trew⸗Ehret T. 38, F. 1. 
Wangenheim Taf. 24. Fig. 60. Schfuhr T 116. Mi- 
chaux, Arbres am. 1810. Hl. .t. 5. -Laurel, CaBco-Bufh. 

2%) Die fhmalblätterige (K. angustifolia), - 

Blätter länglich, unten roftfarben, zu breyen, Blumen rofen« 
roth in feitlichen Sträußern. Ebendu bey uns in Sujtwäldern, 
ziemlich wie bie vorige, aber Fleiner. Soll befonders giftig auf 
die Schafe wirken, und heißt daher Sheep-Laurel; auch ber Honig 
wirkt giftig. Gatesby TIL Taf. 17, Fig. 1. Trew⸗Ehret 
T. 38. F. 2. Wangenheim T. 24. F. 51. 

3. G. Die Alpenroſen GRhododendrum). 

Kelch fanfthellig, Blume trichterförmig und fünflappig, 
10 freye und ‚geneigte Staubfäben, vor und zwiſchen den Lappen, 
Beutel am Ende mit 3 Löchern; "Gapfel fünffädherig mit: Rand⸗ 
fheidwänben, niele feine Samen am fünfedigen Säulen; bis⸗ 
weilen zehnfächerig. Zuntern. 

Zierliche Straͤucher mit immer grünen, ganzen Blättern, 
meiſtens am Ende fchraubenartig gehäuft, in ber noͤrdlichen 
Erdhaͤlfte; Bluthen in Endſtraͤußern. 

)) Die soifirdthe (R. forrugineum). 
Blaͤtter laͤnglich, glatt, mit umgerolltem Rand, unten braun⸗ 
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ſchuppig, Blumen teichterfärmig, roſtfarben in befbehartigen 
Trauben. Auf den Alpen, 'vom Fuß an Bid zur Sihnerlinie) 
meiſtens auf Gruntt3-Steauch 2—3 body, mit krummen, braͤünen 
Zweigen, mit Drüfen bedeckt; Blätter 197,” Tang, /.“ breit, 
kurz geftiele und fleifz Ein: Dugend Blumen 10° lang, purpure 
roth, mit weißen‘ und gelben Brüfen, innwendig etwas zettig; 
Anrbe- kurz und fünflappig, Capfſel banglich⸗ oval und fuͤttfeckig; 
bluht Am: July und Anguſt. Die Blaͤtter nnd Sproſſen ſind 
etwas bitter, herb und betäubend, hakti«- und: ſchweißtreibend/ 
und werden vom Volk gegen Gicht ind Steinbeſchwerden ge⸗ 
braucht; in Savoyen gießt man Def ahfı die Gallaͤpfel dieſes 
Strauchs, und braucht es gegen Gliederſchmerzen und Wunden; 
Olco-di marmota. Jaequin, Obserr. I. t. 16. Fl. austriaca 
288. Hayne X, T. 25. Daffeld. vm. T. 18. Gu impel 
a 1:7 Tu 

M2MDie rofenrothe— R. hirenkum). W 

Blaͤtter elliptiſch und gewimpert, nicht umgeroft, unten 
mit Harz. gedupfelt, Blumen hellroth und trichterförmig, in 
doldenartigen Trauben. Auf den Alpen, beſonders Kalkbergen; 
wie die vorige, aber kleiner, ſo wie auch die Blumen, welche 
jedoch ſtääͤrker riechen; wird auch gegen Steinbeſchwerden an⸗ 
gewendet. Jacquin, Flora austriaca tab. 98.  Hayne X. 
% 236. Guimpel f. 58. 

3) Die gelbe (R. chryfanthum), 

Blätter länglih mit umgerofftem Rand, oben voll Rippen, 
unten gelbfihgrün; Blumen fait radförmig, gelb, in Dolben- 
trauben. In Sibirien, Kleiner ald die andern, nur ſchuhhoch, 
mit zerſireuten Zweigen, Blaͤtter 2 lang, ein Dutzend golb⸗ 
gelbe Blumen, 1” Lang‘, Kelch zottig. Die Blätter und Sproſ⸗ 
fen find officinell, bitter und herb, und werden ale ſchweiß— 
und harntreibendes Mittel gegen Gliederſchmerzen gebraucht. 
Gmelins Sibirien IV. T. 54. Pallas, Fl, rossica t. 30. 
Penft. 339 Hayne X. T. 37. Düffeld. VIEL T. 17. 

4) Die pontiſche (R. ponticum). 

Blätter laͤnglich lanzetförmig, glatt: und gleichfarbig, Blu⸗ 
men glockenförmig, purpurroth, in kurzen Endſträußern. Ums 


fhwarze Meer und im fühlihen Spanben, bey und häufig In 
Särten; ein großer Strauch mit harzlofen Zweigen und immer 
grünen Blättern, wie bep Prunus laurgcerasus; Blumen fn 
groß wie beym Oleander, faft 2 Hreit, der obere Bappen oft 
gebüpfelt; Gapfel meiſt ferhefächerig; Samen behaart. Wird 
im Orient gegen Gift gebraucht. Pallas, Fl. ross. I t. 20, 
Jaequin, Ile. rar. I, tab. 78. Lamarck, Illustr. tab. 364. 
Schkuhr T. 107. Gunimpel, Holzarten 3.5. Tourae- 
fert, Voyage Il. p. 99. 

5) bie große (R. mazimen). 

Blätter eftiptifch, glatt mit umgerolltem Rand, unten rofl« 
farben, Blumen glodenförmig, roſenroth, in traubenförmigen 
Straͤußern. Norbamerica am Waſſer, bey uns in. Härten. 
-MWirb dort als ein balfamiſch herbes und Hetäubendes Mittel 
"angewendet. Catesby IH. Taf. 17. Fig. 2. Trew⸗Ehret 
%. 66. Lamarck, Blustr. t. 364. Michaunx, Arbres Ill, 
t.& Schmidts Bäume %. 121. 

5) Die baumartige (R. arboreum, eunicenm). 

Blätter lanzetförmig, unten grauſchuppig, Blumen meiſt 
ſcharlachroth in gebrängten Gträußern, Gapfel filjig und zehn⸗ 
fächerig. Indien, vorzüglich im Himalaya; ein anſehnlicher 
Baum, 20—30' hoch und 2° Did, mit immer asüngn, leberigen 
Blättern, 6 lang, großen glodenförmigen Blumen, welde 
auch roſenroth und weiß werden und gefledt. Auf ber untern 
Blattflaͤche ſchwitzt eine zuckerartige Subftanz in Tropfen aus, 
weiche angenehm ſchmeckt und von ben Gebirgsbewohnern wach 
harter Arbeit gegen ben Durft genoſſen wird. Roxburgh, 
FL ind. II. p. 409. Burang; Wallich, Pl. as. IL t. 183. 
Lindley, Bot. Reg. t. 890. Zenfer, Zub. Pflanzen X, 15. 


B. Blume blätterig. 
46. Die Porfte (Ledum). 

Kelch Hein und fünfzäpnig, Blume fürfblätterig und flach, 
5 oder 10 Staubfäden, Beutel am Ende mit 2 Löchern;-Marbe 
fünflappig, Gapfel oval, fünffäcyerig, fpringt von unten auf, 
piele geflügelte Samen am fünflappigen Mittelſäulchen. 


Kleine immer grüne, riechenbe Straͤucher, nörblic in Sumpf⸗ 
boden, mit abwerhfelnden, unten braunfilzigen Blättern,. Rand 
umgerofis; Plymsen weiß In voldenfonmigen Eraͤußern. 

3) Der gemeine (L. palustre). . 

Zweige und ſchmale Buůtter unten braun filzig, Blumen 

weiß, mit 10 laͤngern Staubfäden. Auf Torfboden im Norden, 
auch in Deutſchland, Sibirien und America, 2—4 had, mit 
fproffenden Zweigen, zofflangen Blättern, wie Rosmarin; 
Blumen groß, faſt wie bey Epiloblum, flerufdrmig und ſchnee⸗ 
weiß, /. breit; Capſel überhängend, braun, 4’ lang, bleibt 
über ein Jahr ftehen. Die Blätter find bitter, herb, gewuͤrz⸗ 
haft riechend, aber betänbend, werben gegen Keuchhuſten, Bräune 
und Hautkrankheiten angewendet, auch zur Vertreibung bes Un⸗ 
geziefers; ſchlechte Bierbraͤuer thun es ins Bier, um es berau⸗ 
ſchend zu machen. Mit der Lauge wird ber feine Cordnan bes 
reitet; die Blätter geben, wie bie Birkenrinbe, ‚ein ätheriſches 
Del, wovon. die Juchten einen angenehmen Geruch erhalten. 
Die Biumen find ein gutes Bienenfutter, Herba rosmarini syl- 
vestris, Wilder Rosmarin. Schkuhr Taf. 117. Plenk 
⁊. 337. Hayne IT. T. 21. Duſſeld. IV. T. 4. Wagner 
L. T. 121. | 

2) Der breitblätterige (L. latifolium). 

Bfähter Tängfich, unten braunfilzig, Blumen weiß, in größern 
Doldentrauben, nur 5 Staubfäben, fo lang als die Blume. 
Nordameriea, von ber Große des gemeinen; bie Blätter werben 
häufig’ wie der .chineflfche Thee getrunfen, auch bey Bruſtkrauk⸗ 
heiten; heißt daher LabradorsThee und James⸗Thee. Jacquin‘, 
Ic. rar. DU. t. 464. Lamarck, Nlastr. t. 363. Guimpel, 
Holzarten z, 50. 
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ſchwarze Meer und Am ſabliche ou 
Bärten; ein großen. Strauch/ . 


grunen Qlättern, wie bey ; eluer. 
‚groß wie —— „efle nr 
gebäpfelt; Gapfel mei 45% 3 ſpy 
im Orient gegen Gilt - A x 
Jacquin, Ic. rar. I/ * eher 
Schrkuhr 2..102./5 
fort, Voyage Il 2 9 PER 
4’ 2 reiten 
. + Zünfte, 
—— gaben Fümmerliche Blumen und eine nuf: 
Wirb dr Myrobalanen oder Eombretaceen, = - 


‚„oere. haben aͤhnliche Blumen, aber eine pflaumen» 

gr . grucht. Dlacinen, Styraceen. 

t. 5. Andere vollfommene, meiſt vier« und fechstheifige 
gfumen, mit einer beerenartigen, wenigfamigen Frucht. Die 


4. Andere endlich haben eine viertheilige Blume und eine 
vielfaͤcherige, je einſamige, ſaftreiche uͤnd freye Beere. Sapoten. 


13. Zunft. Nuß⸗Stengelp flanzen — Hilpen. 
Myrobalanen (Combretaceen). 
Kelch röhrig und oben, Blume vier⸗ und fünfblätterig, nt s 
artig,' doppelt ſoviel freue Staubfaͤden; ein Griffel, —— 


Rap, einfaͤcherig, mit 2—a anlegt nur einem hängenden Samen, obne 
0 Eyweiß, Keim gegen den Nabel, 2 


Sträuder und Bäume mit einfachen, meift abwechfelnden 
Blättern und Nebenblätter; Blumen Fein und fümmeslih, in 
Achren, Kelchrand abfaͤllig. Den Santalaceen und Epilobien 
verwandt. 

A. Grdps einfächerig;.der Samen Feimt nicht darinn. 
Myrobalanen., | 
a. Kelch meift vierfpaltig, mit fo viel Blumenblättern 
und zweymal fo viel Staubfäden; Samenlappen laͤngsgefaltet. 
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.g. Die Kamm vegefmmäßigen Zweigen, woran 
decbrand glockerde ung fanden, ſo dag 16 
. ihuppenartige Bl x jerogen. Ein halbes Yale 
en; Schlau S ——— Rinde, 
* Jallmaͤhlich umbog und 
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WBindangen 
N \ gen anf: den 
S Tifſchlingen; mit der 


nk | ? X \appen. herunter, 

„cn gegemüber,"tr damen, ba ni 

„es Riſpe, ohne Deckblaͤtter, m. 2 Alter — 

. glatt. Madagsascar, ein : Klettexſtrau fo daß Re 
Riſpen am Ende; auf der Inſel Moritz und die 


pflanze; Kelch fünfzähnig, Blume fünfblätterig, glihfelk 
wendig behaart, bit: 19 Staubfaͤden :cbenfünis: eor,, Nu die 
(änger 5. Meere aval mit 5..glögeln. Sonnorat, Voya, dern 
IL, 4 140, .Algrette' de: Medagascar. , ..ı .. .. , 
. 2%) Die. columbifche (C, ‚alternifolium), . 
Borniger Kletterſtrauch mit zerſtreaten, :sliptifhen Wim, 
teen; Blumen weiß, mit 10 Staubfäden in: End⸗ und Ychfel. 
ähren, Frucht faufeckige Coluviblen, bey Banthagena und am 
Orange in Wäldern. an Flhffen; ein - fchmacher Strauch, ber 
20‘ hoch klettert, mit hakenfoͤrmigen Dornen. Blaͤtter 23 
lang⸗ und abfaͤllig; Aehren/,“ laus, ihrer zen auf. einem eben 
ſonſangen Stiel am Ende der Zweiga, welche..nft klafterlarg 
und phue Rlaͤtter über: Hin Straͤrer hinaus gvohſes, was ſan⸗ 
zerhan a usſieht. ‚Die Blumen klein, aber sehr. zahlreich, lammen 
vor . den, Blaͤttenn, und bedecken ;atmwöhniim: die: Zaͤnne mie 
Schneez Frucht braun, mit’S; Flageln. Die Leim, deſſen ſich 
die Scheriger In Mayava bedienen, iR ber. Saft, welcherx aus 
Zmeigen . Dieter. Pflonze avch wiht. Fa anni, - America Se 10R. 
Hurmbokdt, Rel. bist :Vol. IX. png-.6; Bejuco do Guayæs. 
Poivren.: 0: einen nt ta 5 
Br Die:Kletrerhiipen (Schonabsen, :Cacucin) 
Felchrand ;gloeteuförmig,.. fanfzaͤhnig und abfälig; -5 Br 
menbhärter and. 1014 kange ‚Staubfäden; "Pflaume: -gual, fünfe 
eig, voil Mus, dreyſamis, reif einfamdg u. —E 
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1) Die gemiernt:(Sth. coedinsay.: 

Kletterſtrauch, mit: abwechſelnden, länglich herzſötmigen 
Blättern, Blathen in Achren am Ende, mis Derkblaͤuern, Reid 
und Blume rothı ‚uyanı an Höfen; Serauch unten 5%. dich, 
treibt Ranfen, bie auf. die Sipfel dur Höchiten Bamme Taufen 
und die Zweige vol’ Blätter und Bluͤthen ' herunter Hängen 
laffen; Blätter 6° lang, 3'*:breit, Blüäthen. in langen, ſchönen, 
paarigen Aehren am Ende, mit vorrageaden Graubfädeki Die 
beerenartige Nuß gubfer als Wanluuß, vvab mis fünfediger, 
gelber,’ faſt holziger Schale, voll Mus, mit einen Kern Im 
weißer Hülfe. "Die Taraiben veiben deu Hunden. die Nafe'wils 
Der. Frucht, in der Meynung, fie bekimen einen vbeſſern Geruch. 
Mubtet, Suiane T. 179. Lamard % 350, 

3. ©. Die WirsHilpen (Quingualle), 

‚Kokhfaum: Fehr lang und. dünn, fünfipaltig und abfällig; 
5 länglihe Blumenblätter und 19 ungleiche Staubfäber im 
Kelch; Griffel lang, pflaumenartige Nuß fünfetfig und einſamig. 
Earifende Sträucher, mit vvalen Vegenbeattern und beran delichen 
Blumen in Aehren. - 

sy Die gemeine (Q. Indien, Pubesten). 

Blätter laͤnglichroval -und flaumig, Bhimen hit: rauteü⸗ 
fbrmigen Dedblätenn, behaart, twis die ganze Pflanze. Nik - 
indien, Java und Selebes, wovon fie nach Amboina: gekombion, 
wo fie jetzt auch üppig. mäachst. Sic helßt tm Indiſcheu Wlan], 
:aad has ein ſo verwirrtes und unregelmäßtgeo: Müsſehen; vaß 
ein: Holländer ſagen wurde, ſie ſoll fiat Udani heidßen Hudanik 
ewie denn?). Anfangs ficht ſie nehmlich aus wie ein aufrechtes 
Waumlein, nicht Aber vlerthalb Schuh: hothz Kine zeflang nach⸗ 
‘ger treibt fie aber: unten heraus Linen Sivang, weicher bald 
na zertveiten, bald mit abwechfemnin ;. bald nik" Gegru und 
‚ötreeibiäitemm"Goflgt it, -batd an einer Seell mit Dornen, waͤhrend 
fie an andern fehlen, fo daß man faſt nicht ſagen kann, wiedinn 
eigentlich Miele lange geſtaltet feyı : In meinem Gatten, fagt 
AMumph, nahm eine” vinen großen Play - efer.urfb:: bildete eine 
Jah verwirrte Hecke, che ich fie Yehökig Habe kennen fernen. 
Anfangs wuchſen 1-3-Bäumdien hervor, ganz -aufreiht ! und 


— 
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Faum 3° Hoch, mie wenigen unregelmäßigen Zweigen, woran 
die ‚Blätter einzeln und ohne Ordnung ſtanden, fo daß ih 
glaubte, der Berbäufer habe mich betrogen. Gin halbes Jahr 
darnach Fam aus der Wurgzel eine Nebe mit gelblichgräuer Rinde, 
viel Dieter ale die Bäumchen, welche ſich aflmählich umbog und 
zu einem Strang wiirde, ber mit vielem Windangen anf: den 
nächiten Baum kroch/ jedoch um ſich darum zu fchlingen; mit der 
Zeit wurde er armsdick, und die Rinde hieng in Lappen herunter, 
wie Papier. Daran ſtehen die Blaͤtter zu dreyen, doch nicht 
recht wirtelartig, ſondern jedes eimas höher. Je älter ber 
Strang wird, befto mehr entfernen ſich Die Blätter, fo daß fie 
zuleßt einzeln zu ſtehen Fommen; fie fallen endfich ab, und bie 
Furzen Stiele bleiben als Dornen ſtehen. Aus den Achſeln 
eines diefer Blätter kommt hie und da ein Zweig, woran bie 
Blätter paarweife gegenüber itehen, in 5—6 Paaren, an andern 
Zweigen aber abwerhfelnd. Sie find 4— 6 lang, 2— 3 breit, 
riechen unangenehin, faft wie beyim Stechapfel, und ſchmecken 
wie Radtschen, Fünnen auch roh gegeſſen werben, wie die Senfe 
hlätter. 

Ami Ende der obern Zweige wachſen boldenartige Sträußer, 
mit 6— 123 Blüthen auf 3 Langen Gtielen, in Deckbläaͤi⸗ 
teen; Blumen fait wie Jasmin, die Blätter jeboch einges 
bogen, morgen weißlich, Nachmittags bleichroth, Abends roſen⸗ 
roth, des andern ‚Tags blutroth, To daß man zu gleicher Zeit 
Blumen’ von 3—4 Farben an einem Stock ſteht. Es gibt auch 
gefüllte. Die Früchte wie Eicheln, mit 8 Flügeln, anfangs 
gelinlichgelß, dann rauchgrau, fallen ungebffnet ad, und keimen 
leicht. Der Kern fünfedig, wie der Stein der Sliven, aber 
zroͤßer, von Geſchmack wie ber der Haſelnuß. Um ihn zu eſſen, 
sieht man die Flugel aus einander. Manche Menſchen können 
ein Dutzend ohne Schaden eſſen; andere: aber bekommen ſchon 
von 3-8 Schlackſen. Das Holz ber alten Staͤmme iſt ziemlich 
hart und weiß, mit wenig Mark; die Zweige Aber find Hohl, 
und haben waͤſſeriges Mark; mo fie bie Erbe berühren, wurzeln 
fie an. -Der Strauch: trägt erſt naͤch · Jahren Früchte. Will 
man den gehörigen Nutzen davon haben; ſo muß man ihn auf 


Latten legen und: befchmeiden wie ‚Peinreben: Die Fruchte 
brauche man auch ſehr häufig ſtatt Wunms ober Zitwerfumen 
gegen die Würmer der Kinder, 5 Kerne in Waller zerrieben 
und dieſes getrunfen. . Wild wächst Der Strauch in Wäldern 
und au Flüſſen, wo er große Gebäſche bildet. Portugieſiſch 
heißen bie Zrächte Catappa de Mato,- Rumph V. Taf. 38. 
Burmann, Ind. t. 35. ,f. 2: - Lamarek, Ulusie. t. 357. 


\ b. Keich fänffpaltig, 10 Staubfäben, oft ohne Bluͤme, 
Samenlappen ſchrauben formig gewunden. * 


.4. G. Die Knopfbäume (Conocarpus). 

Bluͤthen in Koͤpfchen, Kelch oben, fuͤnfzaͤhnig, Saum ab⸗ 
fättig, 5—10 vorragente Staubfaͤden öhne ‚Blume; Griffel ein⸗ 
fach, Flügelfrüchte einſamig, in Zapfen gedrängt, mit einem ‚af 
genden Samen. ._ 2 . 

DD ‚Der aufregte cc. erecta). 
, Blätter etwas gegenüber, langetförmig, mit 2 Dräfen am 
Grunde, Köpfchen traubenartig, am. Enbe und, lang geſtielt. 
Weſtindien und Braſilien am Straͤnde, ſtrauch und baumgrtig, 
30‘ Hoch und ‚[hentelebid, , ‚mit. grauer Rinde; Blätter 21], 
Yang, PUR breit; Kaͤhchen wie bey. den Weiden, wollig und 
roͤthlich, werden alt rauh und ſtachelig, 3—4' did, mit ſehr 
Heinen Blüthen. Waͤchßt unter den Mangroven, und iſt immer 
von ‚Schmetterlingen umfchwärmt. Alle Theile des Baumes 
find herb ünb bitter; bie Rinde dient zum erben und, ‚als. ein 
Surrögat der Ching, ‚in, Hugenwöffer, gegen Harnruhr und an⸗ 
ſteckenbe Krankheit. Tatesby. N. Taf. 33. 'Plumier, Icon. 
t. 154. f 2, Sloane I. T. 161. F. 2. Jacquin, Ar 
riea T. 52. 63 1. ‚Lamgrek, Hlustr. t. 126. k. 1. Manglo 
Zaragoza; Button- tree. 


% . 
® 


5 —— Die Gotappenbäume (Kerminalis). 
‚5. Bielplaflg, Keich, fuͤnfſnaltig und offen, tunwendig-behaart, 
mit apfäfligem Rand, 10, lange Staubfaͤden jn 2 Reigen, ohue 
Blume; Briffel. fadenförmig, Pflaume ungekront, meiſt, treclen 
und einſamig, Samenlappen ſchneckenförmig gewunden. 
Baäumt und Straͤucher in heißen Sindern, mit großen, abs 
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wehfelnden Blättern am Ende, unb Btüthen in rifpenfärmigen 
Yehren, bie untern Zwitter, bie obern Gtaubblüthen. 

3) Pflaume zufammengedrücdt und geflügelt. 

1) Die Benzoe⸗Catappe (T. angulftifolia, bensoin), 

Blätter ſchmal lanzetförmig, etwas ausgefchweift, unten be 
haart, mit 2 Dräfen und. roth geubert. Oftinbien, einer: ber 
größten Bäume, 40— 80°’ hoch, mit hin» und hergebogenen, kno⸗ 
tigen Aeſten und bäfchelförmigen Zweigen; ein Dutzend Blätter. 
am Ende, 6'' lang; . Tranben einfach und Furz, mit Tleinen, 
weißlichen Blüthen. Aus. feiner Rinde träufele ein‘ Deilchfaft, 
der zu unächtem Benzoe⸗Harz eritarrt, welches auch als Weih⸗ 
rauch gebraucht wird. Das Stammholz iſt ſehr gut zu Kaͤhnen. 
Jaequin, Hort. vindob. III. t. 100. Birtner I, 21 127. 
Catappa - Benzoin. 

Eine Abart (T. menritians), 

-augepflanzt unter. bem Namen Badamier, hat etwas breitere 
und glatte Blätter, und liefert ein ähnliches Harz, bag vor⸗ 
züäglich zum Raͤuchern gebraucht wird.  Lamarck, Ulaſitr. 
t. 848. f. 2. 

2) Der wahre C. (T. catappa). ' 

Blätter biraförmig, uuten flaumig, mit Pleinen. Dröfen anı 
Grunde, Frucht rundlich und zufammengebrädt. Oſtindien, jetzt 
auch in Weitindien angepflanzt; tin ſehr hoher, prächtiger 
Baum, mit glatter, grauer Rinde ohne Geruch und Geſchmack, 
und freuzförmigen, wirtelartig geftellten Aeſten, wie bey: ben 
Tannen; verzweigen ſich aber und werden. nach oben immer 
kürzer, fo daß die Krone einer Pyramide gleicht. Die Blätter 
am Ende 6—8 beyfammen, 1", Spanne_lang, fat eine breit, 
wie. Eichblätter ausgefchweift, querrippig und bitter; . Wiäthen 
weißlich, auswendig grün, nur.5--6 in einer Traube, ‚Die 
Frucht lünglichrumd, zuſammengedrückt und ‚gebogen iuGeſtalt 
einer Mandel, aber 2” fang, mit braunrother, rauher und 
harter Schale, welche gegen bie Reife Flafft; darinie au längs 
lichrunder und leichter Stein, mit weißlichem Kern, ber wie Man⸗ 
dein. fehmeckt, upd.fich während bes Kauens ganz .auflöst. Die 
Kerae: ſind ein . belichtes, Obſtz. auch macht ‚man. Mandelmilch 

DEens allg. Nuturg. IL Botanik I. 53 
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Davon und ein Del, bas nie ranzig wird. Die Inngeborenen 
machen aus. ben Blättern eßbare Kuchen; auch braucht man. fie 
gegen Kräbe und bey gaflichten Krankheiten; die Rinde zum 
Schwarzfaͤrben. Der Baum wächst in Wäldern, befonders auf 
Sandboden, wird: auch häufig in Gärten gepflanzt, und trägt 
breymal im Jahr, vom Iten ‚bis zum. Soften.. Zur Blüthezeit 
faffen Die alten Blätter ab. Adamaram vel Saras, Pisha) wor- 
tugtefifch, Katappes halländifh, Rheede IV. T. 34 Ja«e- 
quin;, Icones rar. 1, t. 197. .Lamarck, Illustr. t 148: £. k, 
Sprengel, Bot. antiqua n. 102. t 2. 

», Auf den Moluden, namentlich: Jana und mbeimn; 
kommt eine Abart vor.mit glatten Blättern und:größern Blumen, 
T. moluccawsa, welche ebenfalls Catappen⸗ Vaum heißt. Es gibt. 
zahme und wilde, wovon ber erſtere ein großer, weit. ausge⸗ 
hreiteter Baum, mit Zweigen. und noch einmal Zweigen, an 
deren Ende ein Büfchel Blätter. fleht, mie. große Lampen, är-8" 
lang, 2/.—5' breit, mande 12° lang unb 6’ breit, ehem. 
breiter, gleich einem Fecher, mit vielen Feummen Querrippen, glatt, 
unten gelblich und fanft anzufühlen. Die Fleinen, weißen Mü⸗: 
then hängen in langen Trauben herunter, fa wie bey ben 
 Sohanntöbkeren, aber die meiſten faflen taub ab, fo daß von 
einigen Dugend Fam ein und Die andere Frucht bleibt, welche 
3 Lang ift, 1%. breit und 1° die, in ‚ber Geſtalt eines Loͤf⸗ 
fels, mit Dünner, vother, gelb geflediter ‚und. geflreifter Haut; 
Darunter: eine pelzige Schale, Eleinfingersdid und roth; Darunter 
ein: Stein. mit einem Kern, wie eine geſchälte Mandel, und 
ziemlich von demfelben Geſchmack, Daher liebdlich und ſchmackhaft, 
auch wohlriechend. Die alten Blätter werden ganz roth, faſt 
wie geſottene Krebſe. Die Kerne kommen gewöhnlich zum Rach⸗ 
tiſch; auch thut man ſie, wie Mandeln, in Backwerk. Mit der 
Rinde und den Blätteen färbt man ſchwarz, beſonders die Zähne; 
auch macht:man Dinte, damit. In Batania fiehen bie Bäume 
iu den großen Gaſſen, mit Baͤnken darunter.. 

Unter den wilden gibt es 2 Arten. Die Strand⸗Catappe 
iſt fo groß wie eine Kiche, und liefert fehr gutes Holz zum 
Schiffbau; bie Früchte Eleiner, zwar eßbar, aber nicht gefucht.. 
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Die Wald⸗Catappe hat etwas längere unb fchmälere, unten 
braune Dlätter, welche als Teltertud gebraucht werben, wann. 
man im Felde ißt. Die noch Fleinern Früchte merben nicht ges 
geffen. Rumph I. T. 68: Catappa. 

b) Pflaume oval, mit gefurchter Steinſchale. Myrobalanus. 

3) Die Heil⸗C. (T. beilerlea). 

Blätter abmechfelnd, weddenfärmig, glatt, mit 3 Drüfen, 
Trayben in Achſeln. Oftindien, einer Der größten Bäume auf 
Dergen in Sandboden, mit dickem Stamm, der immer grünt und 
Blüthen trägt, nicht felten 200 Jahr lang. Blätter: am Ende, - 
fpannelang unb. handbreit, mit. Querrippen; Blaͤtthen Plein, 
gränlichweiß, fait geſchloſſen wie Knoſpen, wohlriechend, ftehen 
aufrecht in vielen fpaunelangen Aehren beyſammen. Frucht 
birnförmig, größer als Zwetfche, mit dünner, gladter unb röthe 
Sicher Schale um grünes, ſaftiges aber unfhmadhaftes Fleifch; 
Stein länglichrund, mit einem Kern wie Hafelnuß, weiß und 
ſchmackhaft, betänbt aber, wenn man zu viel ißt; gibt auch Del, 
Durch Einfchnitte in Die Rinde erhält man ein Gummi, wie 
das arabifche. Aus dem Holze macht man Rachen und unge 
heure Kiiten. Die Früchte, nicht der Kern, waren ehemals offi⸗ 
cine unter dem Namen: Myrobalani hellerici, und wurden zum 
Abführen gebraucht, jet noch in Dftindien. Sie enthält viel 
Gerbftoff. Tani, Biborala. portugiefifh, Heilbirnen hollandiſch. 
Rherde IV, af. 10. Breynius, Icones t. 4. Bärtner 

%.97. Roxburgh, Eoromandel ·T. 198. Lamarck, Ilustr. 
. 849. f. 3. 

4) Die Färber-E, (T. chebula). 

Bfätter fait gegenüber, fpiboval, glatt, jung zottig, mit 
2 Drüfen, Trauben am Ende gehäuft. Oſtindien, auf Bergen, 
ein großer, fchähbarer Baum, ber hartes und dauerhaftes Bau⸗ 
holz liefert. Blätter 6 lang, 3%, breit; Blüthen gelb, in 
3—4 langen Endähren. Frucht unten, 1° lang, "sa di, mit 
5 Rippen; darauf ein gelber, fünfzähniger Kelch mit Zwitter⸗ 
blumen. Die reife Pflaume ift fo groß als ein Tauben⸗Ey, gelb, 
glatt und fünflantig, enthält eine ovale, fehr harte Nuß mit 
einem weißen Kern. Die Leifel wird von Malern und Fär⸗ 

’ ' 58 * 


/ 


002 

Immer  gräne Struͤucher In Nord⸗ Amerka, mit ganzen 
Blättern und Bläthen in Endſtraͤußern. 

1) Die breitblätterige (K. latifolia). 

Blätter wedenförmig, harſch, zerftreue und zu dreyen, 
Blumen roth, in kleberigen Eudſträußern. Nord-America, bey 
und als Zierpflanze in Gärten; Strauch mannshoch, bisweilen 
baumartig, 20° hoch, mit braunen Welten und: Blättern wie 
Botbeerblätter, 3° lang, 1 breit; viele Blumen in doldenartigen 
@tränßern, blaßroth. oder weiß,:9'“ lang, brechen im May ganz 
roth hervor, werben aber fait weiß. Das Holz-ift gelb und 
geadert, und wird zu verfchiedenen Dingen, befonders zu Löof⸗ 
fein, verarbeitet. Die Blätter find herb und betäubend, und 
ſollen dem Vieh ſchädlich -feyn, -aber nicht dem Bild; werden 
gegen Durchfall, Ausfchläge: und auſteckende Krankheiten ge- 
braucht. Der Honig erregt Schwindel, Erbredhen und Krämpfe. 
Catesby, Garolina II. T. 98. Trew⸗Ehret T. 38. %. 1. 
Bangenheim Taf. 24. Fig. 66. Shfuhr T. 116. Mi- 
chaux, Arbres am. 1810. I, .t. 5. Laurel, CaHco-Bufh, 

2) Die fhmalblätterige (K. angustifolia), - 

Blätter länglich, unten roftfarben, zu breyen, Blumen rofen« 
roth in feitlihen Sträußern. Ebenvu;, bey ung in Lujtwäldern, 
ziemlich wie die vorige, aber Fleiner. Soll befondere giftig auf 
Die Schafe wirken, und heißt daher Sheep-Laurel; auch der Honig 
wirft giftig. Catesby IH. Taf. 17. Fig. 1. Trew⸗Ehret 
T. 38. 5 23. Wangenhbeim X. 24. F. 51. 

3. G. Die Alpenrofen (Rhododendrum). 

Kelch fanftheilig, Blume trichterförmig und fünflappig, 
10 frege und ‚geneigte Staubfäden, vor und zwifchen den Lappen, 
Beutel am Ende mit 2 Löchern; Capſel fünffächerig mit Rand 
fcheidwänden, viele feine Samen am funfeckigen Saulchen; bis⸗ 
weilen zehnfaͤcherig. Zuntern. 

Zierliche Sträucher mit immer grünen, ganzen Blättern, 
meiftene am Ende fchraubenartig gehäuft, in ber noͤrdlichen 
Erdhaͤlfte; Bluͤthen in Endſträußern. 

- 73) Die ro ſur othe (R. ferrugineum). 

Blaͤtter laͤnglich, glatt, mit umgerolltem Rand, unten braun⸗ 


Thuppig, Blumen trichterförmig, roftfanben in bekbehartigen 
Trauben. Auf den Alpen, 'vom Fuß an bis zur Schneclinie 
meiften® auf Granik; Strauch 2—3 hoch, mit krummen, braͤünen 
Zweigen, mit Drüfen bedeckt; Blätter 12,” lang, /,“ breit, 
hırz geftiele und ſteif; ein’ Dutzend Blumen 10 fang, purpurs 
mh, mit weißen: und gelben Drüſen, Innivendig etwas zeitig; 
Narbe- furz- und fünftappig , Capfel Kinglich:oval und fuͤtifeckig7 
blüht im July und Anguſt. Die Bkätter nnd Sproſſen - find 
etwas bitter, herb und betäubend, hakn⸗ und: ſchweißtreibend/ 
und werden vom Wolf gegen Sicht ind Steinbeſchwerden ges 
braucht; in Savoyen gießt man Del ahfı die Galläpfel bieſes 
Strauch, und braucht ed gegen Bliederfchmerzen und Wunden 
Oko-di marmota. 'Jaequin, Observ. I. t. 16. Fl. austriaca 
1255. Hayne X, T. 25. Düffeld. VEN. T. 18. Suimpel 
daf. 52: 

: 4 Me eo fenrothe CR. hirsutun). 

Blätter eliptifch und gewimpert, nicht umgeroflt, unten 
mit Harz. gedipfelt,: Blamen hellroth und trichterförmig, in 
doldenartigen Trauben, Auf den Alpen, befonbers Kalkbergen; 
wie die vorige, aber Meiner, fo wie auch die Blumen, welde 
jedoch ſtärker riechen; wird auch gegen Steinbefchwerden an⸗ 
gewendet... Jacquin, Flora austriaca tab. 98. Hayne X, 
% 26. Guimpel f. 58. 

3) Die gelbe (R. chryfanthum), 

Blätter länglich mit umgerofitem Nand, oben voll Rippen, 
unten gelblichgruͤn; Blumen fat rabförmig, gelb, in Dolben- 
trauben. In Sibirien, Heiner als die andern, nur ſchuhhoch, 
mit zesfireuten Zweigen, Blätter 2 lang, ein Dusend gold⸗ 
gelbe Blumen, 1 lang, Kelch zottig. Die Blätter und Sproſ⸗ 
fen find offieinell, bitter und herb, und werben ale ſchweiß—⸗ 
und harntreibendes Mittel gegen Gfliederfchmerzen gebraucht. 
Gmelins Gibirien IV. T. 54. Pallas, Fl, rossica t. 30, 
plenk T. 339 Hayne X. T 27. Düffeld,. VII, T. 17. 

4) Die pontiſche (R, ponticum). 

Blätter länglich Tanzetförmig, glatt und gleichfarbig, Blu⸗ 
men glockenformig, purpurroth, fm kurzen Endſträußern. Ums 
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ſchwarze Meer und im fühlihen Spanien, bey uns häufig in 
Gärten; ein großer Strauch mit harzlofen Zweigen und immer 
grünen Blättern, wie bep Prunus laurgcerasus; Blumen. fp 
groß wie beym Oleauder, faſt 2” breit, ber obere Bappen oft 
gebüpfelt; Gapfel meiſt ſechsfächerig; Gamen behaart. Wird 
im Orient gegen Gift gebraudt. Pallas, Fl. ross. I, t, 29, 
Jaequin, Ile, rar. I, tab. 78, Lamarck, Illustr. tab. 864. 
Schrkuhr %. 10%. Gnimpel, Holarten T. 5. Tourze- 
fort, Voyage Il. p. 99. 

5) bie große (BR. mazimen). 

Blätter efiiptifch, glatt mit nmgerolitem Rand, unten rofl« 
farben, Blumen glodenförmig, roſenroth, In traubenförmigen 
Gträufern. Norbamerica am Wafler, bey une in. Mäzten: 
Wird dort als ein balfamiſch herbes und hetäubendes Mittel 
"angewendet. Catesby MI. Taf. 17. Fig 2. Trew⸗Ehret 
T. 66. Lamarck, Blustr. t. 364. Michaux, Arbres II, 
t. 4. Schmidts Bäume %, 121. 

5) Die baumartige (R. arboreum, puniceum). 

Blätter lanzetförmig, unten graufchuppig, Blumen meiſt 
ſcharlachroth in gebrängten Gträußern, Gapfel filzig und zehn⸗ 
fächerig. Indien, vorzüglid im Himalaya; ein anſehnlicher 
Baum, 20—30' hoch und 2° bi, mit: immer asüngn, leberigen 
Blättern, 6’ lang, großen glockenfoͤrmigen Blumen, weile 
auch rofenroth und weiß werden und gefledt. Auf der untern 
Blattflaͤche ſchwitzt eine zuderartige Subflanz in Tropfen aus, 
welche angenehm ſchmeckt und von ben Gebirgsbewohnern nach 
harter Arbeit gegen ben Durſt genoſſen wird. Roxburgh, 
FL ind. II, p. 409. Burang; Wallich, Pl. as. II. t. 183. 
Lindley, Bot. Reg. t. 890. Zenfer, Ind. Pflanzen T. 15. 


B. Blume blätterig. 
4.6. Die Porfte (Ledum). 

Kelch Hein und fünfzäpnig, Blume fünfblätterig und flach, 
5 oder 10 Gtaubfäden, Beutel am Ende mit 2 Läcern;-Narbe 
fünflappig, Capſel oval, fünffächerg, fpringt von unten auf, 
viele geflügelte Samen am fünflappigen Mittelfäulcden. 


Kleine immer grüne, riechenbe Eiträndher, nörblik in Sumpf⸗ 
boden, mit abwechfeluden, unten braunfilzigen Blättern,. Rand 
umgeroß6; Ylymsen weiß in doldenformigen Sraͤußern. 

1) Der gemeine (L. palustre). . 

Zweige und fchmale Blätter unten braun filig, Blumen 
weiß, mit 10 längern Staubfäden. Auf Torfboden im Norden, 
auch im Deutſchland, Sibirien und America, 2—4 hoch, mit 
ſproſſenden Zweigen, zofllangen Blättern, wie Rosmarin; 
Blumen groß, faft wie bey Epilobium , fleruförmig und ſchnee⸗ 
weiß, breit; Capſel überhängend, braun, 4 lang, bleibt 
über ein Jahr ftehen. Die Blätter find bitter, herb, gewärz 
haft riechend, aber betänbend, werden gegen Keuchhuſten, Bräune 
und Hautkrankheiten angewenbet, auch zur Vertreibung bes Un⸗ 
geziefers; ſchlechte Bierbraͤuer thun es ins Bier, um es berau⸗ 
ſchend zu machen. Mit der Lauge wird ber feine Corduan be⸗ 
reitet; die Blaͤtter geben, wie die Birkenrinde, “ein aͤtheriſches 
Del, wovon die Juchten einen angenehmen Geruch erhalten. 
Die Biumen find ein gutes Bienenfutter, Herba rosmarini syl- 
vestris. Wilder Rosmarin. Schkuhr Taf. 117. Plenk 
2.337. Hayne I. T. 21. Düffeld. IV. &.4 Wagner 
1.2. 121. | 

3) Der breitblätterige (L. latifolium). 

Bläiter Tängfich, unten braunfilzig, Blumen weiß, in größern 

Doldentrauben, nur 3 Gtaubfäben, fo lang als die Blume. 
Rorbamerica, von ber Große bes gemeinen; bie Blätter werben 
häufig were der chineſiſche Thee getrunfen, auch. bey Bruſtkraul⸗ 
heiten; heißt daher Labrador-Thee und James⸗Thee. Jacquin, 
Ic. rar. III, t. 464. Lamarck, Dlustr. t. 363. Guimpel, 
Holzarten T. 50, | 


BSR a nn F unit . 

——— ee: 

Ordnung vw: Sraät»Stengelpflangen.“ 
Myrobalanen, Dlacinen, Dioſpyren und 
| " Sapoten. 
Nüfe, Pflaumen und Beeren, meilt im Kelch, inehrfaͤcherig, mit wenig 
Samen; Blumen meiſt vierblätterig, mit‘ mehrfachen Staubfuden 

J im Kelch. 

Meiſt Straͤucher und Bäume ‚mie breiten geberblättern, 
harzigen Stoffen und oft mit eßbaren Früchten. 

Sie zerfallen in 4 Zünfte, 

1. Die einen haben Fümmerliche Blumen und ‚eine nuß- 

artige Frucht. Myrobalanen oder Combretaceen. 
2. Andere haben ähnliche Blumen, aber eine vflaumen. 

| artige Frucht. Dlacinen, Gtyraceen. 

$, Andere volffommene, meift vier⸗ und fechstheifige 
Blumen, mit einer beerenartigen, wenigſamigen Frucht. Dio⸗ 
fpyren. 

4. Andere endlich haben eine viertheilige Blume und eine 
vielfächerige, je einſamige, ſaftreiche uͤnd freye Beere. Sapoten. 


13. Zunft. Nuß-Stengelpflanzen — Hilpen. 
Myrobalanen (Combretaceen). 


Kelch röhrig und oben, Blume vier⸗ und fünfblätterig, net ſchuppen- | 


artig, doppelt ſoviel Frege Staubfäben; ein Griffel, pfammenartige 
nf, Finke, mit 2—a zuletzt nur einem hängenden Samen, obne 
Eyweiß, Keim gegen den Nabel, 


Sträuder und Bäume mit einfachen, meift abwechfelnden 
Blättern und Nebenblätter; Blumen Fein und Fümmerlih, in 
Achren, Kelchrand abfällig. Den Santalaceen und Epilobien 
verwandt. 

A. Groͤps einfächerig; der Samen Feimt nicht darinn. 
Myrobalanen. 
a. Kelch meiſt vierfpaltig, mis fo viel Blumenblättern 
und zweymal fo viel Staubfäden; Samenlappen längsgefaltet. 


1. G. Die Kammbilpen (Combreium, Criftaria). 
Kelchrand glockenfhrmig, vier» His :fünffpaltig und abfälligz 
4—5 ſchuppenartige Blumenblätter und doppelt ſodiel ungleiche 
Staubfaͤden; Schlauch vier⸗ bis funfflagelig, einfaͤcherig, zwey⸗ 
bis fünffamig, reif einfanig.: .Chigomier... 

Steäuder und Bäume in heißen eindern, m mit Br und 
Wechfelblästern,. ohne Nebenblaͤtter. 

1) Die gemeine (O. ‚parpureum),. 

Blätten gegenüber, ſpitz ovalz Blüten in fchlaffer, einfei- 
tiger Rifpe, ohne Dedibiätter, mit 10 (ätigern Staubfäben, Kelch 
glatt. Madagasecar, ein: Kletterſtrauch mit ſehr fchönen, rochen 
Riſpen am Ende; auf der Inſel Moritz in Gaͤrten als Zier⸗ 
pflanze; Kelch fünfzähnig, Blume fünfblaͤtterig, hochroth, inn⸗ 
wendig behaart, die: 19 Staubfaͤden ebenfalls roth, aber viel 
länger 3. Veere oval mit 5. Flugeln. Sonnerat, Voyage Ind. 
IL 4.440, Aigrotio de: Madagascar. Ä F 

2) Die Columbiſche (G. alternifolium). 

Dorniger Kletterſtranch mit zerſtreufen, elliptiſchen Bu. 
teen; Blumen weiß, mit 10 Staubfäden in End⸗ und Achſel⸗ 
ähren, Frucht fünfedig.;Ealumbien,. bey Fauthagena und am 
Srinpeo „; in Wäldern an Fluͤſſen; ein ſchwacher Strauch, ber 
20% hoch klettert, mit halenförmigen Dornen, , Blätter. 2-3 
kang-und abfaͤllig; Achyen */,’ Saug, ihrer. zehn: auf. einem chen 
fo..;fomgen. Stiel am: Ende ber Zweige, weiche. oft Flafterlaug 
und phur Blätter Aber Nie Straͤußer hinaus wachſer, was fans 
Behanaudfieht. : Die Blumen; Klein, aber Kehr zahlreich, lommen 
vor. den, Blättern, und: bedecken gewöhnliche«die Zaͤnne wie 
Schnee; Frucht braun, mit’S:Ylägeln. Der Leim, deſſen ſich 
die. Schrriner in Guayana bedienen, iſt der Saft, welcher aus 


Zweigen dieſer Pflanze ſchwiſhßt. Jaenuin, -America S. 104. 


Humboldt, Rel. hist, —* IX. uns. & Beinee- de Guayne. 
Peivren, J u, 
Br Die: aleuterhilpen (Bchonabenn, ‚Cacueia) Ä 

Kelchrand glockenformig, fünfzähnig und adfällig; 5 Big 
menbhister und 10 14 kange Staubftden vmume woaL, anf 


eig, ud, Mus, drepfamig, reif einſamig. .. 
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1) Die gemernt:@Bch. coedinsa)..' 

Kletterſtrauch, mit: abwechſelnden, laͤnglich herzſötmigen 
Blättern, Blathen in Aehren am Ende, mis Derkblduern, Kelch 
ab Blume roth GSupyaun an Fuͤſſen; rauch unten 6%. dich, 
treibt Ranfen, bie auf. Die Stpfel. der hochſten Bäume Taufen 
und die Zweige vol: Blätter und‘ Wihthen heranter Hängen 
laffen; Blätter 6° lang, 3'%-breit, Bithen in langen, ſchönen, 
paarigen Uchren am Ende, mit verragenven. Sraubfäldeni Die 
beerenartige Nuß gebfer als Walnuuß, vuab mis ünfediger, 
gelber,’ faft holziger Schale, voll Mus, mit dnem Kern In 
weißer Hülfe. "Die Taralben reiben den Hunden. Die Nafe'wilt 
Der. Frucht, in der Meynung, fie bekiimen einen beſſern Geruch. 
Aublbet, Suiane T. 179. Lamarck T, 350, 

3.68 Die Wirrhilpen (Quingualle), 

AKolchſaun ſehr ‚Tag und. dünn, fünfipaltig unb abfällig; 
5 längliche Blumenblätter und 10 ungleiche Staubläten im 
Kelch; Griffel lang, pflaumenartige Nuß fünferfig und einſamig. 
Earifende Sträuchen,: mit ovalen Vegenteattern und vetandalichen 
Blumen in Aehren. 7. 

37 Die gemeine (Q. Indien, ubeseone). 

Blätter Kiaeiichigval und flaumig, Bhimen mit rauteü⸗ 
fürmigen Deckblaͤtrern, behaart, wis. die ganze Planze. Nike - 
indien, Yava und Eelebes, wodon fie nad Amboina: gekomkion, 
‚wo fie jest auch :üppig maͤchet. Sie heißt im Indiſchen Dilau, 
:aab has ein ſo verwirrtes und anregẽelnäßigeo: muüſsſehen; Vaß 
ein: Holländer ſagen würde, ſie ſoll fiat Udani heipon Hudinik 
Aniie dent?) Anfang ficht Me nehmlich aus wie ein aufbechtes 
Baͤumlein, nicht Aber vierthalb Schuß: hothz eine zeſtlaug nach⸗ 
‘ger treibt ſie aber: unben hrraus Linen Eirang, welches buſd 
nl zerftveuten, bald niit abwechlelnten; bald alt: Gegru⸗urid 
Mtrteldiditern Geföat at, bald an einer Seells mir Doenen, waͤhrend 
fie an andern fehlen, fo daß man faſt nicht fagen kann, wir- din 
eigentlich dieſe Pflanze geſtaltet fey. : In meinem Gesten, fagt 
Aumph, nahm eine” vinen großen Plan - ein und: bildete eine 
Jehr verwirrte Hecke, ehe ich ſie zehdrig Habe kenten lernen. 
Anfangs wuchſen 1 2Maͤumchen hervor, ganz aufreiht und 


— 





si 
kaum 3* Koch, mie wenigen untegelmäßigen Zweigen, woran 
die Blätter einzeln’ und ohne Ordnung Handen, fo daB ich 
glaubte, der Veräufer habe mich beirogen. Ein halbes Yale 
barnach Fam aus dor Wurzel eine Rebe mit gelblichgrauer Rinde, 
biel dicker als die Baͤnmchen, welche fih allmählich umbeg und 
zu einem: Strang wärde, der mit: vieler Windnngen anf- ben 
nächiten Baum kroch, jedoch vhne ſich Darm zu fchlingen; mit’ber 
Zeit wurde er armsdick, und die Rinde hieng in Lappen herunter, 
wie Papier. Daran ftehen die Blätter zu dreyen, doch nicht 
recht wirtelartig, ſondern jedes eiwas höher. Je älter der 
Strang wird, defto mehr entfernen ſich die Blätter, fo daß fie 
zuleßt einzeln zu | ſtehen kommen; ſie fallen endlich ab, und die 
kurzen Stiele bleiben als Dornen ſtehen. Aus den Achſeln 
eines’ dieſer Blätter kommt hie und da ein Zweig, woran die 
Blätter paarweiſe gegenüber jtehen, in 5—6 Paaren, an ändern 
Zweigen aber abwechfelnd. Sie find 4—6” lang, 2—3” breit, 
riechen unangenehm, faſt wie beym Stechapfel, und ſchmecken 
wie Radischen, fönnen auch roh gegeſſen werden, wie die Senfe 
lätter. 

Am Ende ber obern Zweige wachſen boldenartige Sträußer, 
mit 6— 12 Blüthen auf 3 langen Gtielen, im Deifbläts 
teen; Blumen faſt wie Jasmin, die Blätter jebodh einge 
bogeil, morgens weißlich, Nachmittags bleichroth, Abends roͤſen⸗ 
roth, des andern Tags blutroth, ſo daß man zu gleicher Zeit 
Blumen’ von 3—4 Farben an einem Stod fieht, Es gibt auch) 

gefüllte. Die Früchte wie Eichen, mit 5 Flageln, anfangs 

grünlichgelb, dann rauchgrau, fallen ungedffnet ab, und keimen 
leicht. Der Kern fünfedig, wie der Stein der Oliven, aber 
zroßer, von Geſchmack wie der’ der Hafelnuß. Um ihn zu eſſen, 
zieht man die Flügel aus einander. Manche Mengen Können 
ein Dutzend vhne Schaden eſſen; andere aber bekommen ſchon 

vun 3-8 Schluckſen. Das Holz der alten Stämme ft ziemlich 
Hart und weiß, mit wenig Mark; die Zweige Aber find hohl, 
und halen waͤſſeriges Mark; wo fie die Erde berühren, wurzeln 
fie an. Der Strauch ˖ trägt erſt nach· Fahren Früchte. Wil 
man den gehörigen Augen davon haben; for muß man ihn auf 
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918 


Sorten ‚legen und: ‚befchmeiben wie ‚Meinreben: Die Früchte 
braucht man auch ſehr häufig ſtatt Wunms ober Zitwerfamen 
gegen die Würmer. der Kinder, 5 Kerne in Waller zerrieben 
und Siefed getrunken. . Wild waͤchst Dar Strauch in Wäldern 
und an Zlüffen, wo er große Gebäfche Bildes. Portugieſiſch 
beißen die Früchte Cateppa de Mato,- Rumph V. Taf. 38. 
Burmann, Ind. t. 35. ,f.% : Lamarck, Uluste. t. 387. 


b. Kelch fänffpaltig, 10 Staubfäben,; oft öfne Bluͤme, 
Samenlappen ſchrauben förmig gewunden. wo. 


4. G. Die Knopfbäume (Conocarpus). 

Bluͤthen in: Köpfchen, Kelch oben, fuͤnfzäͤhnig, Saum ab⸗ 
fänig, 5—10 vorragente Staubfäden ohne Blume; Griffel ein⸗ 
fach, Flügelfruͤchte einſamig, in Zapfen gedrängt, mit einem ‚din 
genden Samen. on . 

D, ‚Der aufrechte “ce. erecta). 

"Blätter etwag gegenüber, tanzerförmig, mit 2 Dräfen am 
Grunde, Köpfchen. traubenartig, am Ende und, lang geftielt. 
Weſtindien und Brafflien am Strande, ſtrauch⸗ und baumartig, 
30’ hoch und ‚Ihenfelgbid, mit. grauer Rinde; Blätter 21], 
Yang, PUR breit; Kaͤtzhen wie. bey. den Weiden, wollig und 
roͤthlich, werden alt rauh und ſtachelig, 3—4 did, mit ſehr 
‚einen Blüthen. Wachst unter den Mangroven, und iſt immer 
von Schmetterlingen umfchwärmt. Alle, Theile des "Baumes 
find herb ‚nd bitter; bie Rinde dient zum erben und, ‚als. ein 
Surrogät der Ching, in ugenwaͤſſer, gegen Harnruhr und Alte 
ſteckenbe Krankpeit, Tatesby. II. Taf. 33. Plumier, Icon. 
t. 154. £ 2, Stoane I. T. 161. F. 2. Jacquin, Am⸗⸗ 
rica T. ‚54. «F. 1. Lamzrek, Nlustr. t. 126. £. 1. Mango 
zaragoza; Button- tree. 

Tg Die Gotappendäume (dermioalie). B 

| Biekpäufig,, Bel ‚fünffpaltig: und "offen, ‚tunwendig- behaart, 
nik ahfaͤlligem Rand, 19, lange Staubfähen In 2 Reigen, ohne 
Blume; Griffel. fadenförmig, Pflaume ungekroͤnt, meiſt, adden 
und einſamig, Samenlappen fehnertenförmig gewunden. 

Baume und Straͤucher in heißen ‚Kindern, mit graßen,. abs 
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wechfelnden Blättern am Ende, und Btüthen in rifpenförmigen 
Hehren, die untern Zwitter, bie obern Staubblüthen. 

a) Pflaume zufammengebrüdt und geflügelt. 

1) Die Benzoe⸗Catappe (T. angultifolia, benzoin). 

Blätter ſchmal lanzetförmig, etwas ausgefchweift, unten bes 
art, mit 2 Dräfen: und. roth genbert. HOftinbien, einer der 
größten Bäume, 40— 80° hoch, mit hin» und hergebogenen, kno⸗ 
tigen Heften und büfchelförmigen Sweigen; ein Dutzend Blätter. 
om Ende, 6’ lang; Trauben einfach. und Furz, mit Tleinen, 
weißlichen Blüthen. Aus. feiner Rinde träufelt ein‘ Meilchfaft, 
ber .zu unfächtem Benzoe⸗Harz erilarrt, welches auch als Weih⸗ 
rauch gebraucht wird. Das Stammholz iſt ſehr gut zu Kähnen. 
Jaeguin, Hort. vindob. II t. 100. Gär tner IL. 1 127. 
Catappa - Benzoin. 

Eine Ubart (T. mauritiana), 

angepflanzt unter. bem Namen Badamier, hat etwas breitere 
und glatte Blätter, und liefert ein ‚ähnlidyes Harz, das vor⸗ 
zuͤglich zum Räucern gebraucht wird.  bamarck, Uluftr, 
t. 848. f. 2. 

-2) Der wahre €. (T, eatappa).. 

Blätter biruformig, uuten flaumig, mit Kleinen. Deiifen ant 
Grunde, Frucht rundlich und zufanimengedrüdt. Oſtindien, jebt 
auch in. Weſtindien angepflanzt; ein. ſehr hoher, :prächtiger 
Baum, mit glatter, grauer Rinde ohne Geruch und Geſchmack, 
und freuzförmigen, wirtelartig . geftellten Weiten, wie bey: ben 
Tannen;  verzweigen fic) aber und werden. nach üben immer 
fürzer, fo Daß .die. Krone .einer Pyramide gleicht. Die Blätter 
am Ende 6—8. beyfammen, 1", Spanne_lang, faft eine breit, 
wie. Bichblätter ausgeſchweift, querrippig und bitter; . Biäthen 
weißlich, auswendig ‚grün, nur.5--6 iu einer Traube. ‚Die 
Frucht. tänglichrund, zuſammengedrückt und ‚gebogen in Geſtalt 
einer Mandel, aber 2° Sang, mit braunrother, rauber und 
harter Schale, welche gegen bie Reife Flafft; darinn ein Länge 
lichrunder und.leishter Stein, mit weißlichem Stern, der wie Man⸗ 
dein ſchmeckt, ugn.fich während des Kauens ganz .auflögt. Die 
Kerne: find, ein‘ beliebtes Obſt3. auch" macht ‚man. Mandelmilch 

Okens allg. Naturg. IH. Botanik H. | 53 
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Davon und ein Del, das. nie ranzig wird, Die Inngeborenen 
machen aus. den Blättern eßbare Kuchen; auch braucht man. fie 
gegen Kräbe und bey gaflichten Krankheiten; Die Rinde zum 
Schwarzfärben. Der: Baunt wächst in Wäldern, befonders auf 
Sanbboden, wird auch häufig in Gärten gepflanzt, und. trägt 
breymal im Jahr, vom Iten bie zum. Soften.: Zur Blüthegeit. 
faffen die alten Blätter ab. Adamaram vel Saras, Pisha: mar» 
tugiefifch, Katappes holländiſch. Rheede IV. T. 3:4 Jae- 
quin;, Icones rar. 1, t. 197. .Lamarck, Illustr. t 148, £. L. 
Sprengel; - Bot. antiqua p. 302, t. 2, 

», Auf den Moluden, namentlich: Java und Ymbeim; 
kommt eine Abart vor mit glatten Blättern und größern Blumen, 
T. moluccasa, welche ebenfafls Catappen⸗Vaum heißt. Es gibt. 
zahme und wilde, wovon ber erftere ein großer, weit amdge- 
breiteter Baum, mit Zweigen. und noch einmal Zweigen, an 
deren Ende ein Büfchel Blätter. fteht, mie große Lampen, 5r—8" 
lang, 3/5" breit, manche 12° lang und 6’ breit, oben. 
breiter, gleich einem Fecher, mit vielen krummen Querrippen, glatt, 
unten gelblich und fanft anzufühlen. Die Fleinen, weißen Müe⸗ 
then hängen in langen Trauben herunter, fa wie bey den 
Johannisbeeren, aber die meiſten fallen taub ab, fo daß von 
einigen Dugend kanm ein und die anbere Frucht bleibt, welche 
3 lang ift, 1%.° breit und 2° did, in der Geftalt eines Lüfe 
fels, mit Dünner, rother, ‚gelb geflediter und. geflreifter Haut; 
Darunter. eine pelzige Schale, Fleinfingersdid und roth; Darunter 
ein ‚Stein. mit einem Kern, wie eine gefhälte Mandel, und 
Ziemlich voũ bemfelben Geſchmack, Daher Lieblih und ſchmackhaft, 
anch wohlrkechend. Die alten Blätter werden ganz roth, faft 
wie gefottene Krebſe. Die Kerne kommen gewöhnlich zum Rache 
tif; auch thut man fle, wie Mandeln, in Backwerk. Mit dee 
Rinde,und den Blättern färbt man ſchwarz, beſonders bie Zähne; 
auch macht:man Dinte damit. In Batavia fiehen die Bäume 
tu den großen Gaſſen, mit VBänfen barunter.. 

Unter ben wilden gibt es 2 Arten. Die Strand⸗Catappe 
it jo groß wie eine Eiche, und liefert fehr .gutes Holz zum 
Schiffbau; die Fruͤchte Kleiner, zwar eßbar, aber nicht gefucht.. 
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Die Wald⸗Catappe hat etwas längere und ſchmaͤlere, unten 
braune Blätter, welche als Teltertud gebraucht werben, wann. 
man im Felde ißt. Die noch Pleinern rückte werben nicht ges 
geſſen. Rumph J. T. 68; Catappa. 

b) Pflaume oval, mit gefurchter Steinſchale. Myrobalanus. 

8) Die Heil⸗C. (T. beileriea). 

Blätter abmechfelnd, werkenfärmig, glatt, mit 2 Dräfen, 
Trauben in Achfeln. Oftinbien, einer der größten Bäume auf 
Bergen in Saudboden, mit dickem Stamm, ber immer grünt und 
Blüthen trägt, nicht felten 200 Yahr lang. Blätter: am Ende, 
fpannelang und. handbreit, mit. Querrippen; Blatthen Plein, 
grönlichweiß, fait geſchloſſen wie Knoſpen, wohlriechend, ftehen 
aufrecht in vielen fpaunelangen. Mebren beyſammen. Frucht 
birnförmig, größer als Zwetfche, mit dunner, glatter und röth⸗ 
fiher Schale um grünes, faftiges aber unfhmadhaftes Fleiſch; 
Stein länglichrund, mit einem Kern wie Hafelnuß, weiß und 
ſchmackhaft, betäubt aber, wenn man zu viel ißt; gibt and Del. 
Durch Sin ſchnitte in Die Rinde erhält man ein Gummi, wie 
das arabifche. Aus dem Holze macht man Rachen und unge 
beure Kiiten. Die Früchte, nicht der Kern, waren ehemals offi⸗ 
eined unter dem Namen Myrobalani hellerici, und wurben zum 
Abführen gebraucht, jetzt noch in Dftindien. Sie enthält viel 
Gerbſtoff. Tani, Biborala. portugiefifh, Heilbirnen holländiſch. 
Rherbe IV. Zaf. 10. Breynius, Icones t. 4, Gärtner 

%97. Rorburgh, Coromandel T. 198. Lamarck, Illustr. 
t, 849, f. 3. 

4%) Die Färber⸗E. (T. chebula). 

Blätter fait gegenüber, ſpitzoval, glatt, jung zottig, mit 
2 Drüfen, Trauben am Ende gehäuft. Oſtindien, auf Bergen, 
ein großer, fhäbbarer Baum, ber Hartes und dauerhaftes Baus 
holz liefert. Blätter 6° lang, 89,“ breit; Blüthen gelb, in 
3—4 langen Eubähren. Frucht. unten, 1° lang, "sa di, mit. 
5 Rippen; darauf ein gelber, fünfzähniger Kelch mit Zwitter- 
blumen. Die reife Pflaume ift fo groß als ein Tauben⸗Ey, gelb, 
glatt und fünffantig, enthält eine ovale, fehe harte Nuß mit 
einem weißen Kern. Die Leifel wird von Malern und Faͤr⸗ 

- ' 58 * 
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been zum Fixieren der Farben gebraucht; auch gibt fie mit Eiſen 
vortreffliche Dinte. Un den Blättern wachſen Galläpfel, welche 
unter dem Namen Cadacay auf allen Märkten ftchen, und zu 
den beften Färberwaaren gehören. Sie geben mit Alaun bas 
befte Gelb, mit Roſt ein Schwarz und auch eine beffere Dinte, 
als die Leifel. Diefe Galläpfel ſind diejenigen, welde in Eng» 
land als eines der flärfften Abftringentien eingeführt find, unter 
dem Ramen Bengal-Beang (Fabae bengalenses); fie heißen auch 
Myrobalan⸗Gals, und find in Arabien und-Negypten. unter bem 
Ramen Haleclidge unter den Arzneymitteln. Die Früchte waren 
ehemals unter dem Namen Myrobalani chebulae, die unreifen 
als M. nigri vol indiei offlcinell, und wurden gebraucht wie bie 
vorige. Roxburgh, Eoromandel T. 197. Gärtner T. 97. 
Lamarck, Hlustr. t. 849, f; 4, 
"5) Die guyanifcde (T. guianenlis). 

Blätter abwechfelnd, Tänglic, lanzetförmig und glatt, Pflau⸗ 

men dreyfantig. Guiana in Wäldern, ein Baum, deffen Stamm 


30° hoch, 2 did, mit Inotigen Welten und bufchigen Blättern, ' 


16° lang, 4 breit, an 3’ langen Stielen. Frucht oval und 
Dreyfantig, 1"/, Tang, mit fehr dicker Leifel und einem ſchmack⸗ 
haften Kern, der auf bie beiten Tiſche kommt. Aubelet, 
Guiane T. 359. m 

6. Die Hornhilpen (Bucida). 

Zwitter, Kelchſaum glodenfdrmig, fürfzäßnig und adfälttg, 
10 ungleiche Staubfäden in 2 Reihen, ohne: Blume; Griffel 
pfriemenförmig, Pflaume unten troden, urfprünglich dreyfaͤcherig, 
reif einfächerig, mit eigen Stein und einem langlichen Samen. 
Grignon. 

1) Die gemeine G. —8 

Blätter ſpatelförmig, Blüthen in walzigen, flaumigen Aeh⸗ 
ren. Jamaica und Guyana am Strande, ein Baum 30° hoch, 
1° did, krumm, mit grauer und rauher Rinde, ausgefperrten 
Heften und Zweigen, deren Spiben wahrfcheinlich durch Ynfecten- 
ftiche in lange, ſchwammige Hörner auswachſen, wie Ochfen⸗ 
hörner; Blätter am Ende, 2 lang, 1'° breit und Dazwifchen 
eine Menge wolliger, weißlicher Kästchen auf 2 langen Stielen, 
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worinn kleine Früchte. wie Traubenkörner. Das Holz bient 
zum Bauen und zur Eehreinerarbeit, die Rinde zum Gerben. 
Bromme, Jamaica T. 32. & 1. Sloane %. 189. F. 3. 
Lamarck, IHustr. t. 386. Olivebark-tree. 
B. Groͤps mehrfächeris; der Samen keimt barinn. 
Nhizophores. 
a. Kelch frey, Blume ziemlich zweylippig. 

7. © Die Salzbäume (Arvicennia). 

Kelch viertheilig mit drey Dedblättern, Blume glocken⸗ 
föemig und ungleich vierlappig, 5 lange Staubfäben, wovon 
einer beutellos;‘ Narbe. gefpalten, Grops lederig, zwepfächerig, 
mit je zwey hängenden Samen, reif einfächerig, zweyklappig 
und einfamig; Samen ohne Eyweiß, Lappen ‚gefaltet. 

Bäume am Strand, in Heißen Ländern, wachſen unter ben 
Rhizophoren und haben ebenfalls. über der Erbe Friechende Wur⸗ 
zein, welche viele Schößlinge aus dem Schlamm treiben wie 
Spargel; Gegenblätter ganz und bleibend; Blüthenftiele aus 
den Achſeln zu drey, mit vielen, Fleinen, lederigen Blumen. 
Nach der Betäubung richtet fi ein Samen auf, fängt an zu 
feimen und .erbrädt die andern. Steht fonft bey den Verbe⸗ 
naceen. 

1) Der filzige (A. tomentosa). oo. 

Blätter länglich und flumpf, unten filzig. Neubolland, am 
rothen Meer, in Wfrica und Oftindien. Soll zwifhen ben 
Wendefreifen auf der ganzen Erde vorkommen, befonders häufig 
in Arabien, Abpffinien und Nubien, .fo weit bie Fluth reicht, 
jeboch auch In ben Salzwöiten; ein prächtiger Baum, 70‘ hoch 
und S—16' did, mit weißem Holz und fchleimiger, räßer Wur⸗ 
zel; Blätter gegenüber, 5’ lang, 23" breit; Blüthen am Ende 
in armförmigen Nifpen, gelb und weiß gefäumt, “. Zoll lang; 


Sucht Fugelförmig, 1%." lang, fleifhig und grün, wie bey ben - 


Mandeln; Kern wie. eine Bohne und. bitter, fängt ſchon in ber 
Frucht an zu feimen, Wurzel und Blätter zu treiben. Aus dem 
Stamm fließt Gummi, das auf Neufeeland gegeffen wird, Aug 
dem Holz macht man Boote, welche im Meere fo hart und bit—⸗ 
ter werben, daß Fein Wurm daran geht; Zahnflocher Davon 
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werden in Mecka in Packeten verkauft, ſollen gut für Zähne 
und Zahnfleifch feyn; die Afche gibt eine gute Lauge zum Aus 
wafchen der Baummolle und zum Beveftigen ber Malerfaden. 
Die Blätter find ein Futter für die Cameele, Eſel und Schafe. 
Die Frucht ift nicht genießbar, aber die Kerne Fommen auf den 
Tiſch der Anngeborenen, nachdem man ihnen die Bitterkeit durch 
Einweiden und Kochen genommen hat. Die Früchte benubt 
man zu Pflaftern; der Baum trägt im Auguſt und Geptember 
100 Jahr fang. Rheede IV. %. 45. Zout-Boom. Bruce, 
Reife V. T. 12. Rack. Sorflal ©. 37.. Forfter, Efen- 
lonta Nro, 94. Rumph II. % 76. Mangium album, Jac- 
quin, Amer, tab. 112, fig.2. Palisot Beauvais, Olvare 
tab. 47. | | 

b. Kelch meiſt verwachſen, vierzählig, fo wie die Blu⸗ 
menblätter und Staubfäden; Griffel gefpalten, Frucht ſchlauch⸗ 
artig, gekrönt, zweyfächerig und mehrfamig, reif einfächerig, 
mit einem hängenden Samen ohne Eyweiß, Lappen flach. 

Bäume und Sträucher am Strand, oft felbft im Waſſer in 
heißen Ländern, mit querrippigen Gegenblättern und Nebenbläte 
tern. Durch den Kelch den Eunoniaceen verwandt, durch den 
Samen den Myrobalanen. 

8.68. Die WBurzelbäume (Rhizophora, Brugulera). 

Kelchrand vierfpaltig (auch zwey⸗ und dreyfach), Blumen 
blätter ebenfo und doppelt :fo viel Staubfäden mit aufrechten 
BDenteln; Griffel zweynarbig, Frucht gefchloffen, gekrönt, reif 
einfücherig, mit einem hängenden Samen. 

Bäume meiltens im Meerfchlamm, welde von ben Aeften 
Wurzeln fallen laffen und ſich Daburch außerordentlich vermehren 
und verwicdeln. Die Samen feimen ſchon in der Frucht und 
tseiben das verfehrte Würzelchen durch deren Gipfel hinaus; 
bie flahen Samenlappen find zwey⸗ und dreptheilig. Mangel⸗ 
baͤume. 

a) Blumen vierblaͤtterig. 

1) Der gemeine (R. mangle). 

Blätter birnförmig, Stiele zwey⸗ und breybläthig, Srahte 
kenlenfoͤrmig. 


Im Heißen America in Meerwaſſer, in der Nähe der Fluß⸗ 
mändungen. Ein Baum 830 — 50’ hoch, mit bieder, roſtrother 
Rinde und nad) allen Seiten ausgesreiteten, Enotigen und krum⸗ 
men Aeſten, welche Wurzeln fallen laffen und undurchdringliche 
Wälder bilden. Das Holz ift weiß, ziemlich gutes Brennholz, 
wirb im Waſſer vöthlih. Die Blätter oval, ftumpf, leberig, 
glänzend, unten voll ſchwarzer Düpfel, gegenüber, 36’ lang, 
an jüngern Zweigen 2 von einander, je mit einem Afterblattz 
Btüchenfliele in Achfeln, 1 fang, mit 2 Iaılageflieiten, meift 
geruchlofen Bläthen; Kelch gelblich, Blume weiß, mit S Beu⸗ 
ten. Die Frucht iſt laͤnglich oval, fleifchig, über zufllang, 
braun und rauh, an ber Mündung jeberfeitd mit einem getheil⸗ 
ten Griffel gekrönt, innwendig Hohl bis zum Grunde, Der 
Same wird ber größte Theil der Frucht. Wenn dieſe halb ges 
wachſen und der Griffel noch ganz iſt, fo fängt er fchon an aus 
dem Gipfel hervor zu treten, wird allmaͤhlich fpindelfdrmig, 
10% fang, fingersbiel, gebogen und grün wit rother Spike; 
ſchmeckt herb. Von der Betäubung bis zur Reife dauert ed 
ein Jahr. 

Sm erften Monat it die Frucht kaum fo groß als eine 
Erbſe; im dritten Monat erfiheint die Spitze ober das Warzel⸗ 
hen des Samens unb bleibt 2 Monat lang Hein, bis die 
Frucht ausgewachfen iſt; dann treibt ber Samen jeden Monat 
etwa 1%,' weit hervor. Im 12ten fäht er ab und einige Tage 
nachher die Frucht ſammt dem gemeinſchaftlichen Stiel. Da er 
hängt, fo fällt er immer mit der Spihe in den Schlamm, 17 
tief. Wenn auch das Wafler '/,’ darüber fteht, fo wädst er doch 
fort, aber nicht tiefer. Er treibt bald an ben Seiten eine wag⸗ 
rechte Faſerwurzel, und die 2 NRebenblätter fo wie die 3 innern 
Blättchen fallen ab. Der Kegel treibt dann einen zofflaugen 
Stiel mit 2 Blättern und einer Knoſpe bazwifchen, woraus ber 
Fünftige Stamm fommt. Die Wurzeln werben endlich Holzig 
und erheben fih in wenigen Monaten bogenartig über deu Bo⸗ 
ben; ob wegen Ebbe und Fluth, welche den Schlamm weg⸗ 
ſchwemmt, ober durch wirkliche Erhähung, iſt ungewiß. Kaum 
it der Stamm 2 ober 3’ hoch, fo befommt er ſchon -einige 
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Zweige und treibt unten‘, etwas über den alten Wurzeln, nene, 
weiche fi in den Boden fenfen. Wird er allmählich 19° Hoch, 
| fo iſt fhon ein Wäldchen von Wurzeln aus dem Stamm und 
den untern Aeſten vorhanden. Bon nun an läßter wenig Wur⸗ 
zen falten, fondern verwendet allen Trieb auf die Hervorbrin- 
‚gung der Krone, und dann läßt er wieder aus ben obern Neften 
ohne beitimmten Stand verzweigte Wurzeln fallen; roftfarben, 
zäh und faferig, an ber Spitze mit einer fchwärzlihen Haus 
bedeckt. Wird diefe Spitze abgebrochen, fo wächſt fie nicht weis 
ser, fondern es entitchen an der verlebten Stelle mehrere Wur⸗ 
‚gelzweige. Daraus kann man fchließen, welche dichte ungeheure 
Mälder diefe Bäume am überfhwemmten Strande mit der Zeit 
zu bilden vermögen, und was für einen erftaunlichen Anblick 
fie den Europäern gewähren. Sn ihrer Nähe ift es wegen ber 
‚ungeheuren Menge Schnafen faum möglich zu übernadhten, ges 
fchweige zu wohnen; doch finden fich darinn viele Reiher und 
Wofferhüähner, wie auch Scaaren von Krebfen. Die Verflech« 
tung ber Wurzeln erlaubt dem inngeborenen Jäger über ben 
Schlamm und das Waffer ohne Gefahr zu gehen. An den uns 
tergetauchten Wurzefbögen hängen bie berühmten Baumanftern, 
welche von ben Americanern ebenfo gern gegeffen werben, wie 
Die gemeinen von ben Europäern. Die Früchte und bie bittere 
Rinde dienen zum Gerben und Schwarzfärben; bie letztere auch 
gegen Wechfelficber und wie afle herben Stoffe gegen Ausfchläge, 
Wunden u.ſ.w. Heißt fpanifdy Mangle, engliſch Mangrove, 
feanzöflfch Paletuvier und Mangle. Jacquin, Ameriea t. 89, 
Catesby, Carolina Il. t. 63. | 
Mean unterfcheibet Davon den oftindifchen oder Mangi (R. 
candelaria), mit fpig- ovalen Blättern, zweyblüthigen Stielen, 
weißen, fpäter röthlichen Kelchen, S— 10 Beuteln und 2° lan⸗ 
gen Samenwurzeln. Nah Rheede ift es ein 3 Mann Hoher 
Straud mit mehrern Stengeln; die Blätter größer als bey an⸗ 
been, die Früchte, nehmlich bie ausgewachfenen Samen mehr 
länglich, 12/, — 2 Spaunen lang, anfangs grün, bann röthlich 
"auf einer Seite. Pee-Kandel, wilde Runboom (Lohbaum). 
Rumph nennt ihn den Kerzenbaum. Der Stamm ift Fur, 


— 
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krumm und unregelmäßig, theilt ſich unten in viele ſchwarze 
Wurzeln, die über der Erbe wie Bögen ſtehen; oben in krumme 
Yeite, woraus Wurzeln herunter fallen, fo daß er am Geftabe 
einen verwirrten Wald bildet, melcher aus nichts anderem als 
aus Wurzeln und Weiten zu beftehen feheint, gleichſam bag 
Einnbild von der Wildheit der Innwohner. Die Blätter find 
9" lang, 31’ breit, ſchmetken ſalzig; der ausgewachſene Ga⸗ 
men wird 2—2Y,' lang; über fingersdick, braun gefleckt, nicht 
eßbar. Wenn dieſe Samen bie auf die Erbe hängen; fo keimen 
fie und treiben neue Gtengel.: Außerdem Hängen überall von 
den Zweigen ſchwarze fingersbide Schnüre herunter, die fich 
gabeln und anmurzeln, fo daß fie wie gefpannte Schnüre an 
einem Zelt ausſehen. Sie ftehen: fo dicht beyfammen, daß man 
nicht Durchfommen Tann, wie bey den Schnüren des Waringe- 
Baumes (Fieus indica), welcher ſehr Häufig darunter ſteht. 
Das Holz iſt roth, härter und knorriger, als beym hohen 
Mangi⸗Baum (Rhizophora gymnorbiza), Er waͤchſt in veſtem 
Boden, wo wenig Schlamm iſt, aber immer dicht am Waffer, 
ſo dag man kaum darunter durchfahren Fann. Vom Auguſt an 
hängen die Bäume vol von ben ausgewacfenen Samen, welche 
man für Die Hülfen von Calfia filtala halten Fünnte, wenn fie 
fhwarz wären: Er kommt nicht fo häufig mie bie andern Arten 
vor; jeder Baum aber nimmt 'einen großen Plab ein. Das 
Holz iſt nicht gut zum Bauen, weil es Frumm und knorrig iſt; 
allein gut zum Brennen und zu Kohlen. Die didftien Wurzeln 
geben Anker, bie 2 Jahre Halten. Rumph EU. Taf. 71. 72. 
Mangium candelarium. | 


b) Blumen achtblätterig. 

2) Der zahme (R, cylindriea). 

Blätter weckenförmig, Stiele ein- bis zweyblüthig, Blumen 
weiß, Samen walzig und röthlich Blau: Malabar in Brüdern, 
ein ſtrauchartiger Baum, 3 Mann had, mit vielen Gtengeln 
wie Ausläufer; Blätter 4— 5 lang, Samen wie Fleiner Finger, 
wird jung gegeffen. Der Baum trägt vom Iſten bis ins 50ſte 
Jahr. Die Rinde in Molken gekocht, dient gegen Grimmen 
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and Shwämmden. Rheede Vi. Ref. 33. Karil-Candel, 
Tamme Runboom, on 

e) Blume zwölfblätteig. . 

3) Der Gerber: W. (R. gymnorhize), 

Blätter wedenförmig und glatt, Stiele einblüthig und 
krumm, Blumen gelbroth, Früchte walzig und zugefpibt. Oſt⸗ 
Indien, an Salzwaſſer; Strauch, beffen Aftwerf ein Mann ums 
klaftern fann. Der Stamm gibt. eine foldhe Menge zur Erbe 
fadender und in derſelben los bevefligter Ausläufer ab, daß 
man Ihn davor felbit nicht ſieht; außerdem bilder er nach oben 
einen ganz dicken Buſch von gegliederten Yelten. Die Bluͤthen 
einzeln, am Ende, Kelch und Blume zehnzählig; Frucht ſpanne⸗ 
fang, zolldick, rund, braun mit rothem Marl. Wählt an dem 
Ufern ber Ealzfeen und blüht Immer, 50 Jahre lang. Die Ger 
ber und Wäfcherinnen brauchen bie Rinde, bie Färber bie Burs 
zel, die Bauern das Laub ale Dung. 

Man rechnet hieher Rumphs Hohen Mangi- Baum ober 
das Lalaryholz, obſchon er davon abweicht. Es iſt der höchſte 
Daum von afen,: wie eine Erle aufrecht, mannsbick, mit klei⸗ 
ner Krone; die Blätter wie Lorbeerblätter, unten gelblich, 6 
lang, 2%,’ breit, am Ende der geglieberten Zweige. Die Blüthen 
einzeln, zolllang, braunroth und zehnfappig mit 10 gelben Bus 
menblättern ; die Frucht 2° lang, fingersbid, braun und grün 
geichädkt mit weißem Mark, das vom Volke -gegeffen wird. Das 
Holz ift roth, Hart und fchwer, aber faftig und befommt Teiche 
Riſſe; es brennt leicht, felbit grün und kniſtert ſtark. Da biefe 
Bäume in den Wäldern wachfen, welche abwechſelnd vom- Meere 
bedeckt werben, fo liegen bie Wurzeln meiſt bloß wie fchwarze 
Würfte; fie laufen von einem Baum zum andern und find fo 
verwirrt, daß man kaum barüber gehen Tann, ohne mit halbem 
Leib in den Schlamm zu fallen. Doc fpringen Die Inngeborenen 
darüber wie Bocklein, die Europäer aber legen meiftend Stege 
darüber. Das Holz iſt befonders gut zu Schwellen, wie das 
Erlenholz, verdirbt aber Leicht an trockenen Orten und wird 
vom Wurm angegangen; iſt gut zum Kalk⸗ und Ziegelbrennen, 
auch zu Palifaden, befonders in fumpfigem Boden. Die cine 


ſiſchen Zärber brauchen bie Rinde zum Schwarzfätben ber Linnen 
und großen Netze. Ganze Völker, die wenig Gago und Reif 
haben, leben vom Mark biefes Samens wie von Brob, befon- 
vers auf Buro, Bonva und ben Papusinfeln, wo wegen ber Felfen 
faſt nichts währt und wo bie Fremden Hungers fterben müßten, 
weil es ein ſchlechtes uno ſchwer verbauliches Bros if. Man 
kocht die Samen, nimmt das federfieldide Mark heraus, Focht 
ed noch einmal mit Eocosmilch oder Fifchfaft, und dann iſt es 
eßbar. Die grünen Blätter werden als Semüfe gegefen. Das 
gepulperte Holz braucht man als ein ſehr belobtes Staͤrkungs⸗ 
mittel. In China werben die Stämme fo did. daB man daraus 
Steuerruber und ans ben krummen Neſten Anker machen Fan. 
Rumph HL %. 68. Mangium. celfum, Mangi -Mampi. 


14. Zunft. Pflaumen: Stengelpflangen — Kinſchen. 
Olacinen, Stprabeen. 
Plaumen mehrfaͤcherig, reif meiſt einfächerig, mit einem hängenden 


Samen am Mittelſaͤnlchen, Eyweiß; Blumenblätter unten verwachſen, 
drey⸗ und füufzahlig. 


A. Keich ſehr Fein, Pflaumen dreyfaͤcherig, reif ein⸗ 
faͤcherig und einſamig; 5 ober 10 freye Staubfaͤden. Olacinen. 
Pflaumen locker vom Kelch umgeben, trocken, dreyfaͤcherig, 
reif einfuͤcherig, mit einem haͤngenden Samen; Kelch anfangs klein 
und kaum gezähnt, fpäter beerenartig; Blume unten, vier: bis 
jechstheilig oder blätterig, mit gleich viel oder noch einmal fo 
viel Staubfäden nebſt beutelloſen; Griffel drey⸗ bis vierfpaltig; 
Keim in großem Eywelß, das Würzelchen gegen ben Nabel. 
Bäume oder Sträucher wie Lorbeeren in heißen Ländern 
mit zerſtreuten Blaͤttern ohne Nebenblätter, und ‚Heinen Achſel⸗ 
blüäthen, Zwitter und bisweilen dreyhäuſig. Zeigen Verwandt⸗ 
fchaft mit den Santalaceen, Sapoten und Nurantien. 
a, Gtaubfäden nur halb fo viel als Blumentheile. 
1. G. Die StintHödlger (Olax). 
Kelch Hein und ganz, erweitert ſich fpäter und wirb beerem 
artig, 3 gefpaltene Blumenblätter, an jedem 3 Gtaubfäben, 
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wovon Die ſeitlichen beutellos unb gefpaltenz; Pflaume troden, 
einfamig, im Kelch. Kletternde Sträucher oder Bäume in Ofl« 
Indien, mit abwechjelnden Blättern und Fleinen Blathen in 
Achſeltrauben. 

1) Das gemeine (O. zeylanica). 

Blätter länglich oval, glatt, Zweige eckig un fchlaff, ohne 
Dornen. Ceylon, ein mäßiger Baum mit grünen Zweigen, faft 
wie bey der Mifpel, und geftielten, abwechſelnden Blättern, 
2—3' lang und kaum geadert; Blüthen Flein und weiß. Die 
Blätter werden ald Salat gegeffen, das Holz aber hat Farbe 
und Geſtank des Menſchenkoths, ſchmeckt ſalzig und wird fehr 
gegen hitzige Fieber geprieſen. Arbor ſtercoraria, Maellahola. 
Hermann, Muf. zeyl. p. 13. Vahl, Symbolae Il. p. 7. 

2) Das Fletternde (O. [candens), 

Dornig, Blätter laͤnglich-oval, glänzend, unten filzig, 
Zweige rund und Metternd. Oftindien, ein großer Schlingftrauch, 
oft fchenfelsdi mis ftarten Dornen; Blätter 2 lang, 1 breit; 
Trauben einzeln und arm in Achfeln; Kelch becherförmig, ganz, 
ermeitert ſich mit der Frucht; Blume glocdenförmig, brepblätterig 
und weiß, °/, Zoll lang, ſchmal, unten röhrig verwachſen, wie 
zufammengeflebt. Bon ben Blumenblättern iſt eines ober zwey 
zur Hälfte gefpalten, trägt unter dem Spalt einen Furzen Staub» 
faden mit Beutel und jederfeits daneben ein gabeliger Baden, 
fait fo lang als die Lappen. Beere wie Erbfe, gelb, faftig, Halb 
im Kelch, Same groß und rund, Roxburgh, Coromandel 
tab. 102. | | 

2. G. Die Papagey-Bäume (Fillilia). 

Kelch ganz, erweitert ſich fpäter, 3 Blumenblätter, wovon 
2 gefpalten, 3 Staubfäden mit einfachen Nebenfäden; Pflaume 
trocken, dreyfaͤcherig, je einfamig, reif einfäherig, vom Kelch 
umhäült. 

1) Der gemeine (F. pfittacorum). 

Blätter Tänglid «oval, ausdauernd unb wenig geabert, 
Zweige rund, Inſel Morig und Ceylon; ein Baum mit fleifen, 
grau gebüpfelten Neften; Blätter 1%. lang und feberig, Trauben 

einfach, mit 2—20 Blüthen. Pflaume doppelt fo groß ale 


eine Erbſe, halb im Kelch, wirb geru von Papageyen gefreflen. 
Lamärck, Mustr. t. 28. Bois de Perroquets. 


b. Noch einmal fo viel Beutel als Blumenblätter. 


3. G. Die Repphuhn-Bänme (Heifteris). 

Kelch ſehr Hein, und fünffpaltig, fpäter erweitert, Blume 
fünfblätterig. mit 10 Staubfäden; Narbe breyfpaltig, Pflaume 
breyfärberig,, je einfamig, reif ofinesfürmig und einfamig, halb 
im Kelch. 

1) Der gemeine (H. coecinee). 

Blätter elliptiſch, Blumen in Meafeln, Fruchtkelch weit und 
lappig. Martinik an Blüffen; ein-unanfehnlicher Baum, 25° 
hoch; Blätter 6“ lang mit krummer Spitze, Blumen Flein,: ges. 
fislt und weiß; Kelch anfenge kleiner und grän, denn groß 
und hochroth, mit offenem Saum. Pflaume länglich, fchwarz, 
ragt aus dem Keldy hervor, Nuß oval, Die Frucht wird von 
den Tauben: gefreifen. Jacquin, America tab. 81. Bois 
perdrix. et —W 

4. G. Die Hakenkinſchen (Ximenia). 

Kelch ſehr klein und vierſpaltig, erweitert ſich nicht; 4 bes 
haarte und umgeſchlagene Blumeablaätter mit doppelt fo viel: 
Stanbfüden; Pflaume vierfaͤcherig, je cinſamis ur oval mb‘ 
einfächerig. . ° .: B " 

1) Die gemeine (X. americane). 

Blätter länglich oder oval, Stiele vielbläthig, die untern 
oft in Dornen verwandelt. Weſtindien und Gäbamerica am 
Strande, bey ms in Gewächshäuſern; Bäumchen 15° hoch, 
wovon ber Stamm :6* had, und 5° Did; Blätter 2° lang, 1 
breit, ihrer 3-4 ans abwechfelnden Hockern, woran ein 4! 
langer Dorn; eben daraus 2—4 Stiele mit 5 Blüthen, weiß 
ih, fehe mwohtriecdend, wie Weihrauch; Pflaume wie Taubeney, 
gelb, mit wenig -fänerlich- füßeın Fleifh, das von Kindern und. 
Wilden gegeffen wird; Nußfchale ſprod, fchmugig weiß unb- 
bitter, mit einem Kern fo groß wie Muscamnß, ber fhß ſchmeckt 
und gern gegeifen wird. Die Rinde ift Herb und wird ald Ab⸗ 
führmittel gebraucht. Plumior, Am. t. 261. f. 1. Hoymas- 
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sob, Aublet I. t. 125, Jace quin, Am: 427. 1.31. La- 
marck, Nlustr. t. 297. f£ 1. %&.. Croc. 

5.6. Die Oelkinſchen (Balanites). 

Kelch: und Blume fünfblätterig mit 10 Staubfäden auf einer 
Scheibe; Griffel‘ Furz mit Eopfförmiger Narbe, Pflaume oval, - 
fünfeckig, fünffächerig, veif einfüchesig, mit einem eckigen Samen, 
verkehrt, Keim-im Eyweiß. 

1) Die gemeine (Bi egyptiacn). 

Blätter abwechfelnd und einpaarig, Achſeldornen, Stiele 
einblüthig, gehäuft, Blumen klein und weiß: Im mittleren 
Arien, vorzüglich In Sennaar und Oftindien, an bärren Stel⸗ 
len, augepflanzt in Aegypten und auf den Untiffeny. ein Baum 
20% hoch, ztemlich wie: Rharmus -Spina-Christi; bey ung hin 
und 'wieber- in -Gewächshäufern; die Achſeldornen ſehr groß und 
ſtechend und oft mit Blättern und: Bluthen beſetzt; Blätter 11/% 
fang, u breit, Bluthen geänfich weiß, fehe wohlriechend, 
Eleiner als: Hyarinthen; Frucht gelblich, wie "Bajelnuß, mit 
Fleberigem Fleifh und einem Stein wie Dliven. Das unreife 
Sleifch fchmedt fcharf und bitter und dient ‚als Purgiermittel, 
reif aber zum Eſſen. Die Samen, liefern bad: Zachum⸗Oel, wel 
ches iuuerlitch ad äußerlich angewendet wird; die. Blätter ſchmecken 
ſauer nud werden gegen bie Warmer gebraucht. Pr. Alpi- 
nus, Aeg. t. 20. Delile, Flor, aegypt. t. 28. £ 1. Xi 
menia, 

66©: Die Kaifersfreuden (Alengim).. 

Kelch verwachfen, fünfe..nber zehmzähnig mit fo viel‘ fchma⸗ 
len Blumenblaͤttern und zwey⸗ ober viermal fo viel Staubfäden; 
Griffel einfach, Pflaume unten, oval und gerippt, mit einſa⸗ 
miger. Ruß, Samen verkehrt, Keim im. aerrsiblirhen Eyweiß, 
das Würzelchon gegen den Nabel. 

Sträschee. und Bäume in Indien mit dornig. werdenden 
Zweigen, Wahfelblättern ohne. Nebenblätter, und ziemlich einzel 
nen. Blüthen, 

1). Die: gewöhntiche. (A, decapetalum). 

Aeſte mit dornigen Enden, Blätter laͤnglich Tanzetförmig, 
einige .Uchfelblüchen beyſammen mit 10 Blumenblattern. 
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Malabar im: Gehirge, ein prädtiger Baum, 100° hoch und 
12° dick, voll langer Holziger Dornen mit Vläitern und 
Bluͤthen. Dad: Al weil, ſehr hart: mit graner, gewärz 
hafter, bitterer und fcharfer Rinde; Die Blätter. abwerhfelud, 
bitter ad: wohlriechendz die Blüchen ziemlich einzeln in 
Blattachfeln, Kelch zehnzähfnig mit 10 fchmalen, um⸗ 
gefchlagenen, wohlriechenden, grünlichen Blumenblättern, inn⸗ 
wendig. weiß, 10,-Staubfüden., Die Frucht wie große Kirfchen,' 
mit dem Krfche:gefeänt;. Schale dick und roth, Fiafft bey ber 
Reife; dag: Fleiſch faftig,. ſaßß und angenehm, enthält 2 —8 
fhwarze, halbrunde Kerne. Blauͤht und traͤgt Das ganze Jahr 
und wird, für, Das. Emblem ber Eatferlihen Majeſtät gehalten, 
weil die Blunwe nuf Doryen fichen und daher ‚einer Kaiſer⸗ 
krone aͤhnlich find, Die hitterſchmeckende und wohlriechende 
Wurzel, fo: wie ber Saft aus dem Stamm wird gegen Wur⸗ 
mer und Schlangenbiß angewendek Rheede IN, Taf. 17. 
Augelam, Efpinho ſanto, Kenfer: Breugbe, | 

B. Pflaume vier bin fuuffaͤcherig und ehrfanis; zehn 
Staupfäpen verwachſen. Styracinen. 

Zwitter halh unten, Blume im Kelch, nur ein Griffel mit. 
3—5 Narben, Pflaume eins bis fünfjächerig, je einfamig, Keim. 
im Eyweiß, mit. dem Wurzelchen nach dem Rahel. 

Bäume und Sträucher, mit abwechſelnden, gezähnten Blät- 
teen, ohne Nebeublätter; Blume fünfblästerig, mit.10. und mehr. 
verwachfenen Staubfüben in. fünftheiligem Kelch; die: meift vier 
bis fünffächesige Pflaume hat usfpränglich In jedem Fach zwey 
aufredyte Samen, reif nur einen... 

71.8 Die Schueeliufhen (Halle, u 

Kelch oben, Fein und zierzähnig, Blume. glockenformig, 
vierſpaltig, mit viermal 3 oder 4 verwachſenen Staubfaͤden; ein 
Griffel; Pflaume trocken, vieredig, vierfächerig, je einſamig, 
durch Bertümmerung zweyfaͤcherig. 

1) Die gemeine (H. tetraptera), | 

Blätter ſpitzeyval und gezähnt, Frucht vierflügelig. Garo« 
lina, in fenihten Waͤldern, bey uns. häufig in Luſtwaͤldern; ein 
großer Strauß, 18° hoch, mit ausgebreiteten Aeſten und abe 


wechſelnden, unten. flaumigen Blättern; Wiüthen fchneeweiß, 
3 oder 4 in hähgenden Geitenbüfcheln. Die -Leifel. iſt nur 
rindenartig.- Gatesby T. 64. Ellis, Phil. Trans. 51. t. 22. 
fi A. Cavanilles, Diss. £. 186. Ä 

8. ©. Die: Theegrampen Gywrlocea. 2 Al 
ſtonia). 

Kelch halb oben, Fünfeheitig, in Schuppen, Viume tab» 
förmig, fünfe bis zehntheilig, mit vielen Gtaubfäben an ber 
Röhre, in 3 oder 4 Bündel verwäachfen; ein: Griffel mit drey⸗ 
oder fünflappiger Narbe, Pflaume. drey- die‘ fünffächerig, ge⸗ 
Frönt, je vierfamig, reif einſamig. 

Bäume und Straͤucher in-Uflen und Ameriea, mit ganzen. 
Blättern, ohne Nebenblaͤtter. Die Blume’ hat das eigene, baß 
die Staubfäden auf ihr fetbit ſtehen, obſchon fie fat. vielblät« 
terig iſt. Sie stist dadurch. in die Reihe ber :einblätterigen, 
usb mahnt fehr an die Blunte- von Olaz, deren Blaͤtter unten 
auch an einander kleben. er 

1) Die Fürber⸗G. (8. ——* erg 

Blätter länglich lanzerförmig: und bilulichtron, Blathen 
ſtiellos und gehäuft in Achfeln.: Carolina und Wirginien, an 
feuchten Drtenz Strauch und ſelbſt Baum :35‘. hai ("mit Fries 
chenten Wurzeln, glatter Rinde und 3 Tangehr: 17 breiten,‘ 
faßen Blättern. Die Blüchen -find:;Elein, gelb, zotrig und wohl 
riechend, and: kommen vor dem Blaͤttern. Pflaume trocken, blau, 
oval, 8%. lang; drehfaͤcherig, melft- nur einfamig. "Der Saft 
und die geſottenen Blätter ſfärben Beinen: und: + Gäbentzeuge: Heike: 
geld, Die bittere und gewürzhäfte-Wurzel gibt man bey ge⸗ 
ſchwaͤchter Verdauung. Sweet. Leaf; atesby *. B4. Mi- 
chaux, Arbies Hl. x. 9. :Hopen, - 

2) Die:gemeine (S. thöabformis ; alone). 

ı WBlästerientpitfch und gekerbt, glänzend- und-teberig, Blue 
men zu 3, ftiellog, zehntheilig.- Columbien, im Bergmälderm,- 
ein glatter, immer grüner Strauch, 4 dick, Blätter 114, Yang, ' 
17 breit, Blumen weiß, mit 20-30 Stuubfäbeh, Pflaume oval 
und dreyfächerig. Die Pflanze.’ fiept aus wie der Theeftraudy,- 
und bie. getrockneten Blätter -wirden. wie det chinefifche Thee 


getrunfen. Heritier, Linn. Trans. I. p. 166. Humboldt, 
Plant. equin. I. t. 51. Alftonia. 

9. G. Die Storarbäume (Styraz). 

Kelch unten, Elein und fünfzähnig, Blume trichterfdrmig, 
meist fünftheilig, 10 unten verwachlene Gtaubfäden, mit 
den Beuteln am Rüden; Narbe abgeſtutzt, Gteinfrucht drey⸗ 
fächerig,, durch Berlümmerung cinfächerig, und eins big zwey⸗ 
ſamig. 

Bäume mit dernförmigen Haaren, in heißen Ländern; Blä⸗ 
then in Trauben. 

I) Der gemeine (St. ofäcinalis). 

Blätter oval, unten fternförmig behaart, Trauben einfach 
und. Fürzer ald das Blatt. In Syrien, auch in Stalien 
und im füdlichen Frankreich, bey ung in Sewächshäufern ; meiſt 
ein Strauch, wird jedoch ein Baum wie der Duittenbaum, 15 
big 25° hoch, mit abwechſelnden, abfaͤlligen Blättern, 2 
lang, 1“ breit, mit Nebenblättern. Drey bis fünf Kleine, 
weiße, metit fechslappige Blumen, büfchelfürmig am Ende, 
fehen aus wie die von einer Heide, mit fürzeren, .eingebogenen 
Staubfüben, wohlriechend; Kelch glockenförmig, wollig, mit 5 
oder 6 Zähnchen, Frucht wie Hafelnuß,. unten vom Kel ums 
geben, mit wenig bitterem Fleiſch, öffnet fih an ber Spitze, 
enthäft gewöhnlich 2 halbFugelförmige Steine, mit einem fetten, 
fcharfen und. harzig riechenden Samen. Lobelius, Icones 161. 
Tournefort, Inft. t. 269. 

Aus der Rinde diefed Baumes im Syrien nnd Palditine, 
nicht aber in Europa, fließt durch Einſchnitte ber harzige Saft, 
welcher zwingetrocinet in den Apothelen unser dem Namen Storax 
oder Juden⸗Weihrauch feit den älteiten Zeiten gehaften wir, 
Diefes Harz ift braun, riecht fehr angenehm und fehmerft ſcharf; 
befieht aus einem befondern Harze, Benzoe Säure und ätheri« 
ſchem Del, ift fehr reizend, und wurbe ehemals gegen Lungen⸗ 
ſucht, jebt mit Balfamen und Tincturen als Galden und 
Pflaſter auf Wunden, vorzüglich aber als Räucherung amı 
gewendet. Es gibt 4 Arten: der Körner⸗Storax (Storax in 
granis) iſt ber reinfle und weiß, ‚richt paniffenartig, Tome 
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balſamiſch und zuletzt bitter, Fommt aber nicht mehr zu une. 
Der Klumpen-Storar (Storax in maflis ſivo amyzdaloides) bildet 
braune Klumpen, mit eingelneteten, manbelartigen Körnern, und 

riecht und ſchmeckt angenchm. Der Rohr⸗Storax (Styrax cala- 
mites) ift fchlechter und feltener, fam ehemals in Schilf gepadt 
zu uns, jest In Blafen, und war fchon dem Dioſcorides 
befannt. Der gemeine Storar (St. vulgaris ſ. Scops fiora- 
cina) {ft ein Gemengfel von Storar, andern Harzen und Gäge 
mehl, und bildet. Fuchenartige Klumpen. Den getrodnesen, ſo⸗ 
genannten fläffigen Storax von Liquidambar aus America nennt 
man auch Körner-Storar. Miller, Ieones 2600. Cavanilles, 
Diff. t. 188. ££ 2. Lamarck, Ulustr. t. 369. Zorn, PI. 
med, t, 304. Plen? 2.941. Hayne XI. T. 23. Düffeld. VL 
8% 1. Bagner 8. 95. 

2) Der Benzve-Baum (St. benzoin), 

Blätter länglich zugefpist, unten weißfilig, Blumen weiß, 
in eifpenartigen Trauben fo lang als tie Blätter; Staubbeutel 
une einfäsherig, und die Pflaume bleibt gefhloffen. Auf ben 
Molucken, Sumatra, Java und Bornev; ein mäßiger Baum, 
mannsdick, mit ‚braunen Welten; Blätter 5° lang, 2‘ breit; 
Blumen 8 lang und filgig, mit 8-10 Staubfäben; Frucht 
holzig, apfelförmig, einfächerig, bie braune Nußſchale mit ſechs 
beilern Gtreifen, Kern gelb, mit einem filberweißen Flecken. 
Wann der Baum 6. Jahr ale it, macht man oben Einfchnitte 
in bie Rinde, woraus ein weißer Balſam fließt, ber fich zu 
dem gelblid grauen oder bräunlich gefleckten Benzoe- Harz ver- 
bichtet. Er liefert jaͤhrlich eiwa 4 Pfund, aber nicht mehr viel 
nach dem Yten Jahr, daher man ihn füllt und aubere anpflanzt. 
Es. gibt 8 Urten: bie körnige (Benzos in granis), aus röthlich⸗ 
gelben Körnern; die Mandel-Benzoe (B. amygdalina), aus aͤhn⸗ 
lichen Könnern, aber in Maffen zufammengebaden; die gemeine 
«B,: in Tortie), aus einer Menge folder brauner Körner, mit 
weniger-Maffe eingehältt. Die Benzoe beſteht and einem weißen 
Harz und 20 Protent ‚Benzee-Bänre. Sie rierht bekanntlich 
angenehm, ſchmeckt ſußlich und balfamifh, wird als Wnctur 
qͤußerlich und häufig. zu Räuchesungen ‚gebraucht; entwickelt auf 


Kohlen die Benzoefäure, welche auch innerlich gebraucht wird. 
Die Tinetur mit Nofenwaffer gibt-die Jungfernmilch (Lae vir 
ginum), als Schonheitsmittel. Grimm, Ephem. nat. car. 
Dee. I. Annus 1. t. 31. Dryauder in phil. Trans. 77. t. 10. 
Honttuin In Haarlemer Verhdl. T. 1. 8.7. Plent X. 342; 
Hayne XL. T. 24, Düffelo. A. =. 17. Wagner A, 2. 167. 
Ala duleis f. odorata. _ 


\ 
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B. Zunf. Beeren«Gtengekpflangen —* -Orampen. 
| Diofpyren. 
Blumentreis einfach, Staubfäden mehrfad. 
Zäthen meiſt getremmt und gemifcht, Kelch und Blume röhrig, drey⸗ 
big fechefpaltig, ohne Scheibe, meiſt doppelt foviel freye Staubfäben 
am Srunde ber Blume, Bentel aufrecht und läugs gefpalten; Griffel 
vieripaltig, Beere mebrfäherig, meilt einfamig, Samen bängend. Keim 
grad, in viel Eyweiß; Würzelhen gegen den Nabel. 


Meiſt Bäume in wärmern Ländern’ mit hartem. Holz, ohne 
Mitch, zerftreuten, einfachen‘ Blättern ohne Nebenbiätters 
Blathen in Achfeln, Kelch⸗ und Blumenlappen einreihig, Stanb⸗ 
füden furz, Beutel lanzetförmig; Samen hart, mit einer dihiner 
Haut, der Nabel nicht vertieft; meift einige Beerenfächer vers 
fümmert. 

A. Kelch und Blume oben.” Beleifien. 

Kelch vöhrig, fünffpaltig, ohne Hülle, mit einer viellappigen 
Blume, woran bie Staubfäden; Narbe fürflappig, Beere ge⸗ 
Könt, einfächerig und vielfamig. 

1. G. Bie Sterngrampen (Napoleons, Belvifia). 

Kelch fünfipaltig In Schuppen, mit boppelte® Blume, wovon 
Vie äußere ganz, glocfenförmig und gefaltet tft, bie andere viel⸗ 
mltig; daran 5 breite, unten verwachſene Gtaubfäben, mit 
doppelten, zweyfächerigen Benteln; Narbe ſchildförmig und 
ſanfeckig; Beere rund, gekrönt, einfächetig und vielfamig, 

DIE innere Blume iſt fternfürmig, und trägt bie 5 blumen⸗ 
antigen Staubfaͤden, welche gleich einer Krone eingebogen find, 
ſo daß die Beutel won ber Rabe, die wie ein Ordensſiern aus⸗ 
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ſieht, etwas bedeckt werden. Jeder Staubfaden ſcheint aus 4 
zu beſtehen, wovon nur bie 2 mittleren Beutel tragen; ed wären 
alfa 208 vorhanden. . Die. Samen liegen in Mus, und feheinen 
auf einem Mittelboben zu. figen. . Die Pflanze ſcheint zwifchen 
ben Pafftfloren und Eucurbitaceen zu ſtehen, mahnt beſonders 
an, Ferillaoa, welche auch eine Achte Blume bat. . 

. 2) Die gemeine.(N. imperialis). 

Strauch mit elliptifchen Blättern, blauen Blumen und 
röthlihen Staubfäden. An der Weſtküſte bes heißen Africas; 
Strauch 8’ Hoch, mit abwechfelnden Blättern, 6 lang, 21/,' 
breit; Blüthen einzeln uud ſtiellos an den Zweigen. Die 
Blume hat Uehnlichfeit mit tem fünfftraßfigen ©tern der fran« 


zöfchen Ebrenleglon. Paliſot Beauvais, Floro d’Oware- 


tab. 78.. 
B. Kelch und Blume unten. Diofppren. 
a. Gröps capfelartig. Ä | 

2.8. Die Warzengrampen (Visnea). 

Kelch unten, fünffpaltig und gefärbt, mit 2 Fürzern Lappen; 
Blume radförmig, fait fünfblätterig, mit 20 karzern Staubfäben 
am. Srunde derfelben; 3 Griffel, Gröps beerenartig, drey⸗ bie 
- fünffächerig, je zweyſamig. 

‚1) Die gemeine (V. canariensis, mocanera). 

Blätter elliptiſch, Blumen einzeln und weiß. Hübfcher 
Strauch auf den canarifchen Infeln, in Helden auf Hügeln und 
auch in einigen Wäldern, die einzige befannte Gattung, Er ift 
3—9' hoch, mit brauner Rinde vol gelblicher Warzen; Blätter 
Immer grün, abwechfelnd, nahe heyfammen, harſch, wie Lorbeer 
blätter, uud gezähnt, 3 lang, 15° breit. Blüthen 1-4 in 
Diattachfeln Hängend, dauern nur 2 Xage, im Ganzen aber 
6 Wochen, und Haben einen ſchwachen Geruch. Die Yrucht iſt 
gewöhnlich dreyfächerig, braun, etwas fleifhig und ziemlich 
ſchmackhaft. Entwickelt fi fehr Tangfam; ſobald die Früchte 
reif find, zeigen fich fchon die Knoſpen des naͤchſten Jahrs. Die 
Pflanze heißt zwar Mocanera, ift aber wahrfcheinlich nicht Die 
der. Guanchen, von deren Frucht fle einen Syrup gefocht haben, 
ben fie an verſchiedene Speiſen thaten. Er muß vortrefflich 
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geſchmeckt Gaben, weil er felbft von ihren Dichtern als etwas 
Liebliched befungen worden. Vielleicht wurbe er von ber Myrica 
faya gemacht, deren füße Fruͤchte bie Kinder gern eſſen; noch 
wahrfcheinlicher vom. Johanntsbrodbaun (Ceratonia siligua ): 
Bory de St. Vincent, Iles fortunees t. 7. Ann. gen. Se. 
phys. L 1819. .t. 5.. Berthelot, Canaries. 
b. AMechte Beeren, meift grabfächerig, je zweyſamig. 

3. G. Die Ebenhdlzer (Maba, Ferreola). 

Zweyhäufg, Keld und Prugfürmige Blume breyfpaltig,: 3 
oder 8 Staubfäden unten; Beere im Kelch, zwey⸗ bis drey⸗ 
füherig, je zweyſamig. 

1) Das ächt.e (M. ebenus). 


Blätter länglih und zugefpibt, oben alämend, unten ei | 


ih, BSlüthen am Ende gehäuft, Beeren oval. 

Es gibt dreyerley Ebenholz, das ſchwarze- das ternataniſche 
und das weiße. 

Das ſchwarze oder gemeine, von dem hier bie Rede m 
it ein fehr hoher, grader. Baum mit edligem. Stämm und Feines 
Krone; Rinde ſchwaͤrzlich, rauh und riffig; Holz hart und weiß, 
mit ſchwarzen Weberchen bin und wieber. durchzogen, bie fick 
gegen ben Kern vermehren. - Diefer felbft iſt ganz hart, ſchwer 
und ſchwarz, und dag eigentliche Ebenholz (Lignum ebeni); in 
jungen und ſchenkelsdicken Bäumen kaum zolldick; in akten. aber, 


die kaum 2 Mann umklaftern können, ijt das Weiße nit üben 
fingersdick, alles übrige ſchwarz. Die Blätter zerſtreut und. ges 


drängt, 4’ lang, 2 breit, meift Töffelförmig, unten gelblich; 
Blüthen fehr Fein und nur wenige am Ende ber Zweige, nicht 
größer als ein. Zwiebelkorn, bregblätterig, weiß uni gerpchlos. 
Frucht etwas. größer als Hafelnuß auf dem ſternfoͤrmigen Kelch, 
oben gebrädt, roth. Unter der äußern, brüdigen, Sant liegt 
rothes, mehlartiges, füßes und efbares, aber zuſammenziehendes 
Fleiſch mit 3 Körnern, fo.groß wie die von Cassia fistula, aber 
dreyeckig und fchwarz, bisweilen 4 oder 5 Im Kreiſe. 

Das Holz iſt übrigens in. verſchiedenen Gegenden verſchie⸗ 
ben. Das beite. kommt aus Aethiopien, und wird ‚gu Tyrus, 
Moſambik und auf der Inſel Moritz verkauft. Darauf folgt 


das aus Alt⸗ Indien und dann das von Buro, weldes aber 
Spalten bat und Feine großen Bretter liefert, weil es zu: früß 
gefchlagen und fogleidy bes weißen Holzes beraubt wird, Man 
thut am beften, wenn man ben Baum 3 Monate umverfehrt 
liegen laͤßt. Es iſt einerley mit bem won Dioſcorides, 
welches zu feiner Zeit für ein blutreiaigendes Mittel gehulten, und 
gegen Ausſchläge und Augenktankheiten gebraudit wurte; in 
Dftindien noch heut zu Tage. Der Baum hat im vierten. Jahr 
noch feinen fehwarzen Kern; im fünften ruht er und bildet die⸗ 
fen Kern; darauf wächst er wieder fort. Bey gepflanzten 
Bäumen zeigt ſich der fchwarze Kern erft im zehnten Jahr. 

@r findet ſich in ganz Indien, und wird zu Öttihlen, Ti⸗ 
ſchen und fehr Fänftlichen, Heinen, niedlichen Drechslerwaaren 
verarbeitet, und für einen Spottpreis verkauft. Die- Könige 
Gaben nicht bloß Scepter davon; man ſchnitzt auch Götzen bar- 
aus, Kitchen, Zeller, dann Becher, denen man eine giftwibrige 
Kraft zuſchreibt, wenn man daraus trinkt. Zum Polleren braucht 
man die beſte Dinte, in der man etwas Gappau⸗Spähne und 
Alaun kocht, um der Schwärze einen Purpurglanz gu geben. 
Das gefchteht zuerit mit einem harten, dann mit einem weichen 
Dinfel, mb ni mit einem wolenen vappen und etwas 
Wachs; 

Dad Ebenhotz kommt in den alteſten Sqriften, ſchon im 
alten Teſtament, vor, und zwar als 4 Arten: Sittim, Acha⸗ 
lim, Almugim und Hobnim (vergl. L ©. 879). Es war das 
mals ſehr theuer. Nach Plinius mußten die Nethiopier ben 
perfiichen Koͤnigen alle 3 Jahr 100 Stüd als. Tribut liefern. 
Rumph.IH. T. ı. Ebenoxylum' verum Loureiro, 

Das sternatanifhe oder molndifhe Ebenholz iſt gran, 
wird aber, mit Dinte poliert, faft wie das ädte. Rum » 
m. Taf. a. 

Das weiße wächst une wild, iſt weiß und ‚hat ſchwarze 
Adern. Wird zu Pfoſten und kleinen Maſten gebraucht. Die 
Beeren haben 8 Samen wie Flintenkugeln. Rumph IM. 8. 3. 

4.6. Die Dattelpflaunten (Diefpyros). 

Blaͤthen zweyhaͤnſig und gemiſcht, Kelch unb Blume vier⸗ 








fpaltig, die letztere krugförmig, mit 8 Furzen Staubfäden; Girif 
fel vierfpahtig, Beere act» bis zwölkfäcderig, je cinfamig. 
Plagneminier, | 

Baͤume und Sträucher mit Achſelblüchen und abwechſelnden 
Iterigen Blättern; bie Gtaubbläthen awf einem hefonbem Daum, 
haben auf jedem Gtaubfaden zwey Beutel, alfb 16, Me Zwit⸗ 
terbläthen nur 8; gewöhnlich verfümmern einige Fruchtfaͤcher. 

a) Blätter unten flaumig, 

1) Die gemeine (D, mediterranen, lotus), 

Baatter länglich,  zugefpigt, unten flaumig; Knoſpen inn⸗ 
wendig rauch, Bluͤthen ſtiellos in Achſelhäufchen, and rothlich. 
Im nördlihen Africa und Orient, jetzt auch angepflanzt 
im Norden des Mittelmeers, befonbers Häufig in Jtalien, ſelbſt 
bey Verona und Vicenza, in Piemont, Cauton Teſfin und Las⸗ 
gnedoe, bey und in Gaͤrten; ein muͤßiger, ſchöner Baum, in 
Wäldern und Zaͤunen auf Hügeln; die Blumen lommen im 
Juny, gewöhnlich 4 beyſammen; bie Frucht Faum fo groß ale 
eine Kirſche, ſchwarz, escchält wenig fäuerlich füßes Fleiſch, wel⸗ 
ches gegeffen wirb, obfchon es nicht befonders ſchmeckt; man 
macht aber Syrup daraus und Wein. Die Rinde I dann, 
eunzelig, braunroth, das Holz bläulich grau, wird bisweilen 
ſtatt des Achten Franzoſenholzes gebraucht. Wan hielt mit Un⸗ 
seht Die Frucht für den Lotus des Ulyſſes, welcher aber Rham- 
“mus lotus if. Camerarius, Epitome tab. 166. Maithio- 
lus T. 8357. Miller, leones t. 116. Pallas, Flora roflica 
Lt. 636. Lamarck, Jikiir. t. 868. Arhor lotus, Pseudo- 
Letus; Getolar, Albero di San ‚Andrea, Legno ſano; ar... 
Ebenholz, wildes Zranzofenholz 

2) Die japaniſche (D. kaki). 

. Blätter breit, elliptiſch und zugelpigt, unten filzig, füwie 
die Zweige, Gtiele zwey> und dreyblüthig. Japan, im China 
angepflaugt; wie Miſpelbaum, mit wenigen. krummen Dicken, 
Invtigen und gränliden Smeigen und hartem, Apdbdem ‚Hulp; 
die Blatter abwechſelnd, 5’ lang, 4“ broit; Kelch groß -usd 
fäuflappig, Biume Feiner, gelblich, faſt wie Erbſe, mit Ha 
"16 Staubfaͤden. Frucht wie Mpfel, röshlich weiß, Fleiſch. laſt 
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darchſichtig, roͤthlich, ſchmeckt Honigfüß und fehr angenchm; 
8 unfchmadhafte Samen wie Kürbisterne in einem Kreife ges 
lagert. Die Früchte werden roh gegeffen, auch wie eigen ge- 
trocknet, mit Mehl oder Zucker beſtreut und fo, verfauft; zuviel 
machen Durchfall und Ruhr, Kaempfer, Amoen, tab. 806. 
Thunbherg, Fl. jap. p. 157. 

3). Die leimige (D. glutinifera). 

Kelch vierzähnig, Blume vierfpaltig, unten, mit 20 gejpals 
senen Gtaubfäden und vier Freuzförmigen Narben, Beere acht⸗ 
fächerig, je einfamig; Zwitter⸗- und Staubblüthen, weiß in 
Achſeln, Blätter Tänglich lanzetförmig. Im nördlichen Oſtindien 
in feuchtem Boden, ein mäßiger Baum mit immer grünen Blättern 
6". lang, 2° breit; 3—5 Feine, weiße Staubbläthen auf ‚einem 
Stiel in. Achfeln, auf jeder Spitze der 20 Staubfäden .ein Beu⸗ 
tel, mithin 40; bie Griffelblüthen einzeln mit 1—4. Staubfäden 
und fümmerlichen Beuteln. Die Beere rund, wie mäßiger Apfel, 
rothgelb, mit braunem Mehl bededt, über dem Kelch; 8 braune 
nierenförmige Samen in Mus. Die Frucht wird von den Yun 
gebornen gegeffen, ift aber herb und enthält beſonders vor ber 
Reife viel Gerbitof und wird daher auch zum Gerben gebraucht; 
der kleberige Schleim zur Heilung der Wunden. Gärtner 
%. 20. Roxburgh, Coromandel t. 76. D. diseolor; Lyme- 
Apple. | 

b) Blätter glatt, 

4) Die virginifche (D, virginiana), 
| Blätter breit elliptiſch, glänzend, mit flaumigen Gtielen, 

Knoſpen ;glatt, 16 Staubfaͤden. Nordamerica an feuchten Orten’ 
auch Häufig angepflanzt in Anlagen; Baum 15 — 20 hoch und 
noch Höher, mit fchlanfen, bräunlichen Aeſten; Blätter 4 lang, 2 
breit, unten roth geabert; Blüthen einzeln oder 2—4 in Achſeln, 
Eurz geftielt, Blume gelblich grün, mit röthlichen Lappen. Die 
Früchte beißen Dattelpflaumen ober Berfimonen, ſind größer 
als eine Mifpel, fleifehig, ‚gelblich roth, faft durchſichtig mit 
4—8 Samen; ſchmecken zufammenziehend, werben aber nad 
‚einem Froſt eßbar und fchmadhaft.. Man macht auch baraus 
. Wein und Bier, indem man fie. mit Rieyen und Mehl Fnetet 











und zu Kuchen baͤckt; dann werden fle in warmem Waſſer erweicht 
und zu Malz gethan. In Europa werden fie nicht reif. Ans 
der Rinde ſchwitzt Gummi wie an ben Zweifchenbäumen; fie 
ſchmeckt bitter und herb und wird gegen Ruhr, Blutfluß unb 
Wechſelfieber gebrauht, Eatesbn 8%. 76. Duhamel, Ar- 
bres I. t. 112. Wangenheim %. 88. %. 568. Michaux, 
Arbres II, t. 12. Pifchamim. 

5) Die ebenholzartige (D. ebenum). 

Blätter breit lanzetförmig und glatt, Auolpen rauch, Bläthen 
gehäuft und fliellos in’ Achfeln, zwephäuſig. Oſtindien, befon- 
ders Eeylon, in Madagascar, auf Morik angebaut; Baum über 
49° hoch, mit fhwarzer Rinde und fhwarzem fehr hartem Holz, 
woraus man allerley Zierathen macht; Blätter 2° lang unb 
lederig, etwa ein Dubend weiße und zottige Blumen innwenbig 
roſenroth mit 20 Staubfäden; Beere olivenartig, braun, zum 
Theil vom Kelch umgeben, 2 — 8 Samen. Bey den Griechen 
wurde das Holz als biutreinigendes Mittel bey Ausfchlägen 
angewendet. Retzius, Obf. V. p. 31. 

6) Das Baſtard⸗Ebenholz' CD. ebenafter). 

Iſt ebenfo, aber Kelh und Knoſpe unbehaart und bie Bee 
ten gelb. Molucken . und Eeylon, ein großer ediger Stamm 
mit Blättern 10 lang, 3" breit; die Frucht wie ein großer 
Apfel, unreif mit Wolle bedeckt, reif glatt und blaßgelb, mit 
8 alerenförmigen, purpurrothen Kernen, fo groß wie eine Mans 
bei, füß und ſchmackhaft. Die Grüchte heißen Mehläpfel, haben 
ein gelbes, fchleimiges, mehliges und fäuerliches Fleiſch, Das 
wie Pifang ſchmeckt, roh und geröftet gegeffen wird, aber nicht 
geihäht. Das Holz ift fchwer, weiß, bisweilen mit fchwarzen 
Adern durchzogen, dient zu Pfoften. Rumph II. T. 6. | 

7) Das Schwarzholz (I melanoxylon), 

Blätter länglich lanzetförmig, faft gegenüber, jung flaumig, 
Blüthen fünffpaltig, die Zwitter einzeln, Gtaubbläthen zu S—6 
auf einem Stiel, Oſtindien auf bem veiten Land, Stamm 20' 
hoch, 8° die, mit vielen Aeften, Blume ,“ lang, blaßgeld; 
Deere rund wie kleiner Apfel, gelb und faftig, wird gegeflen, 
ſchmeckt aber ſchlecht; 8 Samen wie Bohnen. Das Holz ift als 
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Ebenholz ſehr geſchatzt, aber nur der Kern ber großen Bänmte 
iſt fchwarz; das übrige Holz weiß und weich, verfault bald und 
wird von Inſecten zerfreffien.e Die Rinde fehmedt berb unb 
wird gegen Ruhr gebraucht. Roxburgh, Coromandel t. 46. 


16. Zunft. Apfel-Stengelpflanzen — Rengen. 
Sapoten. 


Milchſaft; Kelch und Blume zweyfach. 
Zwitter, unten, Kelch und Blume fünftheilig, beide oft zweyfach, 
und daran gleichviel Staubfäden mit beutelloſen, Beutel auswärts; 
Griffel einfach, Beere frey, dreyfächerig und mehrfach, reif ein⸗ 
faͤcherig, mit einem aufrechten Samen, Keim meiſt in Eyweiß, mit 
dem Würzelchen gegen den Nabel. Meiſt Bänme in heißen Länbern, 
mit Milechſaft und abwechſelnden harfchen Blättern, ohne Nebenblätter. 
Bluͤthen einzeln in Achſeln, regelmäßig, bisweilen ſcheinbar zweyreihig, 
weil die Hälfte der Stanbfäden, welche unter den Spalten fichen, 
fhuppenförmig und bentellos find. 


A. Beeren Mein, mit wenig Fächern, nicht über 5. 
1.© Die Eiſenhölzer (Sideroxylon). 

Kelch fünfzähnig, Blume vapförmig und fünffpaltig, daran 
fünf Staubfäden und fünf beutellofe daneben ; Rarbe einfady, 
Beere ein« bie fünffamig. Sträucher und Bäume mit fehr 
hartem Holz. Es gibt jeboch noch viele andere Bäume, welche 
wegen ihrer Härte gleihfatts Eifenholz heißen, wie Sideroden- 
dron, Baryzylon, Mesua, Coccoloba, Stadmannie, Cossignia. 

1) Das capifche (8. inerme). 

Dornlos, Blätter birnfürmig, glast und ausdauernd, Blü« 
shenftiele fehr Kurz und zerſtreut. Vorgebirg ber guten Hoffnung, 
bey uns in Gewächshäuſern nur als mannshoher Etrauch mit 
grauer Rinde. Blätter 3” lang, Bluthen weißlich, geruchlog, 
oft fehlt der fünfte Theil, die Frucht foll eine vierfamige Beere 
feyn. Dillen,, Hort. elth, t. 264. f. 346. Miller, Icones 
t, 299, Lamarcek, Hiastr. t. 120. f. 1. Jacquin, Cell. H. 
p. 250, 

2) Das weftindifche (S, mastichodandren), 

Blätter weckenfoͤrmig, immer grän, unten quersippig, Blü⸗ 


then in Achſein, gedrängt, Kelch glänzend filzig. Yamatca, bey 
uns in Gewächshänuſern; ein Baum 50° body, 2-—3' dick, mit 
weißlicher Rinde; gutes Bauholz. 

Blätter 46 Tanz, mit kleinen abfälligen Rebenblättern ; 
Blüthen wie Schwarzdorn, aber gelb, bebeden ‚die Zweige un⸗ 
terhalb der Blätter; Pflaume fait 1" lang, ®/, did, geld und füß, 
fat wie Eornelfirfche; Lie Nuß beträgt die Hälfte mit einer 
harten dicken Schale, um ben Kern ein dünnes Gäutdyen. Me- 
stin-tree, Oatesby, Carol, tab. 76. Jacquin, Coll. II, 
p. 2358, t. 37. £. 6. 

2. G. Die Lorbeer-Rengen (Bumelia). 

Wie Sideroxylon, aber 10 beutellofe Staubfäden neben den 
5 vollfommenen ; ‚Pflaume fünffächerig, je einfamig, reif nur 
ein Same. 

1)’ Die dornige (B. Iycioides). 

Aufrecht und dornig, Blätter lanzetförmig und glatt, Blü⸗ 
then gehäuft. Nordamerica, bey ung in Anlagen; ein Bäum- 
hen 15 — 20° hoch, 8° did, die Rinde mit 'holzigen Dornen; 
Aeſte Höckerig, Beere rundlich, troden, enthält einen nußartigen 
Kern; die fhwärzliden, ſüßlich herben Beeren gegen Duschfall, 
Dahamel, Arbres t. 08. WBangenheim ©. 117. 

3% Die finfende (B. foetidissima), 

Blaͤtter länglich, etwas ausgerandet und glatt, Achſelblüthen 
getrennt, Feine Dornen. Gt. Dominge in Bergwäldern, Baͤum⸗ 
hen 12° hoch, ohne Mildyfaft, Blätter 4“ lang, Blüthen "7." 
breit, weiß, oft 20 beyfammen und fehr ftinfend. Pflaume wie 
Kirfche oben eingedrückt mit einem Gtern und barinn ber eins 
fahe Griffel; Nuß -mit einem Samen. Jacguin, Ameries 
p. 58. 

8. © Die Oelrengen (Argasia). 

Kelch doppelt fünftheilig, ebenfo die Blume mit 5 Staub⸗ 
füden und 5 beutellofen; Griffel fadenförmig, Pflaume oval, 
troden, mit dem Griffel, Nuß zwey⸗ bis dreyfaͤcherig mit je 
einem zufammengebrüdten Samen. 

1) Die gemeint (A. spinosa). 

Blätter lanzetformig in Buſcheln and immer grünz Achſel⸗ 


\ 
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blüthen ftiellos und gedrängt. Maroeco in Wäldern; ein maͤßi⸗ 
ger Baum mit 6' hohem Stamm und eben fo hoher Krone; 
Zweige rund und abwechſelnd, endigen in einen großen Dorn; 
Blätter 1° lang, 3 breit, Blüthen grünlich gelb;. Früchte 
einzeln und paarig, fo groß als cine Zwetfche, grünlid und 
weiß gebüpfelt, vol weißen Milchſafts, fhmeden fäuerlich und 
angenehm; 2— 3 verwachfene ovale Nüffe, Kerne weiß, mit 
Eyweiß, laffen ein Del auspreffen, das in Marocco wie Olivendl 
benust wir. Commelyn, Hortus t. 83. Retzius, Obs. 
VI. p. 26. Correa, Ann, Mus. VII, p. 393. t. 5. Olivetier 
de Maroc, Schousboe, Marocco p. 89, Sideroxylon. 


4.6. Die Butterbäume (Bassia). 

Kelch viertheilig, Blume achtfpaltig, mit bauchiger Röhre, 
zwey= und fünfmal fo viel Staubfäden in 2 Reihen, Beere 
ſechs⸗ big achtfaͤcherig, je einſamig, reif nur 1—4 Samen mit 
Eyweiß. 

Bäume in Oſtindien und Auftrafien mit gehäuften Blättern 
am Ende, Stiele einblüäthig. - 


1) Der Gallertbaum (B, longitolia), 

Blätter lanzetförmig und geabert, Blüthen Darunter und 
langgeitielt. Oftindien am veiten Land, ein großer Baum, mit 
didem Stamm und ausgebreiteten Aeſten; Blätter 6° lang, 1° 
breit, Blüthenftiele 2 Tang, Blume 9% und weiß, did und 
fleifchig, wie der Kelch; Beere wie Zwetſche, gelblich, ein« big 
drepfächerig, mit fo viel dreyeckigen Samen, melde ein Del 
geben, das an Speifen, zum Brenuen und zur Geife gebraucht 
wird; bie getrockneten Bläthen werben vem Volke gebraten und 
gegeffen; auch kocht man daraus eine Urt Gallert, die man in 
Kugeln formt und verkauft. Diefe Blüthen werden au von 
Voͤgeln, Eihhörnchen, Eibechfen, wilden Hunden und Scafalen 
gefreffen, welche bavon faft toll werden follen. Auch das Fleiſch 
ber Pflaumen wird roh, unreif gefocht mit Salz unb Gewürz . 
verzehrt. Die Blätter und bie Milch der unreifen Früchte und 
Rinde braucht man gegen Ausfchläge. Das Holz ift Dauerhaft 
und nutzbar. Lamarck, Illustr, t. 398. Illipe. 
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- 9) Der blhaltige (B. latifolia). 

Blätter fpiä=elliptifh, unten weißlich, Bluͤthen gedrängt, 
am Ende mit ſieben⸗ bis vierzehnfpaltigen Blumen und 20—30 
Staubfäden. Oftindien am veflen Land, auf Bergen; ein mäßiger 
Baum mit dickem, nur 8° hohem Stamm, aber vielen wagrechten 
Heften und ovalen Blättern, 6° lang und 4’ breit, fallen in ber 
kalten Jahreszeit ab und erfcheinen wieder im März mit den Blumen, 
weldhe zu 30 — 50 in Bünbeln ſtehen, immer geſchloſſen bleiben 
und Ende Aprils abfallen vor Sonnenaufgang; dann ſammelt 
und trocknet man ſie, worauf ſie ausſehen, riechen und ſchmecken 
wie Roſinen. Sie ſind ein bedeutender Handelsartikel, indem 
fie roh gegeſſen oder mit Reiß gekocht werden. Sie ſind 1° 
lang, 's'' di, der Kelch viertheilig und unten; die Blume 
dick, fleiſchig, gelb und bauchig, achtlappig, trägt die Beutel 
im Schlunde in 3 Reihen, oben 8, dann zweymal 12. Der 
Griffel iſt zweymal ſo lang als die Blume. Die Frucht iſt 
braun, 3° lang, 1“ dick, vierfächerig, aber nur mit einem 
großen Samen, woraus man durch Preſſen viel Oel bekommt, 
zum Brennen fürs gemeine Volk, auch unter die Butter. Die 
Fruͤchte ſchmecken füß und werten roh von ben Innwohnern 
and Schafalen verzehrt, auch beftifliert man davon einen berau⸗ 
fhenden Geiſt. Das Holz tft hart, fehr flark, vorzüglich zu 
Naben. Es ift überhaupt ein fehr nügliher Baum, der in 
Bengalen um alle Dörfer ſteht, 30 — 40° von einander. Nach 
7 Jahren liefert er Bläthen, im 10tem eine halbe Nernte, im 
z0ften hört er auf zu wachſen, trägt aber 100 Jahr lang; ein 
tüchtiger Baum gibt 3 Eentner Blumen, welche 2 Rupien werth 
find, und 60 Pfund Del, faft eben fo theuer. Der Ertrag dies 
fe Baumes ift viel fiherer als ber vom Reiß, meil ihm bie 
Dürre nicht ſchadet. Fr. Hamilton, Afiatie Refearches I. 
1785. p. 300. fig. Rorburgh, Eoromanbel %, 19. Mahwah- 
tree; Oil-tree; Madhuca indica. 

3) Der gemeine (B. butyracea). 

Blätter bienförmig, unten behaart, Blüthen haͤngend, blaß⸗ 
gelb. Oſtindien am veften Land, auf Hügeln, ein Baum 50° 
hoch, 2° dick, mit brauner Rinde, fchußlangen und halbſchuh 
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breiten Blättern, Blumen adıtfpaltig mit 30 —40 Staubfäten, 
Deere länglih, zehn» bie zwölffächerig, ‘je einfamig, reif nur 
mit 2—3 Samen. Man preßt daraus viel butterartiged Fett, 
weiß mie Sped, fehr gefchägt zum Einfalben und gegen Gilles 
derreißen. Die Blumen werden nicht gegeffen, faum bie faben‘ 
Früchte. Roxburgh, Asiat. Refearches: VIII. p. 499. fig. 
Fulwah, Phulwarah., Mungo Parks Burterbaum, weicher 
Shea heißt und die für das Innere von Africa fo wichtige Ga 
Lambutter Liefert, ift wahrfcheinlich diefelbe Gattung. Traveld 
©, 333. Fig. 

B, Beeren groß und apfelartig, mit mehr ald 5 Faͤchern. 

Meiit große Bäume mit weichem Holz; voll Milchfaft. 
Blätter abwechjelnd groß und glatt; Früchte ſehr groß, meiſt 
faftig und ſchmackhaft. | 

5. ©. Die Pilzgrengen (Omphalocarpon). 

Kelch vier= bis zwölfichuppig, Blume unten, Furzeöhrig, 
Saum fehs= bis flebenfpaltig, im Echlunde 6—7 Schuppen 
und je dazwiſchen 6—S Staubfädenz Griffel fadenförmig mit 
Dicker Narbe; Frucht holzig, niedergebrädt, mit einer tiefen 
Grube um ben bleißenden Griffel, vielfächerig, je einſamig; 
Samen beinhart, oval, zufammengebrädt, mit dem Nabel zue 
Scite in faftigem Mus, Keim in Eyweiß. 

1) Die. gemeine (O. procerum), 

"Blätter abwechſelnd, lanzetfoͤrmig; Bluthen ftiellos, gehäuft 
und einzeln am Gtamm. Ya den Königreichen Omware und Bea 
nin im heißen. Africa; ein hoher Baum, beffen Blüten nicht 
an den Xeften, fondern am Stamme ftehen, S—10' hoch. Der 
Kelch: iſt zapfenartig, */u lang, 3/2" di, Blume eben fo lang 
und 1° weit, glodenförmig,. weiß, bie Lappen blaßroth und 
decken ſich. Die Frucht zeigt einen Bau ohne Gleichen, fauſt⸗ 
groß, fieht aus wie ein Nabelpilz, aber ganz nbebergebrüädt und 
braun; bie Fächer fehr eng und fang, etwa 8% im Kreiſe; fitzt 
ftiellog auf der Stammrinde, glekchfalls wie ein Pilz; Samen 
viel größen ale Eichel, zufammengebrüct wie ‚eine große Bohne 
und braun, innwendig weiß, Diefe Frucht befteht inneriäd 
aus einem Haufen Meiner, harter, runder und unzegelmäßiger 

’ I 
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Abruer, Be eine holzartige Coneretion bilden, fait wie ber 

| Yubdingftein; fie haben unregelmäßige Flächen und trennen fi 

leicht von einander. Es iſt weber eine Deere noch eine Pflaume; 
fondern ein vefter, harter, holziger Körper, ber fich nicht Dffmet. 
Palifot de Beauvais, Flore d’Oware t. 5, f. 6. 


6. ©. Die Sternäpfel (Chrysophylium). 

Wie Sideroxylon. Kelch fünftheilig, Blume radförmig und 
fünffpaltig, aber nur 5 Gtaubfäden, ohne heutellofe; Narbe 
fliellos, fünf« bie zehnlappig, Beere pflaumartig (innere Haut 
verhärter), zehmfächerig , je einfamig; Samen groß, Fernartig, 
mit Eymweiß; einige verfümmert. 

a) Blätter glatt. 

1) Der glatte (Ch. glabrum). 

Blätter länglih, glatt, unten blaß, Achſelſtiele gehäuft, 
Frucht elliptiſch. Martinik in Wäldern, Baum 15° hoch, 
Blättee 2° lang; Frucht nicht größer als eine Olive, blau und 
unſchmackhaft, aber das Holz iſt unverwüſtlich und. dient beſon⸗ 
ders als Zaunpfähle in Eaffee-Pflanzungen. Jacquin, Am, 
t. 38, f. 2. Caimite marronne ou bätarde, 


2) Der birnförmige (Ch. pyriforme). 
Blätter. läuglih und zugeſpitzt, Stiele einzeln, Frucht birn⸗ 
formig. Guyana und Et. Domingo an Ufern. Stamm 30' hoch, 
% dich, mit weißem, hartem, aber brüchigem Holz; Rinde glatt, 
grau und milchreich; Blätter abwechfelnd; Früchte zu 2—4 länge 
ber Hefte, wie Birnen, gelb, mis dicker, fleifchiger and milchiger 
Schale; das Fleiſch weiß, füß und ſchmackhaft; wirb gern gpy 
geffen und ſchmeckt beſſer als das bes Ceinito her Antillen z 
enthält mehrere große, randliche und auch eſbare Kerne; trägt 
im März. Amiblot, Guiane t. 92. Macomenn. 
b) Blätter unten filzig. 
3) Der jchiefe (Ch, microcarpum). 
Blätter fpigenval, unten flaumig, Gtiele gebräugt, Beeren 
länglich , fchief und einſamig. @&. Domingo an Ufern, ziemlich 
| wie ber glatte, trägt aber bie füßefte Frucht, nicht groter als 
eine Stachelbeere. Swartz, EI, ind. I, p. 482. 
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4) Der pflaumenartige (Ch. monopyrenun, aguaticum). 

Blätter laͤnglich und zugefpist, unten rothftlsig, Stiele 
buſchelfoͤrmig und roſtroth. Weilindien und am Orinsco an 
überſchwemmten Orten.- Die bläulichen, fihmadhaften Früchte 
heißen auf Jamalca Damafcener: Pflaumen. Plumier,.Am. 
tab. 69. 7 

5) Dee gemeine (Ch. cainito). 

Blätter effiptifch, oben glänzend, unten parallel. geftreift 
und filzig, Blüthen einzeln, zerftreut, mit rundlichen Beeren. 
Weltindien wild, ‚und vorzüglich angepflanze auf Martinif, 
Jamaica und in Südamerica; ein Baum 30 —40 bach, 1’ did, 
mit brauner Rinde und ausgebreiteten überhängenden Xeiten ; 
Blätter abwechfelnd, 5 ang, 2° breit, unten goldglänzene 
wie Atlas, fchüner als irgend ein Blatt. An ben Achfeln eine 
Menge Fleine, purpurrothe und runde Blüthen, worauf eine 
purpurrothe, glatte, runde Frucht folgt, mie großer Apfel, mit 
weißfichem, gaffertartigem Fleiſch, füß und fchmadhaft; es ent⸗ 
hält einige fchwarze, rhomboidale, braunglänzende Samen mit 
weißem Nabel, jeder in einer dünnen Haut: Gchneibet man bie 
Frucht quer durch, fo erfcheint der zehnftrahlige Stern. Wächſt 
auf Jamaica nicht feldft, ſondern wird ‚gepflanzt, wie andere 
Obſtbaͤume. Die Früchte gehören zu den beſten in Weſtindien, 
fommen mit andern zum Rachtifeh und werben für reizend ges 
halten. Manche ziehen fie den Sapotillen vor; den Europäern 
fchmeden fie anfangs fad. Am veſten Lande werben: fie größer. 
Browne, Jam. t. 14. f. 2. Sloane II. 1,229. Plumier, 
"Gen. t.69. Jacquin, Am. t, 37. f,1. Lamarck, Hlustr, 
t, 120. Caimito, Caimitier, Star- apple-tree, . 

7. © Die Oliven⸗Aepfel (Mimusops). ' 

Alles achtzählig, Kelch und Blume achttheifig, mit zwey⸗ 
mal 8 Schuppen in 2 Reihen, 8 Staubfäben unb 8 beutellofe; 
Griffel mit achtitrahliger Narbe, Deere zugeſpitzt, achtfaͤcherig, 
je einfamig, mehrere Samen verfämmert; Samen mit bännem 
Eyweiß; felten alles ſechszaͤhlig. 

Bäume mit Mil in Oſtindien und Auftralien, mit zer 
freuten, Tänglichen Blättern und. einzelnen Blüthen gebrängt. 
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2) Der Shindelbaum (M. imbricatia). 

Blätter abwechſelnd, länglih, aderig und glatt, am Ende 
der Zweige, Stiele gebrängt, Blumenlappen drepfpaltig, Früchte 
vierfamig. Inſel Borbon, Doris und Oſtindien; bie ges 
fhäpteften Walbbäume zu Hausbau und Echreinerey ; bie Schin⸗ 
deln aller Dächer find daraus gemacht; bie pomeranzenartigen 
Früchte werben gegeſſen. Lamarck, lllustr. t. 300. Bois de 
Nattes , Bardottier, | 

3) Der lappige (M. kauki). 

Blätter abwechfelnd, verkehrt enfürmig, unten filberglänzend 
am Ende ber Zweige, Stiele filzig zu dreyen, Blumenlappen in 
4 Reihen. Dftindien, Deoluden, Arabien, Mori und Borbon; 
wächst auf Klippen unb bleibt Fein und Frumim, wie ein Limo 
nienbaum; auf Sanbboben aber wirb er fo groß, wie ber Bance» 
baum (Cookia punctäta), und befommet tinen Stamm, ben man 
Kaum umllaftern kann; Rinde ſchwaͤrzlich und riffig, mit abge 
lösten Fladen, wie an altem @ifenholz; (Myrtus jambolane); bie. 
Aeſte Haben - Kurze Zweige und zerftreute Blätter, 3'/.” lang, 
über 2° breit und berb. Die Blüthen riechen angenehm; bie 
Früchte fliehen einzeln oder 2 und 3 auf einem Stiel, fo groß 
wie halbgewachſene Apricofen, birn⸗ und herzfdrmig, anfangs 
gelb, dann ſchwarzbraun, mit bänner, fpröber Schale; das Fleifch 
it füß, wie das der Datteln, mit einer angenehmen Säure, wie 
bey der Frucht von Elengis enthält meiftens 3, felten 2 oder 4 
mondfürmige und gelbe Steine. Die Yruchtbäume fehen fehr 
fhön aus, indem unter dem frifihen Laub Früchte von dreyerley 
Farben beyfammen ftchen, hochgelbe, braune und ſchwaͤrzliche. 
Gie ftehen immer auf den Märkten und werben roh gegeflen. 
Die großen Herren pflanzen ben Baum vor ihre Häufer, wegen 
feiner zierlichen Geitalt und des Angenehmen Schattend. Das 
Sol, iſt dit, ſchwer und dauerhaft. Metrosideres ınAcassa- 
rense; Rumph I, T. 8. M. obtusifolia. 

‚3) Der prächtige (M. elongi). 

Blätter abwechfelnd, laͤnglich⸗oval, zugefpigt, derb und 
glänzend, Stiele einzeln, Blumenlappen in 3. Reiben. Oſt⸗ 
indien is Sandboden, ein anfehnliger Baum mit grußen Ueflenz 

Deus allg. Naturg. IM. Botanik IL 60 
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bie dicke Wurzel geht tief In die Erde, und treibt yunten und 
‚oben große Queräfte mit weißer Rinde. Der EStamm fo Did, 
‚bag ihn kaum 2 Menfchen umklaftern Fünnen; ‚Rinde braun 
und rauh, innwendig mit Fleberigem Milchſaft, gelb und roth 
geſchäckt. Das Holz iſt fchwer und dauerhaft im Waſſer; bie 
Mefte bilden eine zierlihe Krone; Blätter wie Bitronenhläkter, 
4“ Yang, 2 breit; riechen wie Birnblaͤtter. Die Bluthen 
riechen fo angenehm, baß man diefen Baum für den Fonſten 
ber Blumenbüume hält; fie flehen einzelu am Ende, Kelch 
anten, zwepmal vierblätterig und gelb; Blume mäßig, ‚hängenb 
und blaßgelb, auswendig 16, innwendig 8 fpisige Lappen; 
3 behaarte, furze Staubfäben und 8 ‚bentellofe, abwechſelnd und 
oben. wie eine Krone eingefchlagen. Beym Abfallen bleibt. im 
Der Blume ein Loch, durch das man fie anreiht, ynd ‚wegen 
ihres angenehmen Geruchs um den Hals trägt: denn ber Ge 
zucht bleibt auch an den dürren Blumen. Der Baum blaht 


has ganze Jahr; die Blumen äffnen fi nur bes Abends, nub 


fallen des Morgens. in folder Menge ab, daß die Erbe davon 
bedeckt. wird, wie beym Trauerbaum XNyctanthes arkor trifjis), 
Die Frucht wie gine Olive, gelb mit wenig gelbem, mehlartigem 
and eßbarem Zleifch, und einem Samen wie Oliven, jung arbir 
famig Er steht Häufig um die Häufer.. Die. Biumenfräne 
fommen anf ben Markt, und werden allgemein um den Halg 
und in den Haaren getragen, wo fie wie goldene. Kennen aus— 
ſehen; fie werben auch ben indiſchen Göttern ‚geopfert, Aug 
ben Blüthen, befliliert man, ein wohleiechendes Waſſer; Wurzel 
und Rinde zu Gurgelwaſſer bey Halsweh, Zahuweh und 
Schwaͤmmchenz das Oel aus den. Kernen brauchbar: für Maler; 
hie Blätter ins euer geworfen Faiftern fehr Kark, wie die bee 
Ebenholzes. Elengi, Rheede 1. tab. 20.; Elas -Cafpidum, 
Rumnpqh HV. Z. 63. Roxburgh, Goromandel Rh: 14. La- 
marck, Ilustr, t. 309, : 

4) Der manillifche (BL dilfeeta). 

. Blätter. fpaselfürmig, ansgerandet und berb, Blathen ein⸗ 
* und gekpängt, ſechezaͤhlig, Blume ſechsſpaltig in 3 Reihen. 
Pbilippinen und „Breundfchefte-Infeln, angebaut in. Oflindien, 


/ 
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Inſel Moritz und Guhana. Ein uufehnlier Baum mit biddem 
Etamm nnd vielen Aeſten; bie braune Rinde gibt durch Gin⸗ 
ſchnitte einen :fchmierigen, geſchmackloſen Saft; das Holz if 
grau, Die Wurzel gelblich und ſcharf; die Blätter am Ente, ges 
draͤngt, 2° lang, auf einem zoflangen Stiel; bie Bläthen klein, 
wie bie ber Linden, auf langen Gtielen, überat an ben Zweigen 
gwifchen den Blättern, "/,“ breit, weißlich nnd wohlriechend 
wie Honig. Kelch fechsblätterig, in 2 Reihen, bie 3 innern 
weiß, Blume sechsfpaltig, in jedem Spalt 2 Uleinere Lappen 
usb anßenbem 6 Schuppen am Grunde. Die Frucht oben, ſo 
groß wie Olive, känger als die Blume, mit Lopffbemiger Narbe; 


anfangs glaͤnzendgrun, voll Heberigen Milchjafts, reif purpur⸗ 


roth, innwendig braun, mit ſaftigem, fäuerlichfüßem Pieiſch, 
vielfächexig, enthält aber nur 2 braune, bitterliche Kerne, ſelten 
une einen. Die Felichte gehören zum Machtifch,, und beerderü 
die Berdanungz die Blätter werben mit denen von Ingwer 
und mit Sureuma⸗Wurzel gekocht, auf Quetſchungen gelegt. Der 
Baum grünt immer, und trägt Im Auguſt und Eeptember. 
Bird in Oſtindien mur in Gärten aus Samen wub Stecklingen 
gezogen, und ft von den Manillen nach China eingeführt, 
heißt daher portugleſiſch Fruita Manilha, hotländiſch Lubeerrn 
und chineſiſche Pflaumen, in Guyana Bois do Natio. Rheede 
IV. T. 28. Manil kara; Aublet I. ©, 308. Beb ‚Bor 
fter, Eseulenta p. 43. Achras. 

8.9. Die Brepäpfel (Achras). 

Zwitter, Kelch und Blume fechetgeilig, Lappen vval⸗ and 
hohl, 6 Btaubfäben mit fu viel Schuppen, abwedsfelun Im Ketthiz 
Rusbe ſtumpf, Frucht apfelartig, ſechs. ober zwdfffächeig‘, je 
tinfawig; Samen groß, wedenfärmig amd angartig, mit einem 

großen Nabel am Rande, meiſt ohne Eyweiß. 

Bäume zoll weißer Milchein Ameriea, mit einfächen, 
ſtreuten Bitteryn und einzelnen Bien; bisweilen alles 
füwfzänlig. | 

a) Wlüche und Fruche ſechszaͤhlig, Gamen mit eo. 
1).Der:mifpelantige (A. fapota). | 

Blätter oval⸗lanzetförmig, Blüthen einzeln und geſtielt mit 

60 * 
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6 Staubfäden. Süd America und Weſtindien, häufig angepflanzt; 
ein Baum 40° hoth, mit anfrechten Aeſten und überhängenden 
Zweigen, dicht mit Blättern beſetzt, 4 lang, 1*/,% ‚breit, auf 
einem zofllangen Stiel. Er wird, nach Unterſchied des Bodens, 
1050 hoch, und ift fo vol weißer, zäher Milch, daß fie 
ſelbſt aus den: Blattfnofpen hervordringt. "Die bröunfiche Rinde 
iſt rauh, wie bey einer Eiche; das Holz weiß, gut zu Schin⸗ 
bein; Kelch fecheblätterig, Blume glodenförmig, faft. wie May⸗ 
blamchen, zwoͤlfſpaltig in 2 Neiher, weiß, geruchlos unb Yang 
dauernd, Griffel hervorragend. Die Frucht -wie ein Apfel, rund 
und oval, mit rauher, fpröber und branner Schale, enthält 
ſchmutzig weißes, füßes und fehr ſchmackhaftes Mus, und iſt fo 
von Milch, daß fie.austropft, und fo herb, daß fie ben Mund 
aufammen zieht. Man Fann baher bie Frucht erſt effen, wann 
ſie teig geworden iſt, wie Mifpeln, was fchon anf dem Baume 
geſchieht, wenn fie nicht abgenommen wird; dann ift fie aber 
feier ſchmackhaft, kommt auf ben Markt und auf alle Zifche, 
wo fie. von Vielen felbft ber Ananas vorgezogen wird. - Wegen 
ihrer Gute und Menge finden fih immer Maͤuſe, Siebermänfe 
und. Affen auf dem Baum ein; unter benfelben fammeln ſich 
Waldhuhner, wo fie leicht von ben Jaͤgern geſchoſſen werben, 
ſelbſt die fogenaunten Tiger. Die Webervdgel Hängen ihre 
laugen Neſfter an die oberften Zweige, werden aber oft von den 
Mäufen daraus vertrieben. Der kleinſte Colibri macht in bie 
Blätter ber überhängenden Zweige fein zierliches Neſt aus ver⸗ 
ſſchiedenen Blüthentheilen,. fo daß. bie Blätter demſelben Schatten 
gehen, Wild wächst ber Baum nur am veften Lanb, angepflanzt 
ift erraber in Weſtindien in Gärten und Feldern. Die bittere 
und. haste Rirde (Cortex sapotae) wird in America flat der 
Ehina gebraucht, die bittern Samen (Grana aapotlilas) gegen 
Harnkrankheiten. Heißt. Nispero, Mispelboem. Es gibt zwey 
Arten, Die mit großer, ovaler Frucht beißt Zapota, Sapotier, 
‚Sapodille-tree; die mit Fleiner, runder Frucht Zapotille, Sapo 

tillier, Nisherey, Bully-tee, Browine, Jam. T. 10..9. 3. 
Catesby, Carolina IL T. 87. Sloane T. 169. F. 2 und 
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Taf. 280. PIlumtet % 4. Iacauin, An. 2.4. dar 
mar! T. 206. Plenb % 27. 

b) Blüte und Feucht vier und Ant. Samen . 
Eyweiß. Lucmme: - :: - 

3) Deriomale (A. enkiite). . 

Blätter birnformig, WBlathen gehäuft, mit. 4 Glaubſaden, 
Früchte oval, Peru, anf: ben Anden, ein Baum mit Milchſaft 
und fihöner Krone, 821 had), Wlüthen. vierzäßtig,. Frucht: acht⸗ 
faͤrherig, durch Verkuͤmmerung vterfähherig, hat aber meift nur 
18 Samen; ift gelb, eßbar, ſchmeckt ſaß und angenehm, und 
iR. weicher :ünd: beſſer als die ruude Laucume, fault aber ſchueti 
Waͤchſt wild auf. Bergen, wird aber :angepflangt und Hefe 
gutes: Sl. Ruiz et Pavon, Fi per. t. 200. . 

3) Der nude (A, hacama,:obevata), F 

Bitter verkehrt oval und elliptiſch, Gtiele filzig, —* 
bie dreyblathig, mit 5 Seanbſaben, Frucht rund. Pern und 
Chilt, am Strand und häufig in Gaͤnten, wo er das ganze Jahr 
trůgt; ein. aufehnlicher : Baum, mit fpaunelaagen Blättern 
einige hingen fo. von vor Tilandeia usmeoides ‚daß fie Davon 
laubios ‚werben und kleiners Fruchte tvagen. Bihthen fünſ 
zaͤhlig; Fruͤchte rundlich, groß, zehufächteig;: 1.12 Ungen ſchwer, 
nad ‚Dame Lie. Samen wie Caſtanien. Die: Fruchte fallen von 
feloft ab, und werben dann altige- Tage in Spreu und. Kleyen 
gelegt, damit ‘fie teig werben, ' Das Mus ſieht aus. wie ge⸗ 
lochter Dotter, ſchmeckt ſaß wulrangenchm,, -ersdgt aber ‚wegen 
feiner Fettigkeit bald Elel. Das Holz iſt weiß, Dicht und dauer⸗ 
haft, zu Balken, Tiſchen u. del. ‚Es gibt auch kleinere Srüchte 
ohne Samen. Ruiz et Pavon, Fl perur. t. 239. 

6) Der gemeine (A, mammosa). 

Blätter Feilförmig, Blüshen gehäuft an ben jängern Zwei⸗ 
gen, mit 5 Staubfäden. Gübamerica und Weſtindien, über 60 
hoch und wie die dickſte Eiche, ganz aufrecht, mit einer weiten 
Krone von wenig getheilten Heften und runden, narbigen. Zwei⸗ 
gen; Stamm 12° hoch, mit geauer und Müftiger Rinde, worinn 
wenig Milchfaft. Die Dlätter ſpannelang und 3 breit, mit 
Dnerrippen, am Ende gebrängt. Die Blüthen bebesten ſehr 
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weit. bie Zweige, mıter ben Blättern anf Inrzen Stkelen; Keldy 
glodenförmig, zweymal fünfblätterig, die innern weiß, Mume 
Fein, zweymal fünffpaltig, weißlich und geruchlos, mit 5 Staub⸗ 
füden, abwechfelnd mit ben Innern Lappen, welche. als beutel⸗ 
Iofe Fäden zu betrachten find; Bemei fünffäckerig, je einfamig, 
fauftgroß, laͤnglich, 3 5 lang, mit rauher, roftferbewer Echale 
und einigen Streifen, faſt wie bey Melonen; enthält anfaugs 
milchiges, reif. kleheriges, rothliches eßbares Fleiſch, Härter als 
beym Apfel, gegen. 1 dick, von ſaͤßem, aber etwas faden &es 
ſchmack, mit einen gewürzhaften Gerisch ; Heißt: natürliche Wave 
melade und. Fommıt als eine ber ſchmackhafleſter Früchte zum 
Nachtiſch, wozu man aber Limonenſaft nimmt, um-ben faben Ges 
ſchmack zu milden. Sie wird für reizend gehalten; au’ manden 
Drten macht man Wein: dardus. Die: wilden Schweine werben 
fett: davon. Enthält 1— 3 fehr große, über 2° lange ind 1 
bike Kerne, mit eines--harten, krummen, am einer Seite glatten, 
anf. der andern rauhen Nußſchale; ed: wird indeſſen felten mehe 
als einer reifz. der Kern iſt weiß nud riecht: wie: bittere Mandel. 
Wird. in Menge aufi den Hagein⸗-gezdhen, auf Jamaien, Cuba, 
ESt. Domingo, Portorio, Gt. Lucia, In Braſilien, und wird 
für de: beſte Fracht: In. America gehalten; blüht Im December, 
trägt im: Homung, Marz und Mpell. Clusins, Exot: L. IL: 
eap: 20. ſ. 1. Plukenst, Phyt. 1.:268. 4% Sinane, 
Jemaita Hi, t. 217. 4.3. :4218.. Jacquin. Am. tab. 188. 
fig..30. Zapeta-majer, Mamwels, Mämse+ire. . 


Reunte. Elaffe ⸗ 


Laubpflanzen. — Foliariae. 
Blume roͤhrig und unten. 


Sinne Gott aft zweylippig, Stanbfadengahl einfach; um 
zweyzahlig. 


Hieher gehbren die hypogyniſchen Monopetalen, wie Pri⸗ 
meln, Scrophularien und Solanen, Rhinanthen, Acanthen und 
Bingnonlen, Gentianen und Contorten; Lippenblumen, Polemo⸗ 
nich und’ Cdnsotoulen; Aſperifolien, Verbenaceen, Momine und 
en 

Diefe Pftanzen wachſen größtentheils Im Trockenen, in Fel⸗ 
dern, Wieſen und Waͤldern, und in allen Climaten, haͤufig in den 
geihäßigten. Sind größtentheil® Kräuter, doch auch Strändyer 
und bisiveilen Bäume; ber Stengel oder wenigftens bie Zweige 
Häufig viereckig, Die Blätter ganz und gegenüber, Die Blume 
iſt röhrenfdrmig und fünffpaltig mit eben fo viel Staubfäden; 
durch Berfümmerung fehr oft zweyllppig, wobey ber fünfte 
Staubfaben verkummert, aber oft noch als Stummel vorhanden 
iſt, und zwar gewöhnlich ber an ber Oberlippe; bie 4 andern 
bilden 2 ungleiche. Paare, felten nur eines. Sie hängen an | 
ber Blume felbſt und zwar unter den Spalten, abwechſelnd mit 
den Lappen, ſehr ſelten an den Lappen ſelbſt. 

Der Groͤps beſteht weſentlich aus 2 Bälgen, meiſt zu einer 
Eapfet' verwachſen, bald mit vielen, bald nur mit 4 Samen. 
Manchmal wird dieſer Groͤps nuß⸗, pflaumen: oder beerenartig. 
Bey den Enzianen und Gontorten liegen die Mlge nur log ar 


einander, trennen ſich bep ber Reife und Öffnen ſich an der in⸗ 
nern Naht, woran bie Samen hängen. Bey ben andern, bes 
fonders ben zweplippigen, find die Bälge bicht mit einander 
verwachſen, und zwar fo, Daß ber eine an der obern, ber andere 
an der untern Lippe liegt, und die Scheidwand mithin quer 
durch die Blume läuft. Bey der Reife trennen ſich dieſe Baͤlge 
von einander in der Naht, fo daß ber eine nad oben, ber an⸗ 
dere nach unten zu liegen fommt und die Scheidwand mithin 
am Rande bes Balges liegt (Capfula ſoptielda). Oft aber blei⸗ 
ben beyde Bälge mit einander verwachſen und trennen fi in 
ihrer Mitteleippe ober dem Nüden, fo daß die 2 Hälften ber 
Sapfel rechts und linke fallen und die Scheidwand in die Mitte 
der Klappen zu ſtehen kommt, alſo eine Rippenſcheidwand iſt 
(Capfula looulicida). Jede Klappe beſteht mithin aus einer 
Hälfte von beyden Bälgen. Manchmal trennt ſich auch die Scheid⸗ 
wond von ben Klappen und bleibt als Säulchen ſtehen. Manch⸗ 
mal verlängern fih auch ‚bie Innern Ränder der Baͤlge in ben 
Gapfelraum hinein und bilden Zlägel, woran die Samen hängen. 
Trennen ſich bavon bie Klappen, fo bleiben bie Flagel als ein 
kegelförmiger Fruchtboden zurück, welcher Kuchen (Placenta) 
heißt. In dieſem Falle iſt bie Capſel ſcheinbar einfaͤcherig. 
Bey denjenigen, wo In jedem Balg nur 2 Samen find, legt 
ſich jebe Balghaͤlfte fo bit um den Samen an, daß 4 Nüffe 
vorhauden zu ſeyn fcheinen, wie bey ben Lippenblumen und ben 
Rauhblätterigen. Sehr felten iſt eine drey⸗ ober vierfächerige 
Gapfel vorhanden. 
Die Kraft dieſer Pflanzen liegt in ben Blättern. Sie haben 
entweder einen ftarken Geruch von ätherifchem Del, welches bald 
angenehm riecht, bald flinkend und betäubend iſt; oder fie haben 
" einen ſcharfen, nicht felten giftigen Milchfaft. Die meiften find 
daher vortrefflihe Arznepmittel; ; ale Gemüfe find wenige zu 
Brauchen, bagegen haben einige ſehr mehlreihe Wurzellnollen 
wie die Erdaͤpfel und die Winden. 
Sie zerfallen in vielfamige und wenigfamige, | wo nehmlich 
in jebem Balg nur 2 Samen find. Bey den erftern. beftcht bie 
Capſel deutlich gus 2 langen Bälgen, Elafft aber verfchieben, 


bald ber Naht, hald Im Nücken, bald: ganz, bald mit Zus 
rädloffung eines Mittelſaulchens ober Kuchens. Bey ben we⸗ 
nigfemigen tft bie Capfel rundlich oder reiht durch. eine: Ark 
Einfhndrung in 4 Rußchen setorm, 
Wir haben demnach 
er God + Bankpflangen. — 
| Eapfet zweyfaͤcherig und wielfamig: 
LOrbnung. Mark⸗Lanbpflanzern. 
: Zangen an einem- Mitteifkuchen. * 
1. Zunft. Zellen ⸗Laubpflanzen — Oratteln: Blu 
| mien uemlich regelmäßig, Staubfaͤden meift au 
| z den Lappen, Gapfel ſcheinbar einfäͤcherig. Pri⸗ 
2. Zunft, Ader⸗Vaunbpflanzen — Schraden: Biu⸗ 
men zwepitppig, Eapfet zwepläcetig. Eerrs- 
fularien. 

Zauft. DeoffelsBanbpflangen — Schlutten: 
Blumen regelmäßig, Sapiet awepfacheris· Gods 
um. 

I. Srönung. Stchaft⸗Lan bpflanzen. | 
Samen an zwi: ‚Rippen: —** nur . Ente 
fin. 

4: Sunft. Rinben-Lanbpflangen —2 Flurren: Biu- 
men zweplippig mit. feinen Samen an ber Klap⸗ 
pyenwand. Orobaunchen, Aesnerien. 

5. guuft. Baſt-Laubpflanzen — Rodel: Blumen 
zweylippig mit runden Samen an Rippenſcheid⸗ 

| wänden, Rhinanthen, Aeanthen. 
| 6. Zunft. Holz⸗Laubpflanzen — Lingen: Blumen 
| ziemlich vegelmäßig und geflügelte Samen au 

Ripyenfpeibwänben,. Bignenien. 

MI, Ordnung. Stamm«Laubpflanzen. 
Blumen regelmäßig und gebreht, zwey Bilge mit Rand⸗ 
famen; 5 Gtaubfaden. 

7. Zunft. WBurzelrLaubpflanzen-- — Hulfen: Mälge 
capſelartis verwachſen. Gentianen. 


⸗ 


8 Zunft. 


D Zunft. 


Stengel⸗ Laubpflanzen — Sungen Zwey 
getrennte Blge. Aſrkeplabenr, Aporynen. 

Laub⸗Launbpflanzen — Sporkelur Balge 
verwachſen und ſteiſchtgy Eariſſen, Raurwriften. 


B. Strauß⸗Laubpfktanzen. 


Groͤps mit wenig Samen, nur einer ober zwey in jedem Fach. 
IV, Ordnung, 
Groͤps capfelartig. 


‘10, Sunft. 


en n. Bunft. 


m. Zuuft. 


Blüthe n Lanspfta nzen. 


Samen-Laubpffäuzenr — PR oppen: 
Blume :gueylippig, Capſet vierſamig. Lablaten. 
GErbps⸗Laubpflanzen — Locke: Blume 
regelmaͤßeg, Capſel meiſt dreyfaäͤcherig, mit meh⸗ 
rern Samen an einem Mitretſaulchen. Hybro= 
Ken, Polemonien, - 


Biumens Laubpflungen — Winden: 


Blume regelmäßig und weift: gefaltet, apfel 
mit wentg Samen auf bem Boden. on 


V. Ordoung. Frucht⸗Laubpftaunzen. 
Nüſſe, Pflaumen oder Beeren. * 
13. BZunft. 


— 
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14, gunft. 


15. Zunft. 


16. Zunft. 


Nuß⸗Laubpflanzon — Rullen: BDlamèe 
regelmäßig nũt vier Rüffew. Afperifutten. 

Dflaumen-Laubpflanzgen — Müllen. 
Blume zweylippig mit zwey oder vier Maumen. 


Verbenaceen. 


Beeren. Raubgflonger — glieder: 
Blumen ‚regelmäßig: mit‘ zidey Staubfäben und 
smepfähesigen, je einſewigen Beeren, Ligu⸗ 
ſtrinen. 

Apfel⸗Lau bpflanzen — Gumyeln: Bln⸗ 
men regelmaͤbig, nit: Dirt! Etaubfaͤden an ben 
Lappen und einer vielfaikigen‘ Beere, Mprfinen. 


A. Stod ‚Lanbpflanzen. 


Bumey vielſamige Baͤlge gotrennt ober verwachlep. 


- Kräuter, Straͤucher und Baume Ar allen Climntin, mit 


Wurzel⸗ und Stengelblaͤttern, abwechfelnd ind gegenüber. Blume 


fünfzäglig mit 5 Stäubbeiteln, bald regelmäßig, bald durch 


Derlümmerung zweylippig, nur mit & ober 8 Beuteln. Der 
Uebergang aus der regelmäßig finflappigen Blume in bie gzwey⸗ 
rippige . läßt: ſich Teicht nachweifen, denn bie Unterlippe Geflecht 
ans 3, die Oberlippe aus 2 Bappen, und unten dieſer ſteht der 
verfümmerte fünfte Stuubfaden. 

Der Groͤps iſt urfprünglich ee mveyacherige Capfel oder 
2 verwachſene Baͤlge mit vielen feinen Samen am innern Rand 
bee: Schenwand. Bald trennen ſich beydes Wälge von: dinanber' 
und die Samen hängen alſs an ben Achsen’ Randern; bald klafft 
bie Capſel im Rüden oder im ber Mitielrippe bes Wfatts und 
Dann hängt Die Scheidwand in ber Mitte ver Klappenz bald 
roten ‚fi auch die Balgraͤnder in das Fach herein, verſchwin⸗ 
den gewöhnlich im Gipfel und tragen nun die Gamer: anf einem: 
Fegelförmigen - Boden oder fogenannteit Aucden. Die Samen 
fiub meißens Hein, ruudlich, mit Eyweiß werinn der grade. Reim 
aufrecht, mit dem Warzelchen nad) den Nabel; 2 

Sie theilen ſich in 3 Orbnungen. 

a Die einen tragen die Samen an einem Mittelfänichen 
ober Kuchen, wie bie Schluͤſſelblumen, Rachenblumen und.Zofl- 
kraͤuter. 

bh. Andere tragen dieſelhen an. der‘ Rippenſcheidwand, wie 
die Rhinanthen, Acanthen und Bignonien. 

e, Andere am Rande von zwey Bälgen oder an ber in⸗ 
vr wie . Eaglamen und: Ratten. 


\ \ 


ref. Mr 


* 
a} 


- eomin am —— J org any 
F A Mhehee die Primtilaceen, Serofslauien und Solanzaleit. 

2: Er Otentheils Arftter: in Jemdßigtern Lüwdern , Mir ver⸗ 
—* doch meiſt⸗· einfuchen Blaͤttern an Wurzel und Sien⸗ 
gel. Blumen regelmaͤßig, mit 5 Staubfaͤden, ober uiregec 
mäßig mit. einem verkaͤnnnerten; eine zwepfächerige Capfel, ſelten? 
Beerr, deren Scheidwand durch Eiurvilung zu einent Begeifüns" 
migen Kuchen aufhwit; welcher ganz: mit feinen: Samen -Dubenlt“ 


j [4 
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it. Die obern Ränder der. beyden Gapfelbläster ehren ſich ges 
möhnlich von dem Mittelkuchen zuräd und Tafien ihn frey ‚Neben, 
fo daß er bie Fortfegung des Blüthenftiels zu feyn feheint, was 
ex.aber dennoch nicht iſt. Diele haben. ſcharfe oder betäubenbe 
©toffe und wirken daher - heftig abführend, Grbrechen erregend 
unb vergiftend; viele find jeboch andy unuwirkfam. 

Sie theilen ſich In 3 Zünfte, 

a Die einen find meiſt regelmäßig, fünfzählig unb Haben 
einen... ganz freyen Mittelkuchen auf bem Boden, mithin «ine 
ſcheinbar einfächerige. Sapfel. Primeln. 

c.b Bey andern find die Blumen zwar auch fünfzäblig, - 
aber unregelmäßig aber zweylippig, mit 1.0der 3 Paar Staub⸗ 
füben; die Samen auch auf einem Mittelkuchen, aber bey weis 
kommener Scheidwand, wodurch Die Eapfet awevſaqerns bleibt. 
Perſonaten oder Scrofularien. 

c. Bey andern verhaͤlt ſich die Capſel ebenſo, abır tie 
Blume iſt regelmäßig und fünfzählig. Solanaceen. ..:. 


I. 


— 


. Zunft. Zelten⸗Saubpflanzen _ Drattefn. j 
Ä Primulaceen. -- - J 
Sameneuchen frey und daber die Capſel ſcheinbar eiuſacheric, 


Rieiue Kräuter mit. rofenantigen Wurzelblätten. ober. Am. 
hätten, meiſt auf feuchten Boden und felbft im Waller. Blu⸗ 
men vöhrenförmig, ganz ‚oder ziemlich vegelmaͤßig, gemohnlich 
Hein, aber uieblich und fichen boldenastig am Ende eines Schaftes 
oder einzeln im Blattachfein. Bey denen mit regelmäßigen Blu⸗ 
men fishen bie Gtaubfäben unten an’ ben. Bapnen feibfl, win bey 
deu Primeln, mmb: nicht umter Den Gyakten, wie ey den 
meiſtes andern; bie Gapfel IfE zu allen Seiten einfächerig nab 
Dfinet ſich ‚Hücfenestig.:ohes am ‚Gipfel mis. mehrer Zähnen; . 
ben: den audern iſt die Capſel urſprauglich zweyfacherig. Die: 
vlelen Samen find ſehr. klein, faft ſtaubartig, mei mis Eyweiß. 

Die meiſten ſtad unwirſam, einige purgienen : :. . nn 
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A. Blumen unregelmäßig, nur 3 unb 4 Gtaubfäben. 
a. Blürhen auf Shäften in Wurzelblättern, Capſel 
einfaͤcherig, Samen ohne Eyweiß. Lentibularien, 

‚Keine Pflänzchen in flehenden Wällern oder auf Sumpf 
boden, mit artigen, oft gefporuten Blumen. 

1.8. Die Shlidfräuter (Limofella). 

:. Reich und Blume fünffpaltig, ziemlich glei, 3 Dar uns 
släde Gtanbfäben. 

1) Die gemetne (L. aquatice). 

Wurzelblätter fpatelfüemig, kürzer als die einbiäthigen 
Wurzetfchäfte. Im nördlichen Europa, auch in Deutſchland im 
Shlamm; ein Bäfchel kaum 2 langer Wurzelblätter mit Aus⸗ 
länfern und einem Dutzend fleifchrotker Blümchen, ohne Nutzen. 
Schkuhr T. 176. 

23. G. Die Fettkraͤnter (Pingulcela). 

Keldy fünffpaltig und zweplippig, Blume zweylippig und 
gefporut, Rarbe zweylappig, Capfel rund und zwepflappig. 

1) Das gemeine (P, vulgaris). 

Wurzelblätter oval, gelblihgrän, fettig mit umgerolltem 
Rand. Auf wäflerigen Wiefen, befonders Moorboben, im noͤrd⸗ 
lichen Deutichland ; aus der faferigen Wurzel kommen 2 —3 
fingerslange, röthliche Schäfte mit einzelnen, gebogenen und vio« 
Ietten Blumen, *.“ lang; darum ein Halbbugend Wurzelblätter 
2" fang und faft 1 breit, mit Fleberigen Borften bebedit. Der 
Saft der Wlätter macht bie Mil gerinnen und fol das Unge⸗ 
ziefer: beym Menfchen todten; früher wurden fie als gelindes Pur⸗ 
giermittel gegen Lungenfucdht, Wunden und Geſchwüre angewen⸗ 
det. Den Schafen ſollen fie ſchädlich ſeyn. Gärtner T. 11% 
Schkuhr T. 3. Sturm 9. XIV. Reichenbach, leen. 
tab, 84. | 

3. G. Die Wafferfhläude (Utricularie). 

Kelch zweptheilig, Blume rachenförmig und geſpornt, Ober⸗ 
lippe dreylappig, Unterlippe gaͤnz, nur zwey verwachſene Bentel 
unter der Oberlippe, Eapfel büchfenartig. 

1) Der gemeine (U. vulgaris). 

. Sporn Tegelfdrmig, -Seitenlappen ber Oberlippe zurüdger 


ſchlagen. In ftehenden Wäſſern, ein kaum ſpannelanger Schaft 
mie einer lockern Aehre, großer, febön dottergelber Blumen, Ra« 
hen rothgelb geſtreift; Die Wurzelblätter zwey⸗ und breufach, 
ffiederig und haarfdrmig zeriheilt; tragen am Ende elaſtiſche 
Blafen mit Waſſer gefüllt, die aber gegen den Herbſt Luft ent⸗ 
halten, wodurch das Pflänzchen über das Waller gehoben wirb 
und daſelbſt feine fonderbaren Blumen entwidelt; baun : vers 
trocknen dieſe Luftfchläuche und die Pflanze geht wieber auf den 
Grund. Es wurde früher gegen Wunden, Geſchwüre und 
Harnbeſchwerden gebraucht, unter dem Ramen Herba eutihnla- 
ine. Gaͤrtner Taf. 108. Schkuhr Taf. 3. Hapne in 
Scchr a ders Journal 1800. 1 XR. 6. F. a. Sturm H. IH 

b. Blüthen in Achſeln der Gegenblätter, apfel ur⸗ 
ſprunglich zweyfaͤcherig, klafft in der Naht, Samen mit Eyweiß. 

4. G. Die Leberbalſame (Erinus). 

Kelch fünfſpaltig, Blume roͤhrig, mit flachem, ziemlich glei⸗ 
chem, fünflappigem Saum, Lappen ausgerandet, @& Paar un⸗ 
gleiche Staubfäden, apfel amepfärhenig ‚mit vielen Samen am 
fregen Mittelkuchen. Ä 

1) Der gemeine (E. alpiaus). 

Blätter fpatelfürmig, Blumen In Trauben, woletiwth. Auf 
ben Alpen, 2 —30 lang, aͤſtig, Wurzelbfätter roſenartig, am 
Ende gezaͤhnt, Capſel zweyklappig. Schkuhr T. 176. 

— 5.G. Die Onadenfräuter (Gratiola), 

Kelch funfſpaltig und gleich, in Deckblättern, Blumenrbhre 
gebogen, ungleich fünflappig, der obere Lappen zurauckgeſchlagen, 
6 Staubfaͤden, wovon nur 23 mit Beutelnz Narbe zweylappig, 
Capſel zwenfächerig, vierKappig, Scheidwand verbidt, wird end⸗ 
lich frey. 

Kräuter in allen Welttheilen mit Wurjel— und Gezenblae. 
tern und einzelnen Achſelblüthen, Blume wie verdreht. 

U) Das gemeine G. oſſieinali]. 

Stengel aufrecht, Blätter ſtiellos, lanzetförmig und ges 
kerbt, faft dreyrippig, Blumen geflielt und roͤthlich. Auf feuchten 
Wiefen und an Ufern des mittlern und füblihen Europas, felten. 
Ags einer Sriehenden, geglieberten und federlieldicken Wurze! 


Sommt ein etwas aͤſtiger Stengel mit Kreuzblaͤttern, 11/,°' lang, 
7 breit; Blume Faſt 1° lang, weißlich oder blaßroth, mit 
dunklen Streifen, unten gelblid. Die Wurzel und das Kraut 
(Radix ei Herba gratiolae) fchmeden bitter, erregen heftiges 
Vurgieren und Erbrechen, beſonders im frifhen Zuſtand, und 
man gibt fie daher bey hartnaͤckigen Unterleibsbeſchwerden, in 
der Hppochondrie, Melancholie, Waſſerſucht, alten Wechfelfies 
been ,. auch gegen Geſchwüre und Beinfraß. Bisweilen wirb 
Damit werwechfelt Veroniea scutellta et Seutellaria gelericulate; 
ent T. 15 Schkahr 2% Hapae OL 2 13. Däf 
geb. 1. T. 15. Magner IL T. 893. 

2) Das bittere (G, amara). 

Die Oberlippe mehr gefpalten, MBtätter hexsförmig + oval, 
Afiadien, ein kriechendes Kraut, mit 2 Kangen Blättern und 
mehrbläthigen Gtielen, Blumen weiß und purpurroth gebäpfelt. 
Schmerkt ſehr bitser und wird gegen Würmer, Stockungen, 
Grimmen, Wechſelfieber und Kraͤtze gebraucht, auch zum Bier, 
um es ſtärker zu machen, bring: aber Trockenhelt im Halſe und 
Kopfweh hervor. Rumph V. T. 170. 5. 1. - 

- B, Blumen segelmäßig, mit 5 Staubfäsen an den Lap⸗ 
yon, Capſel einficherig, Samen mit Eymwiß. 

« Blumen auf einem Schaft in Wurgelblaͤttern. 

Kleine: Kräuter im Trockenen, Biumen in Doiden mit 
Hüghlättern. 

.» Blumen eng. 

B. G. Die Schläſſelblumen rimula). 

. Rebdy roöhrig und fünfsägug, Blume ebenſo mad fünflappig, 
mit kurzen Staubfäden; Narbe Fopftürmig, Gapfel läuglich, 
fünfzähnig, mit vielen Samen auf einem Mittelfuchen: 

1) Die gemeine Schl. (P. weris, oflcinalis). 

: Wurzelblässer oval, runzelig und geferbt, unten behaart, 
Dolde vielblürhig, Blüthen hängend mit hohlem Gaum,. geld, 
mit 5 hochgelben Slecken am Schlund. An steodenen Rainen, 
in Srasgärten, heliebte Blümdben, Schaft 6" bach, mit zinem 
Dutzend Blumen. Blätter I3—R" fang und faſt eben ſo 
breit,. Wurzel wie abgehiſſen, mit vielen Faſern. Warzel, 
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Blacter und vorzägfih die Biuthen offieinel, bie Ach» 
teen wohlriechend, zu fehweißtreibendem Thee; bie anidartige, 
bitterliche Wurzel: als Niegmittel; bie Blätter gegen Nerven 
ſchwäche und. Harnkrankheiten. Schkuhr T. 83. Trattin⸗ 
nicks Archiv 421. Sturm Heft ZIV. Hapne IL T. 34. 
Düffeld, IX. 2. 7. FI dan. t. 433. \ 

2) Die höhere Schl. (Pr. elatior). 

Gbeuſo, aber die Blumen blaßgelb und ungefledit, der 
Baum fa. Ebenda, alle Theile größer, weniger behaart, bie 
mittleren Blumen anfrecht und geruchlos. FI. dan. t. 434. 
Zrattinnids Archiv T. a. Sturm 9. XIV. Haynelll 
Taf. 35. 

: 8) Die Mehl⸗Schl. (P. farinofa). 

.. Blätter ziemlich fo, aber glatt unb unten mehlig, Dolbe 
vielbläthig, Kelchzaͤhne nicht fpigig, fonbern oval, Blumen 
Heiffgrben, Saum flach, mit Heinen Schuppen am Schlunde. 
Auf, feuchten Bergwiefen nicht überal; auch in Gärten Flora 
dan. t. 125. Sturm 9. 14. 

4) Die Garten⸗Schl. (P. auricula). 

Blätter umgekehrt oval, gezähnt, fett und glatt, Schaft 
mehlig, Hüffblättchen kurz und oval, Kelch walzig, Blume meiſt 
gelb mir flahem Saum. Wild auf den Alpen, aber gewöhn- 
lich in: Bärten und Zimmern als Sierpflanze, einige Soll hoch, 
mit bläulihgränen Wurzelblättern und wohlriechenten Blumen, 
von den verfhiebenften Farben; gehört zu ben Liebhabereyen 
der Garten⸗Freunde. Ehemals gegen Huſten und Schwindſucht 
als Auricula urſi. Jaequin, Austr. t. 413. Trattinnicke 
Archiv 430—32. Sturm 9. 14. 

71.8. Die Mannsſchilde (Androface). 

Wie SchlüffelbInme, aber 5 Dräfen im Schlund, Eapfel 
rund, bis. unter bie: Mitte fünfipaltig, vielfamig am Mittels 
Kuchen. | 

1) Der nsosattige M. (A. .heivstica, aretia). . 

Stengelchen moosartig verzweigt, mit fhuppenfürmigen unb 
behaarten Blättern bedeckt, Blumen einzeln, am Ende und meiß. 
Häufig auf den Alpen, Faum 2 hoch, flieht fall aus wie 
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Sebum, Blumen 3’ groß, weiß, aber bie Drüſen gelb. Haller. 
Helvetia t. 11. Schkuhr T. 3%, 
2) Der Ader:M. (A. maxima) 
Wurzelblätter efliptifch und gezähnt, Kelch Länger als bie 
weiße oder rdthliche Blume, mit gelben Drüfen. Hin und wie 
ber im Getraide mehr füblich, einige Zoll hoch, Blätter rofen- 


artig auf ber Erde, 1° lang, 4 breit; Dolbde fünfe bie achte . 


bfüthig , der Kelch wird bey ber Frucht viel größer; blüht im 
May; Hit etwas fcharf und wurde als ein harntreibendes Mittel 
gebraucht. Jaquin, Auftria tad. 331, Lamar, Iluster. 
t. 98. £. 1, 

8.8. Die Speile (Aretia). 

Ganz wie Mannsſchild, aber nur 5 Samen- 

1) Der gemeine (A. vitaliana, 

Blätter fchmal und umgefchlagen, Blüthen einzeln, mit 
verlängerten, gelben Blumen. Auf den höcften Alpen, wie Se⸗ 
dum; die Blumen werben beym Trocknen grünlid. Columna. 
Ecphrasis II.-t. 65. f. 1. Sesler, Epist. t. 10, f. 1, 


* Blumen weit. 

9. ©. Die Bärendhrlein (Cortufa), 

Kelch fünffpaltig, Blume tripterförmig, fünffpaltig, Staub⸗ 
fäden auf einem Schuppenring im Schlund; Eapfel oval, vier 
zähnig, mit vielen Samen. 

1) Das gemeine (C. matthioli). 

Wurzelblätter herzförmig, zadig und lang geftielt, Blüthen 
in Dolden, dunfelroth, länger als Kelch. Auf den Alpen, einige 
Sol body; Blätter 2 lang und breit, mit ftarfen Rippen und 
9 gezähnten Lappen; ein Dutzend mwohlriechende Blumen in einer 
Dolde mit Hülle; auch bie Blätter haben einen ſtarken Geruch 
und hitzigen Geſchmack, und wurden ehemals als Wundmittel 
und gegen Harnkrankheiten gebraucht. Jacquin, Ic. rar. t. 32. 
6 chkuhr 2. 33. 

10. © Die Drattelblumen (Soldanella). 


Red fünffpaltig, Blume glodenförmig, füuflaypig und je⸗ 


per Lappen zerſchliſſen; bie 5 Staubfäben enben in 2 Boften, 
tens allg. Naturg. II. Botanik EL, 61 
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mit dem Beutel zur Seite; Copfel walzig, buchſenartig und 
zehnzähnig, mit vielen Samen. 

1) Die gemeine (8. alpina). 

Blaͤtter nierenförmig und fang geftielt, 2—4 violette Blu⸗ 
men, haͤngend in Dertblättern, am Ende bed Schafts, mit großen 
. Schuppen im Schlund. Auf den Alpen und dem Feltberg im 
Schwarzwald. Stiele und Schaft 3—6 bach; Blumen bis 
weilen meiß und roth, anfangs gedreht, fehr zierlich gefranzt; 
blüht im May. Ehemals ein gelindes Puupiermittel. Jae- 
quia, FL auſtr. t 13. Schkuhr T. 33. Sturm H. XX. 

11. G. Die Shirmfräuter (Trientalis), 

Kelch und Blume flebentheilig, radfürmig, 7 Staubfäben, 
Eapfel rund, beerenartig, fpaltet fi endlih in 7 Klappen, 
wenig Samen am Mittelkuchen. 

V Das gemetne (Tr. eurapaea). 

Aufrecht, Wirtelblätter lanzettörnig an ber Mitte bes 
Stengeld, Blumen weiß. Sn Laubmwäldern, beſonders unter 
Wachholderbüſchen, mehr nörhlih, aber felten. in niebliches 
Dflinzchen von der Tracht der Einbeere (Paris); Edyaft fpannes 
hoch, mit 6—7 großen Wirtelblättern, 1°,‘ lang, */s‘ breit, 
und darunter einzelne Schuppen; 1—2 Blumen, 8'' breit, in 
röthlichem Kelch. Die beerenartige Eapfel wie Erbfe, enthält 
etwa 8 dregedige Samen. Die Zahl der Blätbenftiele wechſelt 
bisweilen um 1 oder 2. Schkuhr 2.103. Sturm 9. XV. 

12. G. Die Erdſcheiben (Cyclamen), 

Kelch glocenförmig und fünffpaltig, Blume rabfdrmig, mit 
5 umgefchlagenen Lappen, 5 lange Staubbeutel pyramidenfärmig 
verbunden; Gapfel rund, beerenartig, fünflappig, mit vielen, 
nierenförmigen Samen am Mittelfuchen. 

Schöne Blumen im füdlichen Europa, mit Fuchenfdrmiger 
Wurzel, nierenförmigen Blättern und einblüthigen Schäften. 

1) Die gemeine (C. europaeum). 

MWurzelblätter rund herzförmig, geferbt und geftielt; Schäfte 
kurz, umgebogen und einblüthig, Blumen roth. In Wäldern 
unter Hecken, nicht felten in Töpfen, wegen ber fonberbar zu⸗ 
ruckgeſchlagenen Blume. Aus einem fcheibenfdrmigen Wurzel⸗ 


ſtock, 2—3’ breit, Fommen nach unten viele Zaſerwurzeln, nach 
oben 23° große, unten rothe Blätter auf fingersiangen Gtielen 
und einige gleich lange Schäfte mit einzelnen Blumen, über 1% 
lang. Die Wurzelfheibe ſchmeckt fchleimig, bann bitter und 
beißenb, bringt heftiges Buhrechen und Purgieren hervor, vers 
liert aber bie Gchärfe durchs Trocknen, und wirb vurch Aöfien 
fogar eßbar und ſchmackhaft. Man gab fie früher gegen 
Stodungen im Unterleibe, und äußerlich als Salbe gegen Kropf 
und andere Drüfengeſchwülſte. Die Schweine follen fle frefien, 
daher Saubrod, Schucke. Radix cyeleminis f. Arthanitae. Jac- 
quin, Austr, tab, 401. Plenf Taf. 85. Schkuhr Taf. 85. 
Trattinnicks Archiv T. 246. 247. Sturm 9. 34. 
13.8 Die Gbtterblumen (Dodecatheon). 

Kelch fünffpaltig, Blumenröhre furz, Saum fünflappig, 
fehr lang und zur&dgefchlagen, 5 Beutel verbunden im Schlunde; 
Gapfel länglich, fünfzähnig, mit vielen Samen am Mittelluchen. 

1) Die gemeine (D. meadia). 

Wurzelblätter efiptifch, gezähut; Bluthen in Dofben, über- 
hängend und fleifhfarben. Birginien, an Flüffen und fchattigen 
Bergen, bey ung in Gärten und Topfen; Schaft ſchuhhoch, mit 
mehr als einem Dutzend großen, überhängenben, fehr fonders 
baren und zierliben Blumen. Catesby II. %. 1. Trew⸗ 
Ehrer T. 12. Lamarck, Ilustr. t. 99 Schkuhr %. 34. 

d. Gtengelblätter gegenüber, und Blumen in Achſeln. 

14. & Die Gauchheile (Anagallis). 

Kelch und Blume fünftheilig, die letztere radförmig, Staub⸗ 
fäden meiſt behaart; Capſel rund, mit vielen Samen am Mite 
telkuchen, fpringt büchfenartig auf. 

Schwache Kräuter, bisweilen ſtrauchartig, mit einzelnen 
Blüchen und edigen Samen. 

1) Der gemeine (A. arvenlis). 

Stengel zerftreut und flegend, Blätter ſpitz⸗oval, gegenüber 
und zu dreyen, Blumen hochroth, bisweilen laß, geferbelt und 
drafig. Ueberall in Feldern, fpannelang mit fabenförmiger 
Burzel, Blätter 8 lang, 4” breit. Sit fchleimig und etwas 


bitterfich, und wird gegen Stockungen, Leberverhärtungen, Ner⸗ 
61 * ’ 
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verfranfheiten und gegen ben Biß der Echlangen und wäthen- 

ben Hunde gebraudyt ; die Samen follen in größern Gaben Br 

gel, Hunde, felbit Pferde töbten. Herba anagal lidis mris. 

Wird bisweilen mit ‚Stellaria media verwechſelt. Schkuhr 

T. 36. Plen!. 2%. 82. Hayne I T. 85. Sturm H. I. 

Düffeld. VI. T. 20. | 0 
. 8) Der blaue (A. caerulea), 

Ganz wie bag vorige,. aber mehr aufrecht, die Blumen 
blau und ohne Drüfen. Seltener mit denſelben Eigenfchaften, 
doch. ſchwächer. Herba anagallidis foeminae, Flora dan, 1570. 
Hayne l.X. 6 

15. ©. Die Pfenniglräuter (Lyfimachia). 

Kelh und Blume. fünftheilig, die letztere meiſt rabförmig, 
Gtaubfäben unten verwachfen, bisweilen mit 5 beutellofen, 
Eapfel rund, fünfflappig, mit rundliden Samen. 

Ausdauernde Kräuter mit drüfigen Gegen⸗ und Wirtelblät« 
tern. Blumen meift gelb, in Achfele oder Endfträußern. 
1) Die gemeine (L. nummularia). 

Kriechend, Blätter rundlich und heraförmig, Blüthen Fürzer 
and einzeln in Achſeln. Un feuchten grafigen Orten, 1—3' 
. lang, mit Wurzeln an den Knoten, Blätter zofigroß, Blumen 
eben fo groß und goldgelb. Schmeckt fäuerlich, bitter und Herb, 
und wurde gebraucht gegen Durdfall, Scorbut und Geſchwuͤre; 
der dlige Aufguß fol die, Korumürmer tödten. Herba nummu- 
lariae [. contumorbiae. , Plent Taf. se. Schkuhr Taf. 36. 
Hayne VII. T. 16. | 
9). Das Wald- Pf, (L. nemoram). 

Liegend, Blätter fpit-oval und.gegenäber, Blumen einzeln 
und. länger, In feuchten Wäldern, 1,‘ lang, Blume goldgelb 
and bie Staubfäben faſt frey. H. Anag. Iuteae. Flora danica 
t. 174. Sturm Heft 1. n 

8) Das. Rifpen«Pf. (L. vulgaris). 

Aufrecht, Blätter ovalslanzetförmig,. gegenüber unb wirtele 
artig, unten behaart, Blumen gelb, in Enbftränfern, Staub⸗ 
füben. weit. verwachſen. An Biden und Sämpfen, meift unter 
Bebäfh, 2—3' hoch, mit 8—4 Wirteläften, bie eine ſchoͤne 





os 
Rifpe bilden, Blätter 4” lang, 1%. breit. Ehemals vfficinell 
als H, Lyf. luteae; das Kraut tient zum Gelbfärben. FI, dan: 
t 689. Plent LT. 83. Hayne VII T. 16. 

4) Das Strauß-Pf. (L. thyrliflora). 

Ebenſo, aber die Blätter lanzerförmig und bie Blüthen in 
dichten Achfeltrauben, gelb, an ber Spitze roth gedüpfelt. In 
fumpfigen Büfchen, mehr nördlich, ſchuhhoch, treibt Auskiufer, 
mit aufiteigenden Schöilen; Blumen ſchön, groß und gelb, wie 
Ranunkeln. Fl. dan, t. 517. 

5) Das Zier:Pf. (L. ephemerum). 

Sn unfern Gaͤrten, ſtammt aus Spänien und. bem Orient, 
hat einen fteifen, ſchlanken Stengel, mit fchmalen Blättern und 
einer langen, fchönen, weißen Blüthenähre. Bot, Magaz. 
tab. 2346. 


16. G. Die Bungen (Samolus). 

| Kelch und Blume fünffpaltig, bie letztere glockenförmig, 
mit 5 Staubfüden und 5 beutellofen; Capfel halb im Kelch, 

einfächerig, fünfzähnig, mit vielen Samen am Mittelkuchen. 

1) Die gemeine (S. valerandi). 

Stengel äftig und glatt, Wurzelblätter verfehrt oval, Blu 
men weiß, mit Decdblättern, in Rifpen, Capfel rundlich. In 
Graͤben, ſelten, meiſt am Strande, beſonders am Mittelmeer, 
ſpannehoch, Blaͤtter ſaftig, Blumen: klein, faſt wie Bachbungen; 
ſchmeckt bitterlich, und war ehemals officinell als Herba ſamoli. 
Fl. dan. tab. 198. Schkuhr T. 40. Trattinnicks Archiv 
Zaf. 576. 


17. ©. Die Wafferfedern (Hottonia). 
. Kelch und Blume fünflappig, die lehtere vabfürmig, mit 
5 Beuteln; Capſel rund, .einfächerig, Flappenlos, behält dem: 
Griffel; viele Samen am Mittelfuchen. 
1) Die gemeine (H. paluftris). 
Blätter wirtelartig und haarförmig-gefiebert, Blumenſtrauß 
 wistelartig,. rothlichweiß, Röhre gelb. In Teichen, beſonders 
noͤrdlich, blüht den ganzen Sommer, und ragt mit ben fehönen. 
Blumenſträußern ſpannelang über das Waſſer hervor, während: 
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die haarfbrmig getheilten Blätter barunter Gleisen. Fi. dam. 
t. 487. Schkuhr T. 36. | 


2. Zunft. Ader-Laubpflanzen —Schraden. 
Serofularien. 


Blume rachen⸗ oder lippenfoͤrmig, -mit 2 Paar Stanbfäden und einem 
Griffel; Eapfel zweyfaͤcherig, klafft in der Naht, alſo quer durch die 
Blume, und enthält ungeflügelte Samen am Mittelkuchen; Keim im 

| Eyweiß, mit dem Wuͤrzelchen nad) dem Nabel gerichtet, 


- Kräuter, felten Sträudyer, mit runbem Etengel und Wech⸗ 
felblättern, oder vierecdigem Stengel und Gegenblättern, ohne 
Nebenblätter. Die Blüthen einzeln, büfbels und. ährenförmig. 
Kelch ungleich fünffpaftig; Blume röhrig und radenförmig, 
meiſt ohne Geruch, Oberlippe zwenfpaltig, untere brepfpaltig, 
mit 2 Paar ungleihen Staubfäden, der fünfte an der Oberlipve 
verfümmert; Griffel lang, mit zweplappiger Narbe, Eapfel aus’ 
3 DBölgen,, oben und unten, fchlagen feitwäres die Ränder nad 
Innen und verdiden ſich zu einem Kuchen, ber beyberfeits flarf 
in die Fächer hineinragt und Die vielen Pleinen, rundlichen und 
ungeflägelten Samen trägt, Eigentlich beftcht der Kuchen aus 
4 Stücken, den Randleiiten der beyden Bälge, welche beym Ver⸗ 
trocknen fih auch gewöhnlich auflöfen und als ein Meittelfäulchen 
ftehen bleiben. Sie wachen größtentheils im Trocknen, ſowohl 
in gemäßigten ale Falten Läntern. 


A. Blume fehr unregelmäßig. 
a. Blume zweplippig, meift nur 2 GStaubfäbden. 

1: ©. Die Bantoffelblumen (Calceolaria), 

Kelch viertheilig, Blume furz, Oberlippe ganz, Unterlippe 
fehr groß und fhuhförmig, mit 2 Staubfäden; Narbe ſpitz, Gapfel 
swenfächerig und zweyklappig. 

1) Die gemeine (C. fcabiofaefolia). 

Sin -faftiges, äſtiges und gegliedertes Kraut, | bie untern 
Dlätter fiederig zerfchnitten, die obern fiederfpaltig, flaumig, unten 
weißlich und gezähnt. Peru, an feuchten Orten, 3° Hoch mit 
kriechender Wurzel, Blätter 4” lang, 29. breit, jedes wit 
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5. Fiedern, ziemlich wie bey ben Gcabisfen; Blumen einzeln in 
Achſeln, fchwefelgelb, Fat wie Irauenfchüffein. Die Indianer 
brauchen den Abguß als ein gelindes Abführmittel; die Wurzel 
fol Erbrechen erregen. Feuillde, Perou Il. tab. 7. fig. 1. 
Schwed. Abd. 1770. T. 8. Lamarck, Illustr. t. 18, f. 2. 


. b. Blume rachenfoͤrmig, 2 Paar Gtaubfäden; Gegen- 
blättern. 

3.6 Die Braunmurzen (Serofularia), 

Kelch fünffpaltig, Blume bauchig, wie verbreht, ſchief fünfe 
fpaltig, an der Oberlippe ein Stummel des fünften Etaub⸗ 
fadens; Bapfel zwenfächerig, klafft in der Scheidwand, welde 
fih zum Kuchen verdidt. Kräuter mehr füdlih, mit ganzen 
und. fieberfpaltigen Gegenblättern, und furgen, wie verfrüppelten 
Blumen. 

1) Die gemeine (Sc. nodofa). 

Stengel fcharfedig, Blätter oval herzförmig, glatt und ge» 
zähnt, DBlüthen in einer Endrifpe, Fein und braun, Wurzel 
knollig. An feuhten Orten, 2—3° body, mit wenig Aeſten, 
Blätter 3° lang, 2 breit, Rifpe 6" lang, Blume 4”, Gapfel 
oval; die Wurzel äftig, mit daumensdicken Knoten befeht. Die 
Dflanze riecht widerlich, fchmedt bitter und fcharf, und wurde 
fräher gegen Scrofeln und Kröpfe ſehr gerähmt, der Aufguß 
gegen Bräune, die Sımen gegen Würmer, der Abfud gegen bie 
Räude der Schweine. Radix et Herba fc. foetidae. Plenk 
T. 508. Hayne V. T. 35 Sturm 9. 23. 

2) Die Waffer-B. (Sc. aquatica). 

Stengel und Blattiliele breit geflügelt, Blätter oval herz. 
fürmig und gezähnt, die untern Zähne Fleiner, Wurzel faferig, 
Blumen hellbraun. Am Waſſer, 3—4' hoch, flinft wie bie 
vorige, und wurde ebenfe gebrandit, bisweilen unter Senyes⸗ 
Blätter gemengt. FH. fe. aquaticae f. betonicae.aquaticae Plenk 
Raf. 505. Schkuhr T. 173. Hayne V. T. 36. Sturm 
Heft 23. 

8) Die Hunds⸗B. (Sc. canim),. 

Blätter gefiedert und eingefchnisten, Blumen röthlih. Suͤd⸗ 


lich an Bergen und Flußufern, 3° hoch, fehr mager. Sabbati, 
Hortus rom. IL t. 90. Reichenbach, Ic. f. 970. 

3:8. Die Löwenmänler (Antirrhinum). 

Kelch fünftheilig, Blume rachenförmig, faſt gefchloffen durch 
bie aufgeblaſene, dreyſpaltige Unterlippe, hinten ſack- ober ſpor⸗ 
nenförmig, Stummel vom fünften Staubfaden; Capſel zwey⸗ 
faͤcherig, öffnet ſich durch Löcher oder 4 Klappen. 

Kräuter und Stauden meiftend in Europa, unten mit Ge 
genblättern, oben mit zerftreuten; Blüthen einzeln in Achfeln, 
oder ſtraußartig am Ende; enthalten wenig ſcharfe Stoffe. 


a) Blume gefpornt, Eapfel fechsfpaltig; der . riffeltragende 
Bogen bleibt ftehen. | 

1) Das Fletternde (A. eymbalaria). 

Stengel kletternd, Blätter abwechfelnd, herzförmig und 
fünflappig, Blumen röthlid, Gaumen weiß mit 2 gelben Flecken. 
Bedeckt gewöhnlich alte Mauern und Lelfen, befonders mehr 
füdlich; der Stengel theilt fi in fpannelange, fadenförmige 
und verfchlungene Zmeige, welche in den Riten anmwurzeln und 
herunterhängen; Blätter */,‘ lang und breit, auf langen Stie⸗ 
Ten, unten röthlich; Blumen lang geftielt, 4° lang und blaͤnlich⸗ 
roth; zieren die Mauern, Kraut etwas zufammenziehend, ches 
mals gegen Wunden und Gchleimfranfheiten. Herba cymbala- 
riae. Fl. dan. t. 86. f. 2, Sturm Heft 70. Eymbelfraut, 
Nabelkraut. Linaria. 


2) Das Pleine (A. minus). 

Stengel zerfirent, behaart, Blätter flumpf lanzetformig, 
- Blüthen faſt traubenartig in Achſeln. Auf ſandigen Aeckern; 
ſpannehoch, rauch und kleberig; Blumen klein, violett, Unter⸗ 
lippe weiß, Gaumen gelb. Fl. dan. t. 502. Sturm 9. 70. 


3) Das Acker⸗L. (A. arvenfe). 

Stengel aufreht und glatt, Blätter fchmal, die untern zu 
. 4, Blüthen traubig, meift roth, Kelch behaart. Auf Feldern, 
ſpannehoch; Blumen kiein, roth, blau und gelb, Eapfel ſechs⸗ 
fpaltig, Samen fcheibenförmig, Schkuhr T. 172. Sturm 
Heft 70. 


4).-Da8 Leinfraut (A. linaria), 

Stengel ‚aufrecht und glatt, Blätter ſchmal und gedrängt, 
ohne Milch, Blüthen. in Endähren, ſchön gelb. An Zäunen, 
trockenen Rändern, 1'/s' body, ſchlank und ſteif, meiſt unver: 
zweigt,. Blätter 2“ lang, 1"/,"' breit, mit 3 Rippen, hellgrän; 
Blumen fait ſtiellos, hängen wie Ziegel über einander, 8’ lang, 
ſchon fehmefelgelb, mit langem Sporn; Eapfel oval, fechefpaltig, 
Samen fcheibenförmig und ſchwarz. Iſt etwas fdharf, und wird 
als Salbe bey Hämorrhoiden gebraucht, ehemals als Purgier- 
mittel gegen Wafferfucht u. dgl. Bor ber Blüthe kann es leicht, 
wegen ber ſchmalen Blätter und. der tauben Achte am untern 
Theil des Stengels, mist der Wolfsmilch (Euphorbia cyparif- 
fias) verwechfelt werden, hat aber Feine Milch, daher Eſula 
lacteseit, fine lac Linaria erefeit. Knorr, Deliciae Il. t. L.6. 
Fl. dan. t. 982. Plenk 8. 507. Dayne vL T.33 Sturm 
9. XVII. Döffeld. V. T. 16. 

Diefe Blume findet fi bisweilen regelmäßig mit fünfs 
fpaltigem Saum und 5 Gpornen, und heißt dann Peloria. 

Ratzeburg de Peloriis. 1828. 
5) Das purpurrothe (A. purpureum), 

Stengel aufrecht, Blätter fhmal, zu 4; Blumen in Achren, 
viofest, Unterlippe gelb gefledt. Sol am Veſuv wild wachen; 
gewöhnlich in Särten als Zierpflanze, 2’ hoch, mit wirtelartigen 
Zweigen und Blättern, Blumen groß und ſchön, mit länglichen 
Samen. Schkuhr T. 272, 

b) Blumen ungefpornt; die Capſel affnet ſich oben mit 
3 Löchern, und ſieht Daher aus wie ein Todtenlopf. 

6) Das Feld⸗L. (A. orontium), 

Aufrecht und ziemlich einfach, Blätter ſchmal, Blumen: in 
Iodern Aehren, roch und geftreift, Fürzer als bie Kelchlappen. 
Auf Feldern, fpannelang, Bläster 1". Schmeckt bitterlih und 
herb, wurde ehemals in der Medicin gebraucht, jebt zum Räus 
dern des Viehs, ſcheint nicht giftig zu ſeyn. Herba orontil, 
Schkuhr T. 172. Sturm 9. 37. Dorant, Heiner Dorant, 

7) Das große (A. majus). 

Aufrecht und äftig, Blätter lanzeiförmig, Blumen in Trau⸗ 
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ben, gruß und roth, länger als die ovalen Kelchlappen. Am 


_ Mittelmeer an alten Mauern, auch am Rhein, fonft als Zier⸗ 


pflanze in Gärten, 2—3’ hoch, Blätter 2 lang, /,“ breit, 
Blumen 1", purpurroth, mit gelb und roch geflettem Gau⸗ 
ven, machmal weiß, Samen fegelföürmig. Iſt etwas ſcharf, uud 
wurbe chemals als harnireibenbes uud Wund- Mittel gebraucht, 
auch gegen Hererey. Herba Antirrhini, Orontii majoris, Capliis 
vital, Großer Dorant, Kalbönafe, wegen der Löcher In ber 
Capſel. Knorr, Deliciae I. t. L, 12.  Lamarek, Illustr. 
t. 531. £. 1. Ä a 

4 © Die Epheuſchraden (Maurandia). 

Kelch fünftheilig, Rachenblume bauchig, Oberlippe zwey⸗, 
Unterlippe brcpfpaltig, Capſel zweyfaͤcherig, klafft je fanſzahris. 

1) Die.gemeine. (M. semperflorens), 

. Stengel. frautartig und windend, Blätter abwechſelnd, ge⸗ 
ſtielt und fpießförmig, Blumen einzeln in Achſeln, mit ansge⸗ 
randeten Lappen, violett. Mexico, bey uns häufig in Topfen, 
läuft an den Fenſtern hinauf, und breitet ſich aus wie Ephen; 
blüht fait Das ganze Jahr. Cavanilles, Icon. 116. Jac- 
quin, Hort. schoenbruan. t. 238, 

B. Blumen ziemlid regelmäßig, 4 oder 5 ungleiche 
Staubfäden; Wechfelblätter. 

e. Kräuter, mit glodenförmigen Blumen und einem 
Fümmerlichen fünften Staubfaden. 

8.8. Die Fingerhüte (Digitalis). 

Kelch ungleich. fünftheilig, Blume glodenförmig, mit fehle 
fen Rand, vierfpaltig, ber obere Lappen ausgerandet;. Narbe 
zweplappig. Eupfel zugefpibt, Kuchen frey und flägelförmig. 

Ausdauernde, flaudenartige Kräuter, mit behaarten Blät⸗ 
tern und einfeitigen Blüthen in Trauben, meiit giftig. 

1) Der gemeine (D. purpurea). 4 

Blätter breit lanzerförmig und runzelig, gekerbt und unten 
flaumig, Blumen in einfeitiger Aehre, fhönrosh, Schlund braun 
gefleckt, Kelchlappen ſpitz oval. Auf höhern Bergen, 3—4: hoch, 
ohne Aeſte, in Menge beyfammen, bebeslt oft ganze Schläge, 
wie ein Getraidfeld; Wurzelblaͤtter faft ſchuhlang und "/’ breit, 
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bie obern Feiner, Blume 2 lang, faſt einen dick, Cupfel' vier⸗ 
Mappig, mit’ vielen feinen, braunen Samen; fehlt in bee öſt⸗ 
lichen Hälfte vn Europa. Die Blätter riechen gerieben: unan⸗ 
genehm, ſchwecken bitter: und fcharf, und fiad ſehr betdubrnd 
Man gibt das Pulver in kleinen Gaben in Nervenkraufheiten, 
Verrucktheit, Fallſucht, Brußframpf, Keuchhuſten, Gcrofeln, ber 
ſenders gegen die Wäſſerſacht; in großen Gaben vermindert es 
auffallend den Pulsſchlag, macht. Schwindel, Dinkel: ver ben 
Angel, Zudungen: und Schlagfluß. Unkundige verwechfeln die 
Blätter mie Denen der Wollfrauntarten und andern. BlenE 
Taf. 506. Sturm I Hayne J. T. 45. Düſſeld. HL 
%9 Wagner LT. 70. ' 

3) Der braungeide (D. ochroleuem, grandiiiora). Ä 

Gtengel flaumig; WHätter länglich Tanzetförmig, gezähnt 
und gewimpert, Blumen groß, flaumig und bräunlichgelb, inn⸗ 
wendig mit braunen Strichen, Oberlippe ſchwach ausgerandet, 
Kelchlappen lanzetförmig. Auf felſigen Bergen des mittlern 
Europas, 2—3 ho, Blätter 6” lang, 8 breit, Blume 1°/, 
und %, did. Hat bie Kräfte bes rothen. Jaequin, Fl, 
auste. t. 57. Schkuhr T. 174. Sturm H. III. Reichen- 
bach, Icones t. 169. 160. 

3) Der gelbe (D. Iutea). / '- 

Stengel glatt; Blätter langlich lanzetformig, glatt und ges 
zaͤhnt; Kelchlappen lanzetförmig , Blumen ziemlich Fein und .- 
blaß fchwerfelgelb, oberer Lappen. fharf ausgerandet. Auf ſan⸗ 
digen Hügeln, befonders füblich, 2 hoc, bie Kräfte wie bry 
dem roten. Jacquin, Hort. vindob. Il, t. 105. Reichen- 
bach, Icon. Il. t. 161. 

6. G. Die Schildblumen (Chelone). 

Kelch fünfeheilig, mit 3 Deckblättern, Blume bauchig und 
zweplippig, mit dem fünften Staubfaden ohne Beutel; Eapfel 
zweyfächerig und zweyklappig, Kuchen hop, mit geränderten 
Samen. Galaue. Ä 

1) Die glatte (Ch. —8* 

Blätter lanzetfoͤrmig, geſtielt und gezaͤhnt, bie obern gegen⸗ 
aber, Blumen weiß, in dichter Aehre. Rord-America, bey und 
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in Gärten und Zöpfen, 2° hoch ‚und fteif, Blätter 4. lang, 
1° breit, Lie Aehre 3 Lang, mit mehr. als zoflangen Blumen, 
Bitter, enthält ein fchwarzes Harz. und färbt den Harn ſchwarz, 
wird von ben Jungeborenen zum Abführen und gegen Flechten 
gebraucht. Trew-Ehret X. 88. . 

3) Die bärtige (Ch. barbata). Ä 

Ziemlich fo, aber hochroth, und bie Unterlippe behaare. 
—* dep uns in Toͤpfen, 2° hoch, mit. ſchonen, großen, hän« 
geuden und hochrothen Blumen, bie Haare. auf ‚ber Unterlippe 
gelb; mahnen an den Fingerhut. Cavanilles, lcones 242. 

7. G. Die Wollblumen (Verbascam). 

Kelch und Blume fünfſpaltig, die letztere radformig und 
etwas ungleich, 5 ungleiche, behaarte Staubfaͤden, mit ſcheiubar 
einfücherigen Beuteln; Capſel zwepfächerig, Flafft in ber vers 
dickter Scheidwand. 

Zweyjaͤhrige und ausdauernde, wollige Stauden in Europa 
und im Orient, mit abwechfelnden und WWurzelblättern; Blumen 


meiſt gelb, in langen Endtrauben; bleiben bey Regenweiter gen 


ſchloſſen. 

1) Die gemeine (V. thapfas). 

Stengel einfach, Blätter lanzetfdrmig, herablaufend, gelerbt 
und wollig, Blumen gelb, 3 Fürzere Staubfäden weiß behaart. 
Ueberall an Wegen, Gchutthaufen und alten Mauern, fait 
mannshoch, mit einer möhrenartigen Wurzel und, runzeligen, 
weißmolligen Blättern, die untern über 1° lang, und "/s‘ breitz 
24 kurz gejtielte und 'gehäufte, blaßgelbe Blumen in ſchuh⸗ 
fangen Trauben. Die Blätter find fehleimig und bitserlid, und 
werden als crweichende Umſchläge, beſonders bey vernagelten 
Pferden, angewendet, die Wurzel gegen: Lungenfurht der Rinder. 
Auch bie Blumen find fchfeimig, und riechen fait wie die Bells 
henwurz, enthalten ein ätherifhes Del, und werden, vorzüglich) 
als Thee gegen Bruftbefchwerden gebraudt. Die Samen follen 
die Fiſche betäuben. Fl. dan. t. 631. Plenk 2,109. Schkuhr 
x. 42. Düffeld. XII. X. 19. 

2) Die Königskerze (V. nigrum). 
Blätter geflielt, laͤnglich herzfärmig, geferbt und nackt, 
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Blumen ziemlich lang gefttelt, gelb, Haare der Staubfäden pur« 
purrdth. : An Wegen und angebauten Orten, 8—4' hoch, Wur⸗ 
zelblätter auf rinnenförmigen Gtielen, ſchuhlang und 8 breitz 
Blumen göldgelb, 8" breit, in fehr-Tanger Traube. Die blüs 
hende Pflanze fell Ratten und Maͤuſe vertreiben; bie Kräfte 
der Blumen wie bey der gemeinen; werden jedoch Faum mehr 
gebraucht. FI, dan. t. 1088. 

3) Die weiße (V. Iychnitis). 

Ziemlich fo, etwas äftig, Blätter Feilförmig, oben nackt, 
unten weiß ftäubig. Auf Schutthaufen, 3—4' hoch; Blätter 
kleiner als bey Der gemeinen, auch die Blumen Fleiner, gelb 
oder weiß, und alle Staubfäden behaart; Kräfte faft gleich; 
wird aber nicht gebraucht. FI. dan. t. 566; 

4) Die veränderliche (V. hlättaria). 

Blätter umfaffend, länglih und glatt; Stiele einzeln, Blu⸗ 
men gelb und weiß, Haare der Staubfäden violett. Ebenda, 
mehr an feuchten Orten, 2—3' hoch, Wurzelblätter zadig, 
6" lang, 2" Breit, "Blume 1“ breit und goldgelb. Riecht ges 
rieben unangenehm, und fol die Motten und Ratten vertreiben. 
Lobel., Icones t. 564; f. 2.  Sabbati,- Hort. rom. IL t. 56. 

b. Celia. Ebenſo; bie Blume ungleich fünffappig, mit 
5 behaarten Staubfiden, wovon ein Beutel taub, 

1) Die eretifche (C. areturus). \ 

Wurzelblätter oval, mit: Fiederlappen, die untern gegen⸗ 
uͤber, die obern abwechſelnd; Deckblätter herzfbrmig, Kelchlappen 
ſchmal, Blumen gelb, Haare der Staubfäben purpurroth. Auf 
der Inſel Creta, bey uns in Zimmern und Gärten,. 2° hoch, 
fieht- ganz aus wie eine Wollblume,, aber die Blumen einzeln 
in langer Uehre, ſchoͤn goldgelb. Pr. Alpinus, Exot. t. 122. 
Schkuhr T. 173. 

. FHFHemimeris. Wie Cellia, aber bie Staubfaͤden unbe⸗ 
haart und die Blume mehr zweylippig, Oberlippe ganz geſpal⸗ 
ten, die untere brepfpaltig. | : Ä 

1) Die hochrothe (H. eoeeinea). 

GStrauchartig, Blätter ſchmal, zu breyen, Blumen rot). 
EüdsAmerkca, bey ung in Gewaͤchshaͤuſern, 3° hoc, mit abe 
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wechfelnden Zweigen und Blättern; diefe 2° lang und gekerbt, 
mit Büfcheln kleiner Blattchen in den Achſeln; ebenda 8 lang⸗ 
geftielte Blüthen, ſcharlachroth, mit ſchwarzem Boden. Jac- 
auin, Icones rar. t. 407. 


d. Sträucher mit trichterſormigen Blumen und 2 Yaar 
Staubfäben. 

8 © Die Siegenfhraden (Caprarie, Xuarelia), 

Kelch fünftheilig, ‚Blume glodenförmig, Saum ziemlich 
regelmäßig, fünfipaltig, mit Furzen Staubfäden; Narbe zwey⸗ 
lappig, apfel zweptächerig, zweyklappig, Klappen gefpalten, 
aſſen den Kuchen frey. 

1) Die gemeine (C. biflora), - 

Strauchartig und behaart, Blätter abmechfend, Tanzetförmig 
und gezähnt, Blüthen paarig, weiß und geruchlos. Perw und 
Weltindien, auf Zeldern, fait mannshoch und fingersdick, ſehr 
äfig, Blätter 3—5 Lang, Samen fehr Fein. Die Ziegen 
freſſen die Pflanze gern, und die Blätter werben flatt bes chine⸗ 
fifchen Thees getrunken; daher wird der Straub angebaut, und 
heißt in Weftiudien Thee du pays. Feuillse, Porou IE, t. 48. 
Jacquin, Am. t. 115. Ruiz et Pavon, Flora peruviana I, 
tab. 123. a. 


98. Die Shlingeufhraden (Buddlela). 

KReld und Blume vierfpaltig, die letztere rohrig, 4 Beutel 
far ftiellogz Narbe Topfförmig, Capſel zweyfächerig, Klappen 

_ zwepfpaltig, ber Ruchen wird frey. Wollige Sträucher usb 
Bäume in heißen Ländern, mis ganzen Blättern gegenüber. 

1) Die gemeine (B. americana), 

Blätter ſpihoval, unten gelb filzig, Bilüthen gehäuft in 
rifpenartigen Aehren, gelb. BWeitindien und Eüd-America, bey 
uns in Gewähshäufern; ein fraudartiges Bäumchen 10° hoch 
und ſchenkelsdick, mit weißer Rinde und vieredigen, am Ende 
umgebogeneh Zweigen; Blätter fliellos, 8 lang, 1*/,' Breit, 
faft wie beym Schlingendbaum (Vibumum); bie Meinen Blumen 
in Knaueln, welche eine große Endrifpe. bilden. Die Blätter 
werden zu erweichendben Bädern und Bähungen gebraudt, wie . 
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bie der Wollblumen. GSioane N. 2. 173. 9 1, Ruiz et 
Pavon, Fl, peruv. t. 82. 

2) Die Fugelige (B. globola). 

Aeſte rundlih und braun filzig, Blätter lanzetförmig und 
gekerbt, DBlüthen in geflielten, ‚runblichen Köpfchen. Chili, an 
feuchten, fchattigen Orten, bey ung in Gärten als Sierpflanze; 
ein braun filziger Strauh 2 Mann hoch, mit Blättern 8° Tang, 
2 breitz ein Halbduhend Knäuel, fo groß wie eine Wallnuß, 
In einer Traube am Ende, hochgelb und honigartig riechend. 
Die Blätter ‚werden ‚gebraucht wie die des Wolttrauts, beſonders 


als Pulver auf Geſchwüre. Feuillse, Perou IN. t. 38. £. 2. 


Jaequin, Ic. rar. II. t. 307. Ruiz et Pavon, FI. per. 1. 
83, a. Lamarck, Illastr. t. 69. f. 2. | 

10. ©. Die Befenfhraden (Scoparla). 

Kelch und Blume vegelmäßig vierfpaltig, kehtere radformig, 
mit einem Haarkranz am Schlunde; Gapfel zwenfäderig und 
zweyklappig, „Klappen zwepzͤhnig, viele Eamen am ruhen. im 
ber Scheid wand. 

1) Die füße (So. duldie). 

Blätter. zu dreyen, (anzetförmig. und gezähnt; Blüthen 
einzeln, in Achſeln und am Ende, weiß. Weſtindien und Sud⸗ 
Umerien, im freyen Feld; ein Sträuchlein kaum ſchuhhoch, von 
unten bis ‚oben voll Weite, die eine Pyramide bilden, mit Fleinen, 
kaum zolllangen, wirtelartigen Blättern und einzelnen geitielten 
Dlämhen, fat ‚wie Bergikmelnnicht, meiß und blau; mit runs 
den Gapfeln wie Stecknadelkopf, mit feinen, braunen Gamen 
um einen ſchwammigen Mittelluhen. Die Wurzel grad, weiß 
und zaferig, ohne Geſchmack und Geruch, wie bie ganze Pflanze, 
welche übrigen ein vortreffliches, ſchmerzſtillendes und erweichen- 
bes Mittel if, beſſer als die Malven, beſonders bey Haämor⸗ 
thoiden und Stuhlverhaltung, ſowohl ale Abſud im Bad, ale 
auch als Elpflier und NRäucherung. Der füßlihe- Saft der 
Blätter wird als ein aufldfendes Mittel gegen Huſten gebraucht, 
wie ber vom Süßholz. Pilo, Ind, tab, 246, Hermann, 
Parad, t. 241. Sioane T. 108. %. 2%. Lamarck. Illustr. 
t, 85, Basourinha. 
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11. ©. Die Beerenfhraben (Halleria). 

Kelch drey⸗ bis fünflappig und bleibend, Blume trichter- 
förmig, vierfpaltig, oberer Lappen ausgerandet; DBeere einfächerig, 
mie vielen Samen am Meittelfäulhen, 

1) Die gemeine (H. elliptica). 

Blätter Länglih, zugefpist und gezähnt, Blumen blutroth, 
mit kaum Sängern Gtaubfäben. Vorgebirg der guten Hoffnung 
in Wäldern; ein Bäumchen 2 Mann hoch, mit 2°’ fangen, 
ſchlaffen Aeſten; in den Blattwinfeln 2 hängende Blumen an 
einem zofllangen Gtiel; Beere länglih, grün und glatt, mit 
bem Griffel, enthält viele zufammengedrückte Samen. Bur⸗ 
mann, Africa T. 89. F. 1. 


3. Zunft. Drofſel Laubpflanzen — Säiutten. 


Solanaceen. 


Lepfel oder Beere zweyfächerig mit vielen Samen am Mittelkuchen, 
Blumen meiſt regelmäßig mit 5 Staubfäden, bisweilen einer ohne 
Beutel; Keim gekrümmt in fleifchigem Epweiß, Wrzelchen/ gegen 
den Nabel. 


Kräuter und Sträuher in allen Elimaten mit ziemlich 
großen, ſabwechſelnden, meift einfachen Blättern ohne Neben- 
Glätter; Blüthen fänflappig; Grops capfels oder beerenartig. 
Die Blüthen haben das Eigene, daß fie häufig nicht in. ben 
Achſeln der Blätter ftehen, fondern neben dem Stiel. Gie 
wachſen im Trocknen; die Beftandtheile find meiſtens betäu- 
bend und felbft giftig, werben deshalb Häufig in’ ber Medicin 
angewendet. 

A. Capſeln. 

1. G. Die Bilfenfräuter Eyoseyamun), 

Kelch bauchig und fünffpaltig, Blume trichterförmig mit 
fchief fünfflappigem Saum, Staubfäden geneigt; Eapfel büchfen- 
artig, zwepfächerig mit nierenförmigen Samen, Jusqulame, 

‘ 1) Das ſchwarze (H. niger). 

Stengel haarig und Fichrig, Blätter umfaffend und buchtig, 

bie obern jeberfeits einzähnig; Blumen, ftiellos und ſchmutzig 
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geld. Auf Schutthaufen und an Wegen, 2' hoch und fperrig, 
die Wurzelblätter fpannelang und fat halb fo breit; Bluthen 
einzeln in den obern Blattachfeln, einfeitig und ährenartig, über 
zofllang,, ſchmutzig gelb mit violettem Neb, unten bläulich roth, 
Beutel violett; apfel '/" Tang in längerem Kelh; Samen 
gelb grau und runzelig; Wurzel möhrenartig und weißlich, meift 
zwepjährig; blaht vom May bis zum Augufl. Das ganze 
Kraut riecht ſtinkend und betäubend, macht Kopfweh, Schwindel, 
Schlafſucht und Raferey, und kam ehemals in bie Derenfalde, 
um Cntzüdungen bervorzubringen. Man gibt es in Fleinen 
Gaben in Nervenkrankheiten, befonderd um die Krämpfe zu 
heben; Kraut, Samen.und Wurzel. Plenk 97. Schkuhr 
2.40. Hayne L 8. 28. BDäfelb. I. X. Wagner 
X. 97. 98. Herba et Semen H. 

2) Das weiße (H. albus). 

Blaͤtter geftielt, rundlichherzförmig und indie, Die ober 
keilfobrmig und gezähnt, Blüthen ftiellos und weißlid, fo wie 
die Samen. Hin und: wieder mehr fühlih, 2° hoch, Blätter 
3 lang und eben fo breit; bey ung in Gärten, die Wirkungen 
fhwäcder. Plenk ZT. 98. Lamarck, Üluftr. t. 117. f. 2. 

2. ©. Die Stedhäpfel (Datura), 

Kelch bauchig, fünfeckig, fünffpaltig und abfällig, Blume 
lang trichterförmig, Saum gefaltet mit 5 Zähnen; Narbe zwey⸗ 
lappig, Eapfel oft ſtachelig, zweyfaͤcherig, durch flügelförmige 
Derlängerungen fcheinbar vierfächerig, Samen nierenförmig. 

Jaͤhrige Kräuter, manchmal Sträucher mit betäubenbem 
Geruch und großen, fchönen Blumen, einzeln in Achſeln. 

1) Der gemeine (D, firamoniam), 

Kraut fehr fperrig, Blätter oval, glatt und zadig, Blumen 
lang und weiß, Capſeln dornig und aufredht. Oſtindien, von 
da durch die Zigeuner, wie man fagt, nach Europa unb end» 
lich nach America; fonderbar bleibt es aber Immer, daß Rheede 
und Rum ph dieſer Pflanze in Oftindien nicht erwähnen. Jetzt 
bey uns überan auf Schutt, 3— 4 Koch, mit fehr fperrigen 
Achten; Blätter 6” lang, 3" breit, Kelch 2% lang, Blume 4, 
Capſel ſtachelig mit fehwarzen, runzeligen. Samen, fa groß wie 

Diens allg. Naturg. IH. Botanik IL 62. 


Limſen; werhen biaweilen udn. Beträgern als Schwarzkuvnedael 
verfauft. Manche geben Den Schweinen täglich einen Fingerhut 
voll, um ſie fchnefl- feift zu machen. . Zu. viel abet ſoll fie todten. 
Die Pferbetänfher geben fie auch abgemagerten Pferden, um 
ihnen cin gutes Anſehen zu "nerfchaffen. Diebe hun fie in 
Branntwein, um damit Die Wächter einzufchläfern. Die Binnen 
falten fterben, ‚wenn. fie ſich auf Die Blumen fehen. Das gange- 
Kraut ift ‚giftig, ſtinkend und betänbend, ſchmeckt efeihaft. und 
süter; Saft davon ins Auge gehracyt, macht blind, Kinder 
effen bisweilen die Samen und Kefommen die fürchterlichften 
Bnfäge. : Wan. giht : dagegen Brechmittel und dann faure ˖Ge⸗ 
tränfe, Sffis, Citronenſaft. Das Gift wirft vorzüglich auf bag 
Rürenmarf.:und. Die Eingeweidnerven, macht Lähmung,. Irre 
reden und enblih den Tod. Man. gibt es im. fchr kleinen Ga⸗ 
ben gegen Rervenübel, Keuchhuften, Fallſucht, Trübfien n. dal. 
Herba et Semem ſtramonii. Stoerk, de. Stramenio Fig. 
Gärtner %. 132. : Jacquin, Fl. austr. t. 309. Plenf 
2:96. Schkuhr 7.43. Hayne IV. % 7. Duſſeld. I 
&. 3. Eomme . Apineuse. Ä | 


2) Der dfäueTD. tatula): 

Ebenfo, aber höher, der Stengel röthlich und weiß gebüpfelt, 
Bfätter glatt’ und gezähnt, Blumen bläufih. Kommt aus Ofte 
indien, jest wild in Stalien und America in Sümpfen, bey 
uns in Gärten.’ Kräfte und Anwendung gleich. Meerburg, 
Fl. (electue t 13. 


3) Dee weiße (D, meteh. 

Blätter herzfürmig, ziemlich ganz und Raumig, Bapfeln 
Hängend, rund und ſtachelig, Blumen weiß.. 
| SR die gemeinſte Sattyng in Indien, Aegypten und auf 
deu canariſchen Inſeln, in Gandboden, mannshoch, mit dicken, 
Brummen, holzigen und weit ausgebreiteten Aeſtenz Blätter 
fpannelang, 5° breit; dic Blume hanblang und handbreit, fehr 
zart, richt fait: wie Lilien, Öffnet fih aber nur bey Rack. 
Gapfel wie Wallnuß, vol weicher Stacheln und enthält viel 
‚gelbe, dreyſckige, Famen ohne Geſchmack. Die ganze. Pflanze 


— 








MP: 
- 


fiinfe Die Kuhmiß und nme ben Kopf eins ob. Menſchen ſchon 
baran geftorben find, weiß dran nicht, Ruben aber, welde- 
ben Samen freffen, fallen ſchwiadelnd nieder. Die geftoßenen 
Samen werden mit: Sefamdl.auf Geſchwälſte gelegt; Samen in 
Eſſeg geweicht und zu Brey gemadyt, heilen Flechten und Nofe; 
3 Samen hiben das. Wechfelficber. In Indien wied viel Miß⸗ 
brauch mit dieſem Kraut, befondere den Samen, getrieben, "Lies 
berliche: Weiber bewohnen ‚fie nehmlich unter ihren Eoftbaren Ar⸗ 
canen auf, mifchen *%, Drachme: davon fein gerichen in Speiſe 
und Tan! der Männer, welche dann heiter werden und gu 
lachen anfangen ober auch weinen und ſchreyen uud fonberbare 
Gebaͤrden machen, big fle einfchlafen oder fchlaftrunfen ſchwatzen, 
ader alles ohne Bewußtſeyn; waͤhrend ber Zeit thun biefe Wei⸗ 
ber. was Ahnen belicht, ohne daß es die Männer ſehen, and 
wenn fie Die Augen offen haben. Sie wilfen Died Betaͤnbungs⸗ 
mittel fo einzurichten, daß Die Tollheit nur einige Stunden 
bauent, oder 24, under auch A—6 Tage. Dieſes iſt eine allge 
mein geübte Kunit in San, obſchon große Strafe Darauf gefeht 
it. Auf den Infeln weiß man nichts davon, auch nicht, ba 
man in Europa die Samen ind Bier that, um es berau⸗ 
hend zu machen. Gewöhnlich wendet man Fein Mittel an, 
außee wenn die Sinnipfigfeit zu lange Dauert, daun gibt man 
Brechmissel, bindet ben Kranken und xeibt die Glieder. Bu 
Goa ſchlaͤſern Die Diebe damit Die Leute ein, nm ftehlen -zu 
können. Eine VBerbiudung der Samen mit Opium, Hanf und 
und andern Gewürzen iſt ein Beraufhungsmittel, burd, deſſen 
Genuß ich bie Mahomenaner in. einen: Zuſtaud Der. Froͤhlichleit 
und des Wohlbehagens verſetzen. Rheede U. Taf. 28 
Rum:—phy V. T. 87. F. 1. n 
4) Der rothe (D. fastudaa). - — 
Ziemlich wie D. moltel, aber Tieiuer, Blälter * oval; 
Diumen Ppurpurroth, imwendig weiß, apfel. rundlich und 
höckerig. Oftindien und Megypten, jebe auch in Sadamerica, 
in Saudboden, fait mannshoch, Stengel röthlich. Die fehbne 
Blume oft gefäht, 23. in einander. Gebr giftig und töbslich, 
wird aber nicht in ber Medicin angewendet... Rheede M. 
62 * 


1 5 


J. 29. 830. Nila homatu. Rumph a. s0. sn. Datürs 


vbta. Knorr; Deltciae L :S. 11, : : 

5) Der baumartige (D. —— 

:&in Bäumchen :mit glatten, —* und mehigen. vau⸗ 
wern; Capſeln glatt und häugend. Peru im Gebüſch, Hey ung 
als praͤchtige Zierpflanze in Kubeln, .6—9: hoch. Blaͤtter 
fapannelang und. halb fo. breit, Bluͤthen in Achfein, Kelch 8 
fang, Blumen 10%. umd:6' weit,. ſchneeweiß, riechen bed: Abends 
fehr angenehm. Man kann fie bes Sommers ind Freye ‚bringen, 
. wo fie: vom Auguſt bis zum Oetober mit ihren vielen Blumen 
prangt; man. muß fich aber fehr hüten, lang in ihrer Nähe zu 
bleisen, vder ſie gar ind Zimmer. zu nehmen, weil man Kopfe 
woh-und. Schwindel befommt. - Feuillse, Peron U. tab. 46. 
Buhamel, Arbres VII, t. 1. Ruiz unb pavon u. T. 138, 
Trompete du jugement, .- 

BB. Die Vabacke (Nicofiana). 

3: naRei⸗ rohrig und fuͤnfſpaltig, Blume teichterförnig mit ge⸗ 
fattetem fünflappigem Saum; Narbe kopffoͤrmig, Capſel zwey⸗ 
fͤcherig, oben spp, vol Fleiner. Samen au einem Kuchen 
laͤngs der · Scheidwand. — 


KAleberige? Stauden America. mit großen, weichen und abe 


wechfelnden Blättern und fchönen Blumen in Rifpen. Bey der Ent⸗ 
deckung von America fand man, daß bie Sungeborenen ‚ben Tabad 
haͤufig ‚gegem:allexleg Krankheiten anwandten; bie Priefter fogen 
deu Rauth durch ‚eine‘ Röhre. ein,‘ wann. file wahrfagen wollten ; 
andere, um fich aufzuheitern ober: zu.beraufehen. :Das-Schmipfen 
wurde erſt in. Eurepä: rfunden.: Anfangs verlacdhte: ud verbot 
won den Gebrauch; Jacob L,. König von England, erklärte 
1604, daß der Taback ausgerottet werden fol, und 16010ſchrieb 
er gegen die Raucher das fatyrifche Bud, Miſotapnos, wogegen 
bie. Jeſniten in Polen den LUnti⸗Miſocapnos herausgaben. 
Fiuo vs 8: .fchrich ::1628 ein Lobgedicht: Hiymnus tabaci, In 
Siebenbürgen wurde: 1689 das Tabadipflanzen bey Einziefang 
Ber Gelder verboten und ıder Gebrauch bey 200 — 360 Galden 
Strafe. Daß, ber. Taback auch. nach dem Orient aus America 
gafommen. ift, beweist ein Verbot von Amurath IV. (1633-40). 


? 
nr 








1) Der edle (N. tabacum). 7 

Blätter oval langerförmig- und herablanfend, Blumen lang 
und rosh, mit bauchigem Schlund und zugeſpitzten Lappen. 
America, beſonders Vſrainien und die Inſel Tabago, wild und 
angepflanzt, jest auch in Euröpa, beſonders am Rhein und in, 
Ungarn; wurde 156D zuerſt nach Enropa ‚gebraght, woranf. | dag, 
Tabackrauchen entſtand. Stengel aufrecht, 3—6' Hoch, Elcberig, 
oben etwas veraͤſtelt; "Blätter über. ſchuhlang und 34" brßit; ; 
Kifpe am Ende, groß und reich; Blumen 2'),° Yang, roſenxotha 
Die ganze Pflanze riecht unangenehm und betäubend, ſchmeckt 
beißend, enthaͤlt ätherifched Del und einen dlartigen, füdligen, 
giſtigen Stoff: Mirdjeht überan angepflanzt, aber ‘der rirgi· 
niſche iſt ber beſte. Die Blätter werden in bei” Hebichr ange⸗ 
wendet, vorzüglich als Tabackstauch· Ciyſtiere: Ste werden ge⸗ 
gebeigt und vorzüglich zum Rauchen und Schnupfen gebraucht, von 
den Matroſen auch gefaut. Knorr, 'Deliciad I, tab. T. 11. 
Sirtner %. 55. Plenf X. dp. ' Ssaruhr zT zT. 42. Daſets. 
XII. Zus: Wagner J. T. 101. 

8) Ber gemeine ober Farfifche (N, rüsiie), ' 

Blatter geſtielt, oval "und glatt, Blumen geänttgek6,; T 
Rohr kaͤrg! und Lappen ſtunipf. "America, wird bey ung; bach 
wenlger in Feldern gepflanzt, mehr in der Lutrey; it nicht TE 
beliebt wie der vorige, auch Kleiner, nur ‘4 hoch; Blätter 
fpannelang, 3— 4 breit, auf zufilangen” Stielen, Blume 
kaum zofffang. Bladweil X. 437. Plenf. E 100. 

3) Dir ſtra uch ar tlige (N. fruticons). 

Ziemlich wie der edle, aber über mannehod und Arenehi 
artig. In China, wo ae ibam Heißt ud ſeit den ältsiten Zeiten 
geraucht ad geſchnupft wird, doch nicht fo. allgemein: wie bey 
und; iſtin Indien eingeführt und wird daſelbſt angebaut, 
Man wickelt lang geſchnittene Streifen in gervilte Piſangblaͤttrer 
5—6" ſuingersdick; dieſe Retben heißen Mondod ( Cigarren) und 
werden. geraucht. Cigarren werben befanntlich quch in Anzerica 
gemacht und ·ſeit wenig: Jahren auch in Europa von den höhern 
Staͤndengeraucht. KummheV. ©. 223. Miller, Jconge: 
t. 199, 8. 1, 10, 


wie bey der Grindwurz, uud. bazmwifchen ein Halbbutzend nur 2’ 
langer Stiele mit einzelnen, weißlichen, tief eingeſchnittenen 

Blumen und rundlichen, widerlich riechenden Beeren wie große 
pflaumen; die nierenfürmigen Samen flehen an einem Kuchen, 
der. ſich fpäter in Mus auflöst, wodurch die Deere. einfächerig 
erfcheint. Die Wurzel Faun 50 Jahr alt werben und bennody 
immer treiben. Es gibt welche, Die, &' Iaug find und fo Did, 
wie eine Rübe. Gie riecht, fo wie die ganze Pflanze, widerlich 
und betaͤubend; ſchmeckt ſcharf und bitter, macht beſonders Schlaf, 
wirft noch giftiger als die Belladonna, und wurde ehemals 
gegen die fallende Sucht gerühmt, jetzt gebraucht man ſie nur 
noch zu Pulzer in Pflaſtern gegen Verhärtung. Da ;fie in Ihrer 
Verzweigung manchmal die Geflalt eines Menſchen befommt, 
befonders wenn man fie noch etwas zuſtutzt; fo wurde fie eht⸗ 
mals zur Desexep, zum Veſtmachen, Unfichtbarmaren u. Def. 
bennbt und theuer verkauft; gewöhnlich wurde aber von Be⸗ 
trägern die Zaunräbe Dafür ausgegeben, indem man fle jung 
in ein Modell von Menfchengeftalt ſteckte und fie auswachfen 
ließ. Man erzählte, Daß Das Alraunmännden weine, wenn 
man es aus ber Erde reiße, und mau muſſe ſich Daher dabey bie 
Ohren verftopfen, -. Die vielen Mäbrchen daruüber ſtammen von 
den Alten her. Nah Theophraſt (Lib, IV. . cap. 9.) mußte 
man, um bie Pflanze zu graben, dreymal einen. Kreis mit bee 
Spige eines Degens um: fie. machen, und während. fie Einer aus⸗ 
riß, mußte ein Anderer darum tanzen und unnerftändfiche Worte 
fprechken. Um dabey nichts zu verfehen und nicht ungsüdlich zu 
werben, ließ man fie buch Hunde ausgraben, wie ſchon Jo⸗ 
ſephus (De bello judaico lip. VII. cap. 28), ber bie Pflanze 
Baras nennt, . angibt.‘ Die Germanen ſchnitzten Goͤtzen daraus, 
. bie Alrun hießen und in dee - Rath um Rath. gefragt wurben. 
Sie fam in die Liebestränfe und wurde beſonders als Hecke⸗ 
wönnchen aufbewahrt, welches täglich Das ibm gegebene Geld 
verboppeln ſollte. Hannibal vergiftete Wein: Damit und ließ 
ihn den Feinden zurück; ale diefe, davon betäubt, frgliefen, kam 
er zurück und vieb fie auf. Clufius, Rariora Läb, V. p. 87, 








Fig.‘ -MiMer, Iconsa' t; 179. Babbutl, Host. 7 Tom, “RL 
Yen? T. 1926. "Onigenmännfein. . 
| b. Meiſt Etraͤucher mit radfürmigen: Blume, | 

:9,&. Die Tenfeldgwirne (iyyelum), . 

‚Kelch glockenfoͤrmig, fünfzaͤhnig und. ‚feitwärt® ufndehäneg 
Blume trichterförmig, fänffpaltig, mit behaarten ‚Stahhfähdn ; 
Brere zweyfächerig, mit nerbicites.; virffamiger Scheldwanbd. 

Meiſt' Dornige Straͤucher mit langen, hängenden Zweigen 


un abwerbfelnden; Safhelförmigen Büren, | tieinen Blathen 


in Achſeln. 


 D.Der gemeine (L europaeum). or 


Sehr dorniger Schuüngſtrauch mit aufrechten, hin⸗und 
hergebogenen Weiten, fhief Leilfürmigen Blaͤttern und fanfſpal⸗ 
tigem: Kelch. Ums Mittelmeer, übernilıin Orden, 8 bad, ſehr 


üßig , .mit geflielten, . einjelnen und: beflzäthen Blunten..und. ros: 
then Beeren wie Erbſen. Die jungen Zriebe. werben. gegeſſen 


wie:Spargel. Micheli, Gen. 5: 18 f.d.. Trew⸗Ehret 

Taf. 68. Sibthorp, FL grasca t, 236. Kerner ZTaf. 632. 

Spina alba Ä 
3):Der: ba ebarifde d. barbanıım), - 

Ebenfo, aber weniger dornig md’ mit ſchlaffen Aeſten; 
Blätter lanzetförmig, Kelch zwepyſpaltig, Blumen blaßroth, 
Staubfaͤden etwas vorragend, Beeren laͤngüch, roth oder gelb, 
Ums Mittelmeer, 8—1% hoch, Lildet bey und große Lauben 
und haͤlt auch den Minter ans. Duhamel, Arbres €, 30. 121, 
[4 -Shluhn RW. Dayne T-106:8..5. 2”, 

3,8 Die.Sgammerfräusner. Centrum). 

Kelch Erusförmig und fünfzäheig, : Blume teidsterfbemig, 
art gefaltetem und fünffpaltigem Saem,: Staubfähen kurz und 


uabehagrt; Narbe kopfförmig, Beere wel, aweyfaͤcterig. mit 


wenigen nierenförmigen Samen. 


Seätraducher dat Bhamchen, wie Zeufelezwien, in Amerkch, 
mit ganzen, übel rit chenden Blaͤttern und bu Nacht twohlriechen. 


den Swaugern. 
V Der weiße (C. moeturnum). 
Blaͤtter laͤnglich lanzetförmig, Blamen anlichgelb, rn eben 





DR. - 

weißen Blumen: in hängenten Deidenteauben und ſchrearzen Bee⸗ 
ven. . Unfraus beral auf Gchatt ‚nad in ‚Bärten; ſchuhhoch, 
Blätter 2 lang, 1. breit, Blamen. 54". breit, -S-— 3 In elner 
Traube; Beere wie Erbſe. Riecht unangenehm, iſt giſtig und 
wird. als ein‘ exweichendes, ſchmerzſtiſktendes Mittel‘: Auperlich 
gebraucht. Pen A. 1a: Schkuhr T. Aß. Steuri 9. J. 
Hayne IL T. 0, Dane. 1: A. 22. : Reichenbach, ke. 
1284. Morella, 2.* .... 3 

2) Das Bitterf84 8. Aleamem).. 

Stengel zientlich holzig. und: rankend, vaerer * hanfer 
An. die obern fpießförmig, Blumen: Nein una blanlich: in Time: 
ben und Blättern gegenüber. An Gräben und in feuchten dire: 
buͤſch, klettert über. mannshoch hHinanf; Blätter 9'*Iang, "gegen 
ge. peeit, Blumen Ya beeit,.: Abe. ein: Dutzend beyſammien, 
Boutel gelb, Berren roth, wie Erbfen und haͤngend. Riecht 
friſch unangenehm, ſchmeckt Gitter, ſyter ſußlich, iſt etwas. be⸗ 
tinbend und wird bey Glbederſchmerzen/ andauerndem Huſten 
gegeben; die Vetren machen heftiges Erbrechen und Murgleren. 
Stipitos Didcamarae. Plent 410: Schmides Bäume 
146. HapueAl. F. 30. Stuem H. XVIL::Suimpet _ 
Erd: Duſſeld. V.T. 17. Wagner LT. 48. ::- 

3) Das Coradben⸗Raͤunmchen G. pſeudo-eaplien)). 

Strauchartig, Blaͤtter lanzetförmig und ausgeſchweift4VBilu⸗ 
men weiß, in: ſtielloſen Dolden. Madera, bey und in: Geꝛ 
waͤchshaͤuſern und: Ammern, wo die 8 hohe, aͤſtige und. Aimmer⸗ 
‚ graue Pflanze den ganzen. Wirter Aber mit: Ihren coralledthen 
Peeren wie. Eirino. Kirſchen prangt,.;heift "Daher: auch: Winter⸗ 
lieſchez die Fruchte find nuſchäͤdlich. -Babbats,- Hort, rom. 
tab, 59, Ten 

4) Die Erdapfel G. tubgesum). . 

; Kraut mit unterbrochen geſſaderren/ ganzen Bläen, Bla 
men. weißlich und blaͤulich, an getheilten Stielen im Dolden⸗ 
tranben, Beeren dunkelroth. Peru in Wäldern, doch ſelten, 
war ſchon bey der Entdeckung dort angepflanzt wegen der zahl⸗ 
reichen, großen und mehligen Wurzolkuoſflen. Sie kawen in ber 
Messe des Inten. Inhrhunderts nach: Europa, warden: aber In 


Deuhichlanb erſt mad. 1760. augemein augebaut, waren aber 
noch lang eine verachtete, nur ben Aermſten und dem Vieh übers 
laffene Speiſe. Jetzt find fie das wichtige Rahruugsmittel des 
dandvolls, welches fie. vor Hungersnoth ſchatzt; aber jeber« 
man ißt fie ‚gern und fie Fommen auf bie ‚manchfaltigke Art 
zubereitet auf: Die beſten Tiſche. Sie liefern viel Staͤrkemehl, 
woraus man eine Art Sago macht, endlich Brannimen. Dans 
Crtract des betäubenden Krauts wirb wie das vom Bilſeukraut 
angewenbet. Man legt fie. befanntlih im ‚Grühjahr in Kudden, 
ſchrittweit von einander und im Auguft Fann man fie (dom ge 
nießen. Das Kraut wird 1—2' hoch; die Blätter find in 3—4 
Paar Blättchen getheilt, mit kleinern bazwifchen; bie Blume 
u. breit; weißlich, auch bläufich und röshlich, Die Beeren haͤn⸗ 
gend, größer als Kirfche,, nicht efbar. CIu ſius, Rar. 1891; 
t, 79. C. Bauhin, Prod. 1620. t. 89. Knorr, Delicise 
1, S. 9. 10. Plenf T. 1211. Kerner T. 371. Gartoffeln. 
Patata, Potatoes, Pomme de terre, Pomi di terra, Tertafoli. : 

5) Die Eiebes«Aepfel G. Iycoperfieam). 2 

Krautartig und Meberig, Blätter ungleich fieberfpaltig; 
Trauben zwentheilig, Blumen geld, Beeren wie Aepfel, roch und 
gefurcht. Stammt aus dem wärmern Amerlea, wird aber auch 
in Oftindien ‚und am Mittelmeer allgemein angebaut wegen ber 
eßbaren Frucht, bey uns nur als Zierpflanze in Gaͤrten; 3—6' hoch 
und audgebreitet, Kelch und Blume gewöhnlich fünfſpaltig und 
die Beutel öffnen ſich dee Länge nach. In beißen: Bändern wers 
den bie Fruchte mit Pfeffer, Del und Salz gegeflen, in Europa 
aber burchgefchlagen-und als ſchmackhafte Suppen und Bräßen 
benubt. Rumph V. T. 154. 1. Blackwell % 18% 
Den? T. 120. Tomate, Pomme Famour. 

by Stacdelige. - J — 

6) Die Eperfracht G. —— —— 

Kram mit zerſtreuten Dornen, Blaͤtter oval und filzig, 
Blumen blaͤulich roth, haͤngend, Beere wie Hahnerep, violett. 
Alten und Africa, jetzt auch In Amerien, bey uns in Gewächs⸗ 
haͤuſern ab vqr ben Feuſtern, 2 — 8 hoch, Blaͤtter 6‘ lang, 
3 Greit, auf langen Stielen; 2 — 3 Blumen au einem. Stiel; 


17 breit, mei. rbehlich wur:hlan;: Grade genau wie Sah⸗ 
uereh, meiſt violett, Aber auds weiß. und ‚geib: In Itallen 
wird fie in Gärten gezogen und. als ein führe beliebtes und Für 
kondes "Obi roh: gegeffen ober mit Weis nüb Zucktr, auch gekocht 
weit Fteiſch oder Baumbl. Rheede X. 8.74. Nile'basudenn, 
Rumph V. T. 88. —— Sanbati, Hort. :rom.’k. 68. 
Ben! T. 123: ‚ Aubergine : 


Dehnung IH. Saakl⸗Laubpflanzen 


wiependlumen, die Samen an Rippenſcheidwaͤnden, d.h. die Capſel 
klafft im Rücken von der Ober⸗ zur Unterlippe. 


Kräpter, Gtraͤucher und Baume meift in. wärmern Bändern, 
mit Gegen⸗ uud, Wechſelblaͤttern, Lippeublumen wit. einem oder 
awey Naar Staubfäden. Die zwepfächerige Eapfel ſondert ſich 
nicht in Die zwey Balge, ſondern ſpaltet ſich durch die Mittel⸗ 
rippe derſelben von der Ober⸗ zur Unterlippe, fo Daß: jederfrirg 
die Hälfte der Sheipwand an der Mitte der Klappe hängen 
. beißt... Din Ränder, Diger Scheidwande rollen ſich oft in bie 
Bäder. hinein, ſo daß dje Eapfel vierjqͤcherig zu fan ſchtintz 
bigweilen kommt «ine -Afmlich- gebause. Beere oder Plaume vor. 
> Mer, Die. einen, haben: feine · Wandſeien in ainer Seblcapfel 
aus % Bilgen, wie die Drobanchen und Gesuerien. 

.. be Die andern. haben wenig ungeilüägelte Samen..an. any. 
penſcheidwaͤnden, wie die Rhinauthen und Acanthen, 
E Anderxt endlich haben geftuͤgelgz Samen an. umgerniltan 
Rippeniheiiuvägägn FÜ. nſchatenam igen Mapſel, wie bie Die 
nonien.: . .n: 0 NE + 
Pan 3 U Peer rc Berge: EZ EB 
4. Zunft. KindensSaubpflanzen — gierren. 
 Drobanden, »Bgetant.ron and Gre nt rien. : 
Biume zwerlippig mit zwey Paar Staubfaden, apfel’ aus: 2 unge⸗ 
ſchloſſenen Baͤlgen, daben einfülherig’ und bie vielen kleinen Samen. an 
wet Wankleiiten;, Keim aufrecht im Gyweiß. 


Acduter, felten Straͤuchtekn, ‚mit Wwethſeluden and Segen, 
bidttern/ in allen Elrmaten. . Par 








us 


ı Verlächte Arduter wit ſchuppcenartigen Blättern, 
Sapfel —S zweyklappig mit feinen Wandſamen, Keim 
verkehrt an der Spitze dee Eyweißes. Qrobhanchen. 

46. Die Sommerwurz en (Orebauche),. . 
Kelch zwey⸗ und fünffpaliig, Blume radhenförmig usb. 
bauchis; Fapfel einfaͤcherig, zweyllappig, mis feinen Som ie 
Laͤngsreihen gegen den Rand. 

. D Die graße (O. majer).. 

Keſch zmeyblätterig mit einem Deckolait, Blume vierfpaltig, 
Staubfäben lang, Stengen einfach, mit einer ſchlaffen Aehre. 
In Bergwaͤldern und Feldern, beſonders auf den Wurzeln der 
Halſeugewaͤchſe, ſchuhhoch, bleich, mit einzelnen Schuppen bes 
feat; Blumen geiblich, im May. Die Wurzel ale Wundmittel. 
'Lobelius, le. U, p. 269. English Botany t. 421. Erven⸗ 
wuͤrger. 

Mau hat dieſe  Battung mit einfachen Stengeln —* in 
mehrere andere geſchitden, als: 

a) Die Sommerwurz; auf dem Quendel (O. epkhy- - 
mn) ‚beren Blaͤthen nellenartig riachen, und die beſonders 
fräher in dee Medicin gebraucht warbe, gegen Gonyulflonen Der 
Kinder, Grimmen u.jw. Reichenbach, lconogr. t. 658. 59. 

sd). Die blutrothe (O. eruenta); mit purpurrothen Blu⸗ 
men auf Lotus eprpioulafus; riecht ebenfalls nelfenarsig und 
wurde ebenſo angewendet, Reichen bach, leonogr. vVu. 
tab, 665. 67. 

y) Die auf dem Labkraut «0, gli); mis roſenrothen Blu⸗ 
men, ebenfalls nelfeuartig viechend und ehemals augemwenbet. 
Reichenbach, Inanogr,,t. 660 — 68. 

d) Die röth lich ei (O. rubens); auf Medicago Anleapn- at 
fativa, mit rothbraunem Stengel, chenfo, Relchonhnah, 
Iconogr. t. 669. ee 

3). Die. äkige (O, ramola). u 

Kelch vierzähnigin..3 Deckblaͤttern, Blume deutlich * 
ſpaltig, Stengel aͤſtig. Auf Feldern, beſonders auf den Wurgelu 
des Hanfs und des Tabarfs, Ueberall gemein, ſpannchoch mit 
buſcheltörmigen Atſſer, nyb,: biäulichen Blumen im Zuny. ‚La- 
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marck, Ilufte. 851. Beichenbach, Iconogr. t. 696. 
SHanfwürger. 

2. G. Die Shuppenwurzen (Lathraen), 

Kelch glocdenförmig und vierfpaltig, Blume rachenförmig, 
Beutel zwenfpisig und gewimpertz; unten an ber Gapfel eine 
dreylappige Drüfe, die Samen bedecken die Wand. Ohnblatt. 

1) Die gemeine (L. ſquamaria). 

Stengel einfach, Blumen hängend, mit Deefblättern in ein⸗ 
feisiger Traube. Schmaroberpflanze, hin und: wieder in WBäl« 
bern, meiſt auf den Wurzeln der Haſelſtande; ſieht ganz ver⸗ 
bleicht and mafferfüchtig aus. Die fogenannte Wurzel oder 


eigeutlich der liegende Stock Friecht unter ber Erbe einige Schuß 


weit fort, iſt dichte mit Gleichen Schuppen bedeckt und treibt von 
Stelle zu ˖ Stelle Nefte einige Zoll hoch, mit -einer dichten Aehre 
von rothen Blumen, Unterlippe weiß. Im April Beym Trock⸗ 
nen wirb die ganze Pflanze ſchwarz. Die ſchwachriechende und 
bitterlich ſchmeckende Wurzel wurbe ehmalg gegen die Fallſucht 
gebraucht, ‚und befonders von Scäfern beym Grimmen ber 
Thiese. Radix fquamarise five dentarias majorie. Fi. dan. 
t. 136. Bladweli T. 430. Schkuhr T. 170. 

: = B. Keine Schmaroger, Blätter grün und ‚breit, meiſt 
gegenüber; Groͤps eintfächerig, mit: vielen Wandfamen in 2 
| Reigen ; Keim aufrecht im Eyweiß. Gesnerien. 

- Die. ganze Tracht des Stocks, die Geſtalt der Blumen und 
ſeibſt der Bau der Capſel nähert biefe Pflanze den Bignonien. 
In heißen Landern. 

2)‘ Eapfel halb mie ber Reiche verwachſen. 

Ueppige Kräuter ober Strtaͤuchlein⸗ mit ‚breiten Blättern, 
metit" gegenüber , und' mit großen, ſtark gefärbten Blumen, bie 
ſchone Steämßer: bilden, meift Im: heißen: America. 

3. G. Die Fettflurren (Gloxinia). 

Kelch oben, fünftheilig, Blume glocdenförmig und ungleich 
fünffpaltig, fünfter Staubfaden ein Stummel; Eapfel einfaͤcherig, 
zweyklappig, mit vielen Samen an 2 Wanbleiften. 

1) Die. gemeine (G. maculata), 
Stengel einfach, Blätter oval, fait herzfoͤrmig und -gezähnt, 








Blumen blau, "Kraut im heißen America, gegen 1° bach, Bläte 
ter glatt, 3“ lang und breit, Blumen groß und fchbn; bey 
ung in Treibhänfern, in Zimmern als Zierpflanzge. Martynia 
perennis. Linne, Hort. cliff. tab. 17. Ehret, Picta tab. 9. 
fig. 4, 

: 4.6. Die Zierflurren (Treviranla, Achimenes, Cyrilla). 

Kelch fünfblätterig, Blume trichterförmig und geneigt, Saum 
fünftheilig, fünfter Staubſaden beutellos, Capfet halb zwey⸗ 
faͤcherig. U 

1) Die gemeine (Tr. eoccinea, pulchella). 

Haariges Kraut mit ovalen ind geftielten Blättern zu 8, 
Blüthen.fcharlachroth, einzeln in Achſeln. Yamalca auf Bergen, 
bey ung in Töpfen ale Zierpflanze wegen der großen, prächtigen 
Blumen, das Kraut 1%,‘ hoch, mit fehuppiger Kuofienmwurzel, 
unten äſtig, mit Ausläufern, blüht den ganzen Herbſt. Browne, 
Jamaica t. 30. f. I. Scopoti, Deliciae II. t. 5. 

5. G. Die Wirtelflurren (Gesneria). 

Keldy halb oben und fänfipaltig, Blume röhrig und krumm, 
Rınd erweitert, zweplippig und fünffpaltig ;. Eapfel einfächerig, 
mit vielen Samen an Wandleiſten. 

Kräuter und Sträucher wit Segen: und Wirtelblatern und 
mit großen, meiſt ſchön gefärbten Blumen. 

1) Die gemeine (G. tomentosa). 

Steandartig, Blütter abmechjelnt, ſchmal lanzetförmig, 
gezaͤhnt und behaart; Blumen gelb, 2—3 auf langen Achſel⸗ 
fielen. MWeftindien, bey uhe bisweilen in Gewähshäufern ; 
Strauch 4’ hoch, mit großen, ſchmutzig gelben Blumen wie bie 
des Fingerhuts. Sloane, Jamaica t, 104. f. 2. Jacquin, 
Amer. t. 175. f.. 64. | 

b. Beeren, Cyrtandren. 

Kräuter, Sträucher und ſelbſt Bäume mit Gegenblättern 
in heißen Läntern. 

6. ©, Die Kletterflurren (Besleria). 

Keldy oben und- fünftheilig,, Blumenröhre unten und oben 
erweitert mit ungleich fünflappigem Baum; - Bere runde 
einfaͤcherig, mit. vielen Wandfamen. 

Diens allg, Naturg. TIL, Botanik IE 63 
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1) Die gemeine (B. violaren). 

Btäiter oval; Blüchen fh Eabriipen. Oniana in Wäldern, 
em Klerterſtrauch, der bid auf ben Gipfel der Bäume läuft and 
bins Zueigt falten laͤßt voll Blätker gegerläber, 6 lang, 3/4 
breit; Blüthen in rifpenartigen Aehren am Ende, violettroth, 
wid vie vom ſpaniſchen Flieder; Beete faſt wie Eichel, roth 
it haͤutiger Scheidwand voll feiner Samen in gelbem Mus; 
eßbar. Die Taraiben färben mit der Pflanze und ben Beeren 
Cattun und Strohmaaren violett. Aublet, Guiane t. 254: 


5. Zunft. BaftsLanbpflanzen — Rodel. 
Rhinanthen, Acanthen, 
Meift Aränter mit zwenlippigen Blumen und wenigen rumdlihen Ga 
men an Nippenfcheidwänden, ohne Einrollung. 

Kleine Pflanzen in afteir Elimaten Mit diereckigen Stengeln 
und Gegenblaͤtern, oft mie 2 Staubfäben, Samen ziemlidy groß, 
ohne Flügel nid Haare. 

Ä A. Kräuter mit ſtiellbſen Samen und Eyweiß, tet 
Keim aufreht, wie bey ben Sctofalarien; Narbe einfach. 
Khinanthen. 

Kleine Kräuter mit 2 und & Staubfaͤden meiſt in gemaßig⸗ 
ten Ländern, ohne befondere Kräfte. 

a. Blumen ziemlich regekmäßig, faunt zweylippig. 

1. G. Die Ehrenpreiße (Vershica). 

Kelch wild Blume offen und ungleidy vierltüppig, ber untere 
Laͤppen fleiher, nür & Stälibfaͤben; Griffel Einfach, Capſel Hol 
der Halten zuſammengebrückt itib herzfätfnig, zweyfaͤcherig, Kaffe 
im Rüden und trägt die Eamen an ber Rippenſcheidwand. 

Meiſt ſchwache Kräuter mit: Begehblättern duf ber nörbs 
kichen Erdhaͤlfte; Bluͤthen einzeln oder in Aehren. 

a) Blüthen einzeln. 

1) Der Acker⸗Ee V. agtestis). 

Steiigel liegend md ſiaumig, Blaͤter hetzfotmig oval, ges 


he; karzer Hs Stiele, Blathen dang Heſtiett, eirbtich ninge 


ſchlagen, blaßblau, Capſel rundlich mie Samen. Ih Felbern 
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und Gärten ald Unkraut, kaum ſchuhlang, Blätter ,, gutes 
Schaffuiker. FI. dan. t. 449. Sturm 9. 58. Reichen- 
bach, Ic. IH. f. 446, 

2) Der epheuartige (V. hederifolia). 

Stengel liegend, Blätter Herzfötmig und fünflappfg, Blu⸗ 
wen blaßblau. Auf Feldern ih großer Menge, kaum ſchuhlaug, 
aͤſtig; Blätter unten rothlich; in ber Capſel nur 4 Game, 
Diefe Pfkanze iſt ed, welche ſchon oft das Berücht verinfacht 
hat, als wären Samen vom Himmel gefallen. Es werben nehm⸗ 
lich durch Platzregen die Samen ti den Furchen zuſammentje⸗ 
führt; fie fehen fait aus wie Samen von Labkraut. Fi, dan. 
tab, 428. Sturm 9. 56. 

$) Der dreyblätterkge (V. triphylios). 

Stengket aufſteigenb, untere Blätter ovak und geſtiekt, bie 
andern dreytheilig. Blüthenfliele viel länger ats die herzförmige 
Capſet, Biumen dunfelblau, Samen ttapfförmig. Auf Aeckern 
und in Bürten, ſpannehoch und kleberig, Blätter write röthlich. 
Wurde fort degen Gelbſucht gebraucht. Heike Aleines in- 
pkyläs. FE. dan. t. 697. Sturm H. VII. 

4) Der Feld⸗E. (V. arvensis). 

Stetigef aulfſtrigend, Blätter herzförmig und geketbt, Bla⸗ 
then in lockern Aehren, fürzer als Blätter, blaßblan: Auf 
Feldern, ſpannelang, gutes Seriffattet Flora ddn; tab, 515. 
Sturm 9 38. 

b) Blathen in gicfelftänfern; Wutzel nusbätierne. 

55 Der Waſſer⸗E. (V. anazalis). 

Etengel aufrecht, Blätter ſtiellos, lanzetförmig and gerkhnt, 
Bhfunien ſtekſchfarbden, apfel rundlid, kaum ausgerandet. Yu 
Gräben wid Teichen, ſchuhhoch, die obern Blaͤteer ſchucter; 
wer ehemals officinell, wie die Bachbungen. Herbe anagallidis 
aquaticae; wird von Unkundigen fir Guadenkraut angeſehen. 
Fi, dat. 1.908, Sturm H. XI Hayne IV: Ent 

6) Dir Auelten⸗E. (V. beccabungi. 

Stengel einfach, Frrödend und würzehid, Blaͤtter rag 
ſticke, dont und gezaͤßnt; Bluinen blaßblüu, Eapfet rundlich 
‚und ſchwach ausgerandet, An NQuedden, ſchuühhoch, Btährer fafe 

6% % 
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tig, bitterlich und falzig, werben im $rähling als Kräuterfalat 
gegeffen, gegen Scorbut und GStorungen. Fi. dan. tab. Bl}. 
Plenf T. 14, Sturm 9. xl, Hayne IV. T. 2% Bad 
bungen. 

7) Der Wieſen⸗E. (V. chamaedrye). 

Stengel auffteigend, zweyzeilig behaart, Blaͤtter faſt ſtiellos, 
oval, runzelig und gezaͤhnt, Blumen himmelblau, Capſel faſt 
dreyeckig. Auf Wieſen, an Zäunen, ſchuhhoch, ſchmeckt bitterlich, 
und wurde früher gebraucht gegen Verſchleimung der Bruſt; 
Herba Chamaedris spuriae foeminae, Fi, dan. t. 448. Hayne 
IV.%.4 Sturm 9. 58. 

8) Der ächte (V. ofücinalis). 

Stengel rauch und Friechend, Blätter verfehrt eyförmig 
und gezähnt, Trauben verlängert, Blumen blaßblau; Eapfel 
dreyeckig. Auf Waiden, in trorenen Wäldern und auf hohen 
Bergen, ſpannehoch, Blätter 1'/;" lang und fehr veränderlid,, 
Das Kraut iſt bitterlidh, etwas herb und gewürzhaft und wirb 
häufig als fogenannter europäifcher Thee getrunken, gegen Ver⸗ 
fhleimung, Lungenfuht und Gliederreißen; Herba veroniese. 
Plenk 2. 12. Schkuhr %.3 Hayne IV, X. 8 Düſſeld. 
V. %. 18. Wagner U. T. 217. Reichenbach, Icon, 
fig. 1054. 55. Grundheit. 

9) Der edle (V. tewerium, latifolia). 

‚ Stengel ziemlih aufrecht und flaumig, Blätter ſtiellos, 
herzförmig oval, runzelig und eingeſchnitten; Kelch fünfzähnig, 
Blüthen in langen Seitentrauben, ſchönblau. Auſ Bergwieſen, 
an Weinbergen, 1—2' hoch, Blätter 2 Yang, 1° breit; iſt 
bitterlih und war fonft in ber Apotheke; Herba chamasdrys 
spurlae maris. Jacquin, Austria t. 60. Plenf T. 18, 

c) Trauben am Ende, Wurzel ausbauernd. _ 

. 10) Der einjährige (V. apicata). 

Stengel einfah und aufrecht, Blätter gegenüber, oval lau⸗ 
zetfoͤrmig und gekerbt, Bluthen in einer Endaͤhre und blau. 
Auf Waiden und Bergen, fhuhhpch, Blätter 2 lang, Aehren 
6, Mar auch ehemals in. ben Apothefe. Vaillant, Bot, 
Bar. t. 88, 6 4, Fl. den. t, 52, . 
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2. ©. Die Saffranrodel (Escobedia). 

Keldy groß, ktugförmig und zehneckig, Blume trichterfürmig 
und Frumm, Saum ungleich fünffpaltig und offen, Beutel pfeil⸗ 
förmig; Capſel zweyfächerig, mit vielen länglichen Samen an 
Rippenſcheidwaͤnden. 

1) Der gemeine (E. scabrifolla), 

Blätter oval Herzförmig und rauh, Blumen cinzeln in Ad 
fen. Peru und Nengranada, Kraut mit Gegenblättern; Blü⸗ 
then in Trauben, Rech fait 2° lang, Blumenröhre 2, Saum 
fat 1”, mit 5 runden Lappen; Eapfel fait wie Ruß. Mit der 
Wurzel färbt man, ftatt mit Saffran, Leinwand und eingemachte 
Speifen, heißt daher Asafran. Ruiz et Pavon, Prodromus 
t. 18. Humboldt, Gen. t. 174. 

b. Blumen ſſtark zwenlippig: 

3. © Die Ruhweizen (Melampyrum). 

Kelch zweylippig und viertheilig, Blume racdhenförmig, am 
Schlund aufgetrieben und dreyeckig, Oberlippe heimartig, mit 
zurücgefchlagenem Rand, Unterlippe drepfpaltig, ein Stummel 
vom fünften Stanbfaden, Beutel zugefpist; Eapfel ſpitzig, zwey⸗ 
faͤcherig, je zweyſamtg, reif einfamig: Jährige Kräuter in Eu⸗ 
ropa, mit fchmalen Blättern und äinfeitigen Aehren. 

1) Der Acker⸗K. (M. arverise). 

Mehren locker, Bedblätier- zerſchliſſen und roth, Reichlappen 
zugeſpitzt, Blumen rot, mit einem weißen leiten‘ auf ber 
Unterlippe, -Unfraut anf Feldern, 2°/,° hoch, Blätter fchmal 
lanzetförmig, unten zerfchliffen, 2° lang, Aehre 2-3; die Deds 
blätter fehr zahlreich und groß, hellroth, nach der WHühzeit 
gruͤn, Blume 1“ fang und carminroth, am Schlund weißlih 
und gelb. Kommen ‚die Samen unters Getraibe, ſo wird dag 
Brod bläulich und- bitter, jedoch unſchädlich; die Aehren geben 
eine blaue, mit Lauge eine purpurrothe Farbe. Fi: dan. * 921. 

4. 6. Die Glit ſcher (Rhinauthus). - Zu 

j Kelch aufgeblaſen, zufammengedrädt und siergäbulg, Blume 
ziemlich rachenformig, Oberlippe zufammengebrädt, mit einem 
Ühppen an der Spitze; Capfel⸗ znfammengebrüdk, ſtumpf zibey⸗ 
fäherig, mit vielen geflügelten Samen an Rippenſcheidwaͤnden. 
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1) Der gemting (Rh. crista galli, major). 

Kraut fperrig, Blätter lanzetförmig und gezähnt, Deck⸗ 
blätter hlaß, Kelch glatt, Blumen gelb, In einfeitigen Enbähren. 
Ein ſchädliches Unkraut, auf Wieſen nad Geldern, Aber ſchuh⸗ 
hoch, mit wenig Aeſten, vaufhend, Blätter 2° lang, Blumen 
1°', citeongelb, am Grunde meißlich, Die 3 Zähne ber Oberlippe 
violett. Iſt viel unter dem Roggen, fo wirb das Mehl dunkler 
und dag Brod bitter, ohne jedoch befonters fehädlich zu ſeyn; 
ber Abfub ber Samen töbter jedoch das Ungeiefg. Schkuhr 
zT. 109. Reichenbach, Ieonagraphia. VII. 4. 732. der 
rodeſ, Hahyenfamm. 

5. G. Die Gaucklexblumen Minplas). 

Kelch prismatifh und Fünfzähnig, Blume raſhenförmig, 
Raub ber Oberlippe zurüdgeffplagens Rarhe zweylaypig, reiz⸗ 
bar, apfel zweytaͤchexig zweytlannis Kuchen zur Seite, 
vielſamig. 

1) Die kleberige (M. ‚gintinosue). 

Böitser länglih, kleberig und ſtiellge, Blumen einzeln, 
hochgelh nnd Kurz gefiel. Colifossien, bey und in Tünfen als 
Bierpflange, 2 hoch, faſt ſtrauchartig, PIE PAD amun Sommer. 
Curtis, hbot. Magax. t. 154. 

2) Die violette (M. ziygans), . 

Blätter lanzetförmig, glatt und Risllog, Blumen uinfett und 
lang geftiekt. Ross imeriga, bey ung in Thpfen Es Ziexpflanze, 
‚sinäge Echnh hoch. Plukenet Taf. 393. Big. ꝑ. From. 
ab. 3... - 
D Die gelbe (M. Iutens). | 

Stengel unten kriechend uud wurzelad, Blätter dpibeanaf, 
ſcharf and gezähnt, Blumen gelb, lang geftielt, ohne Deckblaͤtker. 
Shih und Peru, wich als Gemauſe gegeſſtz. Fenilise, Be 
‚voe H..2..748. t. 84. 

6. G. Die Yugentrofe (Enphresia). 

Kelch rohrig uad vierfpaltig, Blume ‚zweplippig, obere hohl 
und andgerambes, untere ‚brepfpaltig, Stqubfaͤden kurg, - zit 
‚gwepfpigigen Peuteln; Gapfel oval, mit. Ah e nglicher asr 

geſtreiſten Hatgen. 
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)) Der gemeine (E, oflielnalis). | 

Blatter oval, geſtreift und jsherfchte fünfrähaig, Blumen 
röthlich und weiß, mit gelbem Schlund, Oberlippe zweyſpaltig 
und gesähnt, Sappen ber Unterlippe usgerandet. Nuf trodenen 
MWaihen, nur 3—R" hoch, Blätter 1,” layg, Das Kraut iſt 
büterlih uud etwas herh, vweurbe tnüher ale Yugenmissst ge 
sübmt, jegt aber nergeffen. Weil es ſehr fpät blüht, wp das 
Vieh Feine gute Nahrung mehr findet und daher wenig Milch 
giht; jo Heißt es bey den Hirten Milchſcheſln. Bleu 3. 502. 
Schkuhr % 169. Hapue JA. T. 8. 

8) Der rothe (E- odenktes). 

Blaͤtter (dimal lanzetförmig und geaähnt, Blumen puxvur⸗ 
roth, felten weiß, Bürger als Derkhlässen, untere Lepnes Enwpf, 
Staubfäben porengend. Zar Getraite und an Graͤhes, ſpanne⸗ 
boy, mit Bmeigen und Blaͤttern gegenüber, hisfe 1 laug, 
Blumen in fodern Achren, Kelch welt braun; ehemals gegen 
Zahnweh und Blutfiyg. Fl. dan. t. 6265. Schuhr T. 169. 

7.8. Die Säyfelräuter (Podicularis), 

Kelch bauchig und fünfzähnig, Blume röhrig und rachen⸗ 
förmig, Oberlippe zuſammengedrackt, unsere flach und drey⸗ 
lappig, ein Stummel vom fünften Staubfadenz Capſel geſchnä⸗ 
beit, mit vielen grubigen Samen. Keäuter In kaͤltern Gegen⸗ 
den, meift mit fieberigen Blättern mad greßen Blüthen am 
Fnde gehäuft, 

1) Das gemeine (h- palatrie). 

Stengel aͤſtig, mit fieberlappigeg und gfzaͤhnter Bilättzen, 
Kelchlgppen Frans gezähnt, Sherlipne in amepsähpig. Alafeans 
auf fumpfigen WMieſen, ſchuhhoch, Murzel mährenartig, Blätter 
3 Sang, oft hraun, Blume 3", roſerxath, Kelch ſchmutzig arän 
ober xbthlich. Das Kraut zieht uuangenshm, Thmest ſchari, 
wird, außer hen Biegen, nom Mich verſchmäht; es Racht 
ihm Darmentzundung und Blutharnen; xAbdtet das Ungeziefer und 
wurde ehemals gegen ugreine eſchwüre und ale Haruwittel 
gebraucht. Schkuhr T. 171. Oapne VIH. LT, 3z3. 

2) Das praͤchtaga (P. scoptum). 

Blätter fiebenfpaltig, Lappen länglich, ſtampf und aekerdt, 


1000 


Blumen faft glockenförmig, die Lippen zufammengebrüdt, bie 
obere fichelförmig. Auf fumpfigen Torfwiefen, viel größer ale 
voriged, über 2 hoch, mit prächtigen, großen, ſchwefelgelben 
Blumen, Unterlippe blutroth; übrigens ſelten. FI. dan. t. 26. 

Ä B. Wenige ungeflügelte Samen, melſtens mit haken⸗ 
fürmigen Stielchen an Rippenfcheidwänden, ohne Eyweiß, Keim 
verfehrt; Blume. zweylippig, ein oder zwey paar ungleiche 
Staubfäben. Acenthen. 

Meiſt Sträuder und Baͤumchen in wärmern Ländern, mit 
Gegenblaͤttern, ohne Nebenblätter; Blüthen in Sträußern mit 
Dedblättern, Kelch zweplippig, vicrs oder fünffpaltig, Blume 
zmweplippig., felten regelmäßig, mit 2 oder 4 ungleichen Staub» 
faͤden; apfel auf einer Scheibe, zweyfaͤcherig und zweyklappig, 
‚mit der Scheidwand an ben Klappen; wenig Samen ohne Ey 
weiß, der Keim grad, mit ben Würzeldhen nad) unten: 

e. Zwey Paar Staubfäden. 

8. G. Die Trichterrodel (Ruellia). 

Kelch fünftheilig und gleich, Blume trichterförmig, alt 
ziemlich ‚gleichem, fünffpaltigem Saum, Beutel swepfücherig; 
viele Samen an Rippenſcheidwänden. 

1) Die Enolfige (R. tuberofa). 

Stengel einfach und behaart, Blätter keilförmig oval und 
geferbt, Stiele dreyblüthig, ſo lang als die Blätter. Weſt⸗ 
Indien, auf Haiden. Aus einigen knolligen Wurzeln, faft wie 
bie von Oenanthe, erheben ſich 2 oder 3 Krautſtengel fpannes 
hoch und viererig, mit 3" langen, faſt 11/,' breiten Blättern 
und blauen, glodenförmigen Blumen, fait wie-bey den Winden, 
14/,' langy.:Sapfel viereckig, 1 lang, mit vielen platten und 
ſchwarzen Samen. Beruhrt irgend eine Feuchtigfeit das Ende 
der Eapfel, fo fpringt fie plöslih mit Seräufch auf,. und fehnefkt 
Die Samen ‚weit weg; das gefchieht allgemein beym Anfang der 
Regenzeit. . Das ganze Kraut ſchmeckt bitter und ſcharf, macht 
Erbrechen-und wird wie Ipecacuanha gegen Ruhr, Wunden und 
Geſchwuͤre gebraucht, wie Salbey. Sloane 895. %. 1. - 

9. 6 Die Slodenrod el: (Thunbergia).. 

Kelch vielzähnig, in 2. Dedblättern,. Blume. gledenförmig, 
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ziemlich regelmäßig und fünffpaltig, Beutel gewimpert; Narbe 
zweylappig, Gapfel gefchnäbelt, zweyfächerig, Samenſtiele mit 
Lappen. 

Meiſtens Kletterſträucher in Oftinbien, mit fchönen Blumen 
und runden: Samen. 

1) Ber eapiſche (Th. capenfis), | 

Kraut mit zerſtreuten Aeſten, Blätter itumpf oval und 
fünfrippig. Vorgebirg der guten Hoffnung, bey uns In Ge 
wächshäufern; ber Gtengel viereckig und rauch, mit einzelnen; 
gelben Blumen, Retzius, Acta Hund. I. P- 163. Fig: Thun: 
berg, Gen. L p. 21. 

2) Der wohlriechende (Th. fregrane). .: 

Kietterfteauch mit ovalherzfürmigen, dreyrippigen Blättern 
und einzelnen, weißen Blumen. Oſtindien, gemeitt im Gebuſch, 
auth im Gärten, wo fie das ganze "Jahr blahe, jetzt auch Mm 

Weſtindien. Die ganze Pflanze ift wohlriechend', aber nicht die 

ſchone Blume; ber Stengek "[hlingt ſich 2—3 Klafter hoch, iſt 
dann und Fnotig, hat Aeſte und flaumige Blätter gegenäber, Bil 
Iegtern 3° lang, 1/2 breisy bie Blüuthen einzeln im Achſeln, 
telferförmig, Röhre über 1°‘ Tanz, Saum 1'/,' Greif‘, die fünf 
Rappen dreyzaͤhnig, Kelch zmdlfzähnig; Capſel rundfüh mit einem 


Schnabel, Bffnet fi mit einem elaſtiſchen Nuck; ber einzelne 


Samen hat eine große Höhle, wie Cocculi indiel. Die flarki 
viechende-Dflanze wird als ein Stänfungemirtel sehrandt, Kor 
burgh, Soromandel T. 67. - — ’ 
10.:8, Die Bärenffauen (Acanthus). 
Kelch mit 3 Dedblättern, 'ungfeich viertheifig, der untere 
Lappen gefpalten; Blume röhrig, ohne Oberlippe, -Untelippe 
fehe lang und brepfpaltig, ‚Staubfäden Iarig und Frumm, mit 


einfächerigem und behaartem Beutel, Narbe swepfpattig, Sapfet 


oreyfächerig, mit je' zwey runden &amen. 
Kräuter und Stauden mit zierlich gelappten, oft bornigert 


Blättern und großen Blathen Athren am Cube, A wärmern 


Ländern, 
1) Die gemeine (A. meRie). F 
Kraut mit buchtigen Wurzelblättern, ohne: Doruen. Mittel 
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darussa, Sosa; Rheede IR. . 42. Vada-Kodi. 1. Jacquin, 
Kelogao t. 11. *18 


9 Die geſchäͤckte (J. pieta). 

Strauch mit fpih:oyalen, gelblich geſchaͤckten Blättern and 
großen, purpurrothen Blumen in wirtelartigen Trauben, ohne 
Deckblätter. Oftindien, Straub mannshoch, mit gegliederte, 
fehe brüchigen, ‚weiten Zweigen; Blätter. gegenüber, 4—5"' fang, 
3 breit, haben in der Mitte einen großen, weißen, zadigen 
Sleden wie eine Flamme, was dem Strauch ein fonderbares An⸗ 
fehen gibt. Wird in Gärten gepflanzt und Fam aus China und 
von den Mapillen; wird. mitt Dr Zeit ein Bäumchen mit bein 
diem Stamm, auf dem aber in der Regenzeit viele ſchwarze 
und haarige Raupen entfiehen, welche bie Blätter fo abfreffen, 
daß es verborrt. Man hraucht bie Zweige hey - Hochzeiten. und 
ziert damit. die Tiſche und das Brautbett. Die Blätter find 
erweishend amd werden. beym Entmühnen aufgelegt ; -bie geſtoßene 
Rinde auf Geſchwülſte. RKumphh IV. T. 30. Follwm broctoa- 
tum. Mhgape. VI. T. 0. Avæeder- lot, Maͤdchenloos. Bot. 
mag, 4820. 5 ! . 2: 2. 


4 —2 die Diane. eshuhen, | Die Bruhn or 
trennt. J >. 


6) Der Brit. St. 4 peeierelin En 

Krautattig, Blätter lanzetformig und geftidit,. Blumen et 
lich, in gäbeltger "Enbrifpe; mit borftenförmigen Deeblättern. 
Wetindien‘; ein aufrechtes Kraut, 2— 3 hochz. mit 2° fangen 
Blaͤttern, pflanzt ſich durch Ableger fort. DIE ganze Pflanze 
riecht wie feifches Heu, und verdient mit Recht veri Ruf, in dem fie 
durch · ben mit Zucker gemachten Syrup gegen Bruſtkrankheiten ſteht; 
er wird alch als: angenehmes Getraͤnk gebraucht‘; flatt Sirop 
capillaite;, ‚und felbit Statt Gerſtenzucker, dem er in Geſchmack 
gkeicht/ iſt aber viel gewürzhafter. Die Zimmerieute heilen mit 
‚den in⸗Meerſalz · geſtohenen: Blättern bie Wunden ſehr ſchuell. 
Jacquin, Ather. tab, 8. Herhe à Charpentier. Tuflac, 
Dietionnirs Se nal.“ a ee 
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e) Ebenſo, aber die Beatelfäher verwachfen. 
6) Der gemeine (J. adhatoda), 

Baumartig, Blätter oval lanzetförmig, Blumen weiß in 
Furzen Achſelaͤhren mit voalen Deckbläͤttern. Oſtindien, gemein, 
ein fehöner, mäßiger Baum, 12 — 20 hoch, mit vielen aufredyten, 
aber umgebngenen Aeſten und großen Blättern, 6° lang, 2 
breit, auf kurzen Stielen; Blumen 1'/,' fang, weiß, untere 
Lappen roth geſtreift. Wurzel, Blätter und DBlüthen werben 
gegen Krämpfe, Bruftbeflemmung und Werhfelfieber gebraucht. 
Die Kohlen geben vorzügliches Echleßpulver. Bey uns häufig 
in Gewädhshäufern und nicht felten im freyen Land. Lugd. 
Bat. t. 643. Plufenet %. 173. 5. 3. Bot. Mag. t. 861, 


6. Zunft. LaubsLlaubpflanzen — Lingen. 
Bignonien. 
Faſt regelmäßige Lippenblumen, mit einem bentellofen fünften Stanbs 


faden; apfel meift fchotenförmig, zweyfächerig mit geügelten Samen 
"an umgeroliten Rippenſcheldwaͤnden, ohne Eyweiß. 


Größtentheils Sclingiträucher (Eianen) in wärmern Län 
bern, welche auf bie höchſten Bäume Flettern, und bie Wälder 
in der heißen Zone undurchdringlich machen; es gibt jedoch auch) 
Kräuter und Bäume, meift mit großen und geflederten Gegen⸗ 
blättern, ohne Nebenblätter. Sie zeichen fih aus burd große, 
langröhrige und ſchoͤngelaͤrbte Blumen in Straͤußern, mit un⸗ 
zegelmäßig fünffpaltigem Saum und 3 Paar ungleihen Staubs 
fäben, nedſt einem beutellofen; ferner durch lange, fehotenförmige, 
meift holzige Gapfeln, : welche auf dem Querfchnitt faft vier 
fächerig ausfehen, weil ſich die Räuber der Scheidwand flarf in 
bie Fächer hineinſchlagen. Dieſe Flügel ber Scheidwand fioßen 
gegen bie beißen Blattrippen ber apfel, in welchen fie klafft, 
alſo im Rüden. Dieſe Scheidwand ſteht in ber Richtung - von 
ber Obere zur Unterlippe, während bie aͤchte Gcheitwand In 
biefen Pflanzen quer In der Blume ſteht. Es iſt eine Scheibe 
(Diseus) unter ber Capſel vorhanden. Die Samen zahlreich, 
von einer großen Blägelhaut umgeben und auf einander ge⸗ 
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ſchichtet, ohne Eymweiß; Keim grad und aufrecht oder mif dem 
Würzelden gegen deu Nabel. 

A. Gapfel fang und {chotenförmtg: 

1. ©. Die Rofenlingen (Incarvillea). 

Kelch fünffpaltig in drey Deckblättern; Blume röhrig und 
fünffpaltig niit bauchigem Schlund, Lie zwey untern Staubbeutel 
mit zwey Grannen; Griffel zweylappig, Capſel ſchotenförmig, 
zweyfaͤcherig/ die gefluͤgeltei Samen an Ripppenfheidwänten, 
haͤngend. 

1) Die gemeine (I. chinenfis, grandiffora). 

Strauchattig, Blätter gefiedert, Sieber fpigsoval, Bla— 
then in Endeifpen: China und Japan, in Gaͤrten, ıbegen der 
Schönheit der Blume; ein weit Fletternder und wurzelnder 
Strauch mit warzigen Zweigen und Blättern wie Rofe, mit 9 
bis 11 Fiedern; ; Kelch 1" lang, Blumen ſo groß als Roſen, 
ſammetroth, die Röhre 1, lang, Eapfıl 8”. Kaempfer, 
Amoes. 856. Bauks, löones Kaempieri t. 21. p. 353. 

2) Die f itzige d. tomentofa), 

Baum mit einfachen, herzförmigen und filzigen Blättern, 
Blaͤthen in Achſelrifpen. Japati, ein großer Baum, mit dickem 
Staimm und wenigen krummen, armförmlgen Aeſten und glatter 
Rinde. Das Holz iſt leicht, Aber veſt and gut zu feinen Schreiner⸗ 
arbeiten; das Mark iſt groß und weiß; Blätter gegenuͤbet, ſo 
groß wie die der Kletten; Blumen röthlichblau, innwendig weiß⸗ 
lich, 3 lang; die Capſel vval, braun, 11/4 lang, mit ſchwarzer, 
fetten Samen, wie Mandeln. Das felne Del daraus wird in 
kitiner Menge dem jſapaniſchen Firniß zugeſetzt; mit beim dickern 
wird Pupier eingeblt. Bie ehemaligen Kaiſer hatten das ſchöne 
Kiriblatt zum Zeichen ihres Adels gewaͤhlt. Kasmpfer, 
Ainoon. p. 859, Fig. Kin. 

2. G. Die Trom peten⸗Blum en (Vignonis). 
Aeith giockenformig ind funfzähnig; Blume glockenförnig, 
funfſpalrkz un zweylippig, DEE fanfte Slaubfaden beuteilos; 
Capfel ſchotenaͤhnlich, Aweyfdchetig , klafſt bon der Ober Zur 

-Unterfippe, unnb hat die Sthelidwand paratlel bei zifamfheger 
druͤckten Selten, Sarnen geſtugelt und zweyreihig. 
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Gehbren zu ben Schiingpflauzen, welche in Sudamerbehn bie 
Wälder undurchdringlich machen. 


a. Blaͤtter einfach. 

1) Die gemeine (B. catalpa). 

Baum mit großen herzförmigen Blättern zu dreyen; Blus 
men gelblihweiß und rothgelb mit 2 Staubbeuteln, in End⸗ 
rifpen. Nordamerica und Weſtindien, bey uns im Freyen; 
Banm 20. hoch, g Di, wird aber auch 50° hoch und 2—3' 
bi, mit glatter, brauner Rinde und Gegenäften mit vielen 
Zweigen; bas Holz ſchwammig, unbrauchbar, ſtinkt beym Ver⸗ 
brennen. Die Blätter rauh, 5—10 groß, ſpannebreit, auf 
fpannelangen GStielen. Die Blumen in ſchuhlangen, haͤngenden 
Trauben, ſchmutzig weiß, mit 2 gelben Streifen und 3 purpur⸗ 
rothen kappen, ſchwach wohlriechend, dauern 8 Wochen, Kelch 
rdthlich. Die fhotenförmige Sapfel 1° lang, fingersdick, bleibt 
bis zum naͤchſten! Frühjahr hängen; bie Samen Elein, mit 2 großen 
Glügeln, In America glaubt man, bie Meyer wüßten aus ber 
Wurzel ein ſchleichendes Gift zu bereiten, und daher hat man 
ihnen bey Todesſtrafe verboten, dieſen Baum auzupflanzen. In 
Japan wendet man den Abſud der Schoten gegen Engbruͤſtigkeit 
an. Eatesbp T. 20. Dubamel, Arbres 1. t. 41. Wan⸗ 
genheim T. 24. 5.405. Schkuhr T. 178. Kaempfer, 
Amoen. p · 842. Fig. 


b. Blätter paarig. 

3%) Die Klauen⸗T. (B. ungals). 

Blättchen laͤnglich⸗ oba, mit Irenfpaktiger , Aaueafdemiger 
Nanke, Blathen einzeln in Achfſela. Weſtinvien, dey uns in 
Sewähshäufern; ein Kletterſtrauch, mit 1großen Blaͤttevn 
amd gelben Blamem Piümior; Amer i. 94; piufenes 
x. 198. $ 9% 

9) Die Korrit. G. Beifinbatte). | | 

Blatttchen ſpitz oval mit Rtinnken; Giiele zweybiathig Air 
fchmulen Schbten. Weſtindien und Cayenne, beh nis ih Ge 
wachehaͤuſern; ein Klrirerftrauch, woraus miir Korbe Madt: 
Die bittere und herbe Ninde gegen Durchfall und Ruhr. Plu- 

ir 
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mier, Ic. t. 55. ££ 2. Sabbati, Hort. romanus II. tab, 85. 
Liane & Crabes, & Paniers, 

c. Blätter zu Dreyen. 

4) Die Kreuz⸗T. (B. crucigera). 

Kletterftrauh mit Dornen, Blätter ſpitz-herzförmig, mit 
Ranken, Blüthen fait geld, in Achſeltrauben. Wefindien und 
Virginten, bey ung in Gewähshäufern. Der Stengel zeigt auf 
dem Querfchnitt ein Kreuz; full giftig ſeyn. Plumier, Ic. 
t. 55. Morifon IH. Sect. 15. t. 8. f. 16, | 

d. Blätter gefingert. | 

5) Die weißrindige (B. leacoxylon), 

- Baum, Blätter zu 5, lanzetföürmig und glänzend, Blüthen 
einzeln am Ende und weiß. Weftindien, an Flüffen, einer ber 
größten Biume, mit glatter, weißer Rinde und hartem Hol;; 
bie Blätter fallen bald ab, und dann fommen fehr große, weiße 
Blumen, fait wie beym Stechapfel, welche ebenfalls bald ab« 
fallen; Schote 6” lang, vieredig und braun. Der Baum fällt 
in den Wäldern ſchon von weitem auf wegen feiner fehönen 
Blumen, welde bie Regenzeit anzeigen; er blüht 2—3mal. 
Wird zum Schiffsbau gebraucht, und nicht vom Wurm ange 
griffen, wahrſcheinlich weil dag Holz giftig ifl. Die Rinde und 
Schoöſſe werben als ein Gegengift betrachtet gegen: bie Frucht 
des Manſchinellbaums. Stoanell, S. 62. Plufenet T. 200. - 
5. 4. Andrews pen. t. 43, White-wood, Bois d’eböne 
vert, Pao d’arco. 

e. Blätter gefiebert. . 

6) Die wurzelnde (B. radicans). 

Strauch mit gefiedberten Blättern, Blättchen fpibsoal und ges 
zaͤhnt, Blumenröhre dreymal fo lang als der Kelch, beide roth 
und dünn, Afterbolden am Ende. NRorbamerica, bey und im 
Freyen, 3° Died, Läuft wie Reben an ben Mauern hinauf, 40 
bis 50° lang, mit Würzeldhen an ben Kuoten; Blätter gegen- 
über, 7° lang, mit 9—11 Fiedern, 1 lang; Bluͤthen am Ende 
6—10 bepfammen; Kelch 1“ lang und kupferroth, Blume 2 
bie 3" lang, einen weit, auswendig hochgelb, innwendig pur⸗ 
purroth wie Sammet, fait geruchlog; Schote 3—S'' lang, faft 


deu 
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fingersdick. Einer der fchönften Zierſtraͤucher, welcher aber für 
giftig gehalten wird. Eatesby L T. 65. Wangenheim 
T. 26. 5.53. Schkuhr T. 175. Tecoma. 

f. Blätter zwepfieterig. 

7) Die Färber⸗T. (B. chica). 

Kletterftrauch mit NRanfen, Blaͤttchen ungleich, fptg« oval 


und glatt, Achſelriſpen haͤngend. Sudamerica, am Orinoco; ein. 


ſehr äſtiger Strauch, der hoch emporklettert, mit 8" langen 
Blättern, Blättchen 3°, Blume 1“ und violett, Capſel 2° mit 


ovalen Samen. Die Blätter liefern durch Macerieren eine . 
zlegeleothe Farbe, welche unter dem Namen Chica ein wichtiger 
Handelsartifel iſt; Aberdieß find die Blätter ein wirffames Harn⸗ 


mitte. Humboldt, Pl. öquinoet. I. t. 31, 


8) Die Garten⸗T. (B. hortenfis, suberosa), 
Baum mit Forfartiger Rinde, DBlättchen fpitsoval, Bläthen 


in äfligen Riſpen. Oftindien; ein fchöner Baum Aber SO’ Hoch, 


mit fehr langen, weißen und wohlriehenden Blumen, in großen 
Endrifpen; fteht dafeldft in den Gärten zur Zierde. Rorburgh, 
Eoromandel T. 214. Millingtonia. 

9) Die hohe (B. procera). 

Baum mit länglihen Fiedern, Blüthen mit Dedblättern in 
Endriſpen, Schoten länglih und ftumpf. Guyana, in Wäldern, 
fehr gemein, Stamm 80’ body, 24/,' dick, Blätter 3’ lang, Blätte 
hen 2", Blume 1” und blau in großer Rifpe, Capfel oval. 
Wird für Simaraba angefehen und ebenfo gegen Ruhr gebraucht, 


- nehmlidy die Tifane von ber Rinde; der Saft aus den Blättern 


gegen die Krankheit Pian; heißt baher Onguent plan et Copaia. 
Aublet T. 265. - Jacaranda. 

10) Die braſiliſ he (B. brasiliana), 

Baum mit Tängficyen Fiedern, Blüthen in Achſelriſpen mit 
ausgeſchweiften Schoten. Braſilien, gemein an offenen Orten; 


wie Zwetfchenbaum, mit Meinen, unten weißlichen Fiederblaͤtt⸗ 


chen und 1%” Tangen, gelben Blumen; die Eapfel ftrohgelb, 

ganz in Geftalt und Größe einer Hand; ftroßt von weißlichem 

Fett, das die Wilden flatt Seife brauchen. Sie Fochen auch bie 
Dbens allg. Naturg. III. Botanik IN. 64 
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Frucht zu einem gefunden Brey, der Manipoy heißt. Piso, 
Bras. p- 165. Fig. Jacaranda. 
B. Gapfel fänglirund oder Beeren, auf einer Gpheibe, 
ſcheinbar mehrfaͤcherig, mit wenig ungeflügelten Samen ohne 
Eyweiß. Pedalinen. 

a. Kräuter mit zweyklappigen Capſeln. 

3. G. Die Del-Lingen (Seſamum). 

Kelch fünftheilig, mit Fleiner Oberlippe, Blume glocken⸗ 
förmig, mit fünflappigem Saum ‚, Unterlippe länger, der fünfte 
Staubfaden beutellos; Narbe zweylappig, Eapfel vierfucchig, 
zweyfaͤcherig, Scheidwand von den eingeſchlagenen Raͤndern, 
Kaffe von der Ober⸗ zur Unterlippe. Jaͤhrige, haarige Kräuter 
in Oftindien, mit einzelnen Achſelbluthen. 

1) Die weiße (S. orientale). 

+ Blätter gegenüber, länglihsoval und ganz, Blumen und 
Samen weiß. Pitindien, in Gandboden, aber angebaut in 
China, Japan, Aegypten, im ganzen Orient und in America, 
bey uns in Sewähshänfern; ein aufrechtes Kraut, mit wenig 
Zweigen, 4—5' body, Blätter 4” lang, gegen 2° breit und ge= 
ftielt; Blumen 1 lang, ziemlid wie beym Fingerhut, Eapfel 
1° fang, vierfeitig und grün, ſcheinbar vierfächerig, mis gelblich⸗ 
weißen, bitterlirpen Samen am Mittelfäulhen; blüht faſt das 
ganze Fahr. Das füße Del (Oleum firgelim) wird allgemein 
gebraucht, fowohl zum Brennen als an Gpeifen und zur Dies 
dien, befonders zum Einreiben gegen alle Urt non Schmerz. 
Rheede IX. Taf. 54. Burmann, Zeyl. 1.38. £. 1. La- 
marck, Hlustr. t. 528. 

9) Die ſchwarze (8. indicum). 

Btemlih fo, aber die Blätter oben länglich«onal, unten 
breplappig, Blumen weiß, mit etwas roth, Samen ſchwarz. 
Indien, überall angebaut, fo wie auch In Aegppten und Weſt⸗ 
inbien. Der Etengel ift faft jolzis, 526 hoch, in wenige 
Zweige vertheilt; Blätter wie bep der Meliffe, abeg 8’ lang 
und 3. breit, die in der Mitte dreplappig, alle gegenüber, bid 
und ſchleimig, riechen und ſchmecken blartig; apfel vierfantig, 
2,‘ Yang, wollig und ſchwarz, fpaltet fih in 2 Theile und ente 
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hält ſchwarze Samen, wie gwiebelſanien welche nicht ſo füß 
und fett find, wie die ber weißen Urt. wird gefät auf eigene 
Gelder, mit fettem, Tonnigem Grund. So wie die Schoten relf 
werden, pflüdt man fie ab und legt fie einen halbin zug an 
bie Sonne, wodurch fie ſich Öffnen und ben Samen ausſchuiten. 
Dis ächte Seſamum Fam, nach Pplinius, aus Wblen nach 
Griechenland und Italien, wo man ſonſt viel gepflanzt hat, 

Auf Amboina pflanzt man vorzüglich bie ſchwarze At; in 
Malabar, Coromaiibel, Bengalen und Java die ‚weiße, "Man preßt 
Daraus zweyerley Set; das gemeinfte iſt bünn, gelblich wie 
Raͤpsbl, und wird durch Kochen des ‚gemapfenen Samengs in 
Waſſer gewonnen. Das andere ift viel bieer, dunfelbrayn, ſehr 
fett, riecht wie gebratenes Fett und fommt aus ‚China. So 
Malabar Hhd Coromaüdel wird der Samen mit Stocken. aus⸗ 
geſchlägen und in Waſſer gethan, worauf die Spreu oben. auf 
ſchwimmt; der zu Boden gefalfene Samen wird dann an, ber 
Sonne getrocknet und auf einer Mühle mit.2 Steinen gemahlen; 
es entſteht eine Art Teig, welder in Kugeln gefnetet und, in 
Schaſſeln oͤber Fäffer gelegt wird, worauf das Oel von ſelbſt 
ausſchwitzt und mit Löffeln abgeſchöpft wird. Mean braucht es 
nicht Bloß zu Lampen, fondern au, um alle Speiſen damit zu 
fehmelzen und fie darinn zu braten, wie es anderwärts mit 
EotosDel gefchieht; es iſt aber braushbarer als bag. letztere, 
weit ch ſich länger Hält. Man braucht es ferner gegen Quet⸗ 
fung und Gefhwätfte, Ohren und Augenentzänbung, vorzug⸗ | 
Ih gegen Grimmen und Hautausſchlaͤge aller Art. Der rohe, 
weiße Samen wird wie Fenchel über Anis auf Kuchen geftreut, 
ein wenig gerdftet, mit Zucker und Reißmehl ‚zu Kuchen ge⸗ 
backen, welche jeboch brandig ſchmecken und bald ‚fättigen; daher 
die Reiſenden viele mitnehmen, um mit wenig den vanger zu 
ſtillen. Die Chineſen geben ſie den Kindbetterinnen und andern 
Geneſenden, weil ſie gut naͤhren. 

Die Pflanze hat das Eigene, daß fie jung den Regen nicht 
liebt und fo ſtark riedt, daß fein Thier fie frißt, außer den 
Ranpen. Rumph V. Taf. 76. Fig. 1. Rheede IX. T. 56, 
Car-Elu. Plüufenet T. 109. F. 4. Bot. Magaz. t. 1788, 

64 * 
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4. © Die Horn-tiingen (Martynia). 

"Kelch fünffpaltig in 2 Dedblättern, Blume baudig, mit 
fünflappigem ‚zurücgefchlagenem Saum, der. fünfte Staubfaden 
beutellos; Capfel hornförmig, die aͤußere Lage fleiſchig, die 
innere holzig, zwepfäcerig,, zweyflappig, Flafft von der Ober⸗ 
"zur Unterlippe ſammt ber Scheidwand, welche ſich flügel⸗ 
artig' umfchlägt und am Rande mehrere ovale Samen traͤgt. 
Cornarot. 

1) Die gemeine (M. annua, probofcidea). 

Blaͤtter abwechfelnd und herzförmig, Blumen ſchmutzig 
weiß, roth gebüpfelt und gelb geftreift. Am Miffiffippi, bey ung 
in Xöpfen; ein fonderbares, zottiges Kraut, kaum ſchuhhoch 
und äjlig, mit großen Blumen, die Narbe zweylappig und reiz⸗ 
bar. Die Eapfel wird 4° lang, wovon ber hotnartig gefrümmte 
Griffet über die Hälfte wegnimmt. Bey ber Reife fällt die 
äußere, grüne, aber fleifchige Lage ab; Die innere wird ſchwarz, 
holzig, und ſpaltet ſich von oben fo, daß beide Hälften des 
Griffeld wie 2 Hörner aus einander ftehen. Man hat fie für 
Hörner von großen Käfern angefehen. Schmiedel, Icon. 
tab. 12. 13, Miller, Ile. tab. 256. Lamarck, Illustr. 
£ 537.2. | 

2) Die egbare (M. craniolaria). 

Stengel äſtig und Fleberig, Blätter gegenüber und fünfs 
eig, Kelch fcheidenartig, Blume langröhrig, weiß, mit drey 
dunkelrothen Flecken im Schlund, Sübamerica, bey Carthagena, 
auf Grasplätzen, 2° hoch mit S—12 ſehr langen Blumen in 
Achfeltrauben. Die möhrenartige und ‚fleifchige Wurzel wird 
gefchält und als Gemüfe gegeffen oder mit Zuder eingefptten, 
und heißt daher Scorzonera.. Ehret, Picta 1 f. 2. Jae- 
quin, Amer. t. 110. 

| b. Gröps nuß⸗ oder beerenartig. 

Mbweichende Kräuter, Sträucher und Bäume, wovon manche 
vielleicht in andere Zünfte gehören. 

5. 8. Die Nuß⸗Lingen (Pedalium). 

Kelch fünffpaltig, Die 2 unteren Lappen länger; Blume 
glodenfdrmig, ungleich, fünflappig, ber untere Lappen länger, 
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Staubfäden behaart, ber fünfte beutellos; apfel nußartig, vier⸗ 
eckig, ſtachelig, zweyfaͤcherig, mit 1—2 haͤngenden Samen in 
Huͤlſen. 

1) Die gemeine (P. murex). 

Kraut mit filjigem Stengel, ovalen und zadigen Blättern, 
Blüthen einzeln in Achſeln und geld. Oſtindien, Eeylon, in 
Sandboden; ein Kraut wie Bilfenkraut, 1*/,' hoch, ziemlich eine 
fa, mit Gegenblättern, 2, lang, fait 2” breit; Kelch fehr 
Hein, Blume 1%, lang, riecht ftarf nach Bifam. Die Forfs 
artige, grünfichgelbe, fait zoflange Fracht hat’ unten 4 Reife, 


‚abftehende Stadeln, und flieht aus wie eine Fußangel. Die 


ſtarkriechende Pflanze, in Waſſer geſchuͤttelt, macht es ſchleimig, 
daß es wie Eyweiß ausſieht; der Saft, ſo wie die ſchleimigen 
Samen gegen Bruſt⸗ und Harnkrankheiten. Rheede X. T. 72. 
Caca-Mullu; Burmann, Ind. t. 45. £. 2. Lamarck, Iluste- 
tab. 538. 

6.8. Die Pflaumen⸗-Lingen (Jofephinia). 

Kelch fünftheilig, Blumenröhre kurz, mit weitem Schlund 
und fünflappigem Saum, Unterlappen länger; Narbe vierfpaltige 
Pflaume ſtachelig, vier⸗ bie achtiächerig. 

1) Die gemeine (J. imperatricis). . 

Stengel flaumig, Blätter ſchmal elliptiſch, Kelchlappen 
gleich, Gröps vier: bis fünffächerig. Neuhofland, ein zerſtreutes 
Kraut mit ſchönen, purpurrothen Blumen, in Geſtalt wie B. 
catalpa. Ventenat, Malmailon t. 103. ' 

7. G. Die Beeren⸗Lingen (Brunfelfia). | 

Kelch Hein und fünfzähnig, Blume mit großem, fünffap« 
pigem Saum und 2 Paar ungleihen Staubfäden; Griffel ſehr 
fang, mit Fopfförmiger Narbe, Capſel rund, beerenartig, zwey⸗ 
fächerig und zweyflappig, mit ben Samen am Rande und einem 
Mittelkuchen. 

1) Die gemeine (B. americana). 

Blätter fpatelfürmig und geftielt, Blumenröhre grad, mit 


flachem Saum; ohne Kerben. Weſtindien, ein Strauch mit ab- 


wechselnden, fait handgroßen, querrippigen Blättern und ſehr 
ſchönen Blumen am Ende, 4—5” lang und weiß, mit zottiger 
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Rohre. Beere wie Ruß, gelbroth, weich, mit vielen Samen 
zwilchen der Wand und einer dicken, fleifchigen Mittelſubſtanz, 
welche den Kuchen bilde. Plumier, Ic. tab. 65. Swartz, 
Obs. t. 4. f. 2. Lamarck, Illustr. t. 548. 

8. G. Die Apfel-Lingen (Crefcentia). 

Kelch zweytheifig und abfälig, Blume bauchig und Lrichter⸗ 
fürmig, mit zweplippigem Saum, Dberlippe. geferbt, untere 
dreyſpaltig, ein Stummel vom fünften Staubfaden; Narbe zwey⸗ 
fappig, Beere fürbfenartig, mit veſter Rinde und vielen Samen 
in Mus. Kürbfenbaum. 

‚ Bäumchen im heißen America, mit achwechſelnden Blättern 
und, einzelnen Blauͤthen an, Stamm oder Aeſten. 

1) Der gemeine (C. eujete). 

. Blatzer keilförmig in Büſcheln, Frucht oval. Im ganzen 
heißen. America, nomentlich ‚auf ben Antillen, St. Domingo, 
Mexico und Guiana, bey uns bisweilen in Gewächshäufern, 
wo er aber felten. blüht und Feine Früchte trägt. Win mäßiger 
Baum, wie Upfelbaum, 20—30'. hoch, mit ziemlid, dickem und 
krummem Stamm, und langen, wagrechten Heilen, wenig ver- 
zweigt; Die Rinde grau und runzelig, das Holz weiß, mehr 
zäh ale hart; die Blätter meiſt „gedrängt um die Knoten, ftiel« 
(08 5 6-8". lang, 1” breit; Blumen einzeln, längs ben Aeften 
oder, gonz unten am Stamm hängend, 19,“ lang, und übel⸗ 
riechend. Sie ſi icht ziemlich aus wie, die Kürbſenblumen, grün, 
oft roth und gelb geſchackt, verwelkt nicht, ſondern verfault mit 
einem unertraͤglichen, aasartigen Geſtank. Nicht ſelten haben 
alle 3..Staubfäden Beutel, wovon aber dann 3. länger find. - 
Die Frucht, ſehr groß, in Geſtalt und Urt wie die Flaſchen⸗ 
Fürbfen, oval ober rundlich, mit grüner, holziger, 2 dider 
Schale, vol von, weißes, füperliches, Mus, worinn viele, Meine, 
braune und herzföürmige Samen. Gie ift von verfchiebener 
Größe, 2 bis 1° bi, Diefe Grüchte gehören zu dem unent« 
behrlichſten. Geräthſchaften in allen Onushaltungen., Man höhlt 
fie, aus und macht Daraus allerley Gefäße, wie von ben Fla⸗ 
fchgnfürbfen, Flaſſhenmn Teller, Löffel u. dergl. Die Schale wird 
poliert und mit Indigo, Orlean u.ſ.w. oft aerlich bemalt. Das 
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Heinere Hausgeraͤth der Garaiben befteht‘ faſt ganz daraus. 
Man gibt ihnen deßhalb ſchon auf dem Baum, ehe fie reif 
werden, die nöthige Form. Die Neger bewahren ihre Lebende 
mittel darinn auf; fie haben nur ein Eod, daß bie Hend durch 
kann, und einen Deckel von derſelben Schale. Die Wilden 
machen daͤrails Körbe, Topfe Banzen, Schaumlöffel; an tocht 
ſogar Waffer darinn. Auch wird allerley "Aberglauben damit 
getrieben, wobey befonders’ auf den Ton gedchtet wird, den fie 
von ſich geben. Die Eannibalen füllen fie deßhalb mit Mals« 
kornern oder Fleinen Steinen, verzieren "fie mit 'Sebern und 
ſtecken ‘fie an einem Stock“ in die Erde. ' Aus dem Hol mad 
man Etühfe, Seffel, Kiftchen u. vergl. Das Mus iſt ein 
Mittel gehen eine Menge Krankheiten, Durchfall, Warferfucht, 
Quetſchungen, Kopfweh, Sonnenitich u.f.w. Ein Syrup davon 
wird in Brufbefehwerden gebraudt. Das getrocknete Mus 
wird von den Negern gegeffen, und fol wie Zuderbrod ſchmecken. 
Vögel mit flarkem Schnabel zerhaden die Schale, und freffen 
Daffelbe fehr gierig. Man glaubt, der Baum fey aus Afrika 
nach America gefommen; daher Heißt bie Frucht Calebalfe de 
Guinde, wo fie Machamona heißt, in Merito Higuera, in Bra - 
filien Cujeto, auf den Garaiben Cohyne, in den franzöfifdyen 
Colonien Coui. Plumier, le. t. 109. Commelyn, Hort 
Lt. 71." Jacquin, Am. t. 111. Tatuma, 'Calebassier. 


b. Tanaöcium. Kelch abgejtugt, Blumenröhre fehr lang, 
mit fünflappigem Saum, zwey Paar Staubfüren, mit. einem 
Stummel vom fünften; Narbe’ zweylappig, Beere zweyfaͤcherig 
und vielfamig. 

NDR Mletrernde (T. jaroba). “ ru rn 

Kietteritrauch, Die untern Blätter zu 3, die obern zu 2 mit 
Ranken, Blättchen ſpitz- vval. Weftindien und Braſilien; Mettert 
wie Ephen auf die höchſten Bäume; Stengel zäh und rund, 
mit Bohnenblärtern, 6° lang, die Mittelrippe In Ranfen ver 
längert; Blumen 6’ lang, in Trauben. Die Frucht ganz wie 
bey Cujeto;,’ aber Meiner; indeſſen auch ſchuhlang, enthält daſ⸗ 
ſelbe Mus und wird ebenfo gebraucht. Marcgrave, Bras. 


- 
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pag. 25. Fig. Piso, Bras. pag. 173. Fig. Casca amargona 
(bitteres Mus). 


\ 


Ordnung LI. Stamm— »Saubpflanzen. 


Röhrenblumen regelmäßig, mit 5 Staubfäden; Gröps aus 2 Bälgen, 
mit den Samen an ber innern Naht. Bontorten. 


| Kräuter und Sträucher, felten Bäume, meiſtens mit ganzen 
Segenblättern und ohne Nebenblätter; Blume fünfzählig, unten, 


° Staubfüden gleichviel und abwechſelnd; Groͤps meilt eine Eapfel 


und frey ‚ mit 2 Griffeln oder Narben; der Keim grad im Ey⸗ 
weiß, das Würzelchen gegen den Nabel. Diefe Pflunzen ent- 
halten vielen Bitterjtoff, auch Meilchfaft, der oft giftig til; Feine - 
Gewürzftoffe, aber bisweilen chbare Früchte. 

Sie zerfallen in drey Zünfte. 

- 1. Die einen haben 3 freye Staubfäden mit gewöhnlichen 
Beuteln und eine’ zwenfächerige apfel mit vielen Randfamen. 
Gentianen. 

2. Die andern haben 2 Bälge mit vielen Randfamen und 
2 Griffeln, gedrehte Blumen mit oft verbundenen Staubbenteln, 
wie Die Afclepiaden und Apocpneen. 

3. Die andern haben 2 fleifhige Bälge mit wenig unbe» 


haarten Samen und getrennten Staubfüden, nie bie Raumol« 


fin und Strychneen. 


7. Zunft. Wurzel-Laubpflanzen — Hulken.. 
Gentianen. 


Rohrenblume regelmäßig mit 5 freyen Staubfäden und gewöhnlichen 
Beuteln; Eapfel zwenfächerig, mit vielen Randfamen und 2 Griffeln. 


Moeiſt glatte Kräuter mit einfachen Gegenblärtern ohne Ne⸗ 
benblätter, und Blüthen am Eute oder in Wirteln, in allen Elis 
maten. Kelch fünfs und viertpeilig, unten; Blume ebenfo, meift 
glockenförmig, mit gedrehten Kappen; gleichviel Gtaubfäden, ab⸗ 
wechfelnd mit aufliegenden Beuteln, welche fich bald fpalt«, bald 
fochförmig Öffnen. Die Eapfel beitcht aus 2 Blättern, beren 
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Ränder ſich bald ganz einſchlagen, wodurch fie zweyfächetig wird, 
bald nur zum Theil, wodurch fle einfädherig bleibt. Samen 
Hein, zahlreich mit Eyweiß, in deſſen Mitte der grade Keim 
mit dem Würzelchen am Nabel; die Gumenlappen ‚werden erft 
beym Keimen deutlich. J 
Sie finden ſich meiſtens in kältern und maͤßigen Gegenden, 
enthalten ſehr bittere Stoffe und find in meticinifcher Hfnficht 
fche wichtig, liefern aber nichts. in bie Haushatiung, weder 
Futter noch Rahrungsmittel. 

A, Reine Rebenblätter, Capſel mit eingefchlagenen Rüns . 
dern und vielen Samen. 

Darchgängig Kräuter, felten ſchwache Sträucher mit anfehn- 
lichen, ſtark gefärbten Blumen und bitterer, heilfamer Wurzel. 

a, Blätter abwechfelnd. 

1. G. Die Bitterflee (Menyanthes). 

Kelch und Blume teichterförmig und fünffpalttg, mit zottigem 
Schlund; Narbe zweyfpaltig, Eapfel auf einem Ring von Wim⸗ 
pern, einfächerig, zweyklappig, mit vielen, etwas zufanmenges 
drädten Samen an den Klappenrippen. 

1) Der gemeine (M. trifolia). 

Drey känglihe Blätter, oben um ben Schaft, unter. der 
Blüthentraube, Auf fumpfigen Wiefen der ganzen nödrblichen. 
Erdpäffte, truppweife beyſammen. Die fogenannte Wurzel vder 
vielmehr der Wurzelſtock iſt fingersdick, gegliedert und voll Faſern; 
kriecht weit, iſt von vertrockneten Blattſtielen bedeckt und treibt. 
einen fpinnehohen Schaft mit 3 ſpatelförmigen, 2’ langen, 1” 


breiten Blättern und einer fingersfangen Traube aus einem 
Dutzend zierlichen Blumen, ®/, lang, blaßroth, mit weißen 


Zotten, April und May. Das bittere Kraut ift ein gefchägtes 
Fieber«e und Stärkungsmirtel der Verbauungs » Organe. Herba 
Trifolii Abriss. Fi. dan. t. 541. Plenf %.87. Lamarck, 


| Muste. t. 100. £. 1. Schkuhr T 35. Sturm Heft: VIEH, 


Hayne HI. T. 18. Düſſeld. I. T. 12. Wagner ll. T. 188. 
b) Limnanthemum, Villarſia. Ebenſo, aber 5 Druſen, 
unten zwifchen ben Etautfaden und die Samen an den Klappen⸗ 


rändern. 


\ 
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9) Der fhilbfdrmige (L. peltatula, nymphoides)). 

Blätter rund und: hersfürmig, Büthen' in Dolden, mehr 
rabfönmig.und gelb. Im füdlichen Europa und am Mhein in 
lansfam "fließenden Altwäflern, mit langgeftielten, 2” großen 
und ſchwimmenden, feheidenartigen Blättern am einem ſeht lan⸗ 
gen, kriechenden Stengel; die Blumen doldenartig auseiner 
Blattſcheide, groß uud gelb, mit 2 dunkelgelben Flecken auf zwey⸗ 
zdfligen Stielen. Die ganze Pflanze ſieht von ferne aus wie 
eine kleine Seeroſe. S.G. Gmelin, Acta potrop. I700. t. 17, 
f. 2. . Fl: dan. t. 330. Lamarck, Illastr. 180. f.-2. Sturm 
H. XII. 

In Oſtindien gibt es einige, welche wegen Anrre "Oiftern 
Stoffe ganz wie der’ gemeine Bitterklee angewenbet mirben. 

b. Blätter gegenüber. 

* Gapfel einfächerid:«. 

3.8. Die Geldhulfen <(Chlora). 

Kelchuund Blume meiſt achtzaͤhlig, Die »letztere "röhrid und 
telerförmig ,ı 2 Itarben ausgerandet, Capſel zweyklappig.: 

1) Die gemeine (Ch. perfoliata). 

Sepenblätter oval und verwathfen‘/ Blumen gelb und dol⸗ 
denartig am Ende.“ Güblid auf feuchten Wieſen, befonders auf 
ven Rheintwiefen, nicht Häufig, einjährig, iſchuhhoch, oben: gabellg' 
Wurzel aͤſtig' und faſerig; ‚Blätter: unten rofenartig ;' 4,‘ lang, 
37 Blumen cbenfo,’: Das "bittere Kraut‘ wird gebraucht wie 
das Tauſendgütdenteaut, unter! dem Natnen' Herba centautii Iutei. 
Sabb.ati,: Hort. romanus. 'I. tab, 100. Schkuhr Taf-'106. 
Lamärck, Illustr. tabs 296. fg: 11. Reichenbach, leon: 
III. tabs‘ 206: 

3.6. Die Rudhulfen (Swertia): - 

KA nnd Blume -fünfzählig, die Ichtere radfbrmig, umten 
mis Honiggruben; Griffel gefpalten, Eapfeh zwehklappig/ Samen 
geflährlt:' 

1) Dieigemeinie (Sw. pereinis). 

Stengeb einfach, Wurzelblätter sval, Blumenſtiele Igiereifig 
und doldenartig. Wuf höheren Bergen,. an fumpfigen Stellen, 
1-2’ hoch und vieredig, Wurzel ziemlih di, mit ſtarken 


 —— 


1989, 
Faſern und, Ausläufern ; Blätter faft nie beym Megerich, SA 
lang, , 2/' breit, acht ⸗ „Did. neunrippig, Stiele ein« bie dreybia⸗ 
thig, Blumen. violett und: gebüpfelt,. Die :ausdaussabe, Wurzel: 
iſt .fehe bitter, fo; wie das ganze Kraut, und wird audıram Mans 
chen, Orten gebranchs, mie der Enzian. Jacqgnin, ‚Austn: & 123%, 
Schtupr.T. 59, 

4. G. Die Draſenhul Ien. Graacan 

Kelch und Blyme viertheilig, auf den Lappen. dewlehtann., 
eine zottige Drüfe; 2 Dicke Naxbegu Capſel einfäcerig, mis ein⸗ 
gejchlagmen, Klappenrändern,,, 

1) Die.gemeine: (Fr. carolinensiq, walten)... 

Etengel aufrecht und viereckig, Blätter. oval in Minteln, 
fo wie die grünfichgelben Blumen. Birginien und Carolina an 
fumpfigen Orten, faum..fpannehoch und äflig, Wurzel Euollig 
und gelb, fehr bitter, macht. leicht Erbrechen und, Purgieren,: und 
wird gebraucht wig,, bey, ung ‚die .Columbgs Wurgef, . Barton, 
Mat. med.: t.. 38. 

5. G. Die Bitterwurzen (Gentiana). 

Kelch glockenförmig, meiſt fünfſpaltig, Blume röhrig,, mit, 
gleichviel Lappen, oft mit Zwiſchenzaͤhnen und der Schlund bes 
haart; Griffel gefpalten, Samen .ungeflügeft. Enzian. 

a). Blumen vierfpaltig, Schlund .nadt. 

1) Die gewimperte (G. ciliata).: Ä 

Stengel, meijt einfach, und edig, Blätter ſchmal Ianzetfürmig, - 
Blumen gewimpert, fchön blau. Auf Bergen an feuchten Orten, 
häufig kaum fpannelang, im Spätjahr. Fl. dan. t. 317. Jac-. 
quin, Austria t.: 119, Sturm Heft 28. | 

2) Die. fvühe.(G., verna),. 

Stenged, fehr „Furz,, Blätter. oval und, rofenrath, Blumen 
einzeln am Ende, ‚himmglblau,;mit ungetheilten Geiffeln.: Auf 
Bergen, häufig nur 1 —2" ho, im May. Jecquin, Au... 
stria tab. 302. Sturm ‚Heft. 40. Reichenbach, lc, IX. 
tab. 826. 

3). Die Mreuzförmige (G. eruciata). ,. 

Stengel zweyfchyeidig,. Blätter. breit. Ianzetförmig, kreuz⸗ 
artig umfaffenb und ſtark gerippts Blumen behaart, auf fienden , 
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Werten, dundelblan mit Himmelblauem Rand. Anf Bergen und 
trockenen Wieſen, ſpannehoch und rund, unten liegend, Wurzel 
fingersdied und mehr kopfig; Blätter zahlreich, 3 lang, 1'' breit, 
mit 3 Rippen; 2 — 6 Blumen in den obern Blattachfeln, zoll⸗ 
lang, mit 2 Zähnen in den Gpalten; im Gpätfommer. Die 
bittere und wirffame Wurzel war ehemals officinell, ſo wie dag 
Kraut, Radix et Herba Gentianae minoris. Jaequin, Au- 
: stria t. 372, 
" 4) Die gewürzhafte (@. bay), ’ 

Stengel äftig, Blätter lanzetfürmig und ungeftielt, Blumen 
faft radförmig und viertheilig, Beutel ſchlangenförmig. Auf 
den Gebirgen im nördlichen Oftindien, 2—4° hoc, unten ver 
äftelt, Wurzel faft „Holzig, getheilt und faferig, Blätter 3” lang, 
Blumen Mein und gelb, in kleinen Achfeltrauden. Wurzel 
und Kraut bitter, ein vortreffliches Arzneymittel, wie der gelbe 
Enzian; Stipites Chiraytae: fol der Calamus aromaticus der 
arabifchen Werzte feyn. Wallich, Pl, asiat. t. 252. Fle- 
ming, Asiat. Researches Il, pag. 167. Heurieen pharma- 
cearcha. 

by: Bielfpaltige Schuppen im Schlund. 

5) Die bunte (G. amarella). 

Stengel aufrecht, vieredig und verzweigt, Blätter ftiellog, 
ſchmal lanzetförmig, die Wurzeldlätter geftielt und fpatelfürmig ; 
Blumen geſtielt, teferförmig, Röhre weißlih, Saum violett. 
Auf feuchten Waiden, mehr nördlich, häuflg im Spärfommer, 
fpannehoch, Wurzeldlätter nicht viel über ?/,” lang, Blumen 
ebenfo; die Wurzel fpindelfdrmig, gelblid, und äſtig, das bittere 
Kraut chemals vfficineli als Herba Gentianellae, wie dag Tau⸗ 
fenbgüldenfraut. FI. dan. tab. 328. Reichenhach, Icones 
I. fg. 118. 119, II. fig. 248. 250. Gentiana uliginosa, axil- 
laris, oltusifolia, 

e) Blumen glodenförmig, fünf« bis neunfpaftig. 

6) Die fhmalblätterige (G. pneumonanthe). 

Blätter fchmal und einrippig, am Ende umgerollt, Blüthen 
geftlelt, in Adhieln und am Ende, fünffpattig, fat trichterfär« 
mig, Blau, mit 5 grünfichen Düpfelrciben. Auf feuchten Torf⸗ 


1021 
wiefen, ſchuhboch und einfach, Blätter zahlgeich, gegen 3’. lang, 
die Wurzel aus langen, weißlichen Faſern, bitter, wurnde ehe⸗ 
mals gebraucht, Radix et Flores pneumonanthes; die Blaͤtter 
unter dem Namen Herba Autirrhiui eneruld. EI. dan. tab. 208. 
Plenk T. 160. Sturm 9. 30. _ 

7) Die. f(hwalbwurz-artige (6. anclepinden). 

Blätter ſpitz⸗- oval, ftiellos und fünfrippig, mit rauhem 
Rand, Blüthen einzeln und gegenüber ‚"violest, innwendig ‚him 
nieldlau mit dunkleren Dupfen auswendig. Auf höheren Bergen, 
in Wäldern, häufig im Spätfommer; 2° hoch, mit gelflichen,. ge⸗ 
gliederter und vielaͤſtiger Wurzel; Blätter wie bie der Schwalb⸗ 
wurz, 3° lang, 1’ breit; Blüthen von ber Mitte des Stengels 
an in den Blattachſeln 1%/,°' lang, (Die bittene Wurzel wirb 
wie die des gelben Enziand gebraucht. Jacquin, Anctua 
t. 328. Lamarck, Illustr. t, 1089. £. 3. Sturm 9. 54. 

8) Die gelbe (G. Iutea), 

Blätter oval mit ſtarken Rippen, Blüthen in Wirtela, 
Blumen fait radfürmig, fünffpaltig und gelb. :Uuf -hähern Der 
gen, oft in Menge beyfammen, 3—4' body und hohl, Wurzel 
dick und fleifhig, mit ringfürmigen Runzeln, 1—3 lang, inn« 


wendig gelb und ſehr bitter; Blätter fehr groß, Die untern 


ſchuhlang und ,“ breit, bie obern 6 lang, 2,’ breit; bie 
Blumen bilden eine große, fehr ſchöne Wirteläbee im Auly und 
Auguſt. Die Wurzel riecht frifd, ſehr unangenehm, ſchmeckt 
anfangs füßlich, dann fehr bitter, enthält eigen harzigen Stoff 
und ein betäubenbes Del, iſt auswendig gelblichbraun, während 
die weiße Nießwurz (Germer) fchwarz und iunmendig weiß ift. 
Sie findet fich in der Apotheke unter dem Namen Radix Gentianae 
majoris und. ift bisweilen mit den Wurzeln von Germer, Gtugrar 
but, Tollkirſche, Hahnenfuß und Meiſterwurz verfaͤlſcht, Pen? 
T. 156 Lamarck, Illustr. t. 109. f. 1. Trattinnicks Ars 
hiv 8. 518. Duſſeld. XVI. T. 15. Wagner IL 136. 

d) Blume trichterförmig, apfel mit 2 Samentuben, daher 
faſt zweyfächerig. Erythresa. 

9). Das Tauſendgüldenkraut (G. centaurium). : 

Stengel einfach und. vieredig, Blätter Länglich oval. und 
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faufrippig; ˖Blathen in Endbüſcheln und boldenartig, Blumen 
Hein und fleiſchroth. Weberdli auf Wiefen und feuchten "Orten, 
etwa ſchuhhoch, ſchlank "und niedlich, einjäßtig, Blätter unten 
rofenartig, gegen!2 Targ und 1/5" 'Brdit, Blumen' dunn, dber 11," 
lang, weit hervorragend, nur bes Bormitings gebffnet. Das 
bittere Krant wird haͤufig gegen Sithwäche der Verdauungs⸗ 
organe gegeben, auch zum Bierbrauen ftatt des Hopfenb genom⸗ 
min. Berka vel Summitates Centaurfi'minorts, Plent T. 187. 
Säure Tu. 59. Hayme J. Taf. 29. Et ur m Heft XIN. 
Daſfſeid. VI. Taf. 8. Wagner'lJ. Tif. 26. 

8. B. Die Knollenh ulken -(Lita, Voyria). 

Rech vohrig und fünfſpaltig, Blume lang Heitlelt und kek⸗ 
lerformig, Beutel ſtiellos; Narbe ropfformig, Eayfel einfaͤcherig, 
or æingervilten Rändern. 

1) Die rofenenthe'(L. rofea). 

Stengel mit Schuppen gegenüber, Bluthen paarig whb ro⸗ 
ſenroth mit fpigigen- Lappen. Guiyana in Wäldern, Fin Tleines 
Kraut wie Gmaphalium; der viereckige unb knotige Stengel ſteckt 
in der Erbe und theilt ſich im 4 Ueite, 1 lang, mit je % Blu⸗ 
hen am Ende, 1'/." kang. Die Wurzel ift ein faufigroßer 
Knollen und liege 1° tief in der Erde, röthlich, Fleiſch weiß, wirb 
geröftet gegeſſen und ſchmeckt wie Erdaͤpfel. Die einzige Pflänze 
aus biefer Zunft, von ber etwag eßbar it. Aublet, Güläne 
tab. 68, 

° Gapfel zweyfaͤcherig. 

J. G. Die Slanzhulten (Lifienthus). 

Keich glockenfoͤrmig und fünffpattig, Biume trichterförmig 
ud fanfſpaleig, 5 ungleiche Staubfäden mit pfeilförmigen Beu— 
teln; Narbe zwehlappig, Eapfel zwepfächerig, vielfamig, Mit 
ſtark eingerufiten Rändern. | 

1) Die rothliche (L. purpursäeäin). 

Blätter oval und ſtiellos, Blumen uewvih N gabetigen 
Niſpen. Guyana an Ufern, ein Gommetgebähs, 3 ho, mit 
mehrern vieredligen Stengeln, Gegenblaͤtter 2° lang, 1 breit, 
etwa 5 Blumen am Ende, zolllang und umgefchlagen, 2 Staub- 
faͤden Fürzer. Ein bitteres Krant, welches wie ber gelbe Enzian 


\ 
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angemenbet wird. Aublet, Güiane t. 70. Lamarek, Miustr. 
t, 107. f. 2. £ 

E) Die arflägelse,(L. salafus). 

Esengelnisrflügelig, Blätter langetförmig, Blathen im öfter: 
bolden, wejßlich mit grünen Fletken. Wuyana und Cayenne In 
Geldern und Megen, 3° bach, Blätter 2° :laug, Belkhraad :geib- 
ih. Das bittere rast mird ‚gegen Verſtopfung gebraucht. 
Anpblet, Gniane t. 80. RBois creux. 

8. 8. Die-Rofenhulfen -(Chironia). 

‚Kelch fünfſpaltig, Blume geſtielt; deleufürmig, 5 Gtaub- 
faͤden mit gedrehten Wenteln; ‚Samen an en eingefhlagenen 
Eapisirändern. 

1) Die gemeisye (Ch. ſrutescoos). 

Straucartig, Vlaͤttar lanzetfürmig nad chbehaart, Reldsiuppen 


Kurgpf, Blumen roſenrotch. Worgebirg der gusen Hoffneng, bey 


ung in Töpfen, einige Schuh Hoch, mit ſchoͤnen großen Blumen 
faft wie Vinca rofea. Burmannn, Africa af. 74. Gib. 2. 
Commelyn, Rar. t. 1. Ventenat, Hort. celsianus t. 31. 
B. Nebenblätter und Gegeublätter; Gröpe ameyfächerig 
mit wenig Samen am innen Kan. 
a. Sapfel, Blume regelmäßig. Epigelien. 

6. Die Wurmhullen (Spigelie). 

Kelch fönftheilig, Blume trichterförmig, mit fanftheiligem, 
offenem Saum und 5 Staubfäben ; Griffel gegliedert, Zwillinge 
apfel, mit nigfen Samen an einem Wiittelfäuldhen, 

Strauchartige Kräuter mit Gegen und Nebenblätiern, Blu⸗ 
men abfällig, in einſeitigen Aehren; apfel leberig, mit einem 
Dugend edigen Eamen in jedem Fach. 

. 1) Die gemeine (Sp. anthelmia). 

Somwaerkraut, Blaͤtter ſpitz⸗ owal, bie oberen zu 4, Blumen 
weiß, mit porragenden Gtaubfäben, Gapfel wand. Veſtindien 
und Säüdamerica; Stengel 19, hoch, rund und babl, Hat unten 
23 Blätter, 2% fang, wit je einem Meinen Bweig, 'an ‚jedem 
Ende 4 Blaͤttan wirtelartig, wie bey ber Einbeere, a5" lang; 
Blüthen, Hein, röthlich weiß, in fingessiangen ehren, Eapfel 
rundlich, 2% lang; Wurzel Fein und fuferig, riecht, wie Peter⸗ 
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AKlie, fo wie das Kraut, ſchmeckt bittelich und iſt ein treffliches 
Mittel gegen die Epuhlwürmer, wirft jedoch betäubend und ver⸗ 
liert trocken viel an Kraft. Radix et Horba Spigeliae. Marc- 
'grave, Bras. p. 35. f. 5. Arabobaca. P. Browne, Jam. 
t. 37. £. 3. Zorn, Pl. med. t. 400. Plenf T. 89. La. 
muarck;,: lähistr,. t. 107. Düffeld. V. T. 2. Brainvillier, 
9 Die marplandifche (Sp. —— 

Stengel viereckig, Blätter fpig-oval und gegenüber, Blumen 
feuerroth, in einſeitiger Aehre, Staubfäden vorragend, Bapfel 
glatt. Im wärmern Nordamerica, bey uns in Topfen, ſchuh⸗ 
hohes Kraut, Blätter 3" lang, 1" breit, mit ſtarken Rippen, 
Aehren fingerslang, Blumen 11/5 und aufrecht; Wurzel kurz 
und walzig, mit vielen Faſern und ausdauernd. Die ganze 
Pflanze riecht unangenehm, ſchmeckt widerlich und bitter, und 
wird ebenfalls gegen die Würmer gebraucht. Catesby IE. 
Zaf. 78. Plent Taf. 89. Schkuhr Taf. 37. Hayne 
Zaf. 44. Fig. 5. 

10. G. Die Sumpfhulfen (Houstoniä). 

Kelch und Blume vierfpaltig, bie letztere trichterfürmig; 
vier Staubfäden, Narbe einfach, apfel zwepfäcerig, mit je 
einem Samen an einem. ſchwammigen Mittelſaͤulchen. 

1) Die gemeine (H. caerulea). 

Stengel aufrecht und etwas äſtig; Wurzelblätter fpatelför- 
mig, .Stengelblätter, ſchmal, Bluthen einzeln und blau,.auf lan⸗ 
gen Stielen. Birginien und Carolina in Sümpfen, bey ung 
in Töpfen, eine zierliche Pleine Pflanze. Morison, Hist. IH. 
tab. 4. fg. 1. 

11. G. Die Kletterhuffen (Gelsemium). - 

Keldy fünfzähnig, Blume weit und tricherförmig, fünffpaltig, 
mit 5 Staubfüden; Sapfel vval und zufammengedrädt, zweyfäs 
cherig und zweykinppig, Samen oben geflügelt an den einges 
fhlagenen Rändern. 

1) Die gemeine (G. sempewwvirens , nitidum). 

Kletterſtraͤuch, glatt, mit lanzetformigen Blättern und gel⸗ 
ben, buͤſchelförmigen Achſeiblüthen. Virginien und Carolina, 
an feuchten Orten, in ber Nähe der Fluͤſſe und bes Meeres, 














hat wohlriegende Blumen, enthält aber ein bebeutenbes Gift. 
Catesby 1. %. 53. Plukenet T. 112. F. 2. . Bignenia, 
Anonymos,. 

b. Grücte, Blumen etwas unregelmäßig, Narbe ein⸗ 
fach. Loganien. 

Meiſt Straͤucher und Blume ohne Milchfaft, mit nötigen 
Zweigen und einfachen Gegenblättern, Blüthen in Tranben;z 
Groͤps zwepfäherig mit eingeroflten Rändern, woran wenig, 
‚Samen, aufrecht, mit Eymweiß; meiſt beeren» uud pflaumen- 
artig. 

12. G. Die Harzhulten (Potalia). 

Kelch lederig, gefärbt und viertheilig, Blume glodenförmig 
und zehnſpaltig, mit fo viel Staubfäden, unten verbunden; 
Narbe fchildfürmig, Beere zwepfücherig und vielſamig. 

1) Die gemeine (P. amara). 

Etraudartig, Gegenblätter länglih, Blumen blaßgelb in 
Sträußern. Guyana in ben Urwäldern, Stengel einfady, holzig, 
fingersdick, aufrecht und knotig, Wurzel holzig und gabelig 
Blätter 1'/,' lang, 5" breit, mit fcheidenartigem Stiel, Blüthen 
am Ende, 3—5 auf einem Gtiel; Keldy goldgelb, 7° lang, 
Blumen weiß, 3’ lang; Beere gelblich, mit 6 Rippen, fo groß 
wie eine Kirſche. Die Pflanze iſt ausbauernd und treibt jühre 
ih neue Knoſpen; blüht im May und trägt im October. Alle 
Theile find bitt.: und aus den jungen Trieben ſickert ein gelben 
Harz, welches beym Verbrennen wie Benzoe riecht. Man 
braucht die Blätter zu Tifanen bey anſteckenden Krankheiten; in 
größerer Dofe machen fie. Erbrechen unb werben baber gegen 
ven Genuß giftiger Pflanzen angewendet. Aublet, Gulane 
t. 151. Lamarck, Illustr, t, 348, 


s 


8. Zunft. StengelsLaubpflanzen — Sungen. 
Afcelepiaden und Appeynen. 
Zwey getrennte Bälge mit ‘vielen Handfamen. | 
A. Zünf Staubfäden, meift mit der Narbe verwacdfen, 
Blüthenflaub wachsartig; Samen meift behaart. Aſclepiaden. 
Oktens allg. Naturg. IL Botauik IL. 65 
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Meiſt laufende Sträächer in heißen Ländern, mit giftigem 
Milchfaft und Gegenblättern, felten abwechſelnd, oͤhne Reben⸗ 
blaͤtter. Bluͤthen regelmaͤßig, meiſt in Dolden oder Trauben, 
Kelch und Blume fünffpaltig, bie letztere meiſt radförmig, mit 
gedrehten Lappen; 5 Staubfäben ‚meiftene um bei Groͤps in 
ein Saulchen (Gynostegium) verwachſen, ziemlich wie bey den 
OHrchiben, mit denen auch ber wachsartige Bluthenſtaub aber⸗ 
cänſtimmt, indem er in Heine Maſſen zuſammenklebt. Die 
zweyfaͤcherigen Beutel liegen in Gruben der Staubfäden, und 
treiben aus jedem Bad) eine wachsartige Maſſe, welche fih paar» 
weiſe an bie 5 brüffgen Fortlaͤtze der Narbe hängen.  Biwey 
Bälge, oft ziemlich getrennt, mit Furzeh, 'oft verwachfenen Grif⸗ 
fein und ſchildförmiger, fünfeckiger Narbe. Viele Samen an 


den Rändern, meiſt um den Nabel behaart; Keim grab ind 


verfehrt, in bünnem Eyweiß. 
Der Bau dieſer Blumen iſt ſehr abweichend. Sie find 
zwar regelmaßig fuͤnfſpaltig, enthalten aber oft noch 5 rohren⸗ 
ober hornformige Nebenblümchen, abwechſelnd mit ben Lappen, 
meift mit einer Art Griffel, alfo Andentung einer Kopfbtüthe, 
nie bey den Ranunfeln. Die Stanbfäten find in eine dicke, 
fleiſchige Säule verwachſen, die ſich oben wie das Gapiräl einer 
Säule ausdehnt, und bie Briffel fu bedeckt, daß man nichts da⸗ 
von fieht, und bey den meiften nicht begreift, wie ber Bluthen⸗ 
ſtaub däüzlı ‘gelangen Fann. Die 2 Bälge entfernen fi) gemöhn- 
lich weit aus einander, uud Ylaffen du der innern Naht; oft 
iſt einer verfämmert. 
a Die Maffeh des Blachenlaubs tleben wachsoͤctig 
zuſammen, und hängen paarweiſe an den Sörtfähen der Narbe. 

° Beutel nach oben nicht: Hänklg, und = Staubiraffen 
aufrecht. 

1.6. Die Storzen (Stepelia). . 

Blume fleifhig, rabförmig und fünffpatsig ’ Gapitäl ber 
Staubfabenfäule wie doppelter Stern über ber Narbe, äußere 


- Lappen zungenförmig, innere flügelförmig; Einubmafen wacht. 


artig, paarig und unten Verbunden. ‚ 
Fleiſchige, eckige Pflanzen, wie die Wolfsmilcharten, fen 
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ohne Blätter, In heißen Ländern, Bey uns Häufig in Xöpfen 
am Ber Sonderbarkeit willen. Die Blumen fehen fammketartig 


aus, und ſtinken gewöhnlich wie Aas, fo Daß bie Aasfliegen bie 


Eyer darauf legen, deren Maden fodann umkommen. Es gibt 
aber co Gattungen. 

1) Die rauche (St. hirsntk). 

Yefte nuffteigend, vieredlig, Blumen einzeln, unten daran, 
behaart und gelb, mit dunkel viofetten Querfiveifen, Boben uud 
Gtaubfäden roth. Vorgebirg der guten Hoffnung, bey uns häufig 
in Zöpfen; flinft, und die Ziegen legen bie Eyer darauf. 
Commelyn, Rar. t. 19. Roſels Infecten-Beluftiguigen U. 
Müscau, X. 9. Jacquin, Miseel. I, p. 26: t. v. 

2) Die gefchäckte (St. varlegata). 

Zweige und Blumen ebenfo, aber die letzteren rungelig 


ſchwefelgelb und dunkelroth gefchädt. Ebendaher, bey und in 


Zöpfen, als artige Zierpflanze. Hermann, Lugdmum t,. 58; 
Jaequin, Misc. I, p. 27. t. 4. 

2. G. Die Urmfungen (Oeropegia). 

"Blume fang, unten bauchig, mit ſchmalen, zirfftinenges 
nelgten Lappen und boppelter Nebenblunie, wovon bie hihiere 
länger und fünfblätterig; Bälge mit behaarten Same, 

1) Die gemeitte (O. <andelabrum). 

Schlingſtrauch, Blätter herzförmig mit: SAft, Blumen aufs 
seht, tn hängenden Dolden. Oftinbien; ein diiäner Stengel 
ſchllagt ſich um Baume und läuft von einem zum anbern, gleich 
Guirlanden; Blätter gegenüber, fpig«elliptifch, hinten ausgeran« 
det, von mäßiger Größe; bie Bluͤthen in zahlreichen, großen, hängen 
den Dolben, aber aufrecdtgebogen, mie bie Lichter aufeinem Leuchter; 
bie lange Blumenrößre roth, die fünf Meinen Lappen gelb mit 
rothen, zafkininengeneigten Spitzen, gernchlos; bie beyben Bälge 
lang, dünn und haͤngend mit vielen wolligen Samen. Die Blätter 
äußerlich gegen Sliederſchmerzen und Blähungen, Rheede IX, 
Taf. 16. Wyota. 

> Beutel oben häutig. - 

8, ©. Die Seldenpflanzen (Ascleplas). 


Blume rabfürmig, fänftheifig und umgefchlagen, oben an 
65 * 
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der Etaubfabenröhre fünf Nöhrden mit einer Art‘ Griffel, 
Staubmaffen paarig und hängend an der Spitze; Narbe platt, 
Bälge meiſt rauh, mit behaarten Samen. Aufrechte, felten 
Hetternbe Kräuter mit verfchieben geſtellten Blättern und Dolden- 
blauthen; die Beutel endigen häutig. Meiſt in America. 

1) Die Inollige (A. tuberosa). . 

* Stengel aufrecht und rau, Blätter abmwechfelnd anb lan⸗ 

zetförmig, Enddolden gelb.’ Nerdamerica auf dürrem Boden, 
über ſchuhhoch und braunroth, Blumen zahlreich und roth⸗ 
gelb. Die Wurzel iſt ein Knollen wie Apfel und wird als 
Schweiß und Auswurf beförderndes Mittel, auch gegen Blutflüſſe 
gebraucht. Dillen., Hort. elth. t. 30. f. 34, Barton, Mat, 
med. t. 22, Bigelow, Med. Bot, t, 25, 

3) Die gebräuchliche (A, afthmatica, ipecacuanha), 

Etengel windend, Blätter oval herzförmig, unten flaumig, 
WMyſelpolden arm. Oftindien, Eeylon, Moritz, auffandigem Boben. 
Strauch 2—3' lang, mit 8° langen Blättern und kleinen weiße 
lichen Blumen, Bälge 4° lang. Die Wurzel wird flatt ber 
Ipecacuanha als Brechmitel und in Heinern Gaben gegen Ruhe 
gebraucht. Piuleuet T. 336. 3.7. Jahrb. ber Pharmacie 
1795. T.2. 

3) Die euraffavise (A, curassavica), 
„Aufrechte Staude mit lanzetförmigen glatten Blättern, Sei⸗ 
tendolden aufrecht. uud roth. Euraffao und Südamerica, bey 
uns häufig als Sierpflanze, zwey⸗ bis breyjährig, 3 — 4 hoch, 
Blätter gegenüber, 3 lang, 1” breit; Blumen von verfchiedenem 
Roth, bisweilen weiß, Bälge 3" lang und fingersdid, Wächst 
wie Unkraut und iſt voll Mil, wird unter bem Namen ber 
Baftard: Ipecacuanha als Brechmittel angewendet. Dillen,, 
Hort. elth. tab, 30. fig. 33. Hermann, Paradilus tab. 36. 
Sloane LT. 129. 5. 45. 

4) Die gemeine (A. [yriaca), | 

Aufrehte Staude mit länglichen, unten filigen Blättern 
und hängenden, hellrothen, flarfriechenden Dolden. Nordamerica, 
wo fie häufig angebaut wird, auch in Syrien und Aegypten; 
bez uns häufig in Gärten als Sierpflanze, über mannshoch, 
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mit einer kriechenden, fproffenben Wurzel wie Unkraut, und einem 
fcharfen Milchſaft; die Blätter fpannelang, 4” breit, die Bol 
ben groß und fat rund, Bälge 3" lang, welt und inf, 
Die Samenwolle wird zum Ausſtopfen von Polftern u. dgk. ge⸗ 
Braucht, taugt aber nichts zum Spinnen; bie Blätter dienen als 
Breynmſchlag bey Hautausfchlägen, bie Wurzel gegen Engbrüs 
ftigfeit; in Rorbamerica werben bie Sproffen wie Spargel ges 
geifen, aus den Bläthen brauner Zucker gekocht und vom Gter- 
gel Hanf geſchleißt. Clufius, Rar. Il. t. 87. Munting, 
Phytogr. t. 104. Blackwell T. 521. Plent T. 255. Le- 
marck, Iluftr. t. 175. f. 3. Kerner X. 390. ns 

b) Calotropis. Blume faft glodenfdrmig ,' fanfthellig 
Eden der Röhre ſackförmig, Nebenkrone fünfblätterig ; an ine 
Staubfadenſäule gewachſen und oben zweyzähnis, font wie 
Asclepias, 

5) Die große (C. gigantea). | | nr 


Blätter Länglich«oval, fat Herzförmig, mit kurzen Stielen, _ 


Blumenlappen gerollt. Oſtindien, ſehr gemein auf Sandboden 
und alten Mauern, auch häufig angebaut; ein dichter Strauch, 
über mannshoch, der ſich gleich über der Wurzel in mehrere 
armsdicke und krumme Stengel theilt mit Frantartigen, mehligen 
Zweigen; Blätter gegenüber, wie bey’ den Wollblumen, 7° Lang, 
4. breit; alles voll bitten Milchſaftes; 56 Blüthen in After 


! 


dolden, an den Geiten der Smeige, purpurroth und ohne Geruch, ' 


in den Gärten weiß, über zofllang. Die Bälge wie halbmont- 
förmige Paftethen, 2— 3" lang und 2’ breit; die Samen 
zahlreih, gelb, mit einem Haarbüfchel, liegen ſchuppenartig 


übereinander; blüht breymal. Holz weich mit Mark, wie beym, 


Holder, iſt ſehr nutzbar, befonders zu Schießpulver. Mit der 
Samenwolle, bie feiner als Baumwolle iſt, fünt man Kopffiffen 
aus; mit einigen Tropfen Milch macht man die Wild; gerinnen; 
ans der faferigen Rinde gewinnt man Fäden zu Geweben. Auf 
ber Iufel Baley füttert man mit ben Blumen eine Art Gryllen, 
die man in Bambusröhren Hält und welche auf einen gewiffen 
Ton Hervorfommen und mit einander Fämpfen: Es gefchehen 
Weiten dabey, wie in England bey den Hahnenfämpfen. Die 


L 


"Wurzet wirb gegen Gchfangenbiß gerähmt, nub auch gegen Und« 
ſchiäge, Nervenübel und Würmer häufig angewendet. Gie 
lommt untere bem Ramen Radix mudarii andy nach Europe. 
Rumph, Auctunism tab, 14, ig. 1, Madesi. Rheede H. 
Sf. 51. Exien. Soba, Thefaurus I. t. 26. 1. 1. 

Eine ähulidye (O. procera) wächst ia Perfien uub Argppten, 
bat fpigigere Blätter und ber ſcharfe Milchſaft wird gegen Aus 
Schläge gebraucht, Krebs und Ausſatz. Aus ber Gamenwolle 
macht man Zunder. und ſtopft bamis bie Matratzen aus. Die 
Blätter ſollen in Perfien einen zuderartigen Staff ausſchwitzen, 
den man Ocharader nennt. Alpin., Aegypt, t, 86 Beid 
ah Olfer Houttupn, Pl. © V. 2.44. Androwg, Re 
pol. t. 271, 

4. G. Die Bemüsfungen (Aymaema). 

Blume Frugförmig und fünffpaltig mit Zähndhen oder Schnp- 
pen am Schlunde, Staubfabenfänle ahne Fortfäbe, bie Gtaub- 
maffen aufrecht, hie Beutel endigen in eine Hant, Baͤlge glatt. 

1) Dig gemeine (fi, lartiferum). 

Aufrechtes Kraut mit ſpitz⸗ vvalen Blättern und furzen fprofe 
fenden Dolden. Feylon, enthält merfwärdiger Weiſe sine milde 
und ſchmackhafte Milch, die wie gemöhnliche Milch benutzt wird; 
die Blätter zu Gcmüfe. Linne, FL zeyl. 111. Afclepiag, 

3) Die zähe G. tensciflimnm). 

Windender Strauch mit herafdrmigen, flaumigen Blatern, 
Bluͤthen In großen Riſpen, Bälge filzig. Oſtindien; aus den 
Etengeln maht man Geile, welche ‚viel flärfer And, ale upn 
Hanf. Roxburgb. Alclepias. 

5.08. Die Perlfungen (Hoya), 

Blume radformig und fünffpaltig, die Staubfadenſäule endigt 
in 5 Blättchen mit einem auf den Beuteln liegenden Zahn, 
‚Narbe platt, | 

1) Die gemeine. (H. carnofa), 

Ein Schlingſtrauch mit fleifchigen, oyalen Blättern und 
ſchnee weißen Blüthen in Dolden. Oftindien, China und Neus 
holland, bey und häufig in Zimmern, unter bem Namen Wachs⸗ 
biume ale ſchoͤne Zisspflanze an Gitters gezogen, läuft 10 — 30° 
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weit und trägt lange Zeit, viele Dofben mis. glänzend -weißen 
Blumen wie Perlen, bie. Waſſer abfonpern, Amith, E Exot. 
“tab. 20, Sims, Bot. Mag. t. 788. 

b) Marsdenia, Ebenſo, aber. bie Blume che est 
unh bie Blästhen der Gtaubfabenfäule. ohne gahr. .. .2 

M Die aufrechte (M. erecta). ee 

Stengel aufrecht, mit herzformigen, feisigen iaeterm Slu⸗ 
then in Achſeldolden, mit langen Lappen. Im Srtent; mehrere 
Stengel buſchartig beyſammen und mannshoch, Blätter X. lang, 
1° beeit, Blumen Hein, weiß und wohlriechend. Der Milch 
faft zieht Blaſen und erregt: heftiges Erbrechen und: Pungleren‘; 
war fräger officinell als, Herba Apocyni, folio fubrptunde „ uud 
fpk daB Apocynum des Diofcorives feyn. Jacquin, Hert. 
vindeb. t. 38. Lamarck, IHustr. t. 177. t, 1. Cyoanchum. 


6.9, Die Schwalbwurzen (Cynanehum). 

Bluwe rabförmig, fünftheilig , meift mit doppelter Neben⸗ 
blume, die äußere meiſt zehnfpalt , "bie innere cdnſſchuppis— 
Beutel oben haͤntig, Stausmaffen hängend; Narben hibig Ga⸗ 
men behaart. 

Kräuter mit herzförmigen Segenblättern und Dolden in 
Achſeln, Baͤlge glatt. 


Die gemeine (C. vincetoxicum), 

Stengel aufrecht, Blätter. persförmig, nglih zugeſpiht 
und gewin pert, Blumen weiß in Achfeibolden, nur eine, Neben- 
krone. Ueberall an Bergen an lichten Stellen, 33 hoch unb 
euthenförmig ohne Smeige und Mil; Blätter gegenüber , EZ 
lang, 1°.’ breit, Dolden 'mit. etwa 9° Blathen, 4" lang; 
Bälge 3 lang und- dünn, Die Wurzel iſt Inotig, wie abge⸗ 
biffen, weißlich und zaſerig, riecht friſch eigenthümlich, fchmetkt 
füglih, dann fcharf, bitter und widerlich, und erregt Erbrechen, 
Schweil und. Stuhlgang; :murke ehemals gegen Waſſerſucht, 
Veit, Shlonsanhiß. und gegen alte Geſchwuͤre augemendet. 
Radis. Vinataxici, Mrundinqao. ent Taf. 184. Blake 
Sf. Hapne VI Taf. 40. Sure. 9 IK. Mage. 
ua dd Eee ren oo. AR 


\ 
J 
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2) Die zebraͤuchliche C. monspeliaeum). 

Ein’ windendes Kraut, mit fpip« nierenförmigen Blättern, 
weißen und röthlichen Blumen mit einer ‘boppelten Neben« 
‚biame,: Um Mittelmeer, mehrere Stengel aus einer fingerd« 
dien Wurzel über mannshoch, mit vielbläthigen Afterdolden. 
Der ſcharfe Milchſaft Liefert eingebidt. bad Scammenium monspe- 
‚Ipnse , weiches. heftig purgiert. Jacquin, Ic, rar, tab, 340. 
Cavanilles, Ic. tab, 60, Sibthorp, Fl, graeca lab. 251. 

3) Die.ägyptifche (C. arghel). 

Strauchartig, aufreht und äflig, Blätter (angetförmig, 
Bluͤthen in Seitendoiden, nur eine fünflappige Nebenkrone, die 
Staubfedenfänfe ‚Hervorragend. Pberägypten und Nubien, 2° 
hoch, Gegenblätter 2 Lang, faft 1’ breit, Blumen. weiß, "/,' 
weit, Bälge 2... und Sänglih oval. Die kleineren Blätter 
findet man häufig den aferandrinifhen Genneshlättern . beige 
‚mengt, baher diefe manchmal heftig purgieren. Deliie, Egypte 
t. 20. £ 2. Nectoux, Voyage t. 3. Hayne IX, X. 38 
Döffeld, 8. I. 2. 13. Solenoftemma. 

4) Die faure (C. acidum, viminale), 

‚ Stengel windend, ausbauernd; ohne DBlüthen in Seiten⸗ 
büfheln. Oſtindien, in Wäldern, mehrere Stengel aus einer 
Wurzel, über mannshoch, um. andere Sträucher gewunden, nicht 
dicker als eine Schreibfeder mit fleifhigen, grünen, ruthenförs 
migen, verwidelten Xeiten. Die Milch ift mild und ſchmeckt 
fäuerlih, wird daher auf Reiſen als durjtlöfchendes Mittel bes 
nutzt. Sarcostemma, | 


1.09 Die Brechfungen (Secantone). 
‚ Blume rabförmig und. fünffpaltig, Staubfabenfäule oben 
fünfblätterig, 30 Staubmaffen zu-4 an ber Narbe baͤngend. 

1) Die gemeine (S. alpini). 

Blätter langetförmig, mit umgerofitem Rand, Binchen in 
armen Trauben, weiß, innwendig zottig. Aegypten und im füd« 
lichen Africa, ein Strauch, ber ſich um: Bäume windet, Blätter 
2 lang, mit Türgern Trauben. Aus der Pflanze fließt. ein 
gelber, brennender Saft, ber vertrodnet Socamone heißt und 


D 
— 








kraftig lalert; auch ſotl er das fingonifche Scammenlim Ucfeen. 
Alpinus; Aegyptus t. 68. ' Periploca fec: 

b. Die Maſfen des Bluthenſtaubs find Förnig und * 
einander getrennt, haͤngen einzeln ober iu — an 1. ben Fertaben 
der Rarde, . 

8 © Die Sälingen (Periploca). 

—* klein und fünffpaltig, Blume vadförmig, wies som. 
förmigen Lappen, Staubfäden ziemlich getrennt, die Beutel ver 
bunden und meiltens behaart; Narbe ſtumpf, Bilge wahl aus⸗ 
geſperrt und glatt, mit behaarten Samen. ee 

Ranfende Sträucher mit Gegenblaͤttern und Blachen I Het 


dolden, meift in Oftindien, 


1) Die gemeine (P. graeca). er 

Blätter laͤnglich⸗ oval und glatt, Biäthen dunkelroth, hanweudig 
behaart, in Endſtraͤußern. Griechenland, Syrien und“ Sibirien, 
bey und ausdauernd in Gärten. Die ſchuurſörmigen Stengel 
ſchlingen ſich zu Dutzenden um einander und um Baͤumb, auf 
die ſie 20 —300 hoch laufen und ſehr ſchoͤn ausſehen. Wiätter 
4 fang, 3” breit, 10-20 Blumen am Ende 1. -weit,- aus⸗ 
wendig gruͤnlichgelb, innwendig purpurroth, mit weißen Zotten; 
Bälge 4 lang und braun, mit den Spitzen verbunden, Ent⸗ 


‚Hält einen fcharfen, giftigen Weilchfaft, mit dem man bie Wolfe 


töbtet. Duhamel, Arbres II. tab. 11. Jacquin, Mile 1. 
p- 11.1.2. Schmidts Baumzucht x 46. satahr 
Tofı 53. 
:9.& Die Deifungen (Pergulari), sh 
Blume rabförmig, die Krone ber Mittelſaͤule mit s pe 


förmigen Spitzen; 2 Griffel, - , fl 
Meiſt laufende —* in Africa und vandin. 
H'Die glatte (P. glabra). 


Siengel ſtrauchartig, Wlätter ſpitz⸗ vval und giatt, Blumen 
in Straͤußern. Auf Java und ˖ Baly, wo die Weiber bie Blu⸗ 
men in den Haaren tragen; ein kriechender Strauch, unten arms⸗ 
dick, theilt ſich gleich if vtele dichtbelaubte and Inotige Ranken, 
wie Weinveben ; Gegenblätter 4—5 fang, 2°/,— 3 breit, bid 


mit weißen Adern und voll gelber Mill, - Die‘ Biuthen faft | 


l 


mie — in Waleltranben weislich mit. Vockegeruch. Man 
sieht den Strauch var. hen Adykern anf Latten, um Dicke Sanbgn 
‚an belommens dafelok trägt er keine Frucht, und pird daher 
durch Geeckiinge fortgeyflang. Rumph V. S. 30. Big 8. 
Luyfeilhoom; Burmann, Ind. 51. Vallarie. 

B. Staudfänen en, die 3 Seel. mei —8R 
= * Samen. behaort. Apoeynfen. | 

MB. Die Haltiungen (Apocynum), 

Blumen glorfenfürmig, mit 5 Zaͤhnchen in ber Röhre, den 
Jappen. geammüber, 5 pfeilfürmige Beutel, oben verbunden; 
Griffel kurz, 5 Schuppen unter ben Baͤlgen. Kräuter adar 
Straͤucher mit Milchſaſt, Gegenblaͤttern und Afterdolden; Kelch 
Kein, -Bälge ſchmal, Samen ein, mit langem Font | 
1 Die gemeine (A. )» 

Weſtiges Krant mit poalen, unten grau Aaumigen Blättern, 
Miterhefhen am Ende, mit zöthlihen Blumen, Nord; America, 
Yen une haͤnig in Gaͤrten, A hoch und aͤſtig, Miätter 2'' lang, 
Ye breit. und Kaya geſtielz, wenig Blumen in Ychiel- und Gub⸗ 
baſcheln, fa glecenſormig, mie. Mapblünden, weiß mit ratben 
Styeifen. Wälge 4! lang und hraung. Die ganze Pflanze met 
on, bitterem und ſcharfem Miſchſaft; die Wurzel micd ‚ale 
Mogenmittel. gesehen, in gehberen Gaben als Breſhmittel. ie 
Muden, welche den Honigſaft fangen wollen, ſterben und blej⸗ 
ben an der Blume hängen; man glaubt wegen Vergiftung; Wh 
habe aber bemerkt, daß fie. mit ihrem Rüffek zwifchen Zeug pfeil⸗ 
fimmigen Beutel ſtecken bleiben. Schkuhr T. z33. Lamarck, 
Mustr. t. 176. £ 1. Bigolovw, Med, Bot t. 36, 

2) Die Hanffunge (A. cannabing). 

Ebenfo, Hat aber fchmale Batter und grönfichweiße Bla 


- in Rifpen. Mus Dem Stengel macht man im -Mprbamerica . 


ds Art Hanf, welcher Indien-Kenp. Beil: Mariioe . 

Ber: 18.4. 3..6 U. e u 
2 Die Butatfunge (A Inden, IE WFRERN ur 
Bsongel atzehanernd und windend, mus pualbarsfärmiggne 

Plänen and Mfterheiien. Molncken and ‚Aeingiens sine 





windenartige Wflange, unten 2 die, heilt fi In giele holzige 
und ſederlieldicke Neben, bie fehr verwirrt hängenz Gegenblätter 
s—4" fang; 3" breit, anfangs bitter, dann ſuß, welcher Kg 
ſchmack laug anhält; Blathen fepr Erin aud weißlich, fallen 
meiſt unn eb; Balg einzeln, 4-57 lang, fingeräbid, grün, 
enthält ſehr viel weißen Milchſaft, ber Ah in andern Theilen 
nicht findet; die Samenwolle glänzt wie Atlas, und fliege wit 
den Samen davon. Wähss in Wäldern, und Spt Ad Ar 
bie Wurzel Im Gaͤeten pflanzen, nicht bush Samen. Die Mister 
werben riyh gegeſſen, zu Sagy, Fannrien-Rüffen u, Bersf.. ub 
mis Fiſch gekocht; fie vernhren bie Milch; hie Zuyrzel gegen 

ſhlechte Perdanpng und wenn. man giftige Fiſche nber Reihe 

gegeffen hat. Rumph V. T. 60. F. 4. Olos erranm 

11.9. Die Zriterfungen Heklie), 

Velch fünfkhrilig, Blume. weit zrochterfoͤrnig, ohne Eihup- 
penfranz, Bentel au ber Mitte bes Sapitäld; 5 Schuppen anige 
ben 2 Bälgen mit hehaarten Samen. 

Fletternde Straͤucher poll Milchſaft ie heißen: einen, mit 
ziemlich großen Blumen, A‘ 

2) Die ffaumige G pubafgene). | 

Baumartig, Blätter (piggvat und flaumig, Wläthen gg 
ſielt, teferfärmig, in Achſeidhlden, khrzer als bie Blätter. OR- 
Indien, ein Fleinge Baum, mannshoch, mit Blaͤttern 6‘ Imug, 
2 breit; Blumen wie Jasmin, weiß und wohlriechend. Rge 
walzig und fpannelang. ie Hittere Winde gegen Durchfall 
uud Ruhe, Bräune und Gicht; bie Samen gegen MBürmer- 
Cortex antidyfentericun, Conessj. Rheede 4. 8.47. Codes 
Pala; Burmann, Zeylon t. 77. Bleu T. 110. ? 

2) Die giftige (BE. fuhengeta). 

Blaͤtter laͤnglich⸗ oval mit einem Gtift, unten Rang, * 
men trichterfoͤrmig, rauch, in armen Auquben, länger als -bie 
Blätter, Weſtindien, Fletterſtrauch 19' bach, Blumen groß nad 
geik, inuwendig roch geflxeift, Bälge ſehr lang yah walzigez ter 
Milchſaft IE ehe siftig, und wenige. Gran pon bey Miuyzel 
sbdten einen Hund, Das Murara⸗Mift ſog daxaus bereitet 
‚Werden, Gloang I, %. 138, F. 2. Zaequin, Ay. 4 30. 


1036 

- bb: Altona. Blume geftielt tellerformig, SEtaubfden kurz 
mit freyen Beuteln, 'Bälge walzig Samen an beiden Enden 
behaart. 

9) Das Schulholz (E. scholarie). 

Blätter langlich⸗ oval und wirtelartig, Afterdolden Kurz ges 
ſtielt, Blumenſaum behaart. Oſtindien, Baum in Sandboben, mit 
furzem Stamm und bolvtnartiger Blume, von Milchſaft, —6 
Blätter im Kreife, 4" lang, 2“ breit, Blumen Mein, weiß und 
wohlriechend, befonders des Abende; bie 2 Bälge getrennt, 
ſtrohhalmsdick und fpannelang, voll Samen mit weißer Wolle. 
Das Holz ft weich und weißer als irgend ein anderes, wird 
zu Schreinerarbeit benuht, wie bey ung bag Linbenholz, iſt aber 
dem Wurmfraß ausgeſetzt. Die Milch iſt bitter, aber nicht 
fharf. Die bittere Rinde Mt fehr geſchaͤtzt gegen verborbenen 
Magen und Würmer. Rheede I. T. 45. Pala; Rumppli. 
X. 82, School-hout. 

12.0, Die Rofenlorbeeren (Nerium). 

Reh Mein und fünftheilig, mit 5 Zähnen im Soden, 
Blume geftielt teflerförmig , mit ungleichen Lappen und einer 
gefchligten Nebenfeone, - ‚Beutel grannig; Narbe fünflappig, zwey 
aufrechte Bälge mit behaarten Samen. 

Immergruüne, aufrechte Sträucher, meiſt mit 3 lederigen 
Wirtelblaͤttern voll Queradern und großen Blumen in After⸗ 
„dolden. | 

I) Der gemeine (N. oleander), 

Blaͤtter ſchmal lanzetförmig, zu dreyen, Kelch fperrig, 
Btamen roth mit dreyſpaltigen Schuppen. Oſtindien, wächst 
am Mittelmeer an Baͤchen, auch allgemein angebaut; bey uns 
in Zimmern, des Sommers in Gärten. in fchöner, baum⸗ 
artiger Strauh, 6—1% hoch, dreygabelig mit aufrechten Blaͤt⸗ 
tern, 4° lang, */a‘' breit; Blumen fehr fchön, groß, brennend 
roth oder weiß, oft gefällt, ſehr wohlriechend, in großen, riſpen⸗ 
artigen Sträußern am Ende. Einer der prachtigſten Zier⸗ 
ſträucher, enthält: aber einen ſcharfen, giftigen Milchſaft, deſſen 
Ausdunſtung ſchadlich werben kann. Man vertreibt mit dem 
VPulver der Rinde die Ratten und Mäufe; mit einem Abſud ber 
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Blätter, ober mit: einer Galbe aus beren Yulver, bad Ungeziefer- 
ber Haut, Kräße und Flechten. Folia Oleandri, Nerii, Rofs- 
giois. Knorr, Deliciae U. t. N. 2. Duhamel, Arhres n. 
Ed. V. t. 38. Plent T. 138, Lamarck, Bluste. t. 174. 
Schkuhr %. 52. Nerion, Rhododendron Dioscoridis et xuen: 
Laurier roſo; Roſenlorber. 

2) Der wohlriechende (N. odorum). 

Ebenſo, aber Feiner, und die Blumenfchuppen fabeuförmig 
zertheilt. Oſtindien, bey ung in Gewächshäufern, armsdick, mit 
gefüllten Blumen wie Roſen, Blätter in 8 Reihen, Die aͤußere 
ftärfer vogh, bie zweyte roſenroth, bie Innere ſehr kraus, mit 
weißem Gürtel, fehe wohlriechend; blüht das ganze Jahr, ‚ bey 
uns nur im Sommer. Es gibt auch weiße, Die Rinde ber 
Wurzel, fo wie die Blätter find giftig; äußerlich gegen Haute 
krankheiten. Rheede IX. T. 1. 2. Areli; Hermann, Ing 
dunum t. 448. 449. Commelyn, Hortus I. t. 28. 

d. Gamen unbehaart. 

18. G. Die Sinngrüne (Vince). 

Kelch fünffpaltig, Blume geſtielt tellerfbrmig, farflapra 
mit gefaltetem Schlund, 5 Staubfäden, unten breiter uud be⸗ 
haart, 3 Drüfen neben ber Frucht; Narbe ſchildfoͤrmig, 2 Bälge | 
mit nackten Samen. 

Holzige Kräuter, mit ausdauernden Bräune ohne wi 
Blumen einzeln in Achſeln. 

1) Das gemeine (V. minor), 

Stengel liegend, Blätter laͤnglich lanzerförmig und glatt, 
Blumen einzeln, geflielt und blau. In Saunen, auch in Gärten, 
ſchuhlaug, mit Holzigen, wurzelnden Aeſten; ; Blätter 1/. lang, 
7, breit, Stiele und Blumen zofllang; blůht im Fruhjahr, 
trägt ſelten Fruchte. Die bitterlich⸗ herben Blätter enthalten 
Gerbſtoff, wurden ſonſt zur Verminderung der Milch, gegen 
Durchfaͤlle, Blutflöffe und Scorbut gebraucht. Blackwell 
T. 59. Plent T. 113. Schkuhr T. 51. Guinpel T. 26, 
Vinca pervinea, Porvenche. 

3) Das eofenrothe (V. rofea), 

Gtengel ſtrauchartig und aufrecht, Blaͤtter laͤnglich oval, 
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Blumen paurig, ſtlellos und rufenroth. Offiudien, bey und in 
gimntern lils Beräfkünge. Miller, Ic. t. 186. 

1788 Die Yadminfingeit Pläiherla).- 

Kelch ee ud fimffpaltig, Blume trichterförrag, min 
ſchtefem Saum, ohne Schuppen, kurze Oraubfäven frey; zwey 
kurze Griffel mit ausgerandeten Rarben ‚ Bälge bauckis, mit 

unten :geflägelten Sanlih, 

+ Bäuhte vor: ſcharfer Milch, mit größere, zerſtreuten Blat⸗ 
arn und großen Blumen in Enddolden, itge nairachebogen. 

V Diewothe P. iubra). 

Blätter ſpitzvval und quer gerippt, mit a Draſen am 
Gtiel; Blumen roſenroth und: wohtriedend, in buſchelformigen, 
Beeygübeligen-fterbofben. Weſtindien, Mexrtib und Shrinam, 
willd in feuchtem Boden, angebaut; ein baumartiger Strauch, 
wie kLorbertbaum, 12-80‘ Hoch, bey und in Kuͤbein, mit fpantte- 
fangen Blättern und HRS fo breit; Blumen ſehr ſchon, ih Fuirbe 
und Geruch wie die vom Oleander, aber viel größer und prächtig 
roth, werben von bem Fruuen in ben Haaren getragen. Gr 
eräleht ehle brennende Milch, womit man Warzen wegbeitzt, 
und auch dals hiftigers Purgiermittel gegen Waſſerſucht, And: 
ſchlage, Aufteckung draucht; aus den Biuthen macht man einen 
Syrup gegen Bruſtkrankheiten, aus ber Wurzel tröffnende Ti⸗ 
fünen. Er laͤßt ſich leicht durch Steckliuge verinehren: legt man 
einen Zweig, ehe die Milch ausfließt, in die Erde; fo waͤchst 
er in wenigen Monaten zu eilſem Baum. 'Hernandez, Nova 
Kilphnia °P. 67.: Amot igien, Garessy ® 92. Merian, 
Sirltram t: 8. Sloane & 185.8, 1. z 186. 8.1. Eh: 
eur, Pieth tab, FÜ. Inegait, Am. p· 8. _ Ftanchfipauiier 
sone indiantſcer Kasmin:Bauiı, 

3.6 Die WilsTungen (Täbernadihöiland). 
Keilchh kiein, fuufſpaltig und abfänıg, Blume geftielt tefler- 
fornitg, mit fünftheifigen Saum und einer Nebenblume, '5 kurze 
ausüben mit pfeilfornigen und zuſanimeugenelgten Beuteln; 
5 Dräfen unten an ben 2 bauchigen Balgen, mic dielen Ung⸗ 
lichen Samen auf einander in Mus, Aufrechte Bdume und 
Straͤucher Ho Milchfaͤſt, mis großen Segenblättern und wohl: _ 
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riechenden Blumen, meift im heißen Ameriea. Wannen ſturk 
an die baumarligen Kublareen. 

1) Die prächtige (T. coronadla). 

Blätter elliptiſch, Blüthen in Mfterbolden mie paarigen 
GStielchen, Lappen krans. Oſtindien, wild In Sandboben und 
häufig in Gärten, bey une in Gewaͤchshaͤuſern und Zimmern 
als Zierpflanze; ein Strauch 4° hoch, mit Gegenblattern a4⸗⸗ 
lang, 1/, breit; Blumen ein Halbdutzend in Trauben, 12/7 fang, 
ſchneeweiß, wie Feine Nofen, mit gelben Schuppen, fehr wohl⸗ 
riegend und Fraus, meift gefüllt; trägt baher Feine Früchte, 
blaht aber 3—Smal, Der milde Saft gegen Yugenäbel und 
Ausicläge, die Rinde ber Wurzel gegen Würmer, Rheebe IL 
Taf. 54. 55. Nandi. Rumph IV. X. 39, Flos menilhanus. 
Jacquin, Rar. t. 82. Nerium. | 

2) Die gemeine (T. eitrifolie). 

Blätter ſpitz⸗ vval und lederig, wie Eitronenblätter, Blumen 
gelb oder weiß, In gehäuften Aſterdoiden. Oſtindien, ein Bäums 
hen 6° hoch, Blaͤtter glänzend, vol durchſcheinender Milch, 
—BX lang, 1% breit, Blume 1° fang, wohlriechenb, Capſel 
117° laug, voll hochgelbes Mus. Die weiße Abart heißt auf 
Martinik, wegen der vielen Milch, Milchholz (Bois Isiteus). 
Die bittere Rinde wirb als Fieber⸗ und Wurmmittel gebraucht. 
Plumier, Am. t 248. £.2. Lamartk T. 170. 1. Jac- 
quin, Am. p. 39. t. 175. £. 13. 

3) Die füße (T. montana, utilis). . 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, lederig mit uwettfpc, Bfkmen in 
Achſeldolden, wit gewlinpertem Kelch. Güyank; ie Bemarara, 
ein großer Baum, mit 30—40' hohem Stamm, 1, vick, aus 
deffen Rinde durch Eiuſchnitie vlel ſchmackhafte Miich flieht, 
welche ſich aber eine Woche hätt, und, mir Wuſſer berbaunt, 
als Getränk beuht wird. Der Baum heißt Hyakzk 
- 4) Die elaſtiſhe (T, elaſuea). I 

Kletterſtrauch init ſpitze valen Gegenblattein; kleinen, grün⸗ 
lichen und krugfoͤrmigen Blumen; Bälge ſcheibenformig, mit 
niereufdrmigen Simen ih us. Sumatra, Ün Strauch, der 
auf die Höciten Bäume. ſteigt, ober 200 Schritt weit fortläuft, 
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armsdick, Bälge 3" breit. Der Milchfaft ueſert einen großen 
Theil des indiſchen Cautſchucks. Roxburgh, Asiat, Ref. V. 
p. 167. Fig. Urceola. 

5) Die gummihaltige (T. gummifers). 

Blätter verfehrt oval und geitielt, Blumen gelb in End⸗ 
bolben. Madagascar, ein Baum mis runden Xeiten und Se. 
genblättern, 2" lang und 1" breit, Blumen über zofffang, mit 
kurzen Staubfäden. Der Milchſaft verwandelt ſich in eine Art 
eautſchu. Lamarek, Iilustr. t. 169. Vahea. 


0. Zunft. BaubsBaubpflanzen — Gporteln. 
Rauwolfien und Strychneen. 
Bälge verwachſen und fleifchig, oft einer verkümmert, mit wenigen 


unbehaarten Samen, Kelch und Blume fünffpaltig und gedreht, mit 
5 getrennten Staubfäden. 


Meiit Bäume mit Milchfaft in heißen Ländern, ganzen 
Gegenblättern und ſtraußartigen, regelmäßigen Blüthen; Beutel 
zweyfaͤcherig, laͤngsklaffend mit körnigem Staub; meiſtens nur 
ein Griffel auf einer Pflaume oder Beere mit den Samen am 
Rande; Keim grad in Eyweiß, mit dem Würzelchen gegen den 
Kabel. Man ſtellt auch bie Sungen mit getrennten Staubfäden 
und häutigen Bälgen hierher; ich habe fie zu der vorigen Zunft 
gezogen, und fo bleiben ung hier nur bie mit fleifchigen sahen 
und meift wenigen Samen. 

4A. Pflaume, einſamig. Raumolflen. 
a. Zwey Pflaumen getrennt, beerenaztig, klein und 
mehrfamig. 2 | 

1. G. Die Gewaͤrzſporkeln (Alyzla), 

Kelch fünffpaltig, Blume. geftielt —* Staubfäden 
kurzz Griffel verwachſen, 2 geſtielte, je einſamige Pflaumen, 
Samen durchſchnitten mit krauſem Eyweiß. Immergruͤne, kahle 
Banme oder Straͤucher mit Milchſaft, in Indien, mit lederigen 
Blättern. W 

1) Die gewärzpafte (A, ftellata, aromatica), 
Schlingſtrauch mit umgebogenen Aeſten, Blätter länglich 


11 
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Innzetförmig‘, bie untern gegenüber, bie oherd in MWirnteln, Nike: 
ihen weiß, in armen Achſeldolden, ‚Türzer als die Blaͤtter. Of 
Indien, in Wäldern, ein banmartiger Strauch, Blättern; 4. lg. 
Blume *1,, Frucht gelblih, wie Kirfhe,:neifleng:-Aune eine 
entwickelt. Die Rinde iſt wohlriechend und ward gegen: ſchwache 
Verdauung und bösartige Fieber empfohlen, kummit auch bereite: 
nach Europa, ‚unter dem Namen Cortek Alysikeiaromaticäe, iu 
6” langen, gerollten Stüder, .innwerdig mit heißen Eryflallen 
bebedt. Blume und Nees in Brandas ‚Michibl des: Ada 
thefers Bereind IV. 1828 ©. 05. Poiafliri, Rumph V. 
T. 20. A. laurina. re 
b. Plaunien vermacfen ober das werner, nug⸗ 

artkg.. . ‚3 

2.6. Die Schlangenhölzen —— von 

Zwitter, Kelch. fünffpattig, Blume -röhklg;;. fadenförmig, Im 
der Mitte verdickt, Saum fünftheilig; Narbe ropfformis, Siehi. J 
frucht doppelt, je einſamig. 1— 4200 

1) Das gemeine (O. ferpenfinum). EN — 

Strauch mit ſpitz⸗ elliptiſchen — — va —** 
in Achfelfnäneln. Oſtinbien, Ceylon, auf Bergun ek immeo 
grünes, mannshohes Bäumchen, welches ſehr geſchätzt wirn; 
wächst nicht auf Amboina, fondern Auf: Java andıin. Walabary 
es gibt. eine weiße und rothe Ars, wie die Neldi-Haigezogeit 
wird. Es ift ein Kleiner Strauch mir einfarhene Stengel, Meine‘ 
fingersbick; wird er abgebrannt, fo ſchießen 2 B- auf, untir 
holzig, übeh krautartig, ohne alle Zweigs; Blaͤttor gegenüber, 
4—.5' lang, über 2 Breit, welken in ber Conae’und Ahern 
bed Abende gleichſam wieder auf; geoquetſche geben -fle etwas 
Milch von ſich. Die. Blüchen in-einer Doldentraube am Ende; 
faſt wie beym Geißblatt; ibhrig, 1% lang, vaten getnickt, Kay 
roth, Saum: fünflappig, weiß. unbs:cingefchlageii Die Ftucht 
wie:2 verwachfene Pfefferfösnier, glatt und ſchwarz, mit a gelb⸗ 
Uden. edigen Rüffen ; deren Kern wie Haſelnuß ſchmerkt. Bey · 
der. rothen Art ſtehea die Bilcuter zu drey und ſind unten vvöth⸗ 
Uch, die Blumen ſchoni mentdigroth. Die Waſzel iſt der beſts 
Theil dieſeo Mflan zn gend sahfteigend; bach, mit. eiaigen Wiubun⸗ 

DEens allg. Naturg. I. Botanik IL 3 66 
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gen, und unten bicker, ‚gelb und runzelig,. holzig und ſprod wie 
Spa; fchnieckt rein bitter und iſt ein kraͤftiges Gegengift, wird 
ade gegen Grimmen und Erbrechen gebraucht. Die Kräfte 
Diefer Pflanze hat. man Auch bie Girifage (Ichneumony Fenuen 
gelvens , welche bie Blätter Faut, wann ſie von einer Schlasge 
gebiſſen iſu. Rumph. VIE T. 13. Radix Mustelae; Rheede 
u. % 4%... Delenaz; Busmann, Zeyl. t. 64. Gärtner 
10% 9:3 Lam., Hiußr. t. 842.1. 3. Jacqyin, Hort. 
fchgiinim, TU 6. 389. -- 

T.&. Die ShHtllenbäume (Gerhera, Thervetia).. 

Kelch fünftgeilig, Blume trichterförmig,, mit Seulmuförueiger. 
Riyne uud:5 Zäheen im Schlund, 5 Beutel flogen in Gruben 
der ſchildförmigen Narbe; Pflaume einfach ober boppelt, mit 
holzig faſerigemi Fleiſch, je ein: bis zweyſamig. Bäume oder 
Straͤucher mit. Milchſaft und zerfireuten Blättern in. ‚heißen 
Ländern; Blusten groß, In Afterbolten. 

1) Der brafilianifche (C. ahovai)., 

Blätter fpigsoval und harſch, Siiele vielblüthig am Ende, 
Kelch umgefhlagen. Brafllien, in feuchtem Sand, wie Birn- 
kaum. Weite aınk ‚Blätter am Ende, biefe 3” lang, 2 breit 
aub. mes grünz Bluthen faſt 1%, lang, 6 — 7 an einem 
Stiel, hellgelb, mit ſchwachem Geruch; Pflaume rundlich and 
nisbergebsücdt, :fo groß mie eine Gaftanie, weiß, bie Ruß drey⸗ 
eig, Park. nb glänzend. Aus den abgeſchnittenen Zweigen 
us. ein weißer Milchſaft. Der umgehauene Baum: Ainkt fa 
qus, daß men ihn zu nichts brauchen kaun, nicht einmal zu 
Vrattern; ind Waſſer geworfen, betäubt er. die Fiſche, daß mau 
fie mit Händen fangen hann. Die Füngli walzigen Kerne gen 
hösen zu ‚ben ſchnalften Giften, welches bie Wilden aus Daß, 
beſondere die beleidigten Maͤrner oder Weiber, oft aud der un⸗ 
bahentendftan Urſache einanben ‚gaben. Sie pulvern die Kerne 
und neichen ſier heipnlich, Im. GHpeiſen oder Taback. Ein Geru⸗ 
nel: verſchluckt/ haingh hefeigere Wirkungen hervor, ale irgend 
ein Gift, und bie. jetzt weiß man noch Kein Mittel dagegen. 
Ins Fremden thaiſen ſſe bie Fracht, mie mit und baſſen Jhre 
edendieſelbaiiche nahen: Anber. auunn., eiuReni: heraus 


u. | EEE TEE Ge Ey kineudh ill wur I" 
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iſt. Auch zeigen bie Wilden nie einem Treiben dan Baum, aus 
Furcht, man möchte ihn einft gegen fie gebrauden. Da fie 
noch kein fehnefleres Gift als biefen Kern entdeckt haben, fo 
halsen fie es geheim, damit fie ficher Ihre teufliſchen Vergiftungen 
ausüben koͤnnen. Die Nußſchalen faffen fie an Schnüre und 
binden fie bey Ihren Zängen um bie Füße. Sie geben burd) 
Aneinanderſchlagen ein Geräuſch wie Molifcheflem Jeder Gürtel 
beſteht aus 2 oder 3 Neihen Schnüre, nebartig mis einander 
verfchlungen; unsen baran hängen bie hablen Früchte, welche 
Schlangennüffe heißen. Dergleichen fieht man jebt viele in ben 
Sammlungen. Ciuf., Exot. 2323. Pite, India £. 808. La- 
marck, Hiuftr. t. 170. f. 1. Bot. Magaz. 787. Andrews 
Repos. t. 231. 


b). Es gibt eine Fleinere, kaum verfchiebeue Gattung (C. 
nerifolia, thevetia), mit fchmalen umgeroliten Blättern, einzelnen 
Blüthen und zwepfamigen Pflaumen, die etwas Kleiner find und 
Deren Nuͤſſe ebenfalls als Zierath um Arme und Knöchel getras 
gen werden; it nur ein Strauch, 9' hoch, Blaͤtter 4” lang, 
2" breit, Blumen 2’, gelb und wohlriehend; die Samen ges 
gen Schlangenbiß. Plumier, Ic. tab, 18, Jacguin, Am. 
tab, a4, 


3) De moluckiſche (C. Inctarle). 

Blätter lanzetförmig und geftielt, mit Dusrrippen, Wiüchen . 
weiß tn Endtrauben, Pflaume boppelt, je einfamig. Oſtindien, 
am Strande, an Zläfen und Sümpfen; ein Baum, ſo groß 
wie der Mangas-Baum und mannsdich, mit hängenden Aeſten, 
wie gegliebert ; Bitter 8" lang, 2" breit; und zerfleeut, abge⸗ 
fellen Mreoharoıh ; Blume wie Nartiſſe, mit ungeſchlagenen Lap⸗ 
yon: Die Frucht iſt «in ruudlicher Apfel, halb fo greſ als bie- 
von Manga, blaßgrün mit bünnen Haut und basunfer cine 
haarige Subſtanz voll holziger Faſern, enthält einen Kern wie 
Caſtanien, aber fetter und nicht efharz man preßt ODel daraus 
zum Bermnen. Das Holz if. weich nnd vol Milch, bie aber 
nicht Keißend iz ein Abſuad vom Half wirb Häufig ala irfchwar 
ches Yurgiermiksel, gebrauchte. Die Kohle giht. fahr: guted Schitß⸗ 

| 66° 
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pulver. Rumph I. T. 81. Arbor lactaria, Michholz. Gärt⸗ 
ner T. 128. O. manghas. 


B. Beeren. — Strychneen. 
e. Wenig Samen an einem Mittelkuchen. 


4. G. Die Dornſporkeln (Carilla). 

Kelch fünffpaltig, Blume länger und trichterförmig, fünfs 
fpaltig, mit Eurzen Gtaubfäden; Narbe zweplappig, Beere 
zweyfächerig, mit wenig Samen an ber verdickten Scheidwand; 
Keim in fleifchigem Eymeiß, Würzeldyen nad) ober. Culae. 
| Sträucher und Bäume mit Gabelzweigen, zwifchen denen 

ſich 2 Blüthenfliele in Dornen verwandeln; doch gibt es auch 
dornloſe. | | | 

1) Die gemeine (C. carandas). 

Dornig, Blätter oval und nebrippig, Achſeldornen gefpalten; 

Sträußer am Ende. Dflindien, im Gebüſch, ein Meines Bäum- 
chen, 12—18°' Boch, mit beindidem Gtamm und wagrecdten 
Heften; Blätter gegenüber, 2 lang, 1%, breit; 3—4 Blüthen 
am Ende, wie Jasmin, weiß, mit fchwachen Geruch; Beeren 
wie Heine Flintenkugeln, gelblih, reif ſchwarz wie Schlehen, 
herb, äwenfächerig, mit je 4 Samen, wovon aber nur ein und 
der andere reif wird. Aus dem gequetfchten Stamm und ben 
Frachten fließt Milchfaft. Die letztern werben reif allgemein 
zur Erfriſchung gegeffen, auch mit Eſſig eingemacht, wozu fie 
beffer find als irgend eine Frucht, felbft Die Mango nicht aus⸗ 
genommen; man ißt fie dann wie Dfiven ober Cappern. Mei 
ftens kommt nur eine Pflaume zur Reife. Wegen ber Dornen 
iſt dieſer Strauch fehr gut’ zu Säunen. Dean flicht die Zweige 
jung zufamnien, läßt aber einen Etamm auffchießen, um Früchte 
zu befommen. Rumph VII T. 25. Lamarck, Ill. t. 118. 
f. 1. Roxburgh, Eoromandel L 2. 77. 

35.06. Bie Brechnäffe (Steychnos). . 

Kelch Klein, fünflappig, Blume: röhrig unb fünftheilig, mit 
5 Staubfäden, abwechfeind im behaarten Schlund; Griffel dick, 
mit lopffdrmiger. Narbe; Berre mis holziger Schale, cinfächerig, 
mis 2—5 fiheibenfürmigen Samen am Mittelfuhen in Mas. 








A 
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Bäume unb Sträucher In heißen Ländern, ohne Milchſaft, 
mit rippigen Gegenblättern, Fleinen Blumen in Nfterbolben und 
rundlichen, rindigen Beeren voll von wäflerigem Mus, 


1) Die gemeine (St. nux vomica). 

Blätter vval mit 5 Rippen, Blumen grünlichweiß in End» 
bolden, Stamm dornlos. Oftindien, gemein, ein anfehnlicdher 
Baum in Sandboden, mit dichter Krone und über alle Maaßen 
bitteree Wurzel; Stamm. 3° dick, mit grauer, bitterer Rinte 
und fnotigen Sweigen. Blätter meift paarweile, 3 lang, 9" 
breit, fehr bitter; Blume 6" lang, wie Nägelein, mit ſchwaͤchem 
Geruch; Beeren 3—4 beyfammen, rund und glatt, wie ein 
großer Apfel, goldgeld, die Scale härslih, enthält weißes, 
fchleimiges Sleifch, wie Dotter, und 5 linfenförmige Samen, /.“ 
breit, in Mus, das unſchaͤdlich it und von Vögeln gefreffen 
wird. Die bittere Wurzel wird ausgegraben und fehr gefchäßt 
als ein ſicheres Mittel gegen Schlangenbiß und Fieber, Außer 
ih und innerlid, bie Blätter gegen Gicht. Die fehr bittern 
Samen heißen Brehnüffe und Krähenaugen (Nuces vomicap), 
und find ein fuͤrchterliches Gift, woran Hunde ſchnell fterben; 
auch fängt man Fiſche und tödtet Ratten und Mäufe bamitz 
man nimmt fie auch zum Brennen geiftliger Getränfe, um fie 
betäubend zu machen. Endlich find fie ein wichtiges Heilmittel, 
welches befonders auf das Rüdenmarf wirft, und daher bey 
Lähmung bee Füße, gegen Keichhuften, Engbräftigfeit, Ruhr 
u.ſ.w. gebraucht wird. Rheedel 8. 37. Curiram; Ror« 
burgh, Eoromandel 8.4. Gürtner T. 179. F. 7. Black⸗ 
welt T. 305. Plenkt T. 117. Lamarck, lIllustr. t. 119. 
-Hapyne T. 117. Duüſſeld. VI. T. 9. XVIII. T. 28. 


2) Die Schlangen⸗Br. (St, eolubring). 

Blätter fpib-oval und breyrippig, Blumen geitfihgrän | in 
Armen Achſeldolden. Oftindien auf den Molnden, flimmt ganz 
mit ber vorigen überein, iſt aber ein Kraut mit langem, lau 
fendem Stengel und: Blüthen in Uchfeln. Frucht rund wie 
Apfel, mit brauner Schale und weißlihem Mus. Der getrode 
nete Stengel it bag ſogenannte Schlangenholz (Lägnum colubri- 
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mm), welches gegen ben Biß ber Brillenſchlange Für untrüglich 
gehalten. wird. Rheede VII. T. 24. Modira- Cankram. 

3) Die rauıhe (Str. muricata). 

Blätter länglidyoval und dreyrippig, Afterdolden am Ende, 
Beeren rund und rauch. Auf der Inſel Timor und ben bes 
nachbarten Inſeln, in Wäldern. Ein Baum mit ſchenkelsdickem 
Stamm, !edig und grubig wie bie Limonien-Bäume; Holz hart 
und gelblih, Blätter gegenüber, 2" lang, 1" breit; 2—4 Ber 
ven am Ende, wie Heine Uepfel, braun, mit weichen Epiben 
beſetzt, enthalten 2 — 8 flahe Samen. Der ganze Baum iſt 
- bitter, Diejenigen Wurzeln, welche nicht über armsdid find, 
. werben für die beiten gehalten und weit verfendet. Sie ift das 
von den Moluden flammende Schlangenholz, und wird gegen 
Schlangenbiß, Würmer und Falte Bieber gebraucht. Rumph 
N. Taf. 38. 

4) Die Flärende (Str. potatorum). 

Segenblätter ſpitz⸗oval und fünfrippig, afterbofben in Ach⸗ 
fein, Beeren einfamig. Hftindien, ein Baum, größer als bie 


gemeine und feltener, mit grünlichgelben Blumen und fchwarzen 


Beeren wie Kirfchen, deren Mus von ben Innwohnern gegeffen 
wird, obſchon es fehlecht ſchmeckt. Die getrockneten Samen rei- 
nigen fhlammiges Waſſer und jtehen daher auf allen Märkten. 
"Die Inngebornen trinfen nehmlich Kein reines Quellwaſſer, ſon⸗ 
dern aus Flaſſen und Zeichen. Sie reiben an den Wänden eines 
irdenen unglaflerten Gefüßes einen Gamen einige Minuten lang 
ftarf herum und laſſen es ſtehen; bald fällt der Schlamm zu 
Boden und das Waſſer wird rein und gefund; die europäifchen 
Soldaten tragen auch deßhalb immer einige Samen, bie fie 
Klärnüſſe nennen, mit fih; find gefünder ale Alaun, womit 


man auch das Waller veinigt. Roxburgeh, Eoromandel Ts. 


Gärtner T. 179. Titan-Ootte,- 
5) Die dinarartig:e (Str. :pfeudochine), 
Blätter ſpitzeoval und fünfrippig, unten rothfAitzig, Blumen 
- zuttig in AUchfelrifpen. Brafilien, in Minas Geraes uud Goyaz; 
ein Trüppelhaftes Baͤumchen, 12° hoch, niit Blättern 4 ang, 
8 breit; Blumen gruͤulich weiß, 4" fang, Beeren gelb, Bw 


/ 
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diet unit Urt Anden Cam in füßlächem,: (mineibufte Mind: 
Die bittere, Aiude qeißt · Qkinn do Campo ,.. und: wirt Yast 
Chinarinde oder Enziau gebraucht, enthält nicht bie yitigen 
Stoffe wie die andern. Augulte St, dlileden, Pl. uf. t. 1. 

& Die giftige (Bir. tiette). 

Seengei laufend, ohne Bpruen, :mit habenfürteigen; and 
Ende weiten Nauen, Blätter ellapuiſch. FJava, in. den dich⸗ 
ten, Pu unzugänglichen Wäldern, we! biefe Pflanze nebit Kam 
Upasbaum (Antiaris toxiearin) has fürchtenfichite Pfeilgift Uefert; 
.. eine ſehr ‚große Schlingpflange in frudtberem Bodem, walde 
auf die höchſten Bäume klimmt und Teinen Saft im Stamm Hat, 
auch weder auf Tiere noch Pflanzen ſchaͤdlich wird. Die Wurzel 
dringt 8 tief in die Erde und breitet ſich dann wagrecht mehmere 
Alafter weit aus; iſt armsdick, hetzig und hat eine bäunn 
pramurofhe, bittere Rinde, welche Das giftige Gummiharz Kefert; 
das aber nicht von ſelbſt auefließt, ſondern durch Müchen exe 
Hatten wird. Friſch apgefchnitten Jet wiel ‚gefihrgarkiefes: une 
adiches Walter und. Das Holz if gelkficuuik, mäßig hart, 
ſchwannnig :und riecht etwas ekelhaft. Die Rinde des Elnmmes 
rochlich, der jungen Zweige grun und glatt, Achfetzweige bästk 
und fehr abſtehend; Blätter gegenüber, kurz gehick, Iyähsehiim 
sich, glatt and dreyrippig; Blumen röthlich. Die jungen Zweige 
. gaben hin und wieder Den Blättern ‚gegenüber hafenfürmige, am 
Einbe verdickte Ranken; Blärhen und Brut find unhelamnt. 

In ben beißen Gegenden find ſowohl die heitiumen „sie 
ſchaͤdlichen Pflanzenfäite Mräftiser. Die ſchaͤdlichſten Find diejeni⸗ 
gen, wondt die Inngebornen bie MfeilfYihen vergiften. Schor 
in ben ülteſten Zeiten hat man biefes gethan; die Gallier zur 
Jagd, Sie Seythen und Brachmanen gegen die Macedoenier, 
die Wilden in Shhamerben ‚gegen Thiere And Menſchen; gegem 
das letztere iſt Meerwaſſer und Budier das Gegenmitel. Am 
Amazoneuſtrom nimmt man Ahovai und das Gift Curare von 
ber Schlingpflanze Mavacure (Lafioftoma). Ein halbes Pfund 
Ertract, in den Slafchen ter Eressentia, Boflet 6-7 Gr. Am 
Drtnoco fcheint man. das Gift ans einer Pflanze ber Rubiaceen 
zu uchmen und am Amazoneuſtrom auch von einem Menifper- 
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u; iu —E ee von Vincetoxleum gonoeerpos; 
in Abpfſinien, mach Bewce, vow'Amarylis difticha,. Euphorbia 
caput Medasae und einen —A die Hottentotten nach Thun⸗ 
berg von Deſtrum venenatum. 

Das berühmteſte unter allen Bitten iſt ka Upes auf 
den Molucken vun den Sunda⸗Inſeln, worüber ſchon Eleyer 
geſchrieben hat (Ephemerides: naturae .curiosorum, Decas II. 
unnus 3. 1664. Obſ. 45 et 54). Menſcheukoth wurde für 
das Gegergift gehalten. Rumpb nennt ben Upad- Baum 
Arbor toxicaria; Shunberg und Zörfch haben Abhandlungen 
über den von Üracaffar „gefchrieben, aber die Sache fehr über 
trieben. : Die Giftbereiter bewahren es in Rollen von Palm⸗ 
blättern. "Die Pfeile von Bambus find nur 8 laug und haben 
einen Hayzahn oder einen Kupferſtift, welde in ber Wunde 
ſtecken bleiben und ſchnell töbten. Hühner fterben nach 3, Hunde 
nach. 8 Minuten an heftigen Nüdenfrämpfen. Auf Java gibt 
es zweyerley Gifte, die Upas heißen, welche man an bie Pfeile 
ſtreicht, ober ‚mit Reiß vermifcht. als Köder hinlegt. Das Fleiſch 
der getöbteteh Thiere iſt uufchädlich, wenn man bie verlepten 
Stellen ausſchneidet. Eines heißt Upns.antiar (Antiaris), bae 
andere Upas tioute. Diefes Ift das heftigſte, aber am wenigſten 
vekaunt, weil die Junwohner die Zuhereitung ſehr gebeim Hals 
ten. Die Biftbereiter rafpeln die Rinde, kochen fie in einem 
Fupfernen Topf mit Waſſer und bien die Maſſe ein mie Honig; 
daun kommen noch einige Gewürze hinzu. Drey Pfund Rinde 
schen faft 4 Unzen Extract. Das. Gift wirkt durch Blut⸗ und 
Lymphgefäße auf. bas Rückenmark und bringt Starrkrampf und 
Erſticken hervor, Die Javaner halten bad Meerſalz für bas 
Gegengift, allein es wirkt nicht. Anblet 8. 46. - Lefche- 
nault, Ann. Muf, XVI. t. 23, Upas tie. . - 

b. Iguatia. Wie Strychnos; Kelch fünfzähnig, Blume trich- 
terfoͤrmig mit .fehr langer Röhre, Beere troden, einfächerig, mit 
vielen eigen Samen, 0 

7) Die bittere (I. amara). 

Baumartiger Strauch mit Fletternten gweigen; ; Gegenblätter 
oval, Blüthen weiß in Adhfelrifpen, mit. Fruchten wie Birnen, 
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Phillppinen, ziemlicher Baum, ber mit felifen Aeſten auf andere 
llettert; die Blumen Tpannelang, riechen wie Jasmin; bie 
Brüchte wie mäßige Birnen, mit fpröber Schale und 15 — 20 
Samen, faft zollbreit, braun und geftreift, drey⸗ bis vieredig, 
in bitierim Mus. Diefe Sämen ſind fehr bitter und werben 
unter dem Namen ber Jguatind« Bohnen wie bie Brechnuß ges 
braucht, beſonders in ber Fallſucht. Phil. Trans. XXI, 1699, 
t. 1.1.:4—- 6 Gärtner X 179. 8. 8; Faba ® Sancli' Ignatil, 
febrifuga, indica; Igafure. 

oy) Lafioftoma, Rouhaman. Ebenſo, aber alles vierzäßfig, 
ein Straudy mit Nanken am Orinoco, der voll eines -geiden, fehr 
siftigen Milchſafts ift, Mavacure heißt und das Eurare» Gift 
kkefeen fol. Aublet tab. 36. Humboldt, Pi. eddinex, 
VIE pag. 201. Relations hiftorigue 1: pag. 547. Bejuco de 
Mavamınd. 

6. G. Die Beerenfporfein (Willughbeia, Pacuria, 
Ambelaniay; - 

Kelich Fünfzähnig, Blume geſtielt teflerförmig mit ſchiefem 
Saum; Rarbe kopfförmig, Beere einfächerig, mit vielen rund» 
lichen Samen an 2 Wandleiſten, reif nur wenige, ohne Epmeiß. 

1) Die faure (W. acida). 

Stengel aufrecht, Blätter länglich, Bläshen faft ſtiellos in 
Achſeln, Frucht zweyfächerig. Guyana, in Wäldern, ein Baͤum⸗ 
chen, deſſen Stamm 8* hoch, 7° dick, mit grauen knotigen 
Aeſten; alle Theile ſehr milchreich; Gegenblaͤtter 7% lang, 3" 
breit; 3—4 weißliche, halbzofllange Blüthen in Doldentrauben ; 
Berre 2. fang, 1 dick, hochgelb, voll Warzen, ‚zwenfächerig, 
mit einem Dutzend großer Kerne; enthäft ein faftiged, angenehm 
fanerfchmectendes Mus, das eingemacht fehr erfrifchend if} und 
auch gegen Ruhr gebraudt wird. Aublet, Guiane t, 104 
Lamarck, Ilaftr, t. 169. Ambelania. 

2) Die eßbare (W. edalis). 

“ Stengel Hetternd, Gegenblätter ediptiſch, Blauthen in After 
bolden, Fürzer als ber Blattſtiel. Oſtindien, ein ungeheurer 
Schlingſtrauch, ber auf: die hochſten Bäume Elettert, mit halbe 


308 dicker Ninde; Blätter 3—5" lang, 1-2" breit, Blumen 
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noitlang, blaſroch; Beeren fanfigeoß, dval, mit gelber; zerrelb⸗ 
licher Schale und mehreren Samen, mie Bohnen; in gelbem Mus, 
Wit baumwollenartigen Faͤden untermifcht. Die Frucht ſchmeckt 
ben Inngebornen. Aus der Wurzel fließt ein kleberiger Saft, 
bee ſchlechtes Kautſchuk iſt. Roxburgh, Coromandel a. 28. 

7. ©. Die Upfelfporfein (Hancomia),.. 

Kelch Kein und Fiftheilig, Blume geſtiekt ‚tefferförmedg, 
wit weiten Bau, Innwenbig behaart, Siart ſaden ri Narbe 
gefpalten, Beere vielfamtg. 

V Die gemeine (A, ſpeeioſad. 

' Blätter länglich, harſch und glatt, Stiele Drepbläthig am 
Ende. Braſilien, ein Baum wie unfer fanrer Kirſchbaum, wel 
cher Mangaiba heißt, mit genlicherten, oben zweyſchneidigen Aeſten 
und genuer, milchreicher Rinhe; Blätter gegenüber, 1%, Lang, 
3 — 4 Blüthen in Dolden, zollang, wie Jasmin, weiß mund 
wohtrbehend. Die Beeren wie Zwetſchen und felbft wie Hühnerey, 
einige rund, andere oval, voll herber und bitterer Milch uud 
nicht eher eßbar ale bie fie abgefallen find, grünfichgeib, einer 
feite ſchöͤn roth gebüpfelt; enthält ein weiße, weihes Mus 
wie Butter, das ſehr angenehm weinfener ſchmeckt; barim 5—6 
gelbe, füße Kerne, die mit ber Frucht verſchluckt werben. Die 
teifen Früchte fammelt man sägli in Menge unter den. Bäu⸗ 
men und legt diejenigen, welche noch wicht ganz weich find, uur 
eine Nacht bin. Man mag noch :fg viel eſſen, fo ſpurt man 
doch Feine Unbequemlichkeit davon. Sie firoht von Milch, welche 
beym gelindeſten Druck ansfließt, ſehr lecker fchmetkt, ſo wie 
das Mus, welches im Munde ſogleich zergeht und ſehr erfri⸗ 
ſchend und geſund iſt. Die Portugleſen machen bie Fruchte ein, 
und dann ſtehen fie Teinem Verichte nach; fie werben fo nad 
Europa geſchickt. Es if fehr zweifelhaft, ob America ine 
fhönere und beſſere Frucht hervorbringt. In Bahia und Per⸗ 
nambuk finden ſich ganze Wälder davon. Blüht Ende bes 
Winters, nehmlich Im Auguſt, und if über 9 Monat mit Fruch⸗ 
ten geziert. Bey Olinda reift fie Im November ober December, 
an den meiſten Orten im Jänner und Dornung, am Graucidend« 
fluß im April. und Day. Wird übrigens auch wie andere Obſt⸗ 


. 











biume angepflanzt. Ans bem Saft macht man and elaſtiſches 
Gummi und bereitet ein angenehmes, Getränk, das jedoch im 
Nebermaß Gekbſucht hervorbringen fol. Marcgrave, Braf. 
t. 122. PiTo, Braf. t. 76. India t. 166. Gomez, Acta 
olyas. 2812. p. 5I.F. Prinz Mar von Wied, Martins 
und Nees in Leopold, Verhandl. XL ©. 84. 


B. Strauß: Laubpflauzen. 
Samen groß. meiſtens vier in einem zwey⸗, Selten breg- 
fächerigen Groͤps. 


Hieher gehören bie Labiaten, Polemonien, Gonvolvufen, 
Afperifolien,, Verbenaceen, Jasminen und Mpzxfinen, 

Kräuter, Sträucher und Bäume in allen Elimaten, mit 
Gegen⸗ und Wechſelblätternz Blumen lippenförmig oder regel⸗ 
mäßig, mit 4 oder 5 freyen Staubfäden; eine nußartige Eapfel 
vder pflaumen⸗ und beerenartige Frucht, meift zweyfaͤcherig und 
je cinſamig. 

Die einen haben Capſeln, die andern Fruͤchte. 

Die mit Capſeln Hub: 


a. Lippenförwig und tragen 8 Piiauigartige Samen, wie 
die Tubiatens 

dv) oder fie find reinilig und baden eitie dreyfãcherige 
Bapfel mit mehreren. Samen, wie ‘die Polemonien und Hy⸗ 
droleen 3 

e) oder ebenfalis regelmäßig mit einer aweyfaͤcherigen 
Capſel und wenig Samen: auf dem Boden, wie bie Binden, 


Die mit Früchten haben entweiwe 
a) vier Ruͤſſe, wie bie Aſperifolien 
;p) uber eine Pflaume, wie die Verbenaceen; 


€) 'vder - ‚einfamige, zweyfächerige Beeren, wie die Eigu 
ſteinen; 


d) oder vielſamige Beeren, wie bie Myrſinen. ’ 
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. Oidnuns AV, 81 ü ch ens Rau bpflanzen 
| Kappel. any oder dreyfaͤcherig, je ein» oben mehrfamig.. 
Brößtentheits ſchwache Kräuter mit Gegen» und Beihfel 
blättern, meiſt in ben gemäßigten Zonen. ' 

7 Bie theilen fih in 3 Bünfte, 

. a, apfel zwepfäderig, mit 4 ſchlauchartigen Samen und 
einem Griffel, Blume lippenfoͤrmig. Lablaten. | 

b. Eapfel breyfächerig, mit mehreren Samen, Blume regel⸗ 


mäßig. Polemonien, Hpbroleen. 
ec. Gapfel zweylaͤcherig, ‚mit ein oder zwey Samen. Winden. 


10. Zunft: SamensSauspflanzen — Sanopren. 
Labilaten. 
Eapfel zweyſacherig ‚ mit a ſchlauchartigen Samen und Lippenblumen. 


Meiſt Kräuter mit viereddigem Stengel und einfachen Gegen⸗ 
blättern, faſt ale wohlriechend und reich an aͤtheriſchem Del. 
Die Blumen in Wirtelähren, zweplippig, mit 3. Paar ungleichen 
Stausfäden, felten ein Paar verfümmert; Kelch röhrig, fünfs 
zähnig, bisweilen auch zweylippig; Griffel mit 2 Rasben, ſteht 
zwifchen den 4 ſchlauchartigen Samen unb fällt nicht ab; es If 
eigentlich eine vierfnollige, dicht um bie Samen anſchließende, 
zwepfäderige Gapfel, unten von einer Scheibe umgeben.: Die 
Samen ‚ftehen aufrecht, fo wie ber Keim ohne Eyweiß. Meiſt 
in gemäßigten und fälteren Ländern. 

Laub wohlriechend, befigt allein die mebicinifchen Kräfıe. 

A, Kelch regelmäßig und fanfzaͤhnig. 
a. Kelch walzig, uügeſtreift, weichzahnis. 

° Dberlippe verfünmert. - 

1. & Die Sünfel (Ajuga). 

Kelch fünffpeltig, Oberlippe ſehr tiein und ausgerandet, 
Unterlippe dreylappig, Stqubfäden hervorragend, die zweyfaͤche⸗ 
rigen Beutel klaffen mit einem einzigen Längsfpalt; Schläuche 
netzartig gerunzelt. 


—8 
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1) Der kriechende ca. reptaus), " 

. Stengel einfach und glatt, mit kricchenden Muslänfern, 
Hurzelblätter größer, verlchre oval unb ausgeſchweift, Bluthen 
äbren wirtelartig und binu. Gemein auf Graspläßen, in Wäl⸗ 
vera, kaum ſpannehoch, im Fruhling und Herbſt; bisweilen 
roth und weiß; war officinell unter dem Namen: Herha Bugulas 
sive Consolidae mediae, ſchmeckt etwas bitterlich und herb, und 
wurde gegen Ruhr und Blutſpeyen angewendtt. Blakke 
well T. 64. F. 1. Plent Z. 482. vHayne K. ur. 

2) Der A der. ©. (A. ehamaepitys). * 

Stengel zerſtreut, Blätter ſchmal und dreyſpaltig, Blathen 
einzeln in Achſeln, gelb, Unterlippe roth geduͤpfelt. Auf ſteinigen 
Feldern, ſpannelang; riecht harzig, ſchmeckt bitter gewuͤrzhaft 
und wird als Thee gebraucht, gegen Gicht und als wundreini⸗ 
gendes Mĩttel: Herba chamaepityos s. Ivae arthriticae.. U ade 
weil T. 5238. Plent T. 473. Hayne VII... 1. Ten: 
eriam; Erdkiefer, Feldcypreſſe, Schlagkraut. 


.26. Die Gamanber (feuaım) .-- ’ 

Die Oberlippe fehr kurz and tief gefpalten, chre —* au 
der dreylappigen Unterlippe, Schlauch nehförmig. 

1) Der gemeine (T. ehamaedrys).- = 

Stengel liegend, Blätter reilfoͤrmig ovaf und eimgefäpnitten, 
Mitten purpurroth, zu drey in den Achſeln. Auf Bergen, 
ſchuhhoch und zottig; Blätter zofflang , Mar brete, Bewurzheft 
und bitter, wird gegen Gicht, Verſchleimung BEA Lungen und 
Sieber angemenbet; Herba chamaedreos s. trizägieis.- Schlu hr 
%150: Hayne X. T. a. Daſſeid. VHL J. 92. Vathensel. 

2) Der Knroblauch⸗G. (T. scordium). . 

Stengel zerftreut und flaumig, Blätter luglich, gehähnt 
und stiellos, Blumen geftielt, paarig, In Achſeln, roſenroth, 
In Sämpfen, ſchuhhoch, richt wie Knoblauch, ſchmeckt bitter 
und wird als fchweißtreibendes and Wurmmittel gebraucht; ber 
Abſud färbt das Tuch grün. Herba Seordii, Lachenknoblauch. 
Waffer» Barhengel. Schkuhr T. 158. Seyat WIR X. 3. 
Däfele.. VII. T. 21. Baguer, HK. T. 218... —R 


— 
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glatt; W&umen roͤthllich, mit gleich langen Staubfäden, Kelch 
glatt mit gewimperten Zähnen. In Gärten, 2° hoch und aͤſtig, 
Blätter 1/7" lang, 1" breit, die unten Wirtel unterbrochen ; 
viecht gewürghaft und wird gebraucht wie Die Pfeffer-M., wirkt 
aber ſchwächer. Plenk 2.467. Hayne AL T. 38. Düſſeld. 
1.8. 5- Wagner 1. T. 111. 
c) Die Wirtel entfernt. 
: 5) Die. Acker⸗M. (M. arvensis), 

Sehr Aftig, Blätter geftielt, fpi5 «oval und oezähnt, Blu 
men röthlich, mit gleich langen Staubfäden, in genäherten Wir- 
teln, Kelch meiſt rauch. Gemein In feuchten Feldern, befonbere 
nach Der Aernte, ſchuhhoch und’ Altig, Blätter 2’ lang, 2 bereits 
riecht ftark und unangenehm und ſoll das Gerinnen bee Milch 
verhindern, wenu fie von den Kuͤhen gefreffen wird; daher 
glaube man, fie feyen behert. FI. dan. t. 512. Bladwell 
T. 181.. Reiehenbach, leonogr. t. 968 — 72. 

6):Die Balfam-M. (M. gentilis). 

Blätter geftielt, fpih-vval und gezähnt, Blumen viofert, 
mit kürzeren Staubfäden. Südlich an Gräben, bey uns in Gär- 
ten; -faft--wie die vorige, aber weniger rauch, Stengel 2—8 
hoch, röthlich mit langen Neften, Blätter 3 Iaiig, 1 breit; 
riecht angenehm, 'gewärzhaft und wird gebraucht 7 Ferba M. 
‚balsaminae, Fi. dan. t. 736, Shruge‘t: 158, "Reichen- 
bach, Icon. t. 974. Garten.» Balfam. u Se 

7) Der Poley (M. pulegiam). - 1” 5: on 

Stengel liegend, Blätter oval, hut, rauch; gekerbt und 
geſtielt, Blumen röthlich mit langeren Staubfaden,Keich borſtig, 
Wircel kugelrund. Un aberſchwemmten Orten, ſpuſtein⸗Gurten, 
ſpannehoch; meiſt mehrere Stengel aus einer keiechenden ˖ Wurzel, 
Beatter.“ fang; riecht Mark gewarzhaft, ſchmeckt ſcharf, 
rWeher: die Haut und wird · vom Baribuoif: gebraudt:-Herba Pu- 
— — T. 304: Plenk T. 460. Bayne x, 
—i 39.:- Düffeld, XII. 13; Waginer J. F. se EZ 

6.98 Die Pfefferträuter (Satröfa).-. I; "s- .n.. 

Kelch zehuftraudig, humanen Schlund, anf —8* 
“ Jaſt gleich, der Teberkiiigppen wugerandet, Staubfäden 
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ausgefperrt, unter ber Obeslippe. Kräuter im füblichen Europa, 
mit ſchmalen Blättern, harzig gebüpfelt. 

1) Das gemeine (S. hortensis). 

Aeſte armfdrmig, Blätter fchmal lanzetförmig, unten ges 
büpfelt, Blumen violett, in Meinen Achfelfträußern. Güdeuropa, 
bey ung in Gärten, ſchuhhoch und borflig, Blätter zolllang, 
sg Breit, Stiele zwey⸗ bis fünfblüthig; riecht und ſchmeckt fehr 
gewürzhaft und wird als Küchenfraut gebraucht. Plent T. 486. 
Schkuhr 2. 156. Sturm H. V. Hayne VI T.O. Wag⸗ 
ner L. T. 79. 

* Blume zweylippig. > . 

7. ©. Die Dffop.e (Hysopus). | 

Kelch gejtreift und fünfzähnig, Blume Flein, Oberlippe Kurz 
und ausgerandet, Unterlippe breptheilig, die feitlichen Lappen 
aufrecht, der mittlere ausgerandet, Staubfäden ausgefperrt, fo 
wie die Beutelfächer. Gtrauchartige Kräuter am Mittelmeer, 
mit ſchmalen, geftichelten Blättern und Blüthen in einfeitigen 
Trauben. 

1) Der gemeine (H. officinalis). 

Faſt ſtrauchartig, Blätter ſchmal lanzetfürmig, Blumen 
blau, in einſeitigen, vielbluͤthigen Wirtelähren, SKelchzähne faſt 
gleich. Süd⸗Europa, auf Mauern und Bergen, bey uns in 
Gärten zu Einfaffungen, ſchuhhoch, unten äſtig und holzig, 
Blätter zofllang, 3’ breit, Blumen auch rofenroth und weiß. 
Riecht und, ſchmeckt gewürzhaft, - campherartig, enthält viel 
ätherifches Del, Serbftoff, und wird zur Stärkung des Magens 
und gegen. Bruſtbeſchwerden gebraucht, gegen Quetfchungen und 
als Gurgelwaſſer bey Huften, das Kraut mit ben Blumen. Jac- 
quin, Austria t. 254. Plenf T. 465. Schkuhr T. 156. 
Hayne VI. Taf. 18. Düſſeld. VII. uf, 5. Wagner 1. 
Taf. 106. 

86. Die Kabenmünzen (Nepeta). 

Kelch fünfzährig, Blume vorragend und aufgebfafen, Ober: 
lippe aufrecht und ausgeranbet, Mittellappen ber Unterlippe aud« 
gehoͤhlt und gekerbt, Staubfäden dicht beyſammen. 

Okens allg. Naturg. III. Botanik EI, 67 


v⸗ 
1058 

1) Die gemeine (N. eataria), 

Stengel behaart, Blätter geftielt, oval herztbrmig, gezaͤhnt 
und unten graulich, Blumen weiß und roth gebüpfelt, in 
dichten Aehren. Südlich an Bergen und Schutthaufen, meiit 
in Gärten, 2—3' hoch und äftig, Blätter 2 lang, 1“ breitz 
riecht durchdringend und fchmedt gewürzhaft und bitter, und 
wird als ein reizended, Frampfitiliendes Mittel gegen Verſchlei⸗ 
mung und Krämpfe im Unterleibe gebraucht. Iſt ſehr bey ben 
Kaben beliebt, ale melde fi darauf herummwälzen, wie beym 
Katzenkraut und Baldrian. Plenf T. 488. Schkuhr T. 157. 
Hayne IV. T. 8, 

9. G. Die Lavendel (Lavandula). 

Kelch ftumpf gezähnt, mit kinem Dedblatt, Blumenrbhre 
lang, Oberlippe ausgerandet, Unterlippe flumpf. dreylappig, 
Staubfäden Furz, mit nierenförmigen Beuteln. 

Graulihe Sträudlein mit fchmalen Blättern in ladlichen 
Gegenden. 

1) Der gemeine (L. apiea). 

Blätter fchmal, mit umgefchlagnem Rand, Blumen blau, 
‚ in unterbrochenen Mehren, mit rautenfürmigen, trodenen und 
zugefpisten Decblättern. Mittelmeer, bey ung In Gaͤrten zu 
Einfaſſungen, befenartiges Sträuchlein ſchuhhoch, mit Blättern 
2° fang, 3“ breit, grau filiig, Aehren &—5" lang, mit 
12 Bläthen im Wirtel; riecht fehe angenehm und fchmedt Bitter 
gemwürzhaft, enthält viel Aätherifches Oel und wird häufig äufßer 
lich angewendet, Kraut und Blüthen: Herba et Elores Lavan- 
dulae. Schkuhr T. 157. Hayne VII. %. 38. Düffelv. IM, 
2. 16. Wagner I. T. 36. Aspic, Spike. 

Aus der etwas größern Art, Lavandala latifolia mit brel⸗ 
teen Blättern, 2—3' hoch, beftiffieren im fürlichen Frankreich 
bie Hirten auf freyem Felde das ätherifche Del (Oleum Lavan- 
dulae). Blackwell T. 295. Hapyne VIII. T. 38. Dif 
‘feld. XII. T. 19, | ZZ 

10. ©. Die Gliedkräuter (Sideritis). 

Kelchzaͤhne lang, mit behaartem Schlund, Blume käuger, 
Oberlippe aufrecht und gefpalten, Unterlippe brepfpaltig und 
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geferöt, mit kurzen Gtaubfäbens zwey Narben um einander. 
Kräuter und Sträuchlein am Meittelmeer, mit Deckblättern in 
ben Ychten. u, 

1) Das Berg⸗G. (S. montana). | Ä 

Kraut mit lanzetfürmigen, gezühnten Blättern, Blumen 
mit braunem Rand, Fürzer als Kelch, deffen oberer Lappen drey⸗ 
ſpaltig; hin und wieder auf Bergen, liegend und ſpannehoch, 
Wirtel ſechsblathig. Jaequin, Austria 4. 434. Schkuhr 
Taf. 158. | | 

27 Die rauche (S. hirsmta), 2 

Siengel auffteisend und rauch, Blaͤtter fpaseffdemig und 
gegähnt, Blamen blaßgelb, mit berzfürmigen Deckblaͤttern. Sub⸗ 
id auf Hugeln, ſchuhhoch, mehrere Stengel aus einer Wurtzel, 
unten holzig, Blätter 1°/, Lang, . breit, Wirtel ſechsbluthig; 
riecht angenehm balſamiſch, ſchmeckt bitterlich und iſt officinell: 
Herba Siäerttidis, Savanilles T. 308. Hanne IV. X. 9. 
Düffeld., Supplement IL. T. 18, u 

b. Kelch ecktg und geſtreift, meiſt ſtecheilb gezähnt, 
Blume ſtark zweylippig. | ä 

11. G. Die Gundelreben (Glechoma). 

Blame viel länger als Kelch, Obtrlippe geſpalten, untere 
flah und dreplappig, der mittlere Lappen ausgerandet, Staub: 
beutel kreuzförmig geftet. 

1) Die gemeine (Gl. hederacen), 

riechend, Blätter nierenförmig und geferbt, Blumen blau, 
zu 6 in ben WBirteln. An Säunen .und Grasplägen überall, 
bluüht im Fruͤhjahr und Herbſt, ſchuhlanug, Blatter zolllang, 
riecht balſamiſch, ſchmeckt bitterlich und ſcharf, und wird gegen 
Lungen und Harnfranfheiten gebraucht, aud in die Kräuter 
fuppen. Un den Blättern entſtehen oft Gallaͤpfel von Cynips 
Glechomee: Knorr, Deliciae N. t. C. 1. Schkuhr T. 13%. 
Sturm 9. VI. Hayne T. 8. Duſſeld IL T. 22. Wag⸗ 
ner I. T. 15. Herba Hoderae terreftris, Gundermann. 

12. ©. Die Taubneffeln (Lamium). 

Kelchzaͤhne grannig, Blume viel länger und aufgeblafen, . 
Oberlippe gewöldt und ganz, "Mittellappen der Unterlippe aus⸗ 
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gerandet, Geitenlappen zurüctgefchlagen, Beutel bärtig, Samen 
dreyeckig. Europaͤiſche Kräuter mit. vieredligem Stengel, herz⸗ 
fürmigen, runzeligen Blättern, Blumen in Wirteln mit Honig 
faft im Boden. f 

1) Die weiße (L. album). 

Blätter geftielt, fpig«oval und herzförmig, gezaͤhnt, Blumen 
weiß, zu 20, im Wirtel, hell und gekerbt. Ueberall an Hecken 
‚and in Gärten, 17. hoch und hohl, Blätter 2,“ lang, 24, 
breit, Blume über zöfllang, gelblichmeiß;  bläht den ganzen 
Sommer, riecht unangenehm, ſchmeckt bitterlich, wird jung im . 
Norden gegeffen und: ſonſt gegen Schleimfläffe empfohlen, die 
Blüthen gegen Huften. Herba Urticae morfuae. . Knorr, De- 
heiae I. tab. N. 8. Schkuhr Laf. 159. Sturm H. VL 
Hayne V. T. 41. on 

2) Die gefledte (L. maculatem). 

Edenfo, aber bie Blätter, mehr breyedlig,  Hergidemig unb 
meift weiß gefledt, Blumen purpurroth, 10 im Wirtel, Ober« 
lippe gezähnt. Ueberall in. Heilen, 1—2' hoch, manchmal un« 
gefledt und die Blumen weiß; wirb in Stalien gegen Milz 
Eranfheiten gebraudht. Bladwell 2. 181. F. 2. Schkuhr 
T. 159. Reichenbach, keon. t. 2165. 216. Nerba Lamii 
Plinii--e. Milzadella. on 

3) Die rothe (L. purpureum)) 
| Blätter rundlich und herzförmig, geftielt und geferbt, Bfumen 

purpurroth und grad. Ueberall auf Feldern, wie bie gefledte, 
aber Kleiner, ftinft und vertreibt Motten und Wonzen. Fl. dan. 
t. 523. Knorr, Deliciae Lt. N. Schfuhr %. 139. 

4) Die italiänifhe (L. garganicum). 

Blätter herzfürmig und flaumig, Blumen groß, weißlich 
und roth geſtreift, Röhre grad, Stalien, bey uns häufig in 
Gärten als Sierpflange, über ſchuhhoch, Wirtel vielblüthig, Ober⸗ 
lippe geſpalten. Schkuhr T. 159. 

13. ©. Die Hanfneffeln (Galeopsis). 

Kelchzähne grannig, Blumenröhre lang und oben bauchig, 
Dberlippe gewölbt und kurz gefpalten, Mittellappen ber Unter- 
fippe geferbt, Seitenlappen hohl, Beutel gewimpert. Eurd⸗ 
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paiſce Kräuter mit armförmigen, knotigen Aeſten und ſchmalen 
Blaͤtiern. Hohlzahn. 

1) Die gemeine (G. tetrahit). 

Stengel borftig, Blätter fpig-oval und gezähnt, Blumen 
rbthlich, doppelt ſo lang als Kelch, die obern Wirtel getrennt. 
Gemein auf Feldern, 2—3 hoch, ſehr äſtig, Blätter 3 fang, 
1%‘ breit, Blume ', lang, weiß und purpurroth gefledt; 
ſchmeckt bitterlih Herb, und wurde bey Gchleimfranfheiten 
gebraudt: Herba Cannabis aylvestris. Reichenbach, Ieco- 
nogr. t. 857. Sturm 9. 62. 

2) Die fhmalblätterige (G. ladanum). 

Stengel roͤthlich, aufrecht und äftig, Blätter lanzetförmig 
und gezähnt, Blumen purpurroth, in entfernten Wirteln. Ueber: 
all in fanbigen Feldern, nur fpannehoch mit langen Blumer; 
wird auch gebraucht. Plenf 2. 506. 5.2. Schkuhr T. 160. 
Sturm 9. 62. | 


8) Die gelblicye (G. ochroleuca). | 

Stengel flaumig, Blätter fpigoval, Blumen ſchwefelgelb, 
viel länger als ber zuttige Kelch. Auf fandigen Feldern 1— 2. 
hoch, Blätter 3 Tang, 1’ breit, Blumen über zolllang, Helm 
gezähnelt; riecht etwad gewürzhaft, ſchmeckt bitterlich falzig, eut⸗ 
hält etwas Harz und wird gegen die ſchleimige Lungenſucht ge« 
braucht, war ber fogenannte lieberſche Thee gegen Auszehrung. 
Reichenbach, Iconogr. t. 46. Sturm 9. 63, Däffeld. 
XIV. T. 15. 


4) Die gelbe (G. galeabdolon), | 

Blätter oval, Blumen goldgelb, ohne hoble Geitenlappen, 
Wirtel feheblüthig, in vierblätteriger Hülle. Häuftg in Wäldern 
ſchuhhoch, Blätter oft weiß gefledt,:;wie bey der Taubneffel, 
auch mit Ausldufern. Wurde angewendet. unter den Namen 
Horba Lamii Iutei. Schfuhr T. 18. . 

14. ©.’ Die Bathengel (Betonica), 

Kelchiͤhne ſpitzig, Schlund borſtig Blume King und waljig, 
Dberlippe fat ſenkrecht und flach, Mittellappen der Unterlippe 


R 


gekerbt. Europaͤiſche, magere, meiſt Zweigloſe Kraͤuter mit 
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 feifen Haaren und wenigen geferbten, runzeligen Wiätten, Blu⸗ 
men bünn, in unterbrochenen Wirteln, | 

1) Der gemeine (B. oflcinalis). n 

Stengel ſchlank und einfach, mit länglichen, etwas herz⸗ 
förmigen und gekerbten Blättern, Blumen röthlich, Kelch glatt, 
in unterbrochener Uchre. In Wäldern, mehr fühlih, 2° hoch, 
Blätter 2° lang, fat 1“ breit, Wurzelbläster lang geftielt. Die 
Wurzel ſchmeckt ekelhaft unb erregt Erbrechen und Purgieren. 
Kraut bitterlich, ald. Thee gegen Nervenübel und Verſchlei⸗ 
mungen; bas Pulver als Niegmittel. Radix, Herba et Flores 
betonicae. Schfuhr X. 160. Reichenbach, Iconogr..t. 710. 

Man unterfcheidet jeht die in Deutfchland wachfende Pflanze 
von ber vorigen, und macht daraus 2 Gattungen (Betonica hirta 
et stricta). In unfern Mpsihefen bewahrt man fie für bie ge⸗ 
meine. Knorr, Deliciae II. tab. B. 5. Schkuhr — 160. 
Hayne IV. T. 10. Reichenbach, Ic. t. 711; B. stricta, 
tab, 712. - 

15. ©. Die Zieſte (Stachys). 

Kelchzaͤhne grannig, Schlund nackt, Blume kurz, Oberlippe 
gewölbt, aufrecht und ganz, Unterfippe drepfpaltig, Staubfäden 
ſeitwaͤrts gefchlager. Kräuter in gemäßigtem Clima, mit vier« 
eckigem, behaartem Stengel und breiten Blättern, Blathen I in 
unterbrochenen Wirteln. Gchnoppen. 

1) Der gemeine (St. recta, sideritis). 

Stengel auffteigend, rauch und äflig, Wurzelblätter herz⸗ 
förmig und geftielt, Stengelblärter Tanzetförmig und gezaͤhnt, 
Blumen gelblich, Rand purpurroth, zu 6 An ben Wirteln. Auf 
Bergen, in Heden, gemein, 2 hoc, mehrere Stengel and einer 
Wurzel mit einigen Zweigen, Blätter 2'' lang, 1)" breit. und 
behaart, Blumen 4," ang. Die Blätter riechen faft wie Stein⸗ 
‚Del, fhmeden etwas herb und. wurden gegen Nervenübel, auch 
gegen das Befchreyen des Viehs und der Kinder geraucht; 
baher Beruffraut und Beſſhregkraut. Jacquin, Austria $. 350. 
Schkuhr 2. 36%, Hayne IV. T. 12. Düfew. DI, X, 16, 

2) Der Sumpfıd,dät. palustrie). 

Stengel aufrecht, unten borflig, Blätter ſchmal umfaßeet, 
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flaumig und gezähnt, Blumen roh, zu 6 in den Wirteln, 
Häufig au Gräben 3’ hoch, Blätter 4° lang, 1° breit; ſtinkt 
und fchmedt bitter; ehemals gegen Unterleibskrankheiten und als 
Wundmittel, Die Wurzel iſt did und fenfrecht, fleifchig und 
meblig, und foß jest in England als Nahrungsmittel gezogen 
werben. Herba Merrubli aquatici, acuti. Fl. dan. tab. 1103. 
Sturm 9. XVIII. Hayne III. T. #0. 
3) Dee Wald⸗3. (St. sylvatica). 

Stengel aufrecht, Blätter geſtielt, oval herzförmig und ge⸗ 
zähnt; Blumen purpurrotb und weiß gefledt, 6 in einem 
Wirtel. In Wäldern und Büfchen an feuchten Stellen, 2' hoc, 
Blätter 4° lang, 2° breit; ſtinkt wie Steindl, ſchmeckt bitterlich 
und berb, und wurde gegen Kröpfe und als harn⸗ und blut⸗ 
treibendes Mittel gebraucht. Fl. dan. tab. 1102. Schfuhr 
T. 161. Hayne IV. T. 11. 

4) Der Berg⸗3. (St. germanica). 

Stengel aufrecht und wollig, die untern Blätter geflieft, 
laͤnglich herzförmig und gezähnt, Blumen Klein, röthlich, Ihrer 
viele in den Wirteln. Ueberall auf Hügelg und an Wegen 
3 bo, und ganz mit weißem Filz; bededt, wie Anborn 
Blätter 3 lang, 1° breit; ſtinkt, ſchmeckt fad und bitterlich 
und wurde gegen Leberfranfheiten gebraudt. Herba Marrubii _ 
agrestis. Jaeguin, Austria tab. 319. Schkuhr Taf. 161, 
Reiehenbach, lconogr. t. 950. 

16. &. Die Andorue (Marrobium). 

Kelch zehuftreifig, fünfe ober zehnzähnig und behaart, Blume 
nicht viel länger, Oberlippe ſchmal, aufrecht, flach und gefpalten, 
Mittellappen der Unterlippe ausgerandet, Schläuche dreyeckig. 

1) Der weiße (M. vulgare), 

Sttengel und Blätter weißftlzig, bie letztern oval, rungelig 
und gezäßut, Dedbläster und Kelchzähne hafenförmig, Blumen 
fieln und weiß. In Sandfeldern, Hecken, gemein, 2° hoch 
und Aftig, Blätter 2°/s"' lang, 1” breit, fait kraus, Die unterm 
long geitiele, 40-50 Blaͤthen In Dichten Wirteln; riecht ange« 
nehm, faft wie Biſam, ſchmeckt bitter und etwas ſcharf, emt- 
hält ein Harz und wird als ſtaͤrkendes und aufldfendes Mittet 
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‚bey Unterleibefrankheiten und Bruitverfchleimungen gebrandkt : 
Herba Marrubii albi s. prasii. Plenf 8%. 487. Schkuhr 
T. 163.- Hapne XL T. 40. Düffeld. XVII, 8. ı8, was 
ner I, &. 45. Dorant, Leuchte. 


b) Kelch zehnftreifig, Saum offen und kanfzähnis, Ober⸗ 
lippe der Blume hohl, grad und geferbt, Mittellappen ber Uns 
terlippe herzförmig, die feitlichen etwas ausgerandet, Staub: 
füden nahe beyfammen und parallel, Schläuhe rundlid. Bal- 
lota. . . | 

2) Der ſchwarze (B. nigra). 

Blätter oval und etwas herzfürmig, gezähnt, Kelchzähne 
eyfdemig und grannig; Blumen purpurroth oder weiß, in ge⸗ 
flielten und hafbierten Wirteln. An Wegen, auf Schutt, gemein, 
über 3° hoch und behaar, Blätter 2’ lang, 1°/2'' breit, bBunfelgrün, 
werben fpäter ſchwaͤrzlich. Mfterbolden fünf» bis neunblüthig, 
die Kelche in geflederten Haaren; jtinft und ſchmeckt etwas bit« 
ter und wurde gegen Hppochondrie, Hyſterie gebraucht, jet 
noch beym Vieh: Herba marrubii nigri. Blackwell T. 136. 
Schkuhr 161. Reichenbach, Iconogr. t. 773, 


17. © Die Herzgeſpanne (Leonurus). | 

Kelch fünfedig und fünfgraunig, Oberrlippe der Blume 
hohl, aufiteigenb und ganz, untere zurücgefchlagen, Mittellappen 
ungetheilt, verblühte Gtaubfüden gewunden, Soläude dreyeckig. 

1) Dad. gemeine (L cardiaca). 

Untere Blätter rundlich hergförmig, fünflappig und gezähnt, 
obere lanzetfürmig und brepfpaltig, Blumen Fein, blaßroͤth, 
länger ale. ber Kelch. An Zaͤunen, auf Schutt, gemein, 3° hoch, 
Blätter 2° sang und faft ebenfo bueit, mit kurzen Lappen, 
14—18 Blüthen in Wirteln, fait in allen Achfeln; Blume pur⸗ 
purroth, Unterlippe gelb und roth geduͤpfelt, ſtinkt, ſchmeckt 
bitter und wurde gegen Herzklopfen oder Herzgefpann ber Kinder, 
gegen Magenbefchwerden, Unterleibskrankheiten, Berfhleimung 
der Lungen gebraucht, und jest noch flatt des Baldrians: Herba 
Cardiacae. Plenf Taf. 468. varnd Zaf. 16%, Payne 
1. Taf. al. | en F 





18, ©. Die Salbenfiräuder (Phlomie). u 

Keld, fünferlig uud fünfzähnig, Blume kurz, Oberlippe zu. 
fammengebrüdt, ausgerandet, haarig und niebergebogen , Mit 
_ sellappen der Unterlippe ausgerandet, Gtaubfähen unten mit 
einem Unhängiel. 

1) Der Enollige, (Phl. tuberosa). 

Stengel krautartig und unbehaert, Wurzelblätter oval herz⸗ 
förmig und gekerbt, die obern laͤnglich lanzetförmig, Deckblätter 
borſtig, Blumen purpurroth, Wurzel knollig. Un Acker⸗ und 
Waldrändern, von Oeſtreich an bis Sibirien, bey ung in Gärten, 
Stengel roch, 4—6' body, Wurzelblitter Tpannrlang, 4“ Kreis; 
an den Faſerwurzeln hängen nußgroße Kuofien, welche in ber 
Ufcaine gekocht und gegeffen werden; das Wafler davon zum. 
Purgieren, der Aufguß des Krauts gegen Ruhr. Schkuhr 
Taf. 163. 

2) Der gemeine (Phl. iraticosa). 

Heiliger und weißfilziger Sırauch mit runblichen Blättern, 
Hüften lanzetförmig, Blumen groß und gelb. Oeſtlich am Mit 
telmeer, bey und in Töpfen ale Zierpflanze, 3—5' had, mit 
ſchönen großen Blumen in Fopfförmigen Wirtein; ehemals bie 
Blätter ale Umfcläge gegen Verbrennung und Gefchwäüre, unter 
dem Ramen Jeruſalems⸗Salbey. Dillen., Hort, elth. t. 237, 
t. 306. Sabbati, Hort. rom. IIL t. 13. 

3) Der goldgelbe (Phil. leomırus). 

Strautchartig. Blätter lanzetförmig, gezähnt unb rau, Kelch 
zehneckig und zehnzäßhnig, Blumen hochgelb und fammetartig, 
Untenlippe febr Mein und dreyſpaltig. Borgebirg ber guten 
Hoffnung,: bey ‚uns In Gemähehäufern als. fhöne Zierpflanze, 
4' body. Breynius, Cent. t. 56. Soba, Mus. I. t. I4. f. 1. 
Leenotis, 

19.6® Die Becherſhnoppen (Molnneella). 

Reich. weis gloddenförmig und fünfftechelig; Blume viel 
kleiner, Oberlippe hohl, untere veeylapaie. Ä | 

1) Die glatte (ME. Iaevis), 

Krautartig, "Kelch: glodenfürmig, mit 8- dumpfen Bühnen, 
Blätter geſtielt, vundlich oval und gezähnt, Deckblätter bernig. 


Eirien, bey und in -Bärten, gegen 3° hoch und aͤſtig, Blätter 
1%, lang und breit, befigcim, duͤnn und. glatt, mit ſtechenden 
Zahuen, Kelch weißlich, über 1 weit und meprippig; Blume 
viel kleiner, weiß und roͤthlich gefchädt; eine ſonderbare Pflanze, 
riecht angenehm, wie Meliſſen, fchmedt bitter und war officinel. 
. Sabbati, Hort. romauus u tah. 45. Lamarck, Illustz. 
t. 816. £ 2. | in 

3) Die knollige (CM. tubeross). 

Kelch trichterförmig, mit ſtechenden Zähnen, Blaͤtter ſtiellos, 
fwatelfirmig und gezaͤhnt, Blumen gelb... Tatarey, Gtengel 
ſchuhhoch, viereckig und fperrigz- bie Wurzel beftcht aus 2—3 
fniftgroßen Knollen, welche gegeffen werben und faft wie Nüben 


 fgmedden, aber etwas bitter. Pallas, Reife III. T. T. 


„Be Kette zweylippig. 

c. Zwey Paar Staubfäden. 

20. G. Die Helmkraͤuter (Bcutellaia). 

Retäjlippen ganz, die obere deckelartig, ;mit einem Gporn, 
Blumenlippen geſchloſſen, die obere dreylappig und zuſammen⸗ 
gedruͤckt, die untere ausgerandet, bie ealirqe safe und von 
Kelche verdeckt. 

1) Das gemeine (Sc. galericukata). Zr 

Blätter lang herzförmig und gekerbt, Blathen einzel in 
Achſeln, einfeitig, blau. Un feuchten Orten, ſchuhhoch und 
ausdauernd, mit kriechender Wurzel, Blätter 2 lang, faft 1 
breit, Dedbläster borſtenförmig, Blame */,' Yang; riecht etwas 
knoblauchartig, fehmedt bitter and wurde gegen Wechſelfieber 
gebraucht, daher Herba Tertianasiae. Plenf T. 438 Schtkuhr 
T. 107. Römers eur. Fl. H. IX. Hayne All. T. 36. 

22. G. Die Brunellen (Prusella), 

Oberlippe des Kelchs drepzaͤhnig und flach, untere yo. 
theilig, Oberlippe der Blume gewölbt und ganz, Mittetlappen 
der unteren gezähut, Staubfäden gabelig, Narbe gefpalten. 

1) Die gemeine <Pr. velgaris). 

Stengel ſchwach behaart, mit geflielten, - tänsfie ovalen und 
gezaͤhnelten Blitiern; obere Kelchzaͤhne kurz, Blume viel laͤnger 
und violett. Auf Maiden und an Wälder, ſchubhoch Blätter 
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2 fang,-1'' breit, Dedbläkter aefärht, Bläshen in kapfartigen 
Aehren; ſchmeckt bitterlich und etwas herb, und wurde gegen 
die Beäune gebraucht, daher ber Name: Herka Prunellse .f. _ 
Confoldae minoris. Bleu! Taf. 492. Shtuhr Taf. 108, 

Sturm H. V. Havne VI. T. 10. 


22. G. Die Hirnkräuter (Ocymum). 

Bluͤthe verkehrt, Oberlippe des Kelchs rund und breit, 
Unterlippe vierzähnig, Blume kurz, Oberlippe vierſpaltig, untere 
ganz, Staubfäden niedergebogen, die 2 äußern unten mit einem 
Zahn. Baſilienkraut. 

1) Das gemeine (O. balilicum). 

M Stengel rautartig, mit laͤnglich ovalen, etwas gezähnten 
Blättern, Kelch gewimpert, Blumen weiß und wohlriechend, . 
Perfien und Oflindien, bey uns in Zimmern wegen des Wohl« 
geruchs, der citronen- oder anisartig ift, wird auh an Suppen 
gethan; ſchuhhoch, Blätter 2° lang, 1%,‘ breit, Blüthen im 
- fpannelangen Trauben ; war officinel und ift es noch in Oſt⸗ 
indien; das über die Samen gegoifene Wafler wird ganz fehlei« 
ig und. bient gegen Entzüntung ber Schleimhäute. Es gibt 
eine Abart mit braunen Blättern, welche als Gonberbarfeit ges 
fhägt wird. Sabb., Hort. rom. Ill. tab. 84. Plenk T. 491. 
Hayne XI. T. 3, BDüffeld. Lg. ı7. | 

2) Das fleine (0. minimum). \ 

Ebenfo, aber Fleiner, und bie Blätter oval und graulich, 
wenig Wirtel in Achſeln. Bey uns überall in Gärten und 
Töpfen, itammt aber aus Ceylon; kaum ſpannehoch, die Zweige 
dicht heyfamımen, wie eine Kugel, fehr wohlriechend. Rumph 
V. Taf. 93. Fig. 1. Sabbati, Hort. romanus Ill. tab. 86. 
Schkuhr T. 166. | 


2598. Die Quendel (Thymm) 

DOberlippe des Kelchs dreyzähnig, untere zweyzaͤhnig, —* 
zottig; Blume kurz, Oberlippe aufvecht und ausgerandet, Unter⸗ 
lippe dreylappig, Staubfäden anufſteigend. Thymian. Meiſt 
immer, grüne, kleine Straͤncher, wit ſchmalen und harzig ge⸗ 
dupfelten Blaͤttern, in Europa, Blüthen in Köpfchen. 
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1) Der Felb⸗Q. (Th. ferpyllum). 





Steugel holzig, Priehend und wurzelnd, mit aufrechten | 


Zweigen, Blätter länglich, ftumpf, hinten gewimpert, Blumen 
rothlich in Köpfen. An trodenen Orten, Wegen und Rainen, 
befonders auf Hügeln, gemein, fpannelang, mit 2—3" Langen 
Zweigen; Blätter geftielt, 3 lang, 2 breit, 4—S Blumen 
in 3—4 Wirteln dicht beyfammen. Eines ber gewürzhafteften 
Kräuter in Europa, welches meiftens zu Bädern für bie Kinder 
angewendet wird. Gutes Bienenfutter; die Bienenfchwärme 
bleiben gern In Körben, die damit ausgejlrichen find, Plenk 
Taf. 490. Schkuhr Taf. 164. Hayne XL T. 1. Düffel. 
AV. % 13. Wagner J. T. 19. 

"93 Dee Garten⸗Q. (Th. vulgaris). 

Stengel jtraudartig, aufredyt und jehr äſtig, Blätter laͤng⸗ 
lich und umgerollt, Blumen röthlich, in ährenförmigen Wirteln. 
Saud⸗Europa, bey uns in Bärten als Einfaffung, fpannelang 
und grau, Blätter 4 fang, 1 breit, Wirtel jechsblüthig. 
Sehr gewürzhaft, wird aber nur in der Kühe gebraucht, be: 
fonderd zu Brühen und gedämpftem Fleiſch. Sienf T. 489. 
Schkuhr T. 164. Hayne XI. T. 2. ‚Düffeld. XIV. 8. 4. 

Nömifcher Quendel, Demuth. 
| 3) Der Stein⸗Q. (Th. acinoß). 

Ziemlich aufrecht und rauch, Blätter länglich und vorn ge 
zaͤhnt, Blumen biäufichroth, zu 6 in den MWirteln. Mit dem 
Feldquendel, aber Feiner, Kelch mit 15 Streifen; gewürzhaft, 
wird ebenfo gebraucht. FI. dan. tab. 814. Sturm 9. 70. 
Acinos. 

24. ©, Die Doften (Origanum),. 

Aehren in gefärbten Deckblättern, Kelch fanfzaͤhnig, kaum 
zweylippig, mit Zotten im Schlund; Oberlippe der Blume auf—⸗ 
recht und ausgerandet, untere dreylappig, Staubfaͤden abſtehend, 
Schlaͤuche oval, 

1) Die gemeine (O. wulgare). 

Blätter. fpigevval und ganz, ehren rundlich und rifpen- 
angig. gehäuſt, Dedblätter oval, länger als ber fünfzähnige 
Kelch, Blumen vöthlid, Auf Bergen, au. Heden, 2% hoch, 


Blätter 1%/°' fang, 1° breit, Aehren 4, Deckblätter oben pur⸗ 
purroth fo wie ber Rand bee Keldyes; riecht fehe ſtark und an« 
genehm, ſchmeckt gewäürzhaft und bitrerlich, und tit ein Fräftiges 


Heilmittel; zu Bädern, zu Verfälfhung des Biere, zum Braun⸗ 
färben dee Wollte, foll auch die Stelle bed XThees- vertreten, 


| Pen? T. 495. Schkuhr T. 164 Sturm H. III. Hayne 


VIII. T. 8. Duſſeld. V. T. 24. Wagner II. T. 129. Do⸗ 
rant, Wohlgemuth. | 

2) Die cretiſche (O. creticum). 

Blätter fpi-oval, rauch und ſtark gebüpfelt, Aehren lang 


und büfchelförmig , Dedblätter oval, viel länger ald ber ge⸗ 
 büpfelte Kelch. Güd-Europa, befonders Ereta, Stengel 11,‘ 
hoch und braun, Blätter 6 lang, 3 breit und graulich, 
Aehren 6’ lang, 3—4 beyfammen, Blumen weiß; riecht und 
ſchmeckt fehr gewürzhaft, fait wie Majoran, wird aber dennoch 
wenig gebraucht; liefert das fpanifche Hopfen-Del. Schluhr 
| 8. 164. Hapne VIM. &. 7. Daſſeld. XIM. T. 20. 


3) Die Küchen⸗D. (O. majorana). 
Aeſtig, Blätter gefet, eltiptifch, ganz und weiß filzig, 
Aehren oval, geſtielt und zu dreyen gehäuft, Deckblatter oval, 


Kelch ‚gefpalten, Blumen weiß. Stammt aud dem nördlichen 


Arien, und Ift jet bey uns in allen Gärten als Küchenfraut 


in Brühen und Würſte; 1Y,° hoch, graulich, einjährig, Blätter 


über zolllang, */," breit, Aehren nur 4°” Tang, meiftens 8 bey⸗ 
fammen. Das Kraut wird meiltens nur in Bädern angewendet, 
auch als Nießmittel. Es muß jährlich frifch gefät werben. 
Bladwell T. 319. Plenk T. 494. Hayne VII. X. 9, 
Düffeld. KU. 8. 15. Majoran. 

4) Die Diptam-D. (O. dictamnus). 

Blätter oval, weiß filzig und ganz, Blume wbchlig und 
weiß, in hängenden ehren, Dedblätter oval und gefärbt, Kelch 
geipalten. Ereta, auf Bergen, bey uns in Töpfen, ſchuhhoch 
und aͤſtig, Blätter 1” Lang, «/s‘’ breit, Achren 1-3" lang und 
ſchlaff, Dedblätter oben purpurroth. Gehe gewürzhaft und 
Rärfend,. kommt aus Italien zu ung, wird aber wenig gebraucht; 
Kam ehemals. in den. Mithridat und Theriaf, und wurde von 
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ben Alten gegen Pfeilwunden gerühmt: Herba Dictamni cretici. 
Blackwell T 46%. Plenk T. 497. Hayne VIH %. 6. 


568 Die Wirbel-Doften (Clinopodiam). 

Kelch in borſtigen Hüllen mit 13 Streifen, Oberlippe drey⸗ 
ſpaltig, untere zweyfpaltis; Blume vorragend, Oberlippe flach 
und ansgevandet, ebenfo der untere Mittellappen. 

1) Die gemeine (Cl. vulgare). 

Stengel einfah und behaart, Blätter oval und geferbt, 
Blumen roch, in Fopffürmigen Wirteln. Auf Hügeln im Ges 
büſch, 1-2 hoch und weiß filzig, Blätter 2’ lang, 1' breit, 
riecht ſchwach gewürzhaft, wird aber nur bisweilen flatt Me⸗ 
IHfe gebraucht, auch als Thee. Kleiner Wohlgemuth. Fl. dan 

t. 814. Schkuhr T. 163. 


26. G. Die Eitronen- Kräuter (Mehifte). 

Kelch fünfitreifig, Oberlippe flach und brepzähnig,. untere 
zweyfpaltig, Dberlippe ber Blume gewolbt und ausgerandet, 
-die untere Drepfpaltig, Staubfäven auffteigend und zuſammen⸗ 
geneigt. 

1) Das gemeine qu. ofßeinalie). 

Stengel äfttg, Blätter ſpitz⸗ oval und gezähnt, Wickel hat 
biert, mis länglichen Dedblättern ‚. Blumen weiß oder röthlich. 
Sadlich in Wäldern, bey uns in Särten, 23’ bach, Blätter 
über 2” lang und ,“ breit, bie untern lang geftielt und etwas 
beraförmig, 2 —5 Blürhen in einem halben Wirtel; riecht 
eiteonenartig und ſchmeckt gewürzhaft bitter, verriecht aber bald; 
iſt ein beliebtes, nervenſaärkendes Mittel, ald Three gegen Blä— 
hungen; das Carmeliter⸗Waſſer wird ale Riechwittel bey Ohe« 
machten gebraudt. Plenk Taf. 500. Schkuhr Xaf. 165. 
Sayne VI 2%. 30. Daſſeld. LT. 1. ‚Wagner L 2% 53. 

2) Das Berg⸗E. (M. ealamintha), 

Gtengel Aflig und rauch, Blaͤtter oval und gezähnt, Achſel⸗ 
ftiele vielblathig und gabelig, Kelchſchlund bdehaart. Säadlich 
auf Bergen, 23° hoch, Wurzel holzig, Blätter 23° lang, 1, 
breit, ein Dusend röthliche Blumen in Mfterbolben; riecht und 
ſchmeckt wie Die Kraufemünze,:und ebenfo der Gebrauch. Pleuk 





r . 
. 


2.501. Blackwell T. 166. Sarubt &. 165. Sturm 
9.70. Bergmänze. 

27.8. Die IJmmendlätter (Melittie). 

Kelch gleckenförmig, Oberlippe drey⸗, untere zweylappig, 
Blume länger, Oberlippe flach uud ganz, Unterlippe verplappin, 
Beutel kreugformig. 

1) Das gemeine (M. melissophyllum;). 

Blätter gegenüber, oval hersfbrmig, Keld, breylappig, Blu⸗ 
men weiß und voch geſchaͤckt. Sudlich in Bergwäldern, 1%, 
hoch unb behaart, Blätter 8 lang, 2" breit, Blamen 15°; 
wohlrtechend, wie Meliſſe, der fie auch in Kräften gleich kommts 
Herba Melissae Tragi. Jacguin, Austria tab. 26. Plent 
Taf. 49. Schkuhr Taf. 166. Reichenbach, Ic. t. 341. 
Grieskraut. 

W. G. Die Drachenkopfe —— 

Kelch ziemilid, regelmäßig und füntzehnſtretfig, Oberllppe 
dreyzgaͤhnig, untere zweytheilig, Blume vorragend und aufge⸗ 
blaſen, Oberlippe hohl nnd ausgerandet, Untertippe drepſpaltig. 

1) Der canariſche (D. eanarlenso). 

Strauchartig, Blätter dreytheilig and dreyzaͤhlig, Seiten⸗ 
Märchen zweylappig, Binme rbthlich im Aehzren. uf ben omas 
sifchen Infeln, bey ad des Gommers Im den. Säntenz riecht 
camspher« und .terpenthänartig, und war offteinel; iefert bad 
Oleum Cicerae. Commelyn, Hortus II. t. 41. Volkamer, 
"Norimberg t. 145. Hayne IV. %. 9 Balſamſtaude. 

2) Der turkiſche (D. moldsvicum), 

Aeſtig, Blätter länglich und herzformig, bie vbern gezähne; 
Bilumen blau ober weiß, in entfernten Wirteln. Mittelmeer 
und Orient, bey uns in Gärten, 1%,‘ hoch; riecht ſtark wie 
Dreligfe, and enthaͤlt ärherifches Del, vfficinei: Herba Melissae 
tureicae, Plenk T. 88. Schkahr T. 105: Hayne VII. 
x. 32. Döffeld. VII. T. 22. 

29.8 Die Pflaumenſchnopprern Presiun). 

Kelch zweplippig, Oberlippe der Blume Hohl uud andge- 
rambet, untere dreylappig, Gtaubfäben arfſteigend und genahert, 
Schlůuche pRamminarHg. 
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: 3) Die große:(P. majas). on a 
Strauchartig, Blätter ovalsherzförmig, slatt mb geferbt, 
Kelchzaͤhne ſtechend. Mittelmeer, Pflanze wie Taubueſſel, aber 
ſtrauchartig, mis 1%: großen, weißen Blumen am Eubez vors 
zäglih anf ben Ruinen von Rom. Morison Ill. Sect. X. 
tab. 21. fig. 3. Zannichelli, Hist. tab. 46. Barrelier, 
Ic. 895.. . ‘ 
4 Nur ein Paar Staubfäden. 
0. G. Die Rosmarine (Resmariius). 

Sträucher, Oberlippe des Kelchs ganz, untere zwegfpatsi; 
Blume kurz, Oberlippe zweyſpaltig, untere veepepellig, Cxaub- 
füden mit einem Zahn, Narbe einfach. 

1) Der, gemtiue (R. officinalis). " 

Blätter ſchmal mit umgefchlagenem Ranb, unten weiß Ki, 
Blumen Häulic in kleinen Uchren. Mittelmeer, auf Bergen, 
immer grün, mannshoch und äftig, Blätter zolllang, 1° breit, 
dunkelgrün; bey ung in allen Gärten, befonders auf den Dör⸗ 
fern, wo die Zweige bey Hochzeiten ‚getragen werben. Riecht 
fehr gewürzhaft, campheeantig; fehmket ſcharf und bitter, ehthält 
viel aͤtheriſches Del, woraus man das ſogenannte uagarifche 
Wafkr (Agua Reginae hungariche) macht; wird in der Mediein 
wenig gebsancht: Berka et Flores et Oleum anthos. Plenk 
2 18. apue vi. T. 25. Duſfeld. Hi. * 18. Wagner 

31. G. Die Salbeden (Salvin), 

Oberlippe des Kelchs drey⸗, untere zweyzaͤhnig, Obeefippe 
‚ bee Blume helmartig und zufammengebrüdlt, untere dreylappig, 
die 23 Staubfäden. an einem Stiel eingelenkt und bie Beutel⸗ 
faͤcher weit von einander entferaut. 

Gewuͤrzhafte Kräuter und Straͤucher in ofen Elimaten, 
mit ganzen und fleberigen Blättern und ſqonen Blumen in 
langen Aehren. 

a). Oberlippe des Reichs dreyzaͤhnig. 

1) Die gemeine G. afeinalis). 

Strauchartig, Blätter oval langetfürmig, runzelig, gelerbt 
und grau, Blumen röthlihblau, in armen Wirtelaͤhren, Kelch 
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Aäir als Deckblatter, gefärbt anb ſtechend. Sadenropa, bey 
ans in allen Gärten, 1 —2 hoch, holzig find Aftig, Blätter 3 
lang, über 1° breit, Blumen 1°. lang, 4—10 in ben Wirtein, 
Schläuche glänzend ſchwarz. Riecht Durchbringend, ſchmeckt bit. 
terlich und herb, enthält ätherifches Del und Gerbſtoff, und 
wird gebraucht ald Gurgelwaffer gegen Seorbut, zu Umfchlägen, 
in Bäder. Kräher waren auch bie DBläthen und bie Samen 
offieinet. Plent X 10. Schkuhr T. 4. Sturm 9. IX. 
Hayne VI. T. 1. Düfte. IV. T. 15 Wagner T. 44. 

2) Die Wiefen⸗G. ($. pratenfis). " " 

Kraut mit einfachem Stengel, Wurzelblätter langlich herz⸗ 
förmig, runzefig und geferbt, Blumen blau, zu 6 im Wirtel, 
Oherfippe kleberig, Dedbläster kurz. Ueberall auf trockenen 
Wieſen und Nutnen, 2° hoch, Blätter 4“ lang, 2° breit, Blu⸗ 
men Äther zufifang und ſchön. Riecht und ſchmeckt widerlich, 
und wird bisweilen dem Bier beygefeht, um es berauſchend zu 
machen. Herba Hormini pratensis. Bla ckwell T. 258. de nf 
22. Hayne VI. T. 2. 

3) Die Muscateller⸗S. (S. ſcharea). 

Zottiges, fehmieriges Krant mit längfich herzförmigen, run⸗ 
zeligen und gezähnten Wlättern, Bedblätter hohl und länger 
ale der’ grannige Kelch. Mittelmeer, in Heden, bey und in 
Bärten, 3—3' hoch, mit wenig Aeſten, Wurzelblätter lang ge 
ſtielt, faft ſchuhlang und Ir‘ breit, Blumen zofflang, 4—6 in 
vielen Wirtele, Oberlippe blaßgräu, untere gelbkichweiß. Riecht 
fehr gewürzhaft und betaͤubend, ſchmeckt balſamiſch Bitter, und 
wurbe gegen Rervenäbel und Krämpfe angewendet. Man ver 
fälfeht damit das Bier ‚um es berauſchend zu machen, und den 
Wein, um ihm einen Wiudiateller:-Geruch zu geben. Black⸗ 
welt Taf. 133. Plent Taf. 21. Sturm 9 IR. Hayne 
VI. af. 3. | 

4) Die Schar lach⸗S. (S. heraiaum). 

"Stengel rautartig, mit 2 Zottenteihen, WBlätter Kängfid 
oval und geferbt, die oberen ziemlich bersförmig, Blumen rofene 
roch, Deckblatter roͤthlich gefärbt, die obern tanb. Am Mittels 
meer, bey und iq Gärten als Zierpflanze, 1—8 hoch, mit - 

Deus allg. Naturg. IH. Botanit HI. 68 . 


. 


108 | Ä | 

wenig Melten,, Slätgen Ah lang, 197,°% beit, : RMiyme 81" ang 
etwa 6 -in piglen Wirteln. Wurde gehzraucht wie Die yarige; 
diq Sprsen machen bag Waſſer ſchleimig, unb-biefeg wirk gegen 
Angepentzhubung angemendet; auch thus man bie Körner mig 
Krebsqugen in bie Augen, ym fremde Körper heraus zu bringen, 
weil: He bgld ſchleimis merken und Die, leßteren daxan Kleben, 
wu T. 20. Barscher, Ic. 1233. Scharlachkraut. 

: h) Zähne. der Oberlinye des Melche verfünmgrt, 

5 Die Apfel⸗S. G. pomifera). 

Strauchartig, Blaͤtter dängfic. ougl, meig fitzig und; ges 
kerha, Blumen lang, blämlich, Kelh gefärbt. Im Drient, ſieht 
aus mie bje gemeine, und wish auch fo gebraucht. Durch Au⸗- 
ſectenſtiche entitehen zollgroße, fleiſchige Auswüchſe von ginen 
angenehmen, gewurzhaſten Geſchmack, hie auf ben Markt kommen 
und gegeſſen werben; hen ung-Iu Srmädepänfenn. Sibthorp, 
FL granen 1. 15. . 

A) Die Fleberigg (8. glutionfa), 

Ein zottiges, kleberiges Kraut mit pfeifförgigen, gezähnten 
Blättern und ſchmutzig gefpen Blumen in langen Trauben. 


Sqdeuxopa, und auch ing fühlihen Deutſchland, in Bergwaͤl⸗ 


dern; mehrere Stengel aus einer Wurzel, 3-—3' hoch, Blätter 
44 Yang, 2 breit, Blumen. 14], lang, etma 6 in vielen. Wir⸗ 
teln. Riecht ſtark und Heräubenb, faſt wie Me Muscataller⸗ 
Salhep, und wird auch fo. gehraucht; bey uns in Garten. Sab 
bati, Hort. ram 1.2. Sturm H. XVIIJ. 

34 G. Die Zierſchaoppen (Monarda), 

Kelch walzig, afſtzeift und. fünfzaͤhrig, Alume lang, Ober 
lippe ſchmal, umfaßt die 3 Ehauhfaͤden, Masenlippe breit und 
drevlappig. Schone, auſsbanernde und ſehr gewürzhafte Standen 
in Rordamerjca, mit laͤnglichen Blaͤttern ya. prödktigen Blumen 
in großen Köpfchen. 

1) Die (harlarmashe (Bi dla), 

Blaͤtter fpiheougl RP: gezaͤhnt, — *— Marabash in 
Endkopfchen, mit dunfelrothen Höfen. Vey une In Gaͤrnen ale 
Ziernſeanze, 2° Hab amd. viegedig,. Mlätsen ut Aarg, 3 beais, 
Dlnmen 17/24 lang, Keſch prurparrach, wmeifens: In. 8 graben 





Köpfchen, 3" von einauder. Behr wohlobechend, bie Milänee id 
Rordamerica, und ſelbſt in England, zu Thee, bee Oowego/Aheo 
heißt. Teen @hret Auf; “.. vn Sf: 28 san 
Taf. BB. - ' 
M Die rohrige (a. ——9 J NE Pe 
Blätter ſpitz⸗oval, Reinlich herzformig, —X —*— 
Blumen und Hallen purpuvroth. Bey uw: in Bürsten als Blend 
pflanze, 3-—-3'. hoch und ſtumpockig. ‚MBiktten:: 8% Bing, Ist 
breit, Blumen 15 lang, in Kopſon am Bude. Blatter und 
Blumen riechen ſehr angenehm und fchusden gewärzbufe, find 
ein gused Bienenfutter and werben gegen Wechſelſteber gebruuhe 
Rivinns, Menopet. 1. 6. Miller, ia t. 22.1.9 2. 


„od 
11. Zunft. O TSpſs⸗Laubpflauzen — Rode 
Hporophyllen, Hpdroleen, Polemonien. 


Blume regelmäßig, fünfzählig und ungefaltet; Apfel. Weil Men 
kücherig, mit wehfreren Bann an Rippenſcheipppnden, Keim grad 


Eyweiß. 
Ansgezeichnet durch — Ban des Brövfeh, 


Meiſt aufrechte Kräuter, felten Strͤucher oßne Weiich ſalt, 
mit egen⸗ ud Mechſfelblättern, ganz und gefichent, ohne Ne⸗ 
kerihlätterg Belch funftheilig und bleibend; Blumen abfälig, 
meiſt geftielt tellerförmig, fünffpaitig, aber nicht geſaltet, ‚mis 
8 Gtauhläben und aufliegenben Bentelnz Capfel meift dreyßäche 
rig und breyllappig, ſpaltet in Nüden und trägt daher die 
GSqelhdwaͤnde in der Witte, mit mehreren aufrechtan Samen; 
Keim grad, ie der Mitte des Syweißes; Bandagen Fach 
we daug, Beiffel meiſſens geſpalten. 

A, Lapſel zweybalgig, aber wie Heßkeapie, einfägerig 
mit werls Samen an Wanbdleiſten; Karben fopfförmigz : Keim 
grad, aber verkehrt im Eywelß. Hybdrophyſlen. 

1. G. Die Rinnenblumen (Hydrophylum). | 

Aelch fünfihetlig, Blume rohrig, Immwendig mit 5 Schuppen 
ober Sontgriunen 5 lange Staubfäden; Griffel mit © ver 
68 * 


naccer Marken, ann 'einfähenig , Dändig, wit * 2 Bann 
en) Wanbleißben. .- ; 
up Die gemeine (iR. virgisicutn). 

Blätter fiederfpaltig und gezähut, Blüshenftiele länger. als 
bie Blattſtiele. Nordamerika, an ſchattigen, fisinigen Orten; 
einAraut: wio: Moantaria, mit Fehde blauen Blumen wie Echium, 
is-Midalfüneisen ‚Suhmaln.: Sabbati,; Hort. rom, I. tab. 16. 


' De Idol: tab. 07. fie 1. Water-lesf. 


» 2).Die. canadifeae .(H. canadenfe). 

” Blätter: berzförmig, Tünflappig und gezäßnt, latheuftieie 
8* als Blattſtieſle. Nordamerica an naſſen Stellen; ein 
ſchubhhohes Kmut mit; Ahornblättern; Blumen weiß, in kurzen 
gehaͤuften Trauben; Wurzel dick, wagrecht und ſchuppig, wird 
im Abſud gegen Schlangenbiß und den vom Giftſumach hervor⸗ 
gehrachten Hautausſchlag angewendet. Lamarck T. 97. F. 2. 

B. Capſel zweyfaͤcherig, rucken⸗ oder nahtklaffend, viel⸗ 
ſamig, der Keim grad und aufrecht im Eyweiß; Blume gloden« 
fDemig. Hpbroleen. 

Heilige Kräuter mit einfahen Werhfelblättern, bisweilen 
mit Dornen in ben Achfeln und meift einzelnen Bläthen; in 
heißen Ländern, 

6 Die Sumpflode (Hydrolea), 

Kelch füntheilig, Blume: glodenförmig, mit 5 kurzen, unten 
breitern Staubfäpden und pfeilförmigen Beuteln; Griffel mit 3 
abgeſtutzten Narben, Gapfel zwey⸗ bis breyfäcerig, klafft im 
Rüden und trägt bie vielen Samen am freyen Mittelfänichen. 

1) Der dornige :(H, fpinofa). 

Straͤuchlein mit Achfelsornen,, Blätter lanzetformig und 
auch, Bluthen am Gabe gedraͤngt. Gayenue, auf Sumpfboden; 
ein Straͤuchlein, 3°. hoch mit einem Born in ben Blattachſeln 
und einem habſchen, blauen Bluthenbuͤſchel am Enbe, wie bey 
der Rainweide; Sapfel zweyfächerig mit feinen Samen au ber 
Scheidwand; alle. Theile: ſehr bitter; biabt feſt das ‚ganze Jahr. 
Aublet T. 110., . 

C. Gapfel. drepfaͤcherig, mit wenig Samen, Blumen 
meiſt geftielt tellesfürmig, Narben ſpelzig. Polemonien. 














XXIV 
:: Mæraͤnker, bisweilen Seränderniiwmgik Hit Wechſatblätteni; 
Blathen In Riſpen, Capſel dredfaͤcherig ımd Butpklapytg , uf 
ftend mit--wentg Samen an den RippenfheibwinbeR ‚n Mlenich 
und der grabe Keim anfneder 4 riffekimit‘ 3 Rain: 

3.6. Die Jlammenblumen (Phlox). ...: ı-:9 mi 

Kelch prismatiſch, funſſpaltig, ‚Wume: geftielttehterBrmig, 
fünflappig, mit 5 nwgleichen kurzen cEtaubſuͤbern Sapfel drey⸗ 
faͤcherig und dreyllappig, je ein⸗ oder weyſig..1 

Aufrechte Kräuter und Stauden auf: Ameriea, red: * 
als Zierpflanzen in unfern Gärten. ° oo, Br: 

2) Die violettte (Ph. panienlate); Yu min de 

Stengel glatt,. Blätter lanzetförnig, it borſtigem: Rau, 
Blüthen in. Riſpen, vielett, mit runden Lappen.  Rovbameriog 
bey uud häufig in Bärten, 2° hoch. "Dillen,, Hort; coli, 
t, 166. f. 208. Miller, Ice. t. 5:89 . J 1. 

3) Die geflüidte (Ph. mazlatel, 1. .:', L 

- Stengel rauh, Blätter Tänglih lanzetfürmig und. igiest, 
Blüthen in traubznartigen. Strädßern. : Virginien, bey «uns in 
Garten; Stengel 3° hoch, ruthgefleft, mit. purputrochen, ſcho⸗ 
sen Blumen. Jacquin,.Hort; % 197. enter 3% a7 

4.69. Die Sperrlränter (Polmmonkum)-:. —R 

Kelch krugförmig und fünffpaltig, -MWlume- fat: ——— 
und fauftheilig; Stanbfaͤden unten breiter; 3 Narben, Lapfet 
dreyfaͤcherig und dreyklappig, vielſamig. 

1) Das gemeine (P. cuerdleum) 

Blätter gefiebert,. Blätschen Hängfich lanzetfonnig, Blues 
aufrecht und blau. Am Mittelmeer und im füblichen Rußland, 
bey uns als Zierpflauge in Gärten; . Kraus über ;2° Goch, mit 
artig gefiederten. Blättern, faft wie beym Baldrian, mehr als 
19 Paar Blättchen und sinem ungeraben; viele fihöne, blaue, 
oft weiße, fait rabförmige Blumen am Ende, */,'' bueit. Das 
Kraut wird in Rußland gebraucht zur Erweidhung' von: Geſchwal⸗ 
ſten, die durch Anſteckung entſtanden ſind. Fi. dan, tab. 206. 
Schluhr T. 38, Valerklana graeca, Jacobsleiter. 

5. ©. Die. Seifeniode (Cantaa, Peripkragmos). 

Kelch krugformig, zwey⸗ bis fünffpaltig, Blume geflieht 


artlerförntg End: Pautfpultig mit 5 vorragenden Etuunbfäben; 
Narbe dreyſpaltig, pt ereylacheri ei Kam, init orten des 
Kügellen, Bauen, 
Straͤuche wit —*n Beinen mid; vr Se, 
in Sädamerica, ” 
ar 0 Berigönmehre KO. pyiifeay,. . | 
Blatted verlehrt vdal ganz, glacu wäh: geflicher Wie 
men aufrecht, "weiß. in Gndfirääfem. Pern, ein Strauch, 3 
Mann doch, : mit gerſtrenten Bkättern, weiche Maerlich und 
bitterlich ſchmecken und den. Gpelchel gelb färben; Bliumen⸗ 
vöhre über 1 lang, etteudı iiumm. HAD Sundhig, mit Berzförmi- 
den Eapperii, 3: kung, in veichen Straäuffern, wte Afſtesbolden; 
Ecaubfaben hervorragend/ wie aufgebrottelte Strickfaͤren ge⸗ 
mAuiubeny: Tapfel I ang. Die Inngeborrenen wüſchen mit Yen 
gequetſchten, ſeifenattigen? Niänterd das Wßzeugz "Riik di 
Pavon, Fl. peruv, t. 131, Lemdfch, uett, t. 306: f. 1.. 
Gain: . . ° - | en .. 
9) Dir ttintehße (O. Sontidi,: Nguntfelir). 
Blatter Kingkich, glatt‘ und gäfktele ziehe dreybluthig, Ir 
gend:; / Blamen gibichmäß) wir’fpläeouäten Omppen. CEhili, ein 
Etrauch, klafterhheche midi ilfrechten Aeſten, Battet 2" fang, . 
bbeit Kelch viobett, Mit. lurzer Adnen, Shine dreymal langer 
web alle gegen Mittag gesichtet, Die ganze Pilanse elecht un⸗ 
angenehm, bie Blaͤtter ſchmetken bitter um ſauerlich, fürben 
die Leinwand gelb, und dee: Abſabd wild gegen auszehrenbr Fie⸗ 
der uud als eljfiere gebtanqht. Reit et Paven; H. peruv. 
db, 100. 
Der baseblatterige '0C: buatfol. 
Algtter vertehrt oval und faſt ſtiellbs BVllamen de füge 
Straͤußern, vorh mit ſtumpfen Lappen. Pera, ih vie VDoͤrfer, 
rin Strauch, 3 Maunu hoch, wie ſchoönew GStraͤußern, mir 
Hm Ausfemüden der Kirchen gebraucht weten; Holz ib 
Wilited. fine bitdek u färben. geb. Wulf: crPavon, PR 
peruv. t. 13% Lamarch, Bist G 1I.LH 
6.8 DE Kfettentsrte (Cm 
Kelch groß, ſaufſpallig, funſechig nd: Hupädelt, Minme 








| RP 
—E weit mb: repeihäpii:, : delt b gebogeſlen Scnt. 
Min und auffliegenden Wenteln; Wapfli Breyläigerig hit Yß 
ränderten Gamen dm Squdwanden wegei ni MAD; Ent, | 
Grifel mit 3 Narben. | 
- N De gemeine (Oi —R | 
Stengel Häternb, Bläser geſiebert arlt Raten; —E— 
ſpießfbrmig, Bluthen einzeln it Wehfeln, violett. Mkrichy, bey 
ins in Gewächshäufern, dis Sommers im Freyen. Det kraut⸗ 
inige, blartretiche Gtetigel läuft Ih einem Sommet 20 
weit, von einem Baum oͤder Beländer zum aitbern theft fih 
dt viele Zweige und bildet mit den Über 1° grüßen Biumen 
> den größen Blättern ſchoͤne Guirlanuben. DIE Blätter 'he 
Wechfelnd; geſtielt, Mit 4 Paat großen Fiedern und einer gtibe⸗ 
ligen Ranfe am Ende, Die Blumen hängend; ſchwach fuͤnf⸗ 
lappig und faſt 1. weit; Eapfel groß und dreyeckig im offenen 
Weit; tidge bey -urie felten Samen. Onvaniltes, ke. i. 16. 
47. 800, Bühanel, Ed; nova IV, t. 50. 


12. 2. Bi. Binmen-gansoftangen — Binden. 
Convolvulaceen. 


Keld) und Blume fünffpaltig, die letztere meiſtens geialtet, 5. freie 
Etaubfaden; Capſel zwey⸗ bis Dtepfäderig, Mit 1—2 aufrediten Gamen 

uf Dein Boden oder an Randfcheidwänden; Keim krrumm, ıelt 

| Hkfalteten Lappen, und aufrecht Im Eyweiß. 

Unsgegeichiiet durch ſchoͤne Blumen. | 

Meiſt winbende ober Tiegende Kräutze mit ſcharfem Mitdze 
ſJaft and ganzen oder lappigen Wedsfelbfättech, ohnr Neberibiätter 
VBlunien groß und ſchoͤn, kaum eingeſchnitten, Aber meiſt eig des 
fültet; niit gedrehten Lappen, 5 Staubbeutel aufrecht. Gapfet tund 
ud papieruttig alf Liner Schetbe, klafft meiſtens in 3, biswrilen in 
2 oder 4 Nähten, gegen welche. die frey gewordenen Stheirwaͤnde 
ßen; in jedem Fach 1— 2 auftechte Samen in Seftätt von 
——* „ met tunzetig oder haarig, miri Ehwelß 
ia vder An dem der krumme Keim meiſt mit gefalteteir Lappen 

liegt. Ihr ſharter 241 17173 ranhen erh utgtetenibee Katz. 


\ 
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Rom den Raufblättesigen unterfegeiben fie fich durch das Klaffen 
her Capſel, von ben Polemonien durch die Scheibwände, welche 


„bey diefen gegen bie Mitte der Klappen Raben, ger: 


e Zwey Griffel. 

. Stengel blatilos, Keim‘. ſchranbenfbemig um da⸗ 
Eyweiß gemunden mit verfümmerten, Lappen ; Eusenteen.. 
1.9. Die Kle ben (Cuscuta), | 
RKelch fünflappig , Blume fugelförmig, fünffpaftig, mit fo 
viel. Schuppen und Staubfüden darunter; 2 Griffel, Gapfel 
awenfäcerig, je zweyſamig, klafft büchfenartig. 
| Fadenförmige, faft blattloſe Sthmaroerkräuter, welche ſich 
um andere Pflanzen winden und dieſelben mit Waͤrzchen aus⸗ 
ſaugen; Blumen weißlich oder roͤthlich, bleiben ſtehen und haden 
ben Groͤps ein, 

1) Die gemeine (C. ouropaoa). 
Aeſtig, Bluthen knaͤuelfoͤrmig und ſtiellos, mit einem m Deck 


NW: 


| blatt, röhrig, glodenförmig, mit gefpaltenen. Schuppen und 2 


kurzen Griffen. Windet ſich fchmarogerartig um verfchiebene 
Kräuter, befonders Lein und Lucerne, Brennneffel, Hanf und‘ 
Hopfen, von ber Rechten zur Linken; nicht dicker als ein Fa⸗ 
den, aber mannslang, röthlih, ohne ale Blätter, aber mit 
vielen Knaͤueln an Gtengeln und Aeſten, 2— 3" weit von ein⸗ 
ander, aus einem Dutzend ſehr Fleinen Blüthen, mit rothem 


Kelch und weißlicher ober. roſenrother Blume; bie Eapſei oval, 


mit braunen, dreyeckigen Samen, welche im Boden keimen. 
Sobald aber der Stengel ſich um die Pflanzen gewunden und mit 
den Saugwarzen beveſtigt hat, ſo ſtirbt er unten ab und lebt 
bloß als Schmarotzer, wodurch tie Pflanzen gewöhnlich etwas 
leiden. Das Kraut ſchmeckt etwas ſcharf, und wurde gegen Me⸗ 
lancholie, Milz⸗ und Leberkrankheiten gegeben. Plenk T. 70. 
Schkuhr T. 27. Sturm H. X. Reichenbach, Iconogr. 
t. 497. Range, Klebe. 

Man unterſcheidet jebt bie eigentliche Flachsſeide cc. epi- 
linum), mit faft Fugelrunden Blumen und ein halbes Dutend 
in ben Knaͤueln; ver wuͤſtet vorzüglich bie Flachsfelder und heit 
daher Flachsſeide. Reichenb., lconogr, t. 500, 











An 


2) Die Pleine (C. ——9 Pan 

Blumen tricäterförmig, weiß, mit Eulen ——— 
Schuppen, Kelch roth. Windes fi: mit einem. haarformigen, 
rothen Geengel:oprzäglich um Thymian/ Heide, Klee, ab hat 
über ein. Dubend Blathen ‚in den‘ Auäuele. --:. Munde hun 
falls als em gelindes Purgtermittel gebraucht, amb kam ˖fruͤher 
aus Grtta,. heißt daher Herba Epithymi eretici. Fl; dan. t. 43. 
Piont-3. 71,..:Beichenbach, Tronsgrst DU. .. 


b. Seräuter mit Blättern, Keim gebogen Im Eyweiß, 
mit gefalteten Samen. Convolvulen. 


2. G. Die Leinwinden (Evolvalas), . 

Kelch fünftheilig,, - Blume. fall. radfärmig , ‚Fünffpaltig, und 
gefaltet; die 2 Griffel gefpalten, Capſel zwegfaͤcherig, je, zweye 
famig. Liserolle. 

Meiſt liegende, haarige Kräuter mit ganzen Blättern. und 
feinen einzelnen Blumen ohne Milchfaft. 

1) Die gemeine (E. linifolius). . 

Stengel aufrecht und zottig, mit ſchmal fangetförmigen 
Blättern,. Stiele ein» bis dreybluthig, länger ald das Blatt, 
Jamaica, bey une in Bärten, ſchuhhoch, mit Heinen, blauen 
Blumen, ziemlih wie dey den Winden. P. Browne, Je- 
maiea t. 10, f. 2. Lamarck, Ihustr. t. 216.1. 

2) Die Fleine (E. alsinoides), 

Stengel zeritreut und zottig, mit verkehrt eyförmigen Bläts 
tern, Stiele zwepbläthig in Uchfeln, fo lang als das Blatt, 
Capfel umgebogen. Oſtindien und Neuholland, bey uns in 
Särten, über fchuhlang und äftig, Blätter */, lang, */.' breit 
and mollig; Bluͤthenſtiele mit 2 Pleinen Dedblättern in ter 
Mitte; Blumen fünfeckig, 4° weit, blaßblau, mit einem rothen 
Stern, riechen angenehm und fchließen ſich des Abends. Waͤchst 
häufig zur Regenzeit und der Abſud wird gegen Fieber und Untere 
leibskranfheiten gebraucht. Rheede XI. u. 64, Vistnu-Clandi, 
Lamaäarck, Hllustr, t. 216. f, 2, 


3.8. Die Salzwinden (Cressa).. 
Kelch fanſtheilig, Blume teichterförmig und. fünffpattig, 


t 


Staubfäben vorragend; 2 Se TepfPOrgkn. Reifen Zapf 
—— miti AEamena.. 

By Rimini: ( credea). 
* Sienge zerftenn weis ſih⸗ ovulen/ den: Bee und - 
xeldlicheit Diumen ie Ondtäpfchen. -Wifkelnern/ an feuchten 
Dodien; eh raue Tau Tpimuchuds, rau und unten holzig; 
Seartter ach lang, Bapfeh ni And’ rilſamig. Schweeck ſalzeg 
und herb und abudbe: ante Wundn che Haumuttel gebraucht. 
Ru BP: ‚Nur ein Griffel. Sonvolvulen. Be 
| Krauiter. | 
4. 8. Die Winden — 
Kelch fünftheitig; HÖR rt 2 Deckblaͤttern, Bhime weit 
Hüthebtitrhhih, gefaitet nird katim eintzeſchnitten, Grife mit 2 Rare 
Veit, Capſel ruildiich, papletartig, uefpkünglich vlerfaͤcherig, teif 
awepfächerig und zweyklappig, mit 2 dreyeckigen Sählen unten 
Ah’ der Scheidwand. Meift Windende Kräutet, in allen Belt 
theilen, mit Milchſaft und einfachen oder Tappigen Wedhfelblättern; 
Blumen groß, ſchön, aber vergaͤnglich, In Achſeln, länger als 
Be Staubfäden, iieiftend nur des Vormittags gedifnet und 
vann gebrehl geſchloſſen. Die Wurzel oft bie, mehlig, tiahr⸗ 
hafi, heitfamm und auch fäblich. Es gibt an 200 Gattungen. 
q) Seragel windend. 

* Blätter ganz. 

1) Die Ackerwinde {C, Aeili. 

,Steaget nintichtelch, mit pfellformigen Btariern, Stiele vier 

langer und einblüthig, Berkblätier bon Kelch entfernt, 
de Lappen ſtumpf. Häufig auf Aeckern und in Weinberge 
WI unktrant; mehrer: inufende Stengel, 2 fang, aus einer 
itet a Die Er dringehben Wurzel, mit krlechenden fafern, 
Härter 8 Yan, Fark 1 breit, Blumen weiß mis tothen Girel- 
fru. Gutes Schafs und Schweinfutter, ſchnieckt etwas bitter 
und wurde ale Purgietnũtlel und auf Wunden gebrauqht. ri. 
din, t. 486, Pleunt ⁊. 104. | 

2) Die Zaun⸗W. (C. feluh. 

Blätter pfeilformigz Hirten ubheftnpt; Witele vierecktg und 
eludlachig, kürzer als Bank Sedblatter Sera, bicht am 








XX 
Rei; deſſen Lapppect Vlhige Uederau: an Zidlen, am dent We 
wantushoc hinauf laäuft. Wurzel iii; WI und echend; 
Blaͤtrer 4° Yang, I Bedie 7 nd hie Ha Blauien 
viel Re beh Ye RE / füſt a und Me re, 
id‘ Weißs: die großen Viakblatter eblh gefänmt, Der elintdickie, 
votere Beta TR Behnfkönfkn - tarichen md nk pe 
RR EI Sr rg" erurm‘ 5 2 
BI: DIE Hau gu O. Teaiohlif te 
Biatter pfeitfotmig aub yügefPfat Eifele —E 
Abagek! ats "die Blatter; Dackblaltee Hape: an be Relch, deſſtn 
kaphen ſtuntpf. Ktehühiek, Wurzel urbhreuuctig werd, dä: 
dauernd, oft 3—4' fang, voll gelber Michz "Dankiall mehrere 
dünne, maunshohe Sirages ml) 39 "Tanken und sul dNekteh Blaͤt⸗ 
der ohne: rothen Samt Bkamen jotitahls, WERE ABER Fbchlich, 
Wirt: 5 yarpiiffleifen.- "See eihgebittte Mrtchfaff aus der rindth 
ſoeutge Wurgel iſt Es Brheihtffarz, Bedliimorktie"L. EHER 
a ont Hippoerates alb heftiges Yıllllerihtitel be⸗ 


Aa Man: wart Ha Frahjahr nr Aber Fr: did bar 


zer und ſammeit die Tropfen in rufen. Diefed Walmt 
wor Jelten zu une, ſondern Hhr Ber Ahögepreßte Saft: Es 
Midi 8 Arbent⸗das alebpfſche iſt ba beſte, An leichten, zerberch⸗ 
(her Stuͤcken, Weißlichgrau, vor ſtarkem,  werigeneBineik' Ge⸗ 
Yu und wiberlich ſcharfem Grſchutalk, 100t Rd auf wie Witch 
und veſteht aus BO Procent Harz mil: wenlg ini, WAR 
fecyruifche iſt viel ſchlechter und Wahrfdrefütih nur der auste 
perßte Saft in ſchweren, Breit zebruckten, fihrsek zerbrechlichen, 
faſe ſthwarzen Stärken, die ſich inn heißein Waſſer ſchwer Atffe . 
Vfen und nur 30 Procent varz entehafren: Außerdenr gidr e 
noch ſchlechte Scammonien von’ @uphorbiei; Seräimons alpin, 
feruce das antisthiſche in kuchenformigen, ſchweren täten, und 
Bas: fruͤzoſifche von Oynanchui monspennacari, in ſihtbaezen 
Kuchen. Dan weitet es übtigens nicht mehr viel an, KL 
man dafüe Die Jalappe hat. Plenf T. 98, Stbtli'rp, FI. 
grascii i. 198, Duſſeld. M. ©, 3. Wagner X, 169: 

i) Die eckige (U, tirpäthum): 

—— öierflägefig, Biatter hetzfötutz, eckig ab hut, 
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‚Stile brepbläthig ; karzer abs: das Watt, 2 Kelchlappen, fo 
lang als bie Blume. DRindien, Ceylon und Renholland; hie 
Wurzel über ſtugersdick and 5—6' Iang, robthlich umd milchreich. 
trelbt mehrere 12'- lange ,: fingepnfiste, nuten holzige Stengel, 
mt, Blättern 1'/,” lang; Blumen -weiß,. fo .groß mie bey ber 
Zaunwinde. Die JBurzel.ift.-has.. Tırpetkum, vegetabile, in fin. 
gerslangen. Städen, auswendig braun, imoendig: weiß, ſcheneilt 
anfänglich ſuß, dann ſcharf und ckelhaft; enthält Harz, aͤtheri⸗ 
ſches Oel und führt: ſtark abln, wird aber nicht mehr gebraucht. 
Unter dem Namen Turpethwurzel kommt au die von. Thapflia 
und Athamanta vor, Blackwell T. 29. Pient T. 111. 

* Blätter lappig. 

5) Die Burgierwinde (GC. jalappa). 

.Blaͤtter beszförmig, drey⸗ und fünfleppig, unten gottig, 
Stiele ein⸗ bie dreyblüůthig, Fünzer als Blätter, Kelchlappen oval, 
Samen wollig. Mexjico, beſonders um die Stadt Rakappa. 
Aus einer fleiſchigen, ſpindelformigen, ſehr großen, weißlichen 
Wurzel, 12 — 20 Pfund. ſchwer, kommen mehrere krautartige, 
 feberHeldide und Aftige Stengel, ‚bie ſich 12 — 20 in die Höhe 
windenz; Blätter .3 lang und breit, auf ebenfo langen Stielen; 
Blumen 12% auf einem Stiel, in ben Achſeln, groß und lila⸗ 
farben, innwendig violett, Saum 3‘ weit und weiß, anf lau« 
gen GStielen; Gapfel wie Hafelnuß, vierfächerig, je 1 —R roth⸗ 
braune Samen mit zofllangen Haaren. - Liefert bie Jalappen⸗ 
Wurzel, weldhe in 2—3.' breiten Scheiben zu uns kommt, wi⸗ 
derlich riecht, ſcharf und ekelhaft ſchmeckt und als ſtarkes Vur⸗ 
‚ giermittel befannt iſt; Radix Jalapao. Plenf T. 94. Des- 
fontaines, Ann. Mus. Il. t. 40. 41. f. 1. Düffeld. VIEL 
T. 7. 8. Wagner IL T. 151. 152%, 

Man unterfcheibet jet davon die flaridanifche (Couvolralus 
macrorhizus), in Florida und Georgien, deren Wurzel 50 Pfund 
fhwer wird und ebenfo,.aber ſchwaͤcher wirkt. 

Ferner bie Gebirgs⸗Jalappe (O. purga); beren Blätter 
mehr fpisig find, Blumen granatrorh mis bläffern Strahlen, 
3" lang, Saum 2 breit. ‚Mexico anf ben: Bergen, 6000' 
hoch, In Wäldern. Soll vorzuͤglich bie feit Jahrhunderten nach 








" 168% 


Europa kommende Jalappa Tiefen; euchält 10 Procent Harz 
und wird häufig gebraucht, beſonders gegen Unterleibs· Be⸗ 
ſchwerden. Düfeld. Supplement HI. T. 13. 

b) Stengel kriechend. Dr 

+. Blätter ganz. 

8) Die breyfarbige cc. mieolor) j 

Blätter ſchmal lanzetformig und glatt, Stliele iabtachen— 
laͤuger als Blätter, Blumenraud ganz, Ums ganze Mittelmerr; 
die jaͤhrige Wurzel treibt mehrere ſchuhlange, runde Stengel mit 
ziemlich großen Blumen, himmelblau am Rand, gelb am Boden 
und weiß in der Mitte, weiche. nur einige Tage bauern; es 
fommen aber vom Juny bis zum October immer neue‘ herbor, 
und find daher eine Zierde der Gärten. Morison, Il, Seet. I. 
t. 4. £4. :Bot. Mag. 1.27. Flos prindipis. Belle do jour! 

* Blätter lappig. | 

7) Die Knollen:Winde (C. hatätas). 

Blätter fünflappig und vielrippig, Lappen zugefpiht; ‚Stele 
vielblütätg und Fürzer, Kelchlappen fpibig Im ganzen wär« 
mern America, auch in Oſtindien, Africa und Europa, bie gegen: 
ben 40.°, allgemein angepflanzt wegen der: Wurzel, welche ein: 
trefflihes Nahrungsmittel ift, wie bie Erbäpfel, Es gibt daher 
auch eine Menge AUbarten, wovon man auch am Mittelmeer: 
einige baut, befonders die weiße, gelbe und rothe, Tommt aber 
daſelbſt felten zur Bluͤthe. Die Batate iſt ſehr nahrhaft, Teiche 
verbaulich und gefind. In manchen Ländern von America eſſen 


die Sclaben faſt das ganze Jahr nichts als Bataten und Maid, 


Man bereitet fie auf vielerley Art zu, wie bie Erbäpfel, 
ſchmecken aber beſſer. Gewöhnlich werben fie in ber Wfche 
geröftet, gefchält und: in. Scheiben geſchnitten, mit etwas Wein 
und-Buder, 'wenn man es hat; jedoch auch voh gegeſſen und 
gekocht,‘ au ald Galat und mit Zuder eingemacht. Es If ein 
kriechendes Kraut, beifen Stengel 6—9' weit laufen, aber nicht 
PFlettern, mit Blaͤttern faft wie Aron, 4 lang unb breit, mit 
ertchjatsz fie ſchlagen an ben Binttinnten Warzelchen, woran 
1 —3 Knollen entftehen, ſpanne- und ſchuhlang, 2” bi und 

krumm, wie eine Wurſt, mit dünner Schale, wie Mpfel, vom - 





verſchiedenen Farben, oh, , wo und. eh De erge Art 
if bie gemeinſte. 

Das Innwendige it Ray: aden- weiß. mftich, meblentis 
und voll Milchſaft, doch trockener und: veſter eig uufenei Rü- 
ben; bie größten 1 Pfund fchwer. Diefe Minxzel fontert bie 
geringite Arbeit unter dien eßhayen Wurzels, und: gilt ben 
meiften Grtrag;: wwärhet. auch in dem Baden, Eingt aber nur 
Dhuman. und Kuödhte anf mageren. Man macht Alichen 3‘ weit 
om einander, und legt Die Reifen won alten Pflanzen He 
oder abgeishuittene Sichäfte uder Scheiben wor dan Wurzeln. 
Die Ranken läßt man fantlriechen, drickt fie: ſtelenmeis anf 
bie Erde und legt einen Stein darauf. Ey: küht: man. fie rd: 
Monate. wachſen, bie bie hinten Blätter gelb werben; Dann 
gräßk man Din, eingehpödien Aıde mit tea Anaden auf md: 
läßt die übrigen Ranken fliehen. So kanng mar .einige Jahre 
auf bemfelben Felde Barasen graben; nachher werben. aber die 
Mlätter klginer und bie Kuoden hleiben awd. Wind dem Mehl 
wird au Broy gehaden. Man brenut sublih Brauntwein 
‚and ben. Wurzeln, unb fättert damit Schweine, Biegen, Mühe 
und Pferde; die jungen Blätter hraucht man ale Memüfe. Die 
andern ‚Ähnlichen Wurzeln in America find. Iakame (Dienneme). 
und Papan (Urbäpfel). V. Oriadi Historia,genpralie I. ih. VH. 
cap. 4: I Scoaliger, Exercitat Kb, 1%. cap: 17, Cins., 
Rar. I, 1. 38. Marcgrave, Beas. tab. 16. Jetien; Pino, 
India t. 264. Rheede VII. €. 50. Kappa-Kalengu; Niumpb 
V..%; 180. Ubi Castella. Feuillse, Poren IM. t. 11. Aps 
eig: Eatesby T. 16. Plenf T 106. 

e) Eengel anfreist, flaubenautig.. | 

sy: Die Befenwinbe (G. snpparkus). : " 

. Otmageb aufrecht und firaudartig, mit finalen Milliten 
GStiebe zwey⸗ bes dyeybluchig, Reid, owal und ſptzig, Blumen 
Hein: und weiß. Canagrifche Infeln; Strauch ſaft mamshoch, 
wie Ginfter, mis ruthenformigen Hweigen, Wiätter 2 Imug,. 
z0 Breit. Die Wurzel Ueſete einen. Theil: des fogenaunten. Ro 
ſenholzes (Eignım rhodium), auch dee Stamm, jeboch ſchlechteres; 
Hub knotige Gtäde mir graue Rinde, innwendig gelblich aber 
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wiheich welche bitterlich ccheen uud genitben cuſenartag di 
chen and ein Atherifches .Del geben, das biaweilen An Salbe 
Igmma auch zum RNerfaͤlichen Des Rofentiid diene. Dad eyrriſcha 
Rofenholz ſtammt von Liquidambar,. das ' amerishbifche: : win 
Amyris, anderes von Aſpalahus und Genista cAnariensis. 
Doſſtid. XI. T. 2%. Ventenat, Cheiz de Di. t. As. 

5. G. Die Trichter⸗ Winden (Ipomoea). 

Ganz wie bie Winden, aber bie Narbe lopfförmig. 

8) Mlaͤtter zerichliffen. 

..g) Die Feders®. (I. geamodlit), | 

Blaͤtter fchmal und fieberfpaltig, Bluthen einzeln, aufred 
und hochroth. Weſtindien, von da nach Oſtindien, bey. ung in 
Gaͤeten und Zimmern als eins fchöne Sierpflanzge. ‚Die dünnen 
und milhreihen Gtengel Flimmen 8‘ hoch, und nehmen fidk 
burch die haarförmig zeufchliffenen Blätter und bie ſcharlach⸗ 
rotben, mitunsen:meißen, trichterförmigen, über 41° Tangen Achſel⸗ 
blumen fehr hübſch and, Glum., Gurze ponih. 1.5. Rheede 
XL Taf, 00. Rumph V. J. 155. 5 2, Filon cardinalis. 
Miller, Je 1. 914 Lamarek, Higetr. t. 194. £ 1.. 

bh) Plätter lappig. 

2) Die blaue (I. nil) 

Blätter berzförmig, dreylappig und ranch; GStiele eiablũthig, 
kürzer, Blumenrand fünffpaltig. Weſſindien, bey ung in Gaͤrten; 





Stengel rauh und fletternd, Blumen groft, uphan weiß, phen 


ſchön himmelblau. Dillen,, Hark. elth. t. BD, f. 3 0% 

3) Die veräpberkiche (I. mutabllie, 

Blaͤtter hessfärmig und. breplappig, unten Sgig, Staele 
vielpläthig und länger, Kelch apftig, Stammt aus Ghhamericnz 
treibt mehrere auspurenthe anb malzige Stengele bie hoch laufenz 
Kalch zolllang, Binwen, dreymal laͤnger, Rohre weiß, Eanm 
fehr ‚weiß, et. Morgene Himmelhlan; v⸗ Monbe rei 
Bot. Reg. t. 30. | 

e) Blätter herzfoͤrmig. 

4) Die purpureothe (I. purpurea). ' 

sBlätten.oonl Herafäumig, Stiele kurzer, Orspbläthig, Blumen 
purpurroth, Welch. rauch, Aus Sadamerica, bey uns häufig in 
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Bärten zur Berzterima ber Lauben; winbet ſich hoch an Stangen 
hinduf; Blumen groß, ſchön violetiroth, unten weiß, bisweilen 
mit weißen Bändern. Dillen., Hortb. elih. tab. 82. A. 4. 
Ehret, Pietn t.7. f. 2. ' 

5) Die hochrothe (I. coccinea). 

Blätter ſpltz-herzformig, Stiele vieiblüthig, Blamen hoch⸗ 
roth. Aus Oſtindien als Zierpflanze auf unſern Gartenbeeten, 
Blumen zolllaug, ſcharlachroth ober hochgelb, Capſel vierfaͤcherig; 
pflanzt ſich von ſelbſt durch Samen. fort, und windet Fb 8° 
hoch hinauf. Plumier,. Am, tab. 103. Schkuhr x. 37. 

6) Die ftadhelige (I. bona nox). 

Blätter herzfdrmig, oft dreylappig, Stiele dreyblüthig, Kelch 
glatt, Blumenzöhre fehr lang. Aus Weitindien in unſere Bär 
ten; ber Rachelige Stengel Flettert an Bäumen hinauf; Blumen 
ziemlich groß, weißlid oder Iilaroth, mit grünen Kreiſen. Slo— 
ane 8.:96. 5 3. Jacquin, Hort. schoenbrunn. t. 36. 96. 

6.6. Die Rullen- Winden (Nolana), 

Kelch funflappig und bleibend, Blume trichterförmig, mit 
gefaltetem, faft ganzem Saum; Griffel mit Fopfförmiger Narbe, 
auf dem Boden zwifchen 5 pflaumenartigen, meift vierfächerigen, 
je einfamigen Gröpfen, Keim um das Eymweiß. 

Biegende Aräuter wie Winden, mit abwechfelnden Blättern 
und einer fehr abweichenden Frucht, die als eine fanffache Cerin⸗ 
thenfrucht anzuſehen iſt. 

1) Die gemeine (N. rostrate). 

Ein liegendes Kraut, mit einzelnen blanen Blumen zwi⸗ 
ſchen den paarigen Blättern. - Peru, bey und in Gärten, fieht 
faſt aus wie die Erbäpfel, mit ovalen, fetten Blättern und ein- 
zefnen großen, blaßblauen und ſchwarz geaberten-Blumen, in- 
Geftalt und Wergänglichkeit wie bey den Winden, bie 4 Rüffe 
aber find von trockenem Kleifch umgeben. Ehret, Phil. Trans. 
1764. t. 10. Schmiedel, Ic t. 18. 


, bb Stengel baumariig. 


7. G. Die Holz⸗Winden (Humbertia, Endrachium). 
Kelch lederig und fünfblätterig, Blume glodenförmig, genz 
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und fünffaleig, 5 Staubfäden länger; Narbe ausgchöhlt, Capſel 
bolzig, zweyfaͤcherig, je zweyſamig. 

3) Die gemeine (H. madagascariensis). 

Baum mit zerftreuten,. breit‘ lanzetförmigen und ausgeran⸗ 
deten Blättern, gedrängt am Ende, Blüchen einzeln in Achfeln. 
Mabagasrar, ein großer Baum, mic fehr diem Stamm und 
gelblichem, mohlricchendem, fehr hartem und ſchwerem Holz, 
weiches ſich felbft unter der Erde lang erhält; baher Heißt er 
Immerwährender Baum (Arbre immortelle), Blumen: groß, mit. 
2 Deckblaͤttern am Stiel; Capſel rundlid, in jedem Fach 2 drey⸗ 
eckige, rothliche Samen auf dem Boden. Flaccourt, Madag. 
f. 100. Endrach; Lamarck, Illustr. t..103. 


Ordnung V. Frucht⸗Laubpflanzen. 
Früchte, Nüſſe, Pflaumen oder Beeren. 

Hieher gehören die Aſperifolien, Verbenaceen, Liguſtrinen 
und Myrſinen. 

Kränter, Sträucher und Bäume, meiſt mit einfachen Segen 
und HWechfelblättern, mit regelmäßigen und Eippenbiumen, Ban 
der Staubfaͤden übereinftimmend mit den. Lappen. 

heilen ſich in 4 Zünfte, 

a. Die einen haben 4 getrennte Nüffe nad eine regel 
mäßige Blume, wie die Rauhblätterigen, 

b. Andere haben eine zwey⸗ ober vierfächerige Pflaume 
und eine Lippenblume, wie die Berbenaceen. 

© Andere meiftens eine einfamige, zwepfächerige Veere, 
regelmäßige Blume und nur 9 Staubfäden, wie die Liguſtrinen, 

d. Andere eine vielfamige Beere und regelmäßige Blume) 
mit 5 Staubfäden an ben Lappen, wie bie Myrſinen. 


13. Zunft. NußsLaubpflanzen — Ru len... 
Afperifofien (Borragineen) - 
Bier einfamige Nüffe in regelmäßiger, fünfzähliger Blume. 
Kräuter und Sträucher, bisweilen Bäume, meiſt mit egigen 
Stengeln und rauhen Wechfelblättern, ohne Mebenbtätter; Bla⸗ 
DEens allg. Raturg. II. Botauik IL 6” 
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then einzeln, meiftens in einfeltigen, gerollten Aehren ober 
Wickeln, bisweilen in Trauben und Rifpen; Keldy und Blume 
fünffpaltig, mit 5 abwechſelnden Staubfäden und manchmal mit 
Schuppen im Schlunde; ein Griffel, meiltens zwifchen. ben vier 
Rüffen, worinn zwey hängenbe Samen, reif nur einer, Keim 
grad umd verkehrt, meift ohne Eyweiß; Würzelchen gegen ben 
Nabel. 

Bay. ben einen entfpringt ber Griffel auf dem Boden zwi⸗ 
ſchen detz 4 von einander getrennten Nüßchen; meiſt Kräuter. 
Bey den andern find Dagegen bie Nüſſe zu einer Art Pflaume 
verwachſen, und ber Griffel ſteht mithin auf dem Sipfel; meift 
Sträucher oder Bäume. . 

A. Vier getrennte Näffe. 
a. Schlund der Blumen mis Schuppen. 

1. G. Die Leuchten (Myofotis). 
| Blume tellerformig, Saum regelmäßig fünflappig, mit 
Schuppen Im Gchlund; Nüffe meiftens rauf, auswendig gefielt, 
ftehen auf dem Boden. 

1) Dad VBergigmeinnicht (M. fcorpioides, paluftris). 

Stengel ziemlich einfach und edig, Blätter Tanzetförmig 
und ftumpf, Samen glatt; Blumen fat boldenartig, himmelblau 
mit gelbem Schlund, Kelch fünfzähnig und offen. Auf feuchten 
Diefen und an Baͤchen, ſchuhhoch, glatt, fen den Schafen ſchaͤd⸗ 
lich. Iſt ein fehr beliebtes Blümchen, welches die Kinder ſam⸗ 
mein, um es zu verkaufen. Es läßt fih im Waffer laug frifch 
erhalten, und wird verfchenkt, um ben Wunſch auszubräden, 
daß man in freundlicher Erinnerung bleiben möge. Knorr, 
Delicise J. tab. H. fig. 15. Schkuhr %. 29. Sturm 2. 42: 
Gremifiet. 

2) Die Feldlendte (M. ervenfis, intermedia), 

Ebenfo, aber der Stengel äjtig, bie Blätter oval lanzet⸗ 
fürmig ımd Hauch; Kelch tief eingefehnitten und gefchloffen. Auf 
Feldern, Meiner und rauch. Cavanilles, Icones t. 69. f. 1. 
Sturm 9. 4. 

3) Die Klettenleucdte (M. lappula). 

Blätter larzetforwis und behaart; die Nüſſe haben Wider 
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bafen und hängen dns Stunde. bee Griffele. Wuf Schutt und 
an Meansrn, ſpanndhoch und rauch, Blumen blau und weiß; 
bie Samen hängen Ach an die Käfer. &tuvm 9. 43, Eehi 
nofßpernium. " 

2.6. Die Och ſen zuag en —*—* 
Kelch fünfıheilig, Blume trichterformig, dunch die Schuppen 
geſchloſſen und daruntter Die Beutel, Narbe bweylappig⸗ maq⸗ 
auf: den Boden und unten albgethöhlt. 
VD geile (A, oſſicinalisx oo 
Dlätter‘ Lanzelfrmig und .baritig, Biehran Bft p 
ovalen Dedblättern, Kelchſappen ſpihzig und geſchloſſen, Blaumei 
roth, dann blau. An Wegen, an arockenen Slähen, 1°,’ hoch, 
FBurzel mölnenastig, Blätter 8°" lang, 2’ breit, juag pa Balat. 
Die ange: Manze iſt ſchleiccrig, nud war in den Apzzchalen 
Herha Bagbsdli. : Plent T.79.. Schkuher T. ao. Hayne K 
T. 25. Reichenbach, Io. Hi: t. 206. Sturm v 18. 
3) De Färber⸗O. (A. Unetoria). 7 
Sure, Blätter lanzetformig und finnapf,. Vlmmen weihe, | 
Sechlund rörhlich und Saum duukelblau, nie länger als der 
Keich, in gepaarten Mehren. Sade Eundpa nud Ungan 
ſpamneioch, Wurzel mohrenartig, Raͤtter 5% Yang, u beeifı 
Die Warzel konmt in: ſiagersdicken Btäden zu:und, mit bi 
rother Rinde und wrißlichem Kern; fürbe zuch nud wind: zur 
Färbung von Balben, Oklen und geißigen Arzaryen gebraucht, 
früher. gegen Yuufchläge aud Gefhiwäte: Hadkı. Mickusme :fpe- 
riab; Oremiette, Plent . so. Hapue KUH. DappeiB. 
Supplement I. X. 7. ne 
3. G. Die Wallparzen (Symphytam). -'' © 
Kelch Fanfsheilig; ‚Blume glockeuſdruug web Maunchig, mit 
fünfzäpnigem Baum: und 5 gefihloffenen Schwer; : Din Mant 
auf dem Boden und unten mit einer Grube. 5%. 
1) Die gemeine (8. ollelidde),  '>” .. 2... C! u 
Stengel Alte und rauch, mit herablaufenben, anal Sanzete 
förmigen Slaͤttern; Blumen in hängenden Trauben, braͤunlich 
nud weiß, wit umgeſthlagenen Zähnen, VBeutel all Iängeviiad 
bie bad⸗ An Alben, Auf naffen Wiefen. uUnd inMärien gös 
6» * 
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Sogeng: 2. Ho, Wurzet/ mährenartig: unb Ale, auswendig 
ſchwarz, imrwendig. weiß; Wurzeldläster Khuhlang,. & “breit, 
vrunzaligund rauch, : Blumen */, T.land, ‚mit. verfiglebenen Farben; 
blüht im Fruh⸗ und Spätjahr. Die fehr fchleimige und etwas 
herbe Wurzel enthaͤlt Serbeſtoff, und wirb gegen Ruhr, Blut⸗ 
ſpeyen und⸗ früher als Beagumichlag. bey Knochenbrüchen ge⸗ 
braucht, daher Beinwell (Beinwohl); bie. Blumen als Thee 
gegen Huſten, bie Blätter anf Jäland als Gemüſe. Plenk 
T. 76. Schkuhr T. 30. Sturm H. XVI. Hahyne I. 
of. 37. Dügew. II. T. 11. WBagirer I. 4 4. „Rallix et 
— Confol. majoris. Schwarzuurzʒ. 

A. G. Die: Borret ſche GorragoJ.— 

: Key fauftheilig und geſchloſſen, Blume. —— uud 
—** mit ausgerandeten Schuppen geſchloſſen Gtambfäben, 
geſpalten⸗ die Nüffe auf dem Boden, unten! mit dihek, Birube, 

FA) Der genteine (B.-ofkeinalls),  .-: 27.8. 

Stengel äftig unb Kotftig, :ansere Blaͤtter eil ſptifch und ger 
ſtteit/ Blumen heiten: mir: fpigsopnken und: flachen Lappen. 
Yaldlina, bey usdıhäufig: ik Bärten und faſt vermildert, IP 
hoch, Wurzel möhnesartig "und. weißlich, die untern MNihtser 
ſpana elateg, 3. breit, edie. Authen lang gaſtieit wat überhängend, 
Did ganze Kraut it ſaftig, riecht nndeiſchmeckt gurbenartig. 
enthält etwaa Harz, Eyweiß mob Salpeher, und wird jung Hin 
antı.uteher als Salat gegeſſen; ſonſt als ſchloͤmiges und cr⸗ 
wqichendes: Qeiſiutittal: Herba et Flores horraginia. Pen! 
af, 72. Ahfufr $. 31. Gturm, H. vm. dernc Hi 
Taf. 25. 

5.9. Die Muude zangea (Oynagleffun): 

Kelch fanftheilzue. Viume trichterkärmig, mit Schuppen ge« 
fhledens Gau fhıklappig ;. Rarbe Topffürmig, Näfle Radelig, 
uiebergebrückt, hängen: am Grunde des Sriffeis. J 

1) Die gemeine (©. vſſtoinalo). 

- Stengel uhrerht,. Blaͤtter breit kangetförmig, weiß filzig 
nadaſtjelloe; Blumen: banfeleoth in. Traubetz ohne Decklaͤtter; 
Gamen erandet, Auf Schutt, an Wegen, 2hochn untere 
Blätter, faannelang 2 brait, Blumen. Bein, bisweilen weiß. 


a 
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Warzel fpinbefförinig und brand; "Das Kraut tächt wideriich 
und etwas betäubend, "und wird, Fo wie bie Wurzel, gegen’ 
Durchfall und Blutfluß, äußerlich als Breynmſchlaͤge gegen Ente‘ 
zündung und. Gefäiwüre gebenucht; Plenk T. 70. Schkuchhr 
T 30. Sturm 8 KA. Hayne J. T. 26. SBäffeld. Suppl: 
1. &. 13. 14. 

b) Die Näffe von einer Haut umgeben. Omphalodis. 

2) Die ſchöͤne Margarethe; (C. Inifeliam). 

Blätter ſchmal lanzetförmig;' glats und gezähnt, Kelch unten 
borftig, Blumen weiß: in langen Trauben. Yortugall, bey ung 
in Gärten als. Zierpflanze. Morilon, Seck. XI. t. 30..f. 11. 

3) Das Barten-Bergißmeinnicht (O. omphalodes). 

Wurzelblätter oval und geſtielt, die untern . herzförmig, 
Dlumen hellblau in. paarigen Tranben.. Sud⸗Enrdpa und aus 
in Deutfchland, in fehattigen Bergwäldern‘,; bey uns häufig in 
Gaͤrten als Fruͤhlingszierde, kaum woannclang in frießenben, 
buſchigen Raſen. Sturm H. MAI. : 

% Seine Schuppen. im Schlund. ; * 
»Blumen unregelmäßig. 
668 Die Krummhälſfſe (Eyeopfis); - “ Zu 
Unterfcheiden fih von der Ochfenzunge bloß durch eine 

krumme Rohre und einen ſchiefen Saum der Blume, 
1) Der gemeine (L. arvenfis), | 

Stengel aufrecht und ällig, Blätter lanzetfoͤrmig und borflig;; 
Blumen hHeffblau, dann toth und weiß geadert, In paarigen 
Aehren. Unkraut auf Uedern, über ſchuhhoch, ganz rau. Fi. 
dan. t. 435. Schfuhr &. 31. : | 

7. ©. Die Nätterföüpfe (Echlum). 

Kelch fünftheilig, Blume glockenformig, ſchlef fünffpaltie, 
mit ungleich langen, auffteigenden Staubfäben; Rarbe gefpalten, 
Naſſe auf dem Boden, Ereifelförmtg, ‚unten. flah und brepedig. . 

1) Der gemeine (E. vulgare), 

Stengel borftig, Blatter Iamzetförmig, Blumen Hau, au 
roth und weiß, in einfachen, aufrechten ehren, Staubſaden 
audgefperrt. An Mauern und Wegen, 2’ hod, ganz ſteif · und 
borſtig, Blätter 3 fang, 2 breif, Wurzel fang und walßs. 
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Das Dich feißt es rucht, TE aber ein gutes MWicnenfutter. Die 
fihleimige Wurzel, auch Kraut und Samen, früher als ſchlei⸗ 
miges und exrweichendes Mittel Im der Apotheke, unter dem 
Ramen: Radix ete. Buglossi agrectis =. Viperini. Plenk 
T. 130 Schkuhr T. 32. Sturm * XVMI BayneL. 
Taf. 27. 

Bluum tegelmuͤßig. 

8. G. Die Steinſamen (Läthospermm). 

Kelch fünftheilig, Blume Farz und trichterförmig, mit ges 
faltetem Saum und kurzen Stanbfäben; Nüffe auf bem Moden, 
ſteinhart, nundlich and glänzend glatt, unten fladh. 

1) Der gemeine (EL. affieinale). 

‚ Btengel aufrecht, fehr Aitig und rauh, Blätter fanzetförmig, 
Blumen kaum länger als Kelch, gelblichweiß, Ruͤßchen glänzend 
meiß. Auf rauhen Bergen, in Gebäfh nad auf Nedern, 1-2 | 
had, Blätter 2’ fang, 4 breit und voll Borflen. Die ſtein⸗ 
harten Samen hat man ehemals gegen Steinbefihwerben ge⸗ 
geben; der Groͤps euthält vich Kiefelerde und Fohlenfauren 
Kalt; der Kern ift ölig: Semen Milk zolis. Pleuf %. 75. 
Schkuhr Taf. 20. Sturm H. VER. Hayne VI. Taf. 29. 
Daſſeld. VI. T. 5. Perlkraut, Steinhirfe. 

98 Die Eungenfräuter (Polmonaria). 

Kelch fünffantig und fünfzähnig, Blume trichterfürmig, mit 
5 Pinſela im Schlunde und kurzen Staubfäden; Narbe aus 
gerandbet, Nufſe auf dem Boden, glatt und keetfelfbewig⸗ 
unten flach. 

1) Das gemeine . officiaalis), | 

Kraut borflig, Wurzeldlätter oval herzförmig, rauch und 
geſtielt, Stengelblätten fpatelfiamig, Blumen oben faſt doldig, 
roh, dann dunkelblau. In Wäldern, an feuchten Orten, ſpanne⸗ 
hoch, Wurzel dick, mit mehreren Köpfen ımb ſtarken Faſern, 
Blätter 4” lang, 2" breit, oft gefledt, die Blumen manchmal 
weiß. Wurzel unb Blaͤtter ſchleimig, ehemals gegen Halsent⸗ 
zunbung und Blutfpeyen: Hadix et Herba Pulmonariae macu“ 
Iouze.. Plen? %.73. Schkühr T. 30. Hayne LT. 44. 
Sturm 9. XVil, Reichenbach, Ile. VI. t. 506. 








10. &. Die Lotwurzen (Omama). 

Kelch fünftheilig, Blume glosfenförmig, Beutel pfeilſormig 
und usen verbunden ; Nuͤſſe auf bem Bor, ſteinhart, Dont, 
ungen flad). . 

1) Die gemeine <(O. eebioides). Y 

Stengel fehr äftig npd borſtig, Blätter ſchmal lauzetförmig, 
Blumen walzig, flumpf und hängend, Gtaubfäben. Fürzer als 
Beutel, Früchte aufregt. Södlich auf bürren Bergen, 1,‘ 
bob und purpurroih, mit mührenartiger. Wurzel, innmwenbig 
weißlich, Rinde dunkelroth, auswendig ſchwarz, Blätter 4“ 
lang, “.“ breit, zur Zeit der Blüthe ſchon verdorrt; Blume faſt 
zolllang, ſchneeweiß, dann gelblich. Die Wurzel wird zu Schminfe 
gebraucht, im füdlihen Frankreich auch zum Färben, mie bie 
Alcınsa. . Jacquin, Flora Austrise. t. 286. Pleuf 2. Sı, 
Shfupr X. 31.. Düffeld. Suppl. IL T. 8. 

1,8. Die Wachsblumen (Cerintbe),. 

Kelch mugleicdy fünftheilig, Blume bauchig und Fünfzäpnig 
mit Furzen Gtaubfäden, Beutel pfeilförmig und untan perbundenz 
die Nüffe paarig verwachfen, unten flach. 

1) Die gemeine (Ö. major). 

Blumen‘ ſchwach gezähnt und die Zähne umgeſchlagen, 
Staubfäden fo lang als bie Beutel; Blätter lunglich oval, um⸗ 
faſſend und glatt. Auf den Alpen, bey uns in Gaͤrten als 
Zierpflanze, über ſchuhhoch, Blätter bläulichgrün, oft weiß fleckt; 
Blumen wachsartig gelb, auch roth und violett; gutes —* 
futter. Miller, ‘Ic. tab. ar. Schkuhr Taf. 30. Sturm 
Heft XIE | | u | 

3) Die Fleine (Ü. minor). 

Ebenfo, aber die Blumen gefpalten und bie Zähne wife 
recht; bie Staubfaͤden viel-Färzer als bie Beutel. Im füblichen 
Deutſchland an Wegen und Rainen, auch in Gärten als Zier⸗ 
pflanze mit gelben Blumen, bieweiltn braun. gefiel. Jac- 
quin,: Austria tab. 184. Sturm 9. 08, Reichenbach, 
ke. v. . 489. | 

B. Die Naſſe ii eine Mlaume —* md —* 
der Griffel oben, Ehretien. Bu A 
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a. Die Pflaume treunbar in 4 ober 5 Nüffe, 

13. ©. Die Sonnenwenben (Heliotropium). 

Kelch Fünfipaltig, Blume tellerförmig und kurz geftielt, mit 
Zaͤhnchen in ben gefaltenen Lappenwinfeln und Furzen Staub⸗ 
föden; Narbe vundlih, 4 Nülle theilbar in 2 oder 4, Samen 
bängend, ohne Eyweiß. Scorpionkraut. 

1) Die gemeine (A. europaeum). 

Stengel Frautartig und zerfireut, Blätter oval, filzig und 
runzelig, Bluͤthen weiß oder violett, in "einfachen oder paarigen 
Wirteln um Ende, Kelch offen, Pflaume viertheilig, je einfamig. 
Shdlich auf Hügeln und in Weinbergen, fchuhhoch, Blätter 
gegen: 2⸗⸗ lang, 1.’ breit, Wickel über 2 lang, ohne Deckblätter. 
Die Früchte kornig und runzelig. Das bitterfihe Kraut wurde 
ehemals gegen Erebsartige Gefchwäre und den Ecorpionftich ans 
gewendet, wahrfcheintih, weil der Strauß bie Geftalt eines 
Grorpionfchwanzes hat; kommt übrigens in die Rießpulver. 
Jacgquin, Austria Ill. tab. 207. Plen? Taf. 74. Schkuhr 
T. 29. Herba Verrueariae, Cancri. Ä 

2) Die peruvianifde (H. peruvianum). 

Strauchartig und rauh, Blätter oval lanzerförmig, Blumen 
aufrecht, blaßblau und wohlriechend, in vielen einfeitigen, trau« 
benartig gehäuften Aehren. Peru, bey uns häufig in Bimmern, 
wegen des Wohlgeruchs, 2° hoch, Aftig und rauch· Miller, 
le. t. 143. 

13. G. Die Straud-Sonnenwenben (Toumefortia). 

Kelch fünftheilig, Blume geftielt tellerfoörmig, unten bauchig, 
mit kurzen Staubfäden; Pflaume beerenartig, zweytheilig, je 
zweyfächerig und einſamig, Samen verkehrt, Keim im Eyweiß. 
Pflanzen wie bie Sonnenmendeu, aber mein Siriucher und 
Bäume in wärmern Ländern, 

.1) Die gemeine (T. —— oo 

Stengel: aufrecht, Blaͤtter geftielt, kanzeifönnig nad 
can, Rifpe gabelig, wie Afterdolden. Teneriffa, ben und In 
Gärten, 3’ hoc, Blätter 13/.'” fang, Blomer klein und trichter⸗ 
fbrmig. 
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b. Die Pftauinen nicht frenubar. 

14. G. Die Kirſch⸗Rullen (Ehretla), 

Kelch funfſpaltig, Blume trichterfdsmig mit fuͤnſtheiligem 
Saum, GStaubfaͤden laͤnger; Griffel geſpalten, Pflaume aus vier 
paarig verwachſenen Nuſſen, Samen mit eyweiß. 

1) Die geibe (E; tiifoha). 

Blätter kängfich und glatt, Blumen weiß, in großer Rifpe 
am Gnve. Weſtindien, in den Wäldern der Niederungen; aus 
einer Menge auf ber Erde zerſtreuter Wurzeln kommt ein 30‘ 
hoher Baum, wie Birndaum; Blätter 27/,”" lang, 1° Breit, 
‚viele Blamen am Ende, mie die tes Hollunders; Beeren wie. 
Grbfen, geld, mit füßem Mus und einem Stan, werben von 
Kindern gegeſſen. Stoane Taf. 103. Fig. 1. 9. Browne 
2.10.91. Trew⸗Ehret ©. 26. Bastard-Oherry-tree. 

35. G. Die Hofder-Rullen (Beurreria). 

Kelch glockenförmig, fünfzähnig, faft zweplippig, Blume 
trichterförmig und fünffpaltig; Griffel mit zwey Fopfförmigen 
Narben, Pflaume mit 2 oder 4 zweyfaͤcherigen Nuſſen, Samen 
mit Eyweiß. 

1) Die ſaftige GB. succulenta). 

Blätter länglih oval und glatt, Bfläthen in Rifipen, mit 
faftigen Pflaumen. MWeftindien, in Felsſpalten; ein unanſehn⸗ 
liches, wie von ber Sonne gefengted Bäumchen, 15° hoch, mit 
abwerhfelnden Blättern; unten wohlriehend und weiß; Beeren 
rothgelb, etwas viereckig und füß, werben von Kindern und 
Wilden gegeffen. Stoane 8.204. 8.1. Patrik Browne 
Taf. 15. Fig. 2. Jacquin, Obs. nm. tab. 26. Bois Crabil 
bätard. ’ 


Ä C. Pflaumen verwadfen, riet gabelig, Samen ver⸗ 
kehrt, ohne Eyweiß. Cordiaceen. 
Sträucher und. Bäume mit rauhen Wechſelblättern, ohne 
Mebtubluͤtter, in heißen Laͤndern; Blathen in Straͤußern, mit 
Heinen: Dedblätiern, Pflaume meiſt vierfäderig, je mit einem 
wepfehrten Samen, ohme Eywetß, Derzelcen gegen den Rahel, 
vie Lappen gefaltet. - 


we⸗ 

16. G. Die Obſt⸗Roudlen Gai 

Kelch rohrig und fünfzähnig, Blume teißterförmig und 
fänfipaltig, mit 5 kurzen Stenbfäpenz Griffel gabelig ‚mit ges 
geipaltenen Narben, Sieinfrucht wierfäherig, je einſamig. 

a) Blathen rifpenartig, Blaͤtter glatt 

1) Die ftinfende.(C. alliodom,, cerdana).. 

Blätter länglich oval, Blüthen in Riſpen. Peru in Waͤl⸗ 
bern, ein hoher Baum, deſſen Rinde und Blätter mie Knob⸗ 
Lauch flinfen, bie legteen werben aber dennoch zum Einmachen 
ber Speifen gebraucht. Beym Durclägen bes Stammes greift 
der Dunft die Augen au. Die Ameiſen freffen faft alle Blätter 
ab. Ruiz et Pavon, FA peruv. t. 184, Arbol del Aje. 

2) Die weiße (©. tatrandra). 

‚Blätter ſpitz ⸗ odal und herzformig, unten rauh, Blüchen 
vlerſpaltig, in Afterdolden am Ende, mit 4 Staubfäden, Guyang, 
in Wäldern, ein Baum, 80° hoch und 9° did; Blumen Hein 
und grünlicy In großen Afterdolden; Pflaumen runblicy, wie Has 
ſelnußz weiß und fchleimig, mit 3—4 einfamigen Schläuchen. 
Aublet, Guiane t. 87. Bois marguerite f. Arbre à Parafol. 

3) Die rothe (C. eallococca), . 

Blätter länglich oval und ganz, Blumen in , Eträußern, 
Kelch innwendig behaart. Jamaica, ein Baum, 50° Hoc, 
mannsbie, mit zerfireuten Blättern, 6° lang, 2° breit, fallen 
im December ab. Im Hornung kommen viele Blumen am 
Ende ber nadten Smeige, gränlichgelb, ‘mit braunen Flecken; 
dann kommen die Blätter und nachher die Früchte in Trauben, 
als runde, ſcharlachrothe und behaarte Pflaumen, wie Fleine 
Erbſen; enthalten einen Weißen, vunzeligen Stein, mit ſchlei⸗ 
migem Mus, welches bie Perlhuͤhner gern freſſen und fett davon 
werben. Plulenes 2. 188. J. 1. Gloane X. 208 5. 2. 
Clmmi- Cherries, 1— 

4) Die weſtindiſche (C. —— — | 

Blätter oval kanzetfärmig. und Hinte, Blumen weiblich ic 
Endrifpen, Kelch zehnſtreifig. Weſtindien in Bergwktiern, ein 
anſehnlicher aufrechter Baum, Geamin .20° hoch, Binuten 'ge« 
ruchlos und fünfzäpfig, bleiben fang ſtehen. Das Only: wird 


ſehr geſchaht umd Heiße Belt de Chiypte: R. Browiet. * 
£. 3, ‚Jaequie, Am. t. 176. f. 30. 

b) Blumen in Rifpen, Blätter rauh. on. - 

5) Die weftinbifche (©, Sebelteme): - Zr 

Blatter laͤnglich oval, audgefchweift und rauch, Blumen 
mennigroth in aufrechten Otränßern, Kelch und Blume ſechtzäh⸗ 
nig. Weſtindien und Neu⸗Carthagena, im. Gebaſch anı Meer} 
ein ziemfiches Baͤnmchen, 10°-hoch, oft mis mehreren Steugeln, 
Blätter fehe groß, fpanmelang und 8 Breit, Blumen mit Thum 
hem Geruch; der Kelch verwandelt ſich ſelbſt in eine weiße vie 
foftreige Pflaume, welde wie ein Apfet riecht und gegeſſen 
wirb; oben ragt aber Bie Adte Pflaume. heraus. Jacquln; 
' Ameriea p. 42. Dillen., Hort. elth. t 256, f. 331. Eu. 
tesby X. 91. Plumiei, Te. 105. Sloane, 2. zw. 

© Die gefhärte C. rampkil), j 

Blaͤrker langgeſtielt, Länglid oval, zugefpibi und audge⸗ 
ſchweift, Kelch dreyzähnig, innwendig filzig. Oſtindien, hat bato 
einen, bald mehrere krumme Stämme, mit Blättern 7° lang, 
4° breit; Blumen wie bie vom Stechapfel, aber viel Aeitter, 
geld und geruchlos; die Beere größer ale eine Kirſche und 
ſchwaͤrzlich enthält einen grubigen Stein, mit 4—5 Fächern 
und je einem Kern, ber wie Eanari-Kerne ſchmeckt. Das Holz 
gleicht dem vom Wallnußbaum, it ſchwärzlich und ziehe wie 
Difam, oft 3 Mann Di und zrad, beionderd auf Werden. 
Obſchon leicht und ſchwammig, To HE es poch ſehr dauerhaft und 
wird zu Pfoffen gebraucht, von denen die Innwohner ſagen, 
baf viele feit der Grfhaffung ver Wels ſtehen; wenigſtens ſteht 
won dergleichen In der Erbe fleden, wo fett: 100 Jahren Pein 
Haus mehr. ſteht. Die ſchwarzen und geftrerften Stacke werben 
zu Stühlen, Schemmeln und Kiitchen fehr geſucht. Rumph I. 
T. 75. Rovella nigra, ſchwarzer Neublätibaum. 0 

7 Die ſchwarze (O. myxa). 

alter rundlich ober verkehrt oval, etwas ausgeſchwetft 
und unten behädrt, Blathen in Rifpen, Kelch glatt und fünfe 
zähnig. Wegppten, Arabien and Ofinvien, ein mäßiger Baum, 
30' Hoch, mie dickem Stamm; Rinde mit feifenartigem Geruch, 


J 


eätternBtrtang, 8), breit, Die Biken an ben Swetgen in 
langen Trauben, mit Fleinen, weißen und wohkriechenden Blu⸗ 
men, meift ſechszaͤhlig; Pflanme wie Eichel, grünfich, mis wei⸗ 
chem, weißlichem, leimigem ‚und füßem- Fleiſch; ber Stein rau 
und Bimedig,.der Kein weißlih und bitterſüuß. Wuchsſst an 
funpfigen Steffen, -geünt:. Immer, träge im Yuly. und Auguft 
60.Yahre lang: Die Frucht wirb ala Obſt gegeflen, madt aber 
Derftopfang, - wird: auch mit Galz unb @ffig eingenache; fie 
werben auch unter bem-Ramen ber ſchwarzen YBruftbeeren, wen. 
sen Ihre Schleims gegen Hufen und SHafsentzündung ges 
braucht, aber nit mehr in Europa, wo man bie Zeigen und 
rothen Bruſtbeeren vorzieht. Wurzel, Rinde und Blätter gegen 
Primmen und Berflopfung, und zum Erweichen der Hühner« 
augen. :Rheede IV. T. 37. Cleef-Praymen (Kleb: Pflaumen). 
Commelyn, Hort. t. 72. Bien? 3: 116. Lamarck, Muftr. 
t. AG. 1.3. Gärtner T. 76. Hayne IX. 2. 33. Perlea bey 
den Alten. Schwarze Bruſtbeeren. 

Bruce redet von einem ähnlichen Baum, ber in Abyſſinen 
Wansey heißt und in allen Städten im ſolcher Menge ficht, 
daß fie von einer Höhe herunter, wie ein Wald ausfehen. Im 
September befummen fie fo viele weiße Blumen, daß bie Stabe 
mit Schnee bedeckt zu feyn fcheint. Der Baum If 20° hoch, 
der Stamm nur 320/., und theile ſich fobann in —5 bide 
Hefte unter 60° geneigt, welche erſt am Ende viele kleine unb 
fehmierige Zweige treiben; die Frucht iſt grün, anfangs weich, 
wich dann Hart wie eine Ruß. Der Baum wird heilig gehalten 
und der König wird Darunter gewählt, Hält and daſelbſt feine 
erfte Rathsverſammlung. Der Gcepter IR eine Keule von hiefem 
vou und: heißt Bao, Bruce Reife V. 8. 17. 


1. Zunft. Pflaumen⸗Laubpflanzen — Mitten. 
Pyrenaceen 
Er gieeg« ober vierfäßerige, je einamiae Vllaume wit Bippenbhrmen 
und einem ober zwey Paar Gtaubfäden. 
Meelſt Straͤucher und Bhume, felten Kräuter mit Gegen 
blättern ohne Nebenblaͤtter; Blinhen in Achren und Trauben, 
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ſelten einzeln, Gebpe aus 3: aler 4 verwachſenen Paumen mie 
dem Griffel am Gipfel. Gamen aufrecht und res ae 
und ohne Eyweiß. or 
L Frucht trockes oder Ablanarke . 
A. VGrops zweyfaͤherigz Beutel. —— Galacinten 
a. Meiſt Wechſelblatter, Baden. haͤngend, Keim aul⸗ 
recht im Eyweiß. oe 2 
.. Kräuter ober Sträuchktim.am: Borgebirg der. gusen: Hoffaung; 
die unkern Blätter gegenüber, Die. obarn Abwechſelnd, A arockene, 
verwadhfene und: eitfächerige Pflaumen, Keim im Eyweiß, das 
Warzalchen gegen Den Nabell. TEE RE 17° 
nk 8 Die Baden Milfen Belagd). - : TE 
Kelch meiſt Fünfipaltig, Vhamenpohre Diinn kan. Sünfe. 
ſpaltig und: ungleich; Narbe einfach, 2. sheilkane Seh lavch fnũ chae⸗ 
m Die gemeine &. ceorymboſad. 2: ae ν 
Mütter. farm . und. häfelfürwig:.. Bläsher in Alien 
Rifpen, EinZisrdragch in unfern Gärten, vom. Gay, all Hedi 
wi.muthenförmigen Zwaigan vol. Wilässee, faſt autckförmig; Blu⸗ 
men, weiß. und auhleeich,, mit. Ihmarsiuansen Beutele Ani reides 
Doldentrauben am Ende. Commelyn, Hortus IL, 1,.48.:..1u 
u. Die.9narkuchenn Alien Mahenſtreitiq. 
Kelch and: Blume geſpalten, mit. sierlaypiaee lippe⸗ ve Kari 
kulenförwägs. 9 theilbare Gehlaudfrüdse 2. 
N Die sameine Hudenkte),.. -. x 
Ging Habkuitreickersig, und abıa .danmig, mit: —— 
glatten Blättern, Blüten. in. ſchlafſen Endähren mub geactzen 
Dikplättenn.. ige :zuewWäßßiee Bierdlenge in ‚unfern Gärten, 
wit aufwärts gebogenen Zweigen und abwechſelnden ſchmalen 
Blättern; Blumen wriß;. zudt-sathet Schlaub, in langen: Mehren 
um. Ende ,..nieihen des Worgend gar’ nicht, des Mittags unge 
nehm, bed ‚henba; busen nk Howinthen Commelyn, 
Ho. ı. WE -. | 
B. Grips jaR- praſu · io⸗ Gunsten werlicene | 
Myoporinen. 
. Matte Setraͤncher sit Bern. mb ——8 un eins 
seinen Aſelblachen, Ih. Apflenfiens A. wermachieor ‚tube. thaile 
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dire Pflaumen, tebe. Dhreilen wWeyfaceng/ mit 122 hängen: 
den Samm.: "0: =. © 

8. G. Die Bufd- Mallen Geatie). 

Kelch Mein und fünffpaltig, Obrerlippe ver Blume ausge⸗ 
randet, die untere behaart uud breyipaltig; Narde zweylappig, 
Pflaume laͤnglich, zweyficherig, jedes Fach mit eine: halben 
Scheidwand und vierfamig, reif einfamig. " 

1) Die gemeine CB. daphnoides). | 

. Blätter abwechſelnd, Stiele eiablüthig. Antiden, baumar⸗ 
Ku; wie der Geideibaft, mie graubrammer Rinde und aufrechten 
Sweigen; die Blätter am Ende gedrängt und abwechſelnd 3° 
lang, */, breit und. inmer 'gränz Blumen -°], Lang. und gelb, 
mit purpurrother Umterlippey Pflaumen wie Eichel, 4° lang, 
wit einem Sänglichen: Stein und Kern. Der Straͤuch wirb wege 
feines fchnellen und bufdigen Wuchſes zu Zunen gebraucht; 
ey ung in Gärten. - Ditlen., Hort. elth; t. 49. £ 857.. Plum., 
- Nera’ Gen. &:93. Gärtner T. 210. Lamarck T. 5er 

Tb Meiſt Gegeublätter, Samen aufrecht; Wurzelchen 
gegen: den Mabel; Wiutel Veyficheels vilaune Mel über 
vierfaͤherig. 

Meiſt Seraucher und: —2 Fetten Rede in üesetigen 
daft Begens; uber Wirtelblättern, Wößtentheild Iniwärmern Län⸗ 
dern; Bluthen in ehren öder Sträußern, zshliupig, mit 3 
Paar ungleihen Staubfäden,. aeik: ohne eine. Spur vous fünften. 
Bllaume fleifchig , ſhlauch⸗ und beerenattig, aus verbuudenen 
Dun, welche biswellen zweyfucherig ſadb ı =" 2° 

O.Grops zwephächeig Samen mis Un: 
ins: | 

&. ©. ‚Die. Heiben.Mällen. (Stäke), : Br 

KRelch Sünfipaktig, WBlunge ‚unzrgtimdpig, —— wie 
behsartem Schlund. und: einen fanften Otaubſaden ohne Beutel; 
Narbe ausgerandet, Schlau fünfrippig, zweyfächerkg, je. Aria 
ſamig, reif einfächerig, Keim aufrerht In "une," 

1) Die gemeine (St, pineftra), 

: Biker Ahmad, Reif‘ und ig 6,‘ Blaraniwonir * auf⸗ 
* Aehren. tn heidenartiget Strauch am Vopgebirg, der 
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guten. Hoffnung, mit, Adkfem, eifigen Zweigen und quirfiöemigen 
Blättern, Blumen in dichten Snbähren mit Deckhlättern. Com- 
melyn, Hortus VI, t. 104, Bexgias, Cap. t. 4. & 4. 


D. Gröps meiſt vierfacheriz: Samen ohne Eyweiß. 
Berbenaceen. 

> S. Die Eifenfräuter (Verbenp). 

Kelch fünftheitig, der obere Zahn kuͤrzer, Blum trichtere 
formig und ungleich fünflappig ‚ mit 4 unglgichen Staubfäden, 
wovon ‚bisweilen die 2 oberu beutellos; Narbe fopfiörnilg, 
Pflaume fchlauchartig, sheilbar, bisweilen vierfächerig, mit ‚Se 
einem Samen ohue Eyweiß. 

Magere Kräuter, bisweilen holzig, meiftens ig America, mit 
ganzen und gefpaltenen Gegenblättern; Die Schlanchaut zerreit 
und dann werden die 8 oder 4 Faͤchex frey. 

1) Das gemeine (V. nfheinalie, 

Anfrechtes fperriged Kraut mit vielſpaltigen, ziemlich avalen 


Blättern, Achren dünn und etwas verzweigt, Blumen rothlich mit 


4 Staubfäben. neberall an Wegen And Mauern, WA hoch, ſchlank 
und aͤſtig, big antern Blätter ‚pnal, Angeſchnitten und gezahnt, 
2" lang und 10 breit, die phern langesfürmig und fieberfpaltig; 
bie Blüchen Fein, weißlih ins Roͤthliche, etiang. gntigeng,, DIR 
Grühte braun. IR ausdauernd, etwas zuſammenziehend und, 
wurbe ehemals häufig gegen allerley Krankheiten gebraucht, auch 
als Zaubermittel: Herba Verbanae. Plent T. 17. BERN 
% 3. Sturm 9. I. Hapns V. T. 423. | 

2) Das drepblätterige (V. triphylia). 

Strauchartig, Blaͤtter zu dreyen, lanzetformig ynd rauch, 
Blume vierlappig, Schlauch awepfaͤſherig. Saudamerica, hey 
und in Thpfen, ein ſchlanker Gtrauch, 2 hoch mit. Ge⸗ 
genäften, Blätter 3° lang, .“ hreit, voll Drüfen; Bluthen 
zu dreyen in riſpenartigen Aehren, lilafarben. Der ganze Strauch 
riecht ſehr augenehm, wie Citronenbluthen. Heritier, Stirpes 
Lt. 14, Aloyfia citiodora, . 


b) Die 3 oberen Gtaubfkden —** Eli mail 
tig. Giechztuuphuie). 
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3) Die jamalzanifhc (V. jimeiceelle). 

Blätter laͤnglich wwal und ſcharf gezähnt, Blumen blau, 
mit lanzeifbemigen Deckblättern. Weſtindien uwb Gübacrica, 
ein Halbſtrauch, 2— 3° body, mit Wechſeläſten, Blätter 2° lang, 
17° dreit. Der Aufguß oder ber Eaft wird häufig gebraucht 
als Schweißmittel, auch gegen Grimmen, Berflopfung uud Wal: 
ſerſucht. Sloane L T. 107. 8. 1. Jaequin, Obf. IV. 
t. 85. Aug. St. Hilaire, Pl. uf. t. 39. Gewvao. 

, 1 Früuchte fleiſchig. 
a Pflawmenartig und nicht theilbae. 

6.5. Die Thee-Mällen (Ghinia, Tamonoa). 

Kelch fünffpaltig, Blume zweylippig, Oberlippe ausgeranbet, 
untere brepfpaltig, mit 4 kurzen Staubfäden, wovon 3 oft beu⸗ 
tellos; Narbe vierlappig, Pflaume Deerenattig, vierfäherig, je 
einſamig, meift von bem vierdornigen Kelch umgeben, 

1) Die gemeine (G. curassavica). 

Kraut mit voalen, eingeſchnittenen und flanmigen Blättern, 
Blumen Hein und blaßblan, Frucht vierdornig. Weſtindien und 
am nahen Veſtland, an trvttenen Orten, 223 hoch mit vier⸗ 
eckigen Zwelgen. Die gewarzhäfttnn Blätter werben ſtatt bes 
ehineſtſchen Thees getrunken. PT utener T. 284. $ 4. Hor- 
mang, Paradisus t. 240. T. verbenacca. 

7. & Die Bergfalbeyen (Lantana). 

Kelch Farz und vierzipnig; Blume wälzig, krumm, etwas 
aufgeblafen und ungleich vierlappig , met 4 kurzen Gtaubfäden; 
Rarbe hafenförmig, Pliaume beerenartig— zweyfädherig,, je eim 
famig. 

Meiſt Sträucher, fetten Kräuter, mit und ohne Dornen; 
Blätter gegenüber, oft dreyzaͤhlig. Blathen in Achfelföpfcyen, 
Pflaumen rundtich, Heiner ale Erbſen; meiſt im · heißen Ameriea. 

1) Die gemeine (L. camera). 

Stengel dornlos, Blätter odal, gezähnt, vanzefig, unten 
weißfilzig, Blumen in bofdenartigen Köpfchen mit ſchmalen 
Deckblaͤttern. Saudameriea, bey uns Häufig in Gewächshänfern ; 
ein mannshoher, Immer guäner ‚Brauch, mit viereckigen, umge⸗ 
bogenen Zweigen, Blätter 2° lang, 1° breit, Köpfchen Järger, mit 
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gelben, dann rothen Blumen, welche fehr lang flchen bleiben; 
Daher man zu gleicher Zeit gelbe und rothe Köpfchen an einem 
Stode fehen Fann. Die Bihthen find gewürzhaft und. dienen 
zu Bädern, aud der Aufguß als Schweißmittel und: gegen Gal- 
Ienfieber. Dillen., Hort. eltham, t. 86. t. 685. Plamier, Ie. 
t. 71. f. I. Lamarck, Iilluftr. t. 840. f. 2. - 

2) Die theeartige (L. pseudothea).. ' 

Ein Fleberiger, behaarter Strauch mis länglich ovalen, unten 
Feilföemigen,, geferbten. Blättern, Blüthen in Köpfen :und Betz 
förmigen Deckblätern. Minas Geraes in Brafilien, fehr ge 
mein; ein Strauch, 5’ hoch, mit runden Zweigen, Blätter 2 
laug, far 1‘ breit, riechen ſehr gewärzhaft und werden ſtatt 
Des chinefifchen Thees getrunfen. A. St. Hilaire, Pl, uf, 
tab. 70.. Br 

8.8. Die Gewürz: Müllen (Vitex). 

Kelch kurz. und fünfzähnig, SOberlippe der Blume ges 
fpalsen, Mittellappen ber untern größer, mit 4 anffleigenden 
Staubfäden; Narbe gefpniten, Pflaume vicrfätherig, je einſawig 
Gatillior. 

Gewuͤrzhafte und immer grüne Sträuger und Bäume fr 
märntern Ländern mit sefiedersen Blättern und Bluͤthen in 
Trauben. | 

1) Die gemeine (V. agnus. casius). | 

Blätter fingerförmig zu 5 oder 7, lanzesförmig unb- ganz, 
unten grau, Blumen weiß, in .rifpenförmigen Wirtelaͤhren. Mm 
Mittelmeer, an Bähen, bey uns häufig in Gärten und Ge 
wädhshäufern; ein zierliher Straud, S—12' hoch, mit ſchlanken, 
aufrechten,. grauen Zweigen und Begenblättern, 3.4" lang’ *fı 
breit, Blumen 2, fang und wohlriechend im Herbſt; Pflaume 
rund, fhwärzlich, fo groß als ein Pfefferforn. Der ganze 
Strauch riecht gewürzhaft und die Blätter‘ werden Daher ale 
zertheilendes Mittet gebraucht, gewöhnlich aber bie feharfen und 
erhigenden Fruͤchte zur Beförterung ber Verdauung, gegen Durchs 
fat, ‚als ſchweiß⸗ und harntreibendes Mittel gegen Schlangenbiß 
und befonders zur. Abſtumpfung fleifchlicher . Begierden, dahed 
Keuſch⸗ Lamm Agno casto, Pepe de Monaci. Buhamel, 

Okens allg. Naturg. II. Botanik 11. 70 
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Arbres t. ‚108. Lamarck, HHustr. t. 341. Pleut T. 510. 
Schkuhr T. 177. 
2) Die dreyblätterige (V. triſoliata). 

| Blätter drey⸗ and fünffingerig, fpig-oval, unten grau, Blu⸗ 
men klein und blau in aufrechsen Rifpen, mit gabeligen Stielen 
Oſtindien, in allen Zäusen, wie bey uns der Holder, ein manns⸗ 
hoher Strauch in Sandbodes und auf Schutt um die Käufer, 
mit: mehrern Stengeln aus einer Wurzel, vielen biegfamen 
Zmeigen. und %-— 3" langen Blättern, 1' breit; 5—9 Blathen 
in. Afterdolden an einer Riſpe, wie bey der Rainweide, wohl⸗ 
riechend, wie Lavendel; die Pflaumen ebeufo, aber Fleiner und 
haͤnter, ſcharf und erhigend, mit einigen Körnern. Der ganze 
rasch viecht gewürshaft,, wie die Salbe von Steinklee und 
Salbey; die Blätter find fcharf und bitter und werben beym 
Trodnen oben ſchwarzz fie werden fo wie die Früchte wenig 
innerlich gebraucht, weil fie zu brennend find, aber äußerlich 
als Pflafter und Bähungen gegen alle Gefchwälfte und Krämpfe, 
auch in Bäber; der Abſud innerlich genommen heilt langwierige 
Lähmungen. Man ftreut die Blätter wie die vom Keuſchlamm 
auf Die Betten der jungen Leute und verbrennt den Strauch 
vor den Häufern, worinn Kranke legen, um bie böfen Geifler 
durch den Rauch zu vertreiben. Die Wurzel iſt wurmtreibend 
und man gewinnt ein Del baraus gegen Potagra. Rumph 
IV... Taf. 18. Lagondium vulgare. Rheede II. Taf. 11. 12. 
Nofi; Phukenet T. 206. F. 5. 

968. Die Bods:Müllen (Premna): 

Kelch Fünfzähnig, Blume röhrig, Dberlippe zweplappig, 
untere dreylappig,, Staubfäden vorragend; Narbe gefpalten, 
- Bilaume. erbfenförmig, vierfäcerig, ie einſamig— die Rus in 
ben Mitte durchbohrt. 

1) Die gemeine (P. ntegriſolin). 

Blaͤtter ſpitz⸗elliptiſch und glatt, Blaͤthen ſchmuhig weiß, 
in boldenartigeu Riſpen, mit vierzähnigem Kelch. Oſtindien, 
um die Dörfer; ein Bäumchen wie.ber Holder, nicht größer ale 
ein Limonienbaum, aber mannsdick, mit runden Zweigen, ohne 
Wark; Blaͤtter zegenüͤber von verſchidener Groͤße und Geflalt, 














‚T1or 

Die: einen herzfdumig, 7° lang, 5 breit, Die andern rundlich und 
Heiner, meiſtens zerfrefien, geben einen Bocksgeruch von ſich, 
befonderd wann Fe von der Sonne beſchienen werden. Die 
Blaͤthen wie beym Holder, aber Feiner; bie Pflaumen größer, 
fdywarz ‚ faftreih, mit einem etligen Stein. Das Holz ift gelb 
wie Wachs und meift hohl, wie Weiden. Aus Ver zähen Rinde 
macht man Balt, um ben Reiß in Garben; zu binden. Bie 
gen und Schafe lieben die Blätter; auch werben fie Yäuflg 
ale Gemüfe gefocht, befonders zu Fiſch. Die Würzel riecht 
und ſchmeckt gewürghaft und wirb als magenftärfendes Mittel 
gebraucht; fie liefert auch, fo wie bie Ninde, ein ätherifches 
* Del; bie Blätter gegen Kopfmeh. Rumph IH. T. 133. 134. 
Folium hirdamen. Burmans, Ind. t. 41. f. 1. | 

10. ©. Die Beigenhdlzer (Citkarexylob). 

Kelch glockenformig und fünfzähnig, Blume fait radfürmig 
und ungleich fänflappig, mit 4 oder 5 kutzen Staubfäben; 
Narbe Fopfförmig, Pflaume mit 2 zweyfaͤcherigen Nüͤſſen, je ein« 
famig. | 

1) Das gemeine (C, caudatum). 

Zweige rund, Blätter elliptiſch und ausgerandet, Blüthen 
in aufrechten Trauben. Jamalca, Häufig in ben Wäldern ber 
Niederungen, einer der größten Bäume, 60° hoch, mit gräuficher 
Rinde, die in Beben herunter hängt wie Hanf; Blätter am Ende 
ver Zweige gedrängt, 8'/s'' lang, 17/5" breit und geftielt; Blüthen 
am Ende, auf 6" langen Stielen, wie bey ben Zohannidbeeren, 
weiß und wohlriechend; die Beeren gelb, reif fchwarz, mit wer 
ig Fleiſch und einem großen Stein. - Das Holz wirb Häufig 
zum Hausbau gebräudt und zur Verfertigung der eigen, baher 

"Piüäe-Wood. P, Browne, Jamaica t. 28. f. 2. Slvane 
T. 206. F. 8. 4. Jäcquin, Icon. t. 501. 

2) Dad graue (O. cinereum, teren). 

Stamm rind, Blätter Tänglich und zugeſpitzt, Blumen weiß in 
hängenden Trauben. Weſtindien, ein zierlicher Bann, 25 hoch, 
mit grauer Rinde; Blätter faſt ſpannelang, Blumen klein und 
wohlriechend in 10" langen Trauben; Beeren falt wie Kitſchen, 


ſaftig, vwoth, dann ſchwarz. Setrhe in Waldern, wird aber haͤuflg 
70 * 
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in den Städten auf Gpaziergängen angepflanzt. : Plukenet 
T. 162. F. 1. Jacquin, Amer. t. 118. Bois eotelet. 
. 11. G. Die Ztier: Müllen (Clerodendron, Volkameria). 

Kelch glocden’demig und fünfipaltig, Blume glockenförmig 
und fünffpaltig, Blume langröhrig mit 5 ziemlich gleichen Lap⸗ 
pen und 4 langen Staubfüden; Narbe gefpalten, Pflaume mit 
4 einfächerigen und einfamigen Nüffen. ' 

Sträucher und Bäume in heißen Ländern, mit ganzen Ges 
geubfättern. 

1) Die gemeine (C. fragrane). 

Blätter oval herzformig und flaumig, unten mit 2 Drüfen, 
Blumen in einzelnen Enditräußern. Japan, bey uns häufig im 
Zimmern, unter dem Namen Volkmannia japonica. ‚Die ges 
fühten Blumen find weiß, auswendig fleifhroth, 1" lang, mit 
purpurroth gefledtem Kelch, riechen befonderd des Nachts fehr 
angenehm. Kaempfer, Ic. t 47. Jacquin, Hort. fchaen- 
brunnenſis t. 338. | 

12. G. Die Thekbäume (Tectona). 

Keldy fünfipaltig, fpäter aufgeblafen, Blume faft rabför- 
mig mit 5 gleiden Lappen unb fünf langen Staubfäben; Narbe 
zweyfpaltig, Pflaume forfartig, mit vierfächeriger, je einfamiger 
Muß, in der Mitte Durchbohrt und vom - Keld, umgeben. 

1) Der gemeine (T. grandis). 

‚Begenblätter länglich oval und rauf, Bläthen gelblich weiß, 
in Riſpen. Bilder in Oſtindien ganze Waͤlder; einer ber. hödh- 
ftien Bäume mit fhlanfem Stamm und Blättern 3° lang und 
29 breit, Blumen Fein und wohlriehend, in ungeheuern Ends 
rifpen, mehr ſechs⸗ als fünffipaltig, gelblich, mit roth gebüpfeften 
Lappen; die Frucht von der Größe einer Flintenkugel, graulich⸗ 
grün, wollig, mit harter, .holziger Nuß, »ieredig und blaßroth, 
in dem großen, blafenförnigen Kelch, wie bey der Judenkirſche. 
Das Holz iſt ſehr Hart, gelblich geftreift, wie @icheuholz, riecht 
itarf, ſpaltet wicht leicht und iſt das gewöhnliche und Hefte 
Zimmerholz, welches zum. Schiffbau weit verführt wird, in 
Balfen, oft 8° di; es erleidet feinen Wurmfrab, außer in 
füßem Waſſer. Dean liefert am meiften auf feinen Fläflen. Die 
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- Heiden nehmen zu ihrem Tempelbau kein anderes Holz und ein 
Bürft fol einen ganzen Tempel aus cinem einzigen Baum haben 
bauen laffen. Die gepulverte Wurzel löst geſtocktes Blut auf; 
die zarten, fäuerlich riechenden und bitterlich ſchmeckenden Blät« 
ter werden gegeflen; man madt mit Zuder einen Syrup gegen 
Die, Schwämmchen; mit Limonienfaft gerieben werden fie roch und 
werben zu allen Farben gethan, mit denen man Garn und Leine 
wand färbt, weil die Farbe dadurch haltbarer wird. Die Blumen 
mit Honig gekocht gegen Warferfucht; die geitoßenen Früchte als 
Salbe gegen Flechten. Das Holz enthält viel Kiefelerde, ſchmeckt 
biseer uud foll ſchlechtes Waller trinfbar machen, weßhaib es 
son deu chinefifchen und malayiſchen Schiffern in ſolchen Ge⸗ 
fügen gehalten wird. Bontius, Ind. t. 107. Rumph DIE 
T. 18. Kiste-Boom. Rheede IV. T. 27. Theka; Ror⸗ 
burgh, Eoromandel T. 6. Lamarck, Älluftr. t. 136, 
d. Früuchte beerenartig. 

13. ©. Die Perl-Müllen (Callicarpa), 

Keich glockenförmig und vierzähnig, Blume regelmäßig vier 
ſpaltig, mit 4 langen Staubfäden; Narbe kopfförmig, Beere 
vierfaͤcherig, je einſamig. 

1) Die gemeine (C, americana). 

Gegenblätter oval lanzetförmig und gezähnt, unten filgig, 
Blumen röthlih in Furz geſtielten Ufterbolden. Birginien und 
Sarotina; ein hübſcher Strauch, faft mannshoch, mit gelbwolli⸗ 
gen Zweigen; Blätter 5° lang, 2’/s‘ breit; Beeren gehänft, 
wie purpurrothe Perlen. Die Blätter gegen die Waſſerſucht. 
Kommt bey uns felten zur Blüthe. Catesby U. Taf. 47. 
Duhamel, Arbres I. t, 44. Lamarck T. 69. F. 1. ' 

J14. G. Die Taback⸗ Müͤlllen (Aegiphila), 

.Kelch glockenfoörmig und vierzaͤhnig, Blume ticterferuin, 
lauthen und vierlappig, mit 4 langen Staubfäden; Rarbe 
gefpatten, Beere vierfächerig, je einfamig, burch Serfkmmerung 
zwepfächerig. 

1) Die zottige (Aug. villesa). 

Steaudartig, Blätter fanzerfdemig, unten filzig, Blathen 
geänlich in Topfförmigen Achſeltrauben. Cayenne, auf trockeuen 


> 


1110. 


Feldern; Strauch 8’ hoch, vieredig, behaart und. mit Marfz 
Blätter gegenüber, 1° lang, 4'/, breit; Blumen Elein in großen 
Sträußern, Beeren gelb, größer als Erbſe, zwepfäckerig, je 
amſamig. Baht und trägt zugleich, und heißt bey den Exeolen 
Rein tabac, wegen ber Ae hnlichteit der Blätter. Aublet 
Au 28. Manaben. 

. 2) Die baumartige (Aeg. arborencens). 
nr Bweige und Blätter grauflaumig, die lehtern ſpitz⸗elliptiſch, 

Bläthen. weiß, in gabeligen Trauben, dreymal kürzer ale Blätter. 
Onyana in. Wäldern, Stamm 8 — 10’ hoch, 8” did, mit viex« 
eigen und Inotigen Gegenäjten.. Blätter 4 lang, 1%, 
Beucht gelb, wie Erbfe, und zweyfächerig, je einſamig. Das 
Holz fpaltet fich keicht. und dient zu. Schindeln und Schleifen in 
das Fachwerk der Häufer, welches mit Lehm beworfen und mif 
Kalt geweißt wird. Aublet T. 24. Bois de Golette. 


13. anal. Beeren-Laubpflanzen — glieder. 
Ze Liguſtrinen. 


Blumen regelmäßig, vierfpaltig, mit 2 Staubfäden und 2 verwachfenen, 
meift beerenartigen Gröpfen mit 1—2 Samen. 


Baͤume und Sträucher, meift in wärmern Ländern, mie 
mäflerigem Saft, meift edigen und knotigen Zweigen und .ges 
fljelten Gegenblättern ohne Nebenblätter; Blüthen meift in drey⸗ 
gabeligen Rifpen, Blume vierfpaltig und vierblätterig, aber nur 
2 Staubfäden mif aufliegenden Beuteln; Griffel oft gefpalten, 
Gröps capſel⸗, pflaumens und beerenartig, amepfäcerig, mit & 
oder 2 Samen und Epweiß; das. Wuͤrzelchen gegen ben Nabel, 
A. ‚Samen aufrecht auf ben Boden der Küchen Jas⸗ 
mine n. 

Weiſt windenbe Steäuder mit einfachen. und ſicderigen Ge⸗ 
genbfättern und regelmäßigen Röhrenblumen, Gröps eapſel⸗ 
und beerenartig; anfangs viel Eyweiß, wirb gänzlich vergehrt. 

1.6 Die Jas mine (Jasminum), 
Kelch Hänf» bis. Achtſpaltig, Blume gaſtielt tellerſbrmig 
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mit eben fo viel Lappen und 2 kurzen Gtaubfäben; Griffch ge 
ſpalten, Beere zweyfaͤcherig, je einfamig, ohne Ayweih. . 

1) Der arabifcge (J. sambac), 

Kletterſtrauch, mit furz geliehen, oval berzförmigen Bläts 
tern, bie obern fpig« oual, Blumen weiß und wohlxiechend in 
Mterdolden am Ende, Kelchlappen pfriemenförmig nub yaminsı 
pert. Oſtindien und Arabien, überali angebant, Den :ung. iu 
Gewãchs haͤuſern und Zimmern wegen bed Wohlgeruchs ben Blur 
men; ein Strauch, bes an Segenitänden binaufklettert wie Wins 
den „ unten fingeredid mit grauer Rinde, durgen Zweigen und 
Begenblättern, 3” lang und 2 breit; 3—5 MBlüshen in Altar 
boften, über 1° fang, fehncemeiß, wei röthlich, mit einem 
Wohlgerub wie Bomeranzenbläthen oder Mapplümchen; Beeren 
doppelt und glänzend ſchwarz. Wächst gern in ſchwarzem Than⸗ 
‚boden, befonders um die Häufer, wo er ſich an Bretterwärden 
weit ausdehnt. Lißt man ken Plab verwildern, fo trauert ber 
Stöd und gebt aus. Schneidet man ihn zu einem Baͤumchen, 
fo werden die Blumen Fein und unanſehnlich. Er pflanzt. ſich 
geru durch bie kriechenden Reiſer fort, welche an den Blattſtellen 
Wurzel fchlagen. Bluͤht fait das. ganze Sahr und bringt. bäufis 
ger Blumen, je mehr man fie abfchneibet, trägt aber. ſelten 
Früchte. An heitern Tagen iR in der Blumenroöhre ein fAßer 
Saft, den man ausfagen fann. Die Blumen find oft gefäftt 
und werden fu gruß ale mäßige Nofen. Will man Handel der 
mit treiben, fo müflen affe Halbjahre die alten .Bläster und 
eirtige Reifer abgenommen werben. : Die Weiber Faufen bes 
Abends die Blumen, binten fie in Öträußer und Kränze und 
tragen fie in bei Hanren und an ben Kleidern. Mean. pflüde 
nach Sonnennutergang die Knofpen ab, weiche fi nach 
einer Stunde von felbit Öffuen; dann nimmt man fie aus dem 
Kelch und färelt fie an, um fle ald Kränze, in bie Haare zu 
fehlagen. Die: Heiden haben fie bey ihren Opfern; bie Weiber 
bereiten auch ein Dei daraus gegen aflerley Uebel, befonders 
als Schmerz ſtillendes Mietel. Das daraus deſtitlierte Waffer 
wird wie Rofenwafler gebraucht und mit dem Oel eingerieben. 
Die Blätter gegen ben tollen Hundsbiß, die Wurzel gegen 
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Schlaugenbiß. Numph V. 3%. 50. Fies Manorze. Rheede 
V 2%. m. 57. Moggeri-Rofen. Burmann, Zeylon t. 58 
f. 2. Pr. Alpin., Aegypt. II. p. 39. F. 

2) Dee gemeine (J. ofüeinale). 
Strauch mit fiederig;zerfchnittenen Gegenblätsern, Blättdgen 
lamzetſormig, Blumen weiß, Eelchlappen pfriemenförmig, auf 
recht: und ſehr⸗ſurz. Oſtindien, im ſüdlichen Europe, bis au 
die Alpen, verwildert, bey uns in Gaͤrten; ein ſchwacher Strauch, 
mit vielen blegſamen Zweigen, Aber mannshoch; Gegenblätter:4' 
fang, mit 7, Fiederblaͤttchen, gegen 1“ lang; 5—9 geſtielte Bla⸗ 
then in Afterdolden, 1°’ lang und ſehr wohlriechend; Daher früher 
als wervenftärfendes Mittel, jeht zur Bereitung des Jasmin-Delg, 
weiches aber. nichts anderes ift, als Behen Del, dem die Bliu⸗ 
wien ihren Geruch, mitgecheilt haben. Duhamel, Arbres t. 122. 
Dieut:T. 9. Schkluhr T. 2. b. W J 

8) Der ſpaniſche (J. grandiflorum). 

Etrauch wie der vorige, aber kleiner, die Fiederblättchen 
vval und flumpf, mis einem Gtift, Die drey am Ende verfloflen, 
Blumrohre ebihlich, mit’ weißem Saum, Keich ſehr kurz. Oſft⸗ 
adten, in Sandboden, in Waͤldern und Gärten, und von da 
um: fhdiichen Saropa im Freyen, aufrecht, nicht Petternd, Blume 
442%: lang, mit 7—8 Lappen und riecht viel angenehmer ale 
die andern. Diefes Jasmin⸗Oel ift auch viel beſſer. Binder: fich 
sun auch in Sädamerira überall verwildert. Annebe VE X. 32. 
Merkan, Surinam t. 46. 008 
c.. 3.8. Die Zranerbäume (Nyetanthes). 

Keich fünfzähnig, Blume geitieft zeflerfürmig, fünf⸗ sie 
achtſpaltig mit 2 furzen Staubfäden; Geiffel. farz, mit Fopfför- 
miger Narbe, Gapfel herzformig, papierareig, peyſacerig je 
emfamig, klafft im Rüden. 

1) Der gemeine (N. arber teistis). 

Zweige vieredig, ‚Blätter ſpitz⸗ oval, Biuthen weiße. in 
Achſeldolden mis Huͤllblaͤttern. Oſtinden, In Gandhoden, bey 
ung in Gewähshäufern, cin: immer biühendes Mäumchen, 
- 9-4 Mann hoch), mit großen Aeſten und Rebenftengelt ; Stamm 
ſuhdick, mi grauer Ninde und viereckigen Zweigen; die Blo⸗ 
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then !,' fang, ſehr wohlriechend, Röhre-gelb, mit 6-—B weißen 
Sappen, ‚in Afterdolden, mis 4 Huitblätreern un großen armför⸗ 
migen Riſpen; Gapfel , groß, -werfehrt. herzkoͤrmig und grün. 
Die Bilthenſtiele werden getrackuet und: befommen einen Saffräane 
geruch; Die. angeborenen nmiſchen fie mil Sandetholz, ſtoßen es 
und reiben. A. durhitsein... Mit der geben Bluimenröhte- farbt 
wen die Gpeife fait des :Safftauis;- ! Die honigartig ritchetiven 
und. bitterlich ſchmeckenden Miumen "werden ſo wie "Die - Samen 
ats ein herzſtaͤrkendes Miſftel gebraucht, und 'Vau-belliierte Waſſer 
gegen Augenksankheiten. Rhede L. T. 21. "#injt-Pübheram. 
. B. Ganien Yängend, Olten: : -:-- + - 

Bäume und Sträucher mit fnotigen Aeſten kb Manern 
gegenüber, Blathen meiſt in dreygabeligen Riſpen; Gröps ur⸗ 
ſprunglich zweyfaͤcherig, capſel⸗, pflaumen⸗ und beerenartig, mit 
1—2 Samen, Keim in Eyweiß, das Worhelchen gegen den 
Rabel. ze 

b. Gapfel; Fraxivern. De 

3.8. Die Aeſchen Praxis), - 0: .w 

Zwitter und getrennt, Kelch vienfpaltig, Blume vierblaͤtterig 
oder fehlend, 3. Staulidenuiimsen:;, Mare geſpalten, Fluügel⸗ 
ſrucht zwenfücherig.,. reif Ziflcherig. and -chifundg.! IFRBEE" 

Sthtanke Bäume, meif mit ungtad gefichevten Blättetn, Kleinen 
büfchelförmigen Riſpen und Fümmeztiden Blumen; Zuvttter Ahr 
getrennt, auf einem over mehreren Bäumen (poſhganſch). Dieſe 
Blaͤthe weicht fehr ab und mahnt an: Ble der: KAhchen⸗VBaͤume. 
Der Groͤpo iſt eine zuſammengedruͤckte Gipfel an einen tangen 


Bügel, vie ſich nicht öffnet... m... de 
.c 9) Blatheu ohne Bub und Wilumerini. vd , 
) Die: gemeiwe (Fr. excoldleh).: : 57 hie 


gunf bis ſechs Paar Flederblaͤttchen, mittienem. ungraden, 
lanzetfoͤrmig, gezaͤhnt, Yinten -Peilfürug. In Europa und Aften, 
vorzüglich längs der Bäche in &ebirysthälern; einer der hoͤchften 
Bärme, aber ſchlank, :faft wie Pappeln, Aber 190“ hoch, it 
fteifen, knotigen Meilen, großen ſchwarzen Knoſpen und zierlichen, 
hefigrünen Fiederblattern, ſpannelang, die‘ Blaätichen zoffang. 
Biaht Eude Aprils in fihlaffen, gelblichgrunen Beitenrifpen, 


Schbwhr T. a. Sturm H⸗ u“ Bann. | XIV. 516 I 
——— Holder. 

. 8) Der perſiſche (S. perfica). - 

Ecrauch mut ‚kangesförmigen Blaͤttern und. blaßrothhen, aufe 
—— Riſpen. Aus Perfien, bey uns in Gfärten, mannshoch 
ua ſchlank, mit kleinen Riſpen, blaßblau und röthlich, faſt ohne 
Geruch. Es gibt eine Abazrt, mit zerſchliſſenen Blättern. Mun- 
ting,:Phyiogr. 1: 56.87. -‚Dahsmel, Arbees 1.6. Miller, 
ks.t. 164 f. 2. Schmidts Baumzucht Al, T. 79: 

.. Frucht pilaumenartig. ' ' 

6. G. Die:Delbäume (Olen). = " 

sıRdch Bein und vierzähnig, - Blume faſt glockenförmig und 
vter ſpultig, Mit langen Gtaubfüden; Narbe gefpalten, Pflaume 
zwenfächerig, je zweyſamis reiß einficherig und. einſamig, mit 
harter Nuß. 

Immer grüne Bäume oder Sträucher, mit einfachen , lede⸗ 
rigen Blättern und Fleinen Blüthen in traubenartigen Rijpen; 
das Fleiſch der Feucht enthält viel fettes Del. 

1) Der gemeine (O. europaea). 

Blätter lanzetförmig, weiblichgrün, Trauben in Achſeln, ge 
serumt., Altſprünglich in Paläitina, von da nach Griechenland 
nat 'jegs.in taten und. Nord Africa tn gangen Wäldern ange⸗ 
pianıt, Map: uns in Gewächshäuſern. Wild nis ein Strauch 
mit mwieredigen; dornigen Zweigen ‘auf Frlſen, aud, in Sriechen⸗ 
land⸗ Yoaiten und Portugal verwildert (O. doaſten); angebaut 
cin. Bu 0-0‘ hoch, der ausficht wie ein "Weidbenbaum, 
niit ſehr sihflgery: grauer Rinde und krummen Velten; Blätter 
34 Yang, überc'ir breit, mir. umgerolltem Nand, unsen filber 
haren, Blume 3*' lang und. weißlich; Frucht länglich und!'zux 
gefbähs. */. Yang. und-4:” Di, anfangs gein, daun ſchwarz, 
das Fleiſch grünlichweiß' und bitter, roh nicht eßbar. 

. :Diefen Baumei eine Quelle des Reichthums des Orients 
‚uud mancher Länder. am Mittelmeer, namentlich Griechenlands, 
Feuliens/ Ber. Provinz und Languedoc’d. Zn Jialien geht .bie 
eigentliche Anpflanzung nicht: nördlicher ale Toseuna und Bene, 
otſchoa es Deikäume bis an die Alpen gibt. : Man -unterfpeiber 
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au: 20 Arten, wovon die eine reichlichere Früchte liefert, die 
anbere foldhe, weiche beffer zum Einmachen find, andere endlich, 
welche in feineres Del liefern. Die Heinen, runden Dliven 
find Die beſten, und kommen daher auf Die Tafeln; die größern 
werden als Salat gegeſſen. Die größten fommen aus’ Verona 
und aus Spanien, werden gefchält und in faure Brühen gethau 
In gutem Boden wird der Baum größer, in maderem aber 
werben die Früchte beſſer. Man vermehrt fie durch Ableger, 
welche im Sten: oder 10en Jahr Früchte tragen, nachdem fie 
gepfropft worden find. Man pflanzt fie in Neihen an Hügeln 
hinauf, etma i10 Schritt von einander, iund dazwifhen Reben 
oder Setraide, Sie geben .nur ale 2 Jahr eine reichliche Aernte. 
Um bie Dliven einzumachen, fammelt man fie vor ber Reife, und 
nimmt. 'ifnen tie Bitterfeit durch gebrannten Kalt unb Lauge; 
bey einigen macht: man den Stein iherands, thus dafür "eine 
Capper hinein und bewahrt fie in Del auf. Im Winter find 
die Oliven volfommen reif, weid und ſchwarz, man ißt Re dann 
ganz roh mit Pfeffer, Salz und Del. 

Das Dliven- oder Baum Del it jedoch ber Hanptereras; 
dazu müffen aber, die Oliven ganz reif ſeyn, weil das Del ſonſt 
bitter ſchmekkt. Man pflüdt ſte daher erft im November und 
December, und bringt ſie ſogleich auf bie Kelter. Die ber 
ſchlechtern, aber ergiehigern Mer, ‚läßt man einige Zeit anf den 
Speichern aufgefchättet. Hegen, wodurch man mehr Del befomcut 
für bie Geifenfieder und zum Brennen; dieſes iſt das gewöhn⸗ 
liche Baumdl. Aus ben Treftern macht man. Balken zur Fenerung. 
Die Oelhefe heißt in Itallen Amurcn, if beauichbar zur Schuh⸗ 
wichje und ein gutes Mittel gegen Gliederreißen. Das feine 
Dliven« oder Baum⸗Oel ift :Hinlängkich bekannt umter dem Ramen 
Provpencer Oel; man braucht es vorzüglich zu Salat, and im 
füblihen Ländern flatt Der Butter an afle Opeiſen, auch etwa 
zu Nachtlampen. Es iſt arweichend und ſchmerzſtillend, „beſon⸗ 
ders hey: Grimmen und Vergiftaugent zu Malerey taugt: ab: 
nicht, weil es nicht trocknet. Das zuerſt andgepreßte Oel iſt 
weiß, ſchmockt angenehm ſuͤßlich und heißt IuugfeenDel; Ant 
flärfer gepreßte gibt bas weiße. BaumıDel unisdnk:grälidkweihe 


X 
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& Zunft, Apfel: Laubpflanzen — „Gumpeln. 
9— Ardiſien oder Myrſinen. 


Blumen unten regelmäßig,, fünfsählig, mit eben fo viel Stanbfäben 
‚an den Lappen ſelbſt; P Pflaume oder Beere. 


Sträucher und Bäume in heißen Ländern, mit einfachen 
MWechfel«; und Gegenblättern, ohne Nebenblaͤtter; Bluͤthen klein 
und weiß in Achſelſtraͤußern, bisweilen getrennt, meiſt fünf: 
theilig, mit fo viel Staubfäden an ben Lappen, wie bey ben 
Primulen, bigweilen mit abwechfelnden beutellofen. Die Bcere 
ober Pflaume einfächerig, mit Furzem, einfachem Griffel, und 
einem rundlichen Kuchen auf dem Boten, woran meift wenige 
Samen in Gruben; Samen ſchildförmig, am Nabel vertieft, mit 
Eyweiß, der Keim quer. 

A. Die reife Frucht einſamig. 

a. Frucht balgartig, Samen ohne Eyweiß. 

1. G. Die Horngumpeln (Asics). 

- Keldy fünftheilig und gedreht, Blume geſtielt tellerförmig 
und fünffpaltig, 5 lange Gtaubfäden unten verwachfen, mit 
pfeilförmigen Beuteln; Balg vielfamig, reif einfamig, 

Bäumdhen am Strande, zwifchen ben Rhizophoren und 
Avicennien, mit zerſtreuten, drüſigen Blättern nnd weißen Blu⸗ 
men in Dolden. Der Samen aufrecht, keimt fhon im. Gröpe. 

1) Die große (Aeg. comiculatum, majus, fragrans). 

Matter efiptifch und glatt. Molucken und Reuholland, ein 
Strauch 2 Mann hoch, mit ſchenkelsdickem Stengel, und Blaͤt⸗ 
tern; auf deren Oberflähe Salz ausſchwitzt, 4 lang, 2 
besit, werden ale Gemüfe gegeffenz die: wohlriehenden Blu⸗ 
men ‚behalten: ihren Geruch Wochen lang, kommen baber auf 
ben: Markt, und werden in Haaren getragen. oder als Amu⸗ 
lete, wie die vom Tanjong .(Mimusops Elengi); bie. Frucht 
ang, federffeldick, gebogen, beaun und. Ftaffendz. Hegt.dn Menge 
am Strand herum und bient den Fiſchen zus Wahrung: ‚uf 
dem EScarauch fit eine Menge Schnepfen dnd andere Straub⸗ 
laͤufer, welche daſelbſt waͤhrend der’ "Naht mit: Wurfuttzen 
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seftengen- ———————— — brennt nchlacht, hunde Nahe nur 
von den Bädern gebraucht: Ryumpk IA. &39%:.,. Mengiuns 
fruticans, corniculatum. tsusaide Hi). map Si“. | 
1.18) Dierhar te (Ang. fon), co eig ri 
3 Blötenifpatelfärnsig ,; glattssimmitn: umgefchligeniee Rande 
Aftinhien,.eig Baͤnmchen mit sbanbelhizien.ı frummeni Citamim; 
nad sgeinennten: ABlittene,. ‚mis:ubie: von Portulaks.ı BitBen: wis 
Niselein, „Gmpchkiwig; eine Myrsenheere, :. mis! Nickem ducheckigen 
Gamer... Das. Mylz aſt ſehr hart; aund ſchwmer, grau; braa: und 
vat Adern zn ſehr n gut: Handhabent⸗uSchraacen unbe ſchonen 
Leiſten; Kiſtchen davon find ſehr ſchön geadert. it dem am 
Feuer ausgervaheumg Maft "färhen : die Malapen ‚Bühne 
ſchurz.Ruchn p ci. 8, 79. Mengium fogreiin. | 
nysı KULT " E77 


——ãA Sanien mit ‚Eyweiß. 2o@ ni Muth, .. 


92 ee a VE T SE 
".. si Die Drepgumpgn, (Salyadora). vet oeren 
Kelch Fein und vierzahnign. Blymen dierthgilic and amge⸗ 
Ihlagen , „mit.yk Spaubfähgn,, an „Den. Eappens, — 
mit EN onsichet,.. ee und 
DD ERBE EHE: PER u. indr in land 
Baumartig ,., Gegenblätter ıfpis zhiptiſe küche. Kai 
gelblichsehn, in, Enhfranden, „Mrahien, ‚Perfien ‚up Inhien:eis 
Binden - mit, , ginem.. ‚gebegpten,. HB: hohen. und aſchuhbſeken 
Etemm. unp panben,, ymggöggensn Ameigen 1 PBeseen, moi Ern 
jen...gelb. pder ichmagz, ‚unten „unp, ‚Dam, Kelch, unty,äer wellen 
Blumnß umgeben, „iechgp aemarahaft,, (hmerten TR mie Bartım 
freffe und erden, HÄHFS „afgeilen., „ MPyrzele'unb t Rinde. er 
biafenziehend, Min Atfättgr Kumeighepp unp BERBSHP u vun als 
Gegengift ſehr geſchatzt. Jan kala. Hob. 1 Sf Rontsrsh— 
Soromanbel 1. T. 26. Redif, Rak. : 
u de Ars Die,; Aorhe eng mag Myeeinep; D he 
ns BmeghÄu,. ‚Smitter und,:gesningtz .Melh. und Wlane sühR 
ſnſltig, die Ipintere faſt vadförinig wit: ran Braubkäbuiodab 
angetan Neuteln ·q.· Mache laypig  ‚Pilayme. wie; rhfe, mit 
inbeuantiger Paß —— Samen ash: Deine Rita, 


reif nur einer. gin.lien shnluik abseisfl rt on 


Okens allg. Naturg. in Botanik II. ‚a 


2: W— 
Pfeffer gemengt werden; um bie Maſſer zis" vermehren. Bur- 
mani, Ind: t. 23.7 Roxburgh, Miliiud. DE t: 984 5°. 
“ * Bi Beere vielfamig.:‘ . fun werte Zr 
© Reine beutellofen Staußfidai.: 2 Aut 
68. G. Die Streifengumpeln: (Mae). .- :° 

Kelch fünffpaltig im Z: Dedblättein, Blume vöhrig und 
fünffpaltig, mit 5 Turzen Staubfäden; Narbe lappig, Besre im 
Kelly, einfienig, mit alelen eckigen Samen auf einem runden 
Krchen. 

'1) ‚Die gemeine M. lanceolata).. 

. Bhätker abwechſelnd,, ‚Tanzetförmig und .gezähnt, Blume 
| weiß;-in ‚gufammengefesten Achfeltenuben, Wvabien, auf-Bergen, 
ein mäßiger Baum, mit runden, geſtreiften Aeſten und MA:! lan 
gen ‚Blättern, ohne Nebenblätter. Man miſcht fie unter ‚bie- des 
Baumes. Kath (Celastrus edulis), bloß um. die. Mafle beym Mer- 
fauf zu vergrößern. „Eorfkal, Fler, aeg. p. 66. . . Wahl, 
 Bymkb." IL t. 6. ., ‚ 

d. Fünf Stausfäben mit Beuteln, ynd jo viel HPeu⸗ 
telloſe. 

7. G. Die Bandgugpels (Jacquinia). 

Kelch fünftheilig, Blume, glockenförmig und fünfſpaltig, mit 
65 Staubfäben und, fo "viel Schuppen ;.. Narbe ſtumpf, Beere 
und ‚und vielfamig, reif ein big fehsfamig,, Sträucher und 
Bäumshen in America, meift mit MWirtelblättern und weißen 
odern gelben Blumen am Ende. 

2; D,Die,gemeine (. armillarie). - ! . 
| Blätter Feilfürmig und wirtelartig. ym Die Enotigen Zweige, 
Achfelblüthen in Trauben und weiß, Beeren vierfamig. Weſt⸗ 
‚inbien und America; ein zierliches Baͤumchen, 2 Mann hoch 
und ſchenkelsdick, cheilt ſi ich oben in Wirteläte, mwodurd) eine 
ſchöne Krone entſteht; um jeden Knoten fleht ein Wirtel von 
- Blättern, 2° lang, 1‘ breit; am Ende 2° lange Trauben,’ mit 
etwa. 7 Heinen und weißen Blüthen, welche wie Jasmin riechen. 
Die Bberen find Felbroth; fo groß wie Erbſen, uno fehen auf 
ülfend dus Wie Sohantiisbeeren, werben gem von den Bügeln 
defreffen, vbſchon fie giftig ſeyn ſollen. Von 3-4 Samen veift 
I: \ ° 


’ 3 
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meiſtena«nur einer; fie find glatt, gelblichbraun, werden, von 
beri Caraiben durchbohrt. und ale Urmbänder getragen; heißt 
dußde Bois bracelet. Die geftoßenen Blätter und Zweige: be 
rauſchen bie. Fiſche. Skoane. Taf. 190. Fig. 2. Löfflinge 
Reife S. 204. 277. Jacquin, Amer. tab. 39. Currantz-tree, 
Batbasco. a 

8. G. Die Apfetsumpeln Theophrasta), Eee 


56. Kelch fünffpaltig, Blame glodenförmig und fünflappig,: mit‘ 


5Yfurzen Staubfäden und fo viel Schuppen im Schlunde; Mavbe 
zwenlappig, Beere-rund, mit mehreren Samen auf einem: Mittel« 


Fuchen in Mus. Ameridanifche Bäume-ohne Nefte, mit lederi⸗ 


gen, gezähnten Blaͤttern; Blüthen in Trauben mit grogen 
Beeren. | 

: 4) Die gemeine eTh. americans). " ort 

‚2 Blätter ſtiellos, länglich und ausgefepmweift ſcharf gezähnt, 
Blathen in aufrechten Achſeltrauben. Im heißen America, bey 
uns in GSewähshäufern; ein Bäumchen mit. Furzem Stamm, 
oBerk mit einer Krone Yon mehr als fchuhlangen, 2" breiten, 
zatligen Blättern, Freisflimig ausgebreitet, wie bey: Palmen. 
Die Bluthen am Ende des Stammes, in ährenartigen Trauben 
zwifchen ben Blättern, -Faum */,' lang und gelbrosir: - Die 


Beere ſo groß wie ein Apfel, mit ſproder, häutiger Schafe, 


eig 


um einen bieten Mittelkuchen und eßbares Mus. Die Neger | 


brauchen die Wurzel als Brechmittel. Plumier, Ic. 126. 
tamard z. ‚119. 


ud Tu Der) ; „ 


—XR BERN 
— Zuammenſtellumg an 
’Befannt find ‚gegenwärtig: von ben 3 Elaffen ber Stanlif 
‚he ungefähr: " 
n.42:19! ⁊Tr. 
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L' Ordnung. . . 1. Ordnung. 
Markſtengler,  Matiäader, 
©. sal. S. 985.) . 
Stellaten, Anthoſper⸗ Lentibularien. 
men. 
Opereularien. Primeln. 
Spermacoceen, 845. Serofularien, 966: . . 
Butorien. Verbasceen. 
Paͤderien, 848. Solanaceen⸗ 078. 
Eofieen. : . Vo. nn 
II. Ordnung. . 11. Orbnung.. 
P ⸗ N 
Schaftftengler, ‚Schaftlaaber, 
S. 857. ..&..990.. 
Hedyotiden. . . Drobauchen, Osäreript. 
Eyrtandren. 


" Beronlceen, 996. 
x »Rhinantgen .- . Wean: 
then. .. 
Bignonien, 1008. 
Bedalinen.- - 


Rondeletien, 859. 


Eindhonaceen, 861. \ 
Naueleen. 


— 











IH, Ordnung. 


Stamm» Wurzler, 
S. 756. 


7. 3. Genecionen. 


8. 3. Aſtern, S. 771. 


Calendulaceen. nt. 
Aretotiden. 
Bacchariden. 


73.1. Beraeiden, ;S. 778.:' 


. € 3 252 
’ Let. gn 


| IV. Ordnung. 
Bluthen⸗Wurzler, 
S. 781. 


Slocenblume . 


Calycereen. 
Globnlarien, Sehicſen. 
Baletianen .I.:.1 


Stylideen.GS. 790. 
Vobelien, Aopdenien. . 


7. . 3. Er Ten “ 
. 8. Gampanufen‘, &. Tab. 
. u". R FA ‘, 


V. Ordnung." : 
Frucht⸗Wurzler, 
©: 799. 
Kürpisartige 


13, 3, Eytineen. en 
Raffleſien, Aſarinen, Tae⸗ 
ceen. 
14. 3. Loaſen, S. 807. 
Turneren, Homalinen; 
Samyden. 


16, 3. Molesherdien ©. rii. 
Paſſiſtoren. !”° 
16. 3. Kuͤrbſen, ©. 818. 


Begonien, Rhandiroden, - 


Vapayoceeg. 


J \ 
2 
WWW rediyttde J 


1129 
II. Ordnung. Il. Ordnung. j 
Stammitengler, Stanmmlauber, 
©. 871. S. 1016. 
@uettarden. Genttanen. 
Morinden, Sfertien.  Loganien. 
Eordierien, 877. Afclepiaden, 1025. 
Hamelten? + Apocynen. 
J 
ir ,“ 
Sardenjen/ 849. —— 1940. 
Sirvchneen. ik 
Da PER N 1 BE a 
IV. Drblieig. IV. Orbhung. 
Blüthenftengler, B —— 
6. s889. a 6. "ben. 
ML BEE 7 En un re une tlen. 
Epacriden. Babiaten,. 0. > 
mgetitlen. ' a 
N re .!lit 
Seiten, or: HOHydrophulleen, 1076. 


Hydroleen, Polemps 

neen, Cobäaceen. ‚ 
“Binden, 1079. 2 

Refanetl. 


Alpenzofen;, je 


Mondiropen 902. 


Bohlen. © 


V. Ordnung. : ° V. Ordnung. 


Fruchtſtengler, Sruchtlauber, 
©. 908. RI Nm. | 
. 174 W 
Myrobafausn.,, —— in . iz 
Rhizophoren. Eordiaceen. ., 
oe dene, FALK ES Gap 200: 3 . - 


Starkrenigäy "1 Menuge- ıröe, 
Wangrastlii2. » ° . Geragbrledii, Myopo⸗ \ 
Reine tl Othinen, 


Bertenaceen 

Br: Vu 72 ‚Ililäud:r 

Belviſien 8 1. Zar een, 1110. 
Div pe | R inden'Btenseen. 


Myefinen, 10 180. 


BELTTTILE BETRETTR 


Sapoten, 938, 
= 0029.80 


age tee: 
” 4’ \ ! 

; . wo: 
n ALS E PR nf A ziel) — 


‘ v “ Lau 
i . —X „RT . 


2130 


\ r ..-. „0. 
2 2 


Literatur. 


Jussieu, Genera plant. 1789. " 

ueber alle Yamilien befondere in Ann. Musi V.VI. vn XIV. XV 
XVIII. ( Iſis 1820. ©. 167. 336. 369. ai Ans. 619; 1823. ©. 939. 
127185 1826. ©. 782.) 

‚BR. Browa, Fi. n. Hollandiae. 1810. File 1819. ©. 801.) 

Da Candolle, Prodromus regel vegetabilis. L—VIL 2. 1884. 

Agardk. Classes plant. 18256. I. II. 8. 

Bartling, Ordines plant. 1830. 

Endlicher, Gen. pl. 1836. Fasc. L_xvi 

Reichenbachs Handbndy ded nat. Pflangenfpitenid, 1837. 

Die meilten Abbildungen bey Schkuhr 1791. 8, und Sturm 
1798. 12.3 Hahnes Arzuepgewäcfe 1505. ZU: 4.5 Gnimpels Holy 
arten. 18105 Trattinnics Archiv 1811. V. 4.3 Reiche u bachs Icono⸗ 
graphie 1823. Xu, 4.5 Weyhe und Friede, Nees, Duſſeld. off. Pfl. 
1828. I.- III. Fol.; Wagner, pharm. med. Bot. 1828. 11. $ol. 


Glaffe VER Wurzelpflanzen. 
Kopfblaäthen. . «. 
Toarnefort, Instit.' 1694. CL. 12— 14. or 
Vaillant, Möm. par. 1718— 21. ' 
Berkley, Bxpos. charactorum forum comp. 1760: 2. 
Mecse, Syngenesia. 1761. 8. 
P. Stegmann, De Artemislia, 3775. 4. 
Willdemesr, De Achilieis .es Tanacetia.. 128%. 8.. 
@äertiker, De Fructibal.' 1301. II. p. 358. 
Casslal, Sypantber&es in Journal de Physique. 1812. 1817. 1818. 
Idem, In Dietionnaire das e. nat. evraulg, Arutle Hellan- 
thees..V., . .;. . ‚ Pe 
Idem, Opuscules phytologiques. 1826. Bu. 
Rob. Brown, On Compositae in Han. Trans. xn. 1817. p. 76. 
(Schriften.) 
Ch. Nees, Synopsis Asterum. 1818. 4. 
Kunth, Nova Genera. 1820. 4. pag. 1. (Synopsis Il. 1823.) 
Lessing, Synopsis Compositarum. 1832. 8. 








« 
. 


N 
’ 


Ealpccreen. 

Cassihl, Boopideae in Bulles. philom. 1810. p. 100. — Journ, de 
Physique, 1817. 1818. — Dict. des Se. nat. V. Suppl. p. 26. 

Idem, Opuscules phytologiques. II.p. 346. 

R. Brown, Calycereae in linn. Trans. Xll. 1817. p. 133. 

Richard in Mem, Mus. VL. 1820. p. 38. 

Kunth in Humboldti nov. Gen. VI, p. 115. 

eeſtins in der Linnda. 1831. ©. 228. 


Slodularien 
Cambessddes In Ann, Sc. nat, IX. 


Seäbieſen. 


Jussieu, Ann. Mus. xVvull. p. T. 
Coulter, Dipsaceae. 1828. 4. 


Balerianen. 
Betke, De Valerianellis 1826. d. 
W. Dresky, De Valeriana "oliclnalt, 17/6. a 
- Dufresne, Valerianeae. 1811. 4,- 
R. Brown, General Renarkd Fiiäderd vöyag: H. P- 561. 
De Candolle, Möm, VIL:. 
Jussieu, Ann. Mus. XVIII. p. 7 
Kunth in Journ. bot. II. p. 171. 
Stylideen. 
R. Brown in Flinders Vor. u p 501. 
Jussiek,. Ann.‘ — XVII. pe" EEE 


Eobelien. 


Jussien, Ann. Mus. xVIII. p. 1. (fie. 1820. 1. litt, A. ssı.) 
Presl, Monegraphik' Lyiel, 1030. & u 


Goddenien. “ 
R. Brown, General Remarks In Plinders Voyag. I. 559 


Sampanulen.. 
De Candolle, Monographie de Campanuldes. 1830, 4. 


nur. . 

ey ti nee n. 

A. Brongniarı, Ann. Se. wat. 1. 1824. P 2. com. 1825. II. 
1296. ) J b“24 nd —X ah a3 1° ‘ » 8 


Nees von Sienben MR. Browns Schriften. n. e 643. 


2 ' 
Rafflefira: 

. R. Brown,in ‚Fin. Trans Kilk-ifniDot. ‚Sthoneksudl. S. 1365, 
T. 19.) t ae * sr .n . “ .} ie - art Ne 20 4 
Blume, Florae Javae L:p.19. zuupien nn erlernten‘! w 
J ru J are chen?‘ F De 5 \ 
Agardh, Aphorismi. p. — Pr Gere Bere) GER 31 b Pc TE 


ur ’ u. d io “ 41 +; ık \.- 
Lindley, Introduction. II. ' B;.20 05. \ 
in. “; [2 ia a ” ». 


Tacceen. | , 
Presl in Reliquiis haenkeanis, 111. p. 40. 


ebafen zo " sol ee 
Jussieu, Aun. Mus. V. p. 18.: Iſis: 1820. I. litt. U. 156. 179.) 
Idem, Dict: Sc. nat, XXVIL p. 93... . , 


r rs BL EL VE Ze 


Turneracaeh.n - je dei 
Kunth, Nova genera. VI. P 123. 
u ‚Homalinen. BER ER BR 


R. Brown in n Tuckeys ‚Congo | P- ass. 


then sus til. 
Sam yDen.. un 

Gaertner, fil.; Carpolagie. Klip: 23 "7. wen. 

Ventenat, Mem. Institut. 1807. Mip 10 1. 000 


— nu „nei 
Males herbien. ee 
Don in Edinb. phil. Journ. 1827. p. 321. 


Er u: 


Paffiftg en. 


—R et RG 


J ussieu, Ann. Mus. v1. P- 102. (BÄR.Z1SR0.: Lalikt. BL 516.) 
A. St Hilaire, Mem. Mus. a p. 304. IX. p. 190. 


D 
tee . 


eo: 1 I: 


⸗ 


— 


on ann Ründfemay 6 uud — 
A. St. Hilaire, Möm. ana —— P: 200‘! 'e 4 
Seringe, Möm. Soc. Genev.-Il. PB! 1. 


„ Bagoylen.. DRITT LI BEPRT RT 1 5 667 Br 
R. Brown in Tuckeys Congo. p- 464. 
— m ‘, 


8 
. . ’ * 
FE Sr 5 Ai I LT Bere N ah og‘ jernm . Ienun,- 


late VIEL Steugelpflauzen. 


u. yııyda 


Ei u. Rubiageep ä singnor.d J 
Aublet, Hist. däs Plantes de ia Guiane frangale. 1775. 41. 


u fg. rn }; EEE Da 50u Su, u a a I . RB a 


1133 


Ruiz et Pavon, Quinologia, Madriti 1792, 4; vbeutſch 1794. 8. 
Lambert, Deser: of the 'genas‘ Ciachona. 1796. Fol, 
Rohde, Monegraphia :Cipehpnag,: 1808: 8... ud ur. * 
‘De Candolfe in Ann. Mm. IK 1 3... mio 
Forsberg, Diss. de Cinchona. Upsaliae 1811. I. Il, 4. 
Hartung; Diss. de Cinchonae Speciebus. 1812. 4. 
Jussieu, Mem. Mus. VI. 1820. p. 367. (Iſis. 1820. IL. litt. A. 622.) 
Cruse, De Rubiaceis canppeibus, 1826. 4, 

„Ehamiffo und Schlehtendarl in der Linnäe. 1828. 2820. 
Ach. Richard, Mem. Soc. paris. V. 1830. p. 81. 


' Epacriben. - 
R. Brown, Fl. nov. Holl. p. 535. (Iſis. 1819. 1. &. 801.) 
'Jussieu, Ann. Mus, V. p. 422, 430 i8. 1820. I. litt. U. 339.) 


Heiden. ie 
Wendland, Kricarum Ioones. 1798.:4. Fäse:: 1.24. 
Andrews, Engravings of Heaths. 1800. I. — IIl. Fol. 
Waitz, Beſchre bung der Heiden. 1805. 8. 
Desvaux in Journ. bot. 1813. p.:28... - _. 
Don in Edinb. phil. Journ. 1834. p. 150. 
Klobich im der Linnäa:- IX. 036 ©. 67... : 


> - Monptropeen 


- 


Nuttall, Genera amer. p. 272. ' 
Bartling, Ordines plant. p. 156. - FE 
Lindley, Nat. Syst. p. 219. ' | 

Don, Gen. Syst. III. Pr 266. 


4 


Pprolen. me een 


- Radius, Diss. de Pyrola et Chimophila. isio een 
Lindley, Nat, Syst. p. 219. Colbot, Collect. bot. t. 5. 


„‘ Ulpenyoden - .:-, me. 
Don in Eäinb. phil. Journ.- AVH. p. ik2. 


27 + ” R ı 


Myrobalanen. a: 


" R. Brown, Flora nov. HoH, p. 351. 
— Gen. Remarks. II. p. 548. 
‚ Jussieu, Ann. Mus. V. p. 223. Si. .182Q. r 1.1009) Die. St. nat. 
XXXI. p. A780. ara L 


an Ryigshhpren: Pr 
i ie . um . 


—-R Braiep, Gen. Remarks in Flinders Voyag. dl. p- Fin 
Tuckeys Congo. p. 437. 


Vers 
„ 


1456 


chic, Bon Bomtanider 17602. Biilevind-n. nich . 
A. Froelich, De Gentiana. 1786. 8. .. . AC) damılı 
Grisebach,’Obs. ——— &: nein 4 

— zi. 4 var dal. ty ev ndd 


: &hig ien. 
Martius, Nov. Gen. Wise’ 


a ID 4 ehlqesarunl® nadına V 
Eoggnten.. el reise 
BODENW EFT ‘ 44er ‚I ‚> 


R. Brown, Gen. Remartks.:in Flinders Vayap- he P::56%&, in 


Tuckeys Congo. 418. „ee. nandast), Ze" Fi 
Men, RP 5 AR 
arte iäden. 
N, Jacquin, Genitalia Aæclepladearam in Miscellaneis austriacis. 
1. 1778. p- 1. 2 0 gut nd eier da an il 


N. Jacquin, Stapeliarum Descriptio, 1809,, Kol, Rascı: ums 
R. Brown, Asclepiadeae. 1810. 8. (Schriften. Kb. ©, 347.), 
N, Jacquin, Asclepiad. genit. Controversia. 1811. 8. 

S. Treviranus, Zeitfhrift fir Phyſtologie. II. ©. 236. 
Brongniart in Ann. Sc. nat, XXIV. p..MAT ar 
Jussieu, Ann. Mus. Vı et; XV. SR. 1833, Kunz). ig 
Ehrenberg in der Linnäa. IV. as20. S. eo). 7 EN 


— Ueber das Pollen ber Afelepiabeen, 1831. 
ae A en ih „Wpogynen. Sohn? ., rn 
Jussieu, Ann. Mus. V. «et: Kanie- eeriong"Y .n 
R. Brown in Mem. Werner.b-p 32: CD is oe 7 
Bee A Fon U Er u TE - 
| Steyhneen. d 
De Can d., Theorie ei&m. p. 217. au 


Blume, Bydrag. van! ern on ball me ee 
die 7 ” “ 

"ehblaien. 

Sch reber, Verticillatarum tmifabfatarum Genera et Species. 1774.4. 

A: Etu nger, De Salvia,, 1771a:. Aare BR 3: Be ı re 7 Ey L 

C. a. Linne, fil., De Lavandula. 1780. a. a pr 

Mirbel in Ann. Mus. XV.y: 28. "lien ne” 

R. Brown in Flinders Voyag. II. p. 565. 

Bentham, Labiatarum 'Gän. ‘et Sp. 1832. 8. .—I. 

Koch, De plantis labiatis. 1888: 4 .7 zul nA reine „® 


Hydropfy flen’ va AITOU Bi 


R. Brown in Franklins'Nartdiive: 764. 
Bentham in linn. Trans. XV: 36. Er mu erde 


- 


1137 


| Hpdroleen. 
— in Ann, Mus. V..p..238. XV. p. 36: 
R. Brown In Tuckeys Congo. p. 451, 
Kuath, Synopsis. II. p. 238. 
Cholsy ia Mem. de Genöte. VL p. 05. — Ann. Se, nat. 1830° 
p. 225. (fie. 1836. ©. 472.) - 1 


Polemonien. 
Jussien, Ann. Mus. V. p. 259. XV. ‚3a. 


Enbänc sen, . 
Don in Edinb. philos. Journ. X. (Iſis. 1831. ©. 743.) 


_ Eonvolvulen. , 
Jussieu, Ann. Mas. V. p. 2347. XV. p. 830, 
Cholsy in M&m. de Genöve VI. 


Afperifolten. r 
Linne, Ordines Plant. 1792. 489. 
Schrader, Borragineae in Comment. goetting. IV, p- 157. 
3. Lehmann, Asperifoliae nuciferae. 1818, 4. 
— Ic. nev. stirp. 1821. Fol. 
Wydler, Scrofularia. 1828. 4. üg. 
C. Schimper, De Symphyto. 
Selagineen. 
Choley, Mem. Soc, Genöve. II, 
Myoporinen. u 
R Brown, Fin. H. p. sıe.. 
Stilbinen A 
Kunths Handbuch der Bot. 1831. 303. 


— Berliner Acad. 1831. ©. 201. 
E. Meyer, Pant. afr. austr. p. 278. 


Berbenaceen 
Jussien, Ans Mus. VII. p. 68. 


Eorbiaceen. 
R. Brown, Fi.“o. H. p. 492. . 
Martins, Nov. gen. I. p. 138. 


’ 


Sasminen. 
R. Brown, Fl.n. H, p. 520. 
A. Richard, M&m. Soc. paris. Il. 1832. &, 196. 
"Jussieu, Ann. Mus, V. 1804. Iſis. 1820. I: litt. A. 171.) 
Drens allg. Naturg. ME. Botanik II. | 72 


rn ' 


Rafflefirn: 
‚. BR. Bro w anuin dinm. Trassi: Kilksipitpat. Gumonera al. GSG. 1365, 
T. 19.) t J et ur .n D 3 BR rat - - Mal Pu WE ⁊* ne 
Blume, Florae Javae L:p.19. soupix we eelnauntt. 
J : 4 i ee. ara een. ee J A u 
Agardh, Aphorismi. p. — ee vn ET Er Zu Pr sah; ui 2Ta, 21 


* 8 3 deanitogi dien. 
Lindley, Introduction. I. 7 ‚Pr 
: il Var an. 


Tacẽeen. 
_ Presl in Reliquiis haenkeanis, IM. p.149. 


ebafen.” zn heeb. ern. 
Jussieu, Aun. Mus. V. p. 18.. (fi: 1820. 1. litt. 9. 166. 179.) - 


Idem, Diet: Sc. nat, XXVIL pP ALTE irn fee 
| Turneraceen.. 
Kunth, Nova genera. VI, Be - 123. wu 
u ‚Homalinen, | ut En 
R. Brown in n Tuckeys, ‚Copa p- 488. has stil. 


Sam yden. ls „sum 
Gaertner, fil.; Carpolagie. Kllip:2358. 47. curen- 
Ventenat, Mem. Institut. 1807. IW.ips 14% . si. erns 


oo. eo NT and. 
. Ä Malesherbien. a den 
Don i in Edinb. phil. Journ. 1827. p. 321. 


„tuienf 


Paffiftogen. I « HV 


Jussieu, Ann. Mus. VI. p- 1024 —— — Luditt. Bu ste.) 
A. S1 Hilaire, Mem. Mus. ak „BD 504. IX. p. 190. 


* 


— 


a ER EURE Ragb {ehe sit and ‚isiser! 
A, St, Hilaire,- Men. Mus.3%%:p.1964.1 I: P 4907. . Is ve“ 
Seringe, Me&m. Soc. Genzv.-Il. PR! 1. 


‚Bsgaylen 


AR MTıUTI BPRTR'T AV n 5 urn 
R. Brown in Tuckeys Congo. p. 464. 


Le TB. 
SL) 3 SCH BET II TI EEE ah gie | . Horvası 
Glaffe VAEL Steugelpflanzen. 
. n11342 
(4 Deren Burn "377 Zu Er Gr Rubiggein J Winzuond „f 


Aubliet, Hist. däs Plantes de la Guiane frangaise. 1775. A I 
ul. üg. : ut: BUT semyait rm erringen 








' 1133 


Ruiz et Pavon, Quinologia, Madrit 1792. 4; beutſch 1794. 8. 
Lambert, Descr: of the ‘gehns! Cihchona. 1796. Fol, 
Rohde, Monegraphia :Cinehpnag,: 1808. 8... wat u 1. * 
De Candolfe in Ann... Mm. IX». a EL TVEUCH BT 
Forsberg, Diss. de Cinchona. Upsaliae 1811. I. I. 4. 
Hartung; Diss. de Cinchonae: Speciebus. 1812: 4. 
Jussieu, Mem. Mus. VI. 1820. p. 363. (Iſis. 3824. II. litt. U. 622.) 
Cruse, De Rubiaceis canepgibus, 1826. 4, .: 

Chamiffo und Schlehtendal.in der Linnäe. 1888. ‚1820. 
Ach. Richard, Mem. Soc. paris. V. 1830. .p. 81. - 


Epacriden. - 
R. Brown, Fl. nov. Holl. p. 535. Iſis. 1819. 1. &. 801.) 
'Jussieu, Ann. Mus, V. p. 422, (3fi8. 1820. I. litt, U. 220.) 


Heiden. abo 
Wendland, Kricarum Icones 1998..4. Fasc: LM. 
Andrews, Engravings of Heaths. 1800. I. — IIl. Fol. 
Waitz, Beihreibung der Heiden. 1805. 8. 
Desvaux in Journ, bot, 1813. p.. 28... - _, 
‚Don in Edinb. phil. Journ. 1834. p. 150. . 
Klotzſch im der. Linnäa. IX. a3 ©, 61. ' 


> - Monptropeen. 


Nuttall, Genera amer. p. 272. ' 
Bartling, Ordines plant. p. 156. 

_ Lindley, Nat. Syst. p. 219. 
Don, Gen. Syst. III. P- 266. 
0 u | Pprolen. — 7 
Radius, Diss. de Pyrola ‘et Chimophila. ee 
Lindley, Nat, Syst. p. 219. Colbot, Collect. bot. t. 5. 


F Alpenwoſen. Le 
Don in Edinb. phil. Journ. xvu. p. 182; en 


oo ld 
Myrobglapen.. oo: 
ER. Brown, Flora nov. HoH. p. 351. 
— Gen. Remarks. II. p. 548. 
‚ Jussieu, Ann. Mus. V. p. 223. ne. 1820. 1.100) Dia. St. nat. 
XXI. p. 478. 


a 
J 


te Ryigsöhpren: on ui . : | 
, „Te R B 

:R. Brawp, Gen. Remarks ha Flindere Vpyag. dL,. p. vi in 
Tackoys Congo. p- 437. 


vv. 
4. 


1134 
Stbraeinen. 
Juasaleu, Ann. Mus. V. (Iſts. 1820. 1. titt. A. a226.) 
Don, Prodromus Florae nepal. p. 144. 
Belvifien. 
 Pallsot, Fiere d’Oware. U. p- 20. 
Desvaux, Journ. bot. IV. p. 136. 
R. Brown, Lian, Trans. AHI. p. 292. 
Diofpyren. 
Japsteg, Au, Mus. Y, | 
Sapoten. 


Jussieu, Ann. Mus. V. 417. 
‚Endlicher, Prodromus Florae norfolkione. p. 48. 


N 


Elafie x Banbpfianen. 


Jussieu, Ann. Mus. v. 1904. Iſis. 1620. N ut. A. 107. 336. 
1823. II. 939. 1218.) 


 Rentibalagien. 
Richard in Flor. paris. I. p. 26. 


Primuloceeg. 


Jussleu, Ann. Bus. V. 1804. One. 1820. 1. litt. 9. 167.Y 
J. Lehmann, Primulae. 1917. 4 

16 Berofulnsien 
Jussieu. Ann. Mus. V. et XIV. (Iſis. 1823. Il, 939.) 
Schrader, Verbaschm, 1815, 4. ... 


Eilmiger, Diss. de Digfitali. 
Chavannes, Monogr. des Antirrhinees. 


Sollanaceen. 


Linne, Ordines plant. p. 384. 

Agardh, Conspect. spec. Nicotianae, 1810. 8. 

Dunal, Hist. da Solanum. 1813. &. 

Lohmann, Generis Nicotianarum historia. 1818, 4. &g. 

Jussiea, Ann. Mus. V. p. 255; XV. p. 337. (Iſis. 1823. il 
©: 1218.) " ' 





' 


1188 
Balsamo -Crivelli, De Selsniacentum fanille. a; Narbasch, 


Ticink 1835. 8. ‚nnd 


u 


"Jussieu, Ann. Mus. XII. p. 448. 
- ©: Meyor.in Ledebour, Fler. el. H. 1 000. - vi.“ 


Bentham, Revido Serof. tn bot. Rear 1885... nd .ie 
Don fu Edinb. new phil. Journ. XIX. p. 168. 


Droßaunden, “=. 
Viaucher, Monographie des Orobanches. 


PER 


Wallröth, Orobanche. 1825. 8. 7 u ." 


gr. Schul, Die beutichen Hropanchen. 
ur Far .. nt Brenerien. , ut. \ 


Richard et Jussieu In Aun. Mus. V. P- 428. 
Kuntbh, Nova Gen. Il. 39%. 2 
Marius, Nova Gen. 11. 68. 


Gyrtankren. 


Jack in Han. Trans. KIV. p. 28. 
Don in Edinb, phil. Journ. VII. p: 28. 


— Prodromus Fl. nep. p. 181. 


| Veronieceen. 
Haller, De Veronicis alpinis et de Pedicularibus. 1737. 4. 


“ Schrader, Veronicae splcatae. 1803. 4 


Bernbardi, Ehrenpreißarten. 1808. 6. 
Duyau in Ann. Sc. nat. VIII. 


u 


Rhinanthen. 

Stephan, De Pediculari comosa. 1701. 8. 3 

Jussieu, Ann. Mus. V. (Iſis. 1820. E. litt. A. 160.) 

a Eee Atangtben. on 0 

Jussien, Ann. Mus. v. p. as. ans. 1820, 1. Bet. A. 170.) IX. 
P. 251. “..d 

Nees in Wallich, Plant. as. mm. B 70. 0 

2." Bignonien, J 
Jassien, Ann. Mus. X. p. 342, 2 et 


Kunth in Journ. phys. ST. p. 444. 


| Gentianen. 
Jusaiau, Ann. Mus. V. et xVv ar 


1456 


Rechen, Won Foutontäan⸗ 1702. Siileriıd)-o.1n2ircH . 
A. Froelich, De Gentiana. 1786. 8. Kar dal 
Grisebach,’Obs. de, Beitimdsuga0.8; oi-ien I, nal 

' Ejigelien. 
Martins, Nov. Gen. IH. 32: 
las. a I silanıye oe sanınaV 
goganien.. rei 
R. Brown, Gen. Renartks-in Flinders Vayag. ‚Ur: 568, in 
Tuckeys Congo. 418, ee deal 
. ir 37 Ir N 
read” * 
NM. Jacquin, Genitalia'Äsclepladearam in Miscellaneis austriacis. 

. 1. 1778. 4. p- 1. nr. 0... uote eipzn td, Jy ya dr rl 

N. Jacquin, Stapeliarum Descriptio. 1806. Fol. Rasc.: Arm&; 

R. Brown, Asclepiadeae. 1810, 8..(Gcwiffen..KE. ©, 347.), 

N. Jacquin, Asclepiad. genit. Controversia. 1811. 8. 

S. Treviranus, Zeitfhrift fir Phyſtologie. II. ©. 236. 

Brongniart in Ann. Sc, nat, XXIV. p. 14T a. », 

Jussieu, Ann. Mus. V; et; KV. (Iſis. 1833. IE, 6. 123). q 

Ehrenberg in der Linnäa. IV. a820. S. dat .. 

— Ueber das Pollen der felepiadeen, 1831. | 


van den al 





“r 





Pr „Appeynen. — . 
Jussiea, Ann. Mus. um Kiuaieı nenionue" on 00. Po 
R. Brown in Mem. Werner.L.-p. 12... Ci. 0.3 M 

’ * | uf 
Sirychneen 3 
De Cand., Theorie eiöm. p- 217. 
Blume, Bydrag. 101! . de al wer or 
. 6. ver Be . 7 Le " 
Cablaten. 


Schreber, Verticillatarum tmifabfatarum Genera et Species. 1774. 4. 
A. Etlinger, De Salvia,. 1771. . Ba 77 en 277 a Be vo} 

C. a. Linne, fil., De Lavandula. 1780. 4. te 
Mirbel in Ann. Mus. XV. WW: AB. ar olfeäonlıne® 

R. Brownin Flinders Voyag. II. p. 565. 

Bentham, Labiatarum Gèn. 'et' Sp. 1832. 8. .—II. 
Koch, De plantis labiatis. 1888: 4 .7 zul ,. m rin .! 


Io 


? mi HR i A 
Hybroßfpften' vie rot 1 
R. Brown in Franklfns'Narrdlive: 764. | 
Bentham in linn. Trans. XVI. 369. rom 


Pnokeber.‘ 


1137 


Hpybroleen. - 
Jassleu In Ann, Mus. V. ‚Pe. 288. XV. p. 360 
R. Brown in Tuckeys Congo. p. 451. 
Kunth, Synopsis. II. p. 234. 
Cholsy in Mom. de Genöte. VI. p. 05. — Ann. Sic. nat. 1880' 
p. 225. (Iſſs. 1836. ©. 478.) ‚ 

Dolemonien. 

Jussien, Ang, Mus. V. p. 259. XV. 341. 


Eobäncsen, 
Don In Ediab. philos. Journ. X. (Iſis. 1831. ©. 743.) 


_ Eonvolvulen. , 
Jussieu, Ann. Mus. V. p. 247. XV. p. 330. 
Choisy in M&m. de Genöve VI. 


Afperifolten. ⸗ 
Linne, Ordines Plant. 1792. 489. 
Schrader, Borragineae in Comment. goetting. IV, p. 187. 
J. Lehmann, Asperifollse nuciferae. 1818. 4. 
— Ic. nev. stirp. 1821. Fol. 
Wydler, Scrofularia. 1828. 4. üg. 
C. Schimper, De Symphyto. 


Selagineen. 
Chotey, Mem. Soc, Genöve. II, | 
Myoporinen. | 
R. Brown, Fin. H. p. sıe.. 
Stilbinen ! 
Kunths Handbuch der Bot. 1831. 303. 


— Berliner Acab. 1831. S. 301. 
E. Meyer, Pfant. afr. austr. p. 278, 


Verbenaceen. 
Jussieu, Ans Mas. VII. p. 'os. 


| Eorbiaceen. 
R. Brown, Fi.“n. H. p. 402. 
Mortius, Nov. gen. Il. p. 138. 


Jasminen. 
R. Brown, Fl. n. H. p. 520. 
A. Richard, M&m. Sec. paris. Il. 1832. ©. 106. 
"Jussieu, Ann. Mus. V. 1804. Iſis. 1820. EL litt. A. 171.) 
Dfens aflg. Naturg. III. Botanik II. 72 


1138 e 


Dieinen. 
Hoffmannsegg et‘LFirk, Fl. porläg. T. p. ws j 


Myrfinen | . 


I uissiew, Anh. Mus. V. p. 264. KV. 2.60 
R. Brown in Tuckeys Congo. p. 46. 
Ventenat, Jardin de Cels. p. 686. 


n 


Jussdeu, Ann. Mus. V. p. 364. 
"I A: De Candolle in linn. Trans. XVII. B- 95. 
A. St. Hilaire in Aunsles 'Sc. nat. V. 193. 
J 
| N 
! tert 
| * Zn En Eee 
sn‘ 
De EEE Ze 14 8 





o.. —S „91 I ..er a .. ‚sysdceifll * 
ara en rar ee tn Wieden 


". N Braggit SE en). oopin Br! ec 


Zweiter Kreis. Blüthenpflangen.. 


7 


Bielslätkerige Srielbiamen 
(Polypetalae hypogynäe), J u 


Blumen und Staubfäen. auf dem Stiel, 


Hieher gehören: bie- Vielgropſigen ober Polyearpen⸗ ‚mie 
Ranunfeln, Geranien, Malben und! Maguolien; De 

ferner bie Blumen mit Scheibencapfelh, wie Rauien, ol: 
gafcen, Pomeranzen, Ahortie und Rograftanien; & ” 

endlich die mit Schoten dder 'verfümmerten Scheiviänden, 
wie die Nelken, Kreuzblumen, Mohne, Veilchen, Gfteofen, ge | 
hannisfräuter und Gummiguttbäume. 

Es find meiftens große Bäume, Sträucher und Stauden, 
felten Heine Kräuter, mit fehr vielerley chemifhen Stoffen in 
allen Theilen, vorzüglich aber in ben PA: N befonderg 
den Samrı, Gröpfen und ferbit den Blumen elch und Blume 
find vollfommen getrennt, und. auch ber. .erjtere meiſtens vielbläte 
terig und oft aßfälltgy"ttegcht ber Giaubfaben iſt meiſtens 
doppelt und mehrfach, ‚und, ihr Stan raſt uf Man Stiel felbft 
oder auf einer Scheibe; bald frep, halb verwachſen; manchmal 
ſelbſt mit der Blume. Der Groͤps hat zur Grundlage den Balg, 
vnron melſtens Fünf gu winer Eapfel verwüchſen ſind, vbatb· mit, 
bald ohne Scheidwaͤnde, auch nicht ſelten ganz getreknte unb 
ſchlauchartig. Sie offnen N: ain ihnern Binfel und 
laffen nicht: eisen mSintthor eher, gg Fibt er Sihbien, 

72 * 
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aber Feine Hülfen. Richt felten werden fle auß-, pflaumen- 
und beerenartig und find dann meiftens e&bar. 

Sie finden fih in allen GElimaten, jebod mehr in den 
heißen, bededen aber Feine großen GStreden und bilden daher 
Feine Wiefeu und Wälder, fontern ftehen auf Angern, an Flüffen 
und in Wäldern zerftreut, felten in Büfchen beyfammen. Es 
gibt wenige, welche nicht irgend einen mebichnifchen Stoff Ent« 
hielten, Schleim, gewürzhafte, bittere, fcharfe und felbft giftige 
Stoffe in allen Theilen, vorzüglich aber in den Samen unb dem 
Groͤps, ihren Eharacter-Organen. 

Gie wheflen ſich in drey Glaffen, nach ben Veſtandtheilen 
der Bluͤthe. 

:4 91 Samenpflanzen: Mit getrennten, meiſt einſamigen 
Schlaͤuchen oder Palgen. ‚Ranunfeln, Serauien, Ghlänaceen, 
Theaceen, Linden, Malven und Magnolien. 

b. Gröypsyflanzen: Bapfeln mit vollfommenen Scheid⸗ 
waͤnden. Rauten, Ocdnaceen, Yolygalen, Vochyſien, Melien, 
Pomeranzen, Ahorne, Mafpighien und Sapinden. 

„A Blum. enpflanzen: Schoten ober Capfeln mit ver- 
fümmerten Scheibmänben., Daher, die Samen meiſtens an den 
Waͤnden. Portulafen, Paronychien, Nelfen, Droferaceen, Oype⸗ 


ricinen, rReſeden, Veilchen, Ciſtroöschen, Bisieen, Runklenen, 
Möhne und: Gummiguttbäume. 


ig e m at e, E. L.a 1 


In; 
“ * Samenpflamjen (Seminariae). 

IL HE RUE Du; BEE ———7 oo 

25 3.3 Golypetilaeꝰ hypogynao polycanpae ) 

Beer und vielgröpfige Stielblumen. I 


dieher/ — —* winden Weinen, agno 
— I a Pre | 

Die Schlaͤnche oher Bil. Gnb>getsennt,- fiber. mit deine 
gap, BE er und ‚Blume funuf⸗odear dreyzaͤhlige 


« 
v 
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-, Die Kraft. ruht in den Gumen, melde: meiſt sinzefn den 
PR ausfallen, fo daß. biefer ſelbſt mie ein Samen aus« 
ſieht. Sie enthalten. viel Schleim, welcher in ber Medicin all« 
gemein angewendet wird. 

Kräuter, Sträucher und Bäume, meift mit einfachen, (af 
pigen Wechfelblättern, fünf: and dreyzähligen Blüthen mit vielen 
Gtaubfäden, häufig verwadfen; in gemäßigten und, heißen .-Jäns 
dern. She Hauptbeſtandtheil it Schleim, woraud die Samen 
und bie Wurzeln fait ganz beftehen; er findes fi aber aud in 
Stengel, Laub und Blume, welde Theile daher. ſelten einen 
Geruch von ſich geben. 

ESie theilen ih zunaͤchſt in zwey Haufen, mit Hautgröps 
oder Frucht. 


A. Gröpe Häutig; Bläthe fünfzählig. 
Ordnung I ‚Marl: Samenpflanzen. 
Blüthe fünfzählig, mit zehn oder mehr Staubfaͤden, meiſt 
getrennt; Schläuche, Bälge und Capſeln. 
1. Zunft. Zellen-Samenpflanzen: Bluthen regel⸗ 
mäßig, Schläuche am Mittelſaͤulchen zerſtreut. 
- Ranunculaceen. 
- 3 Zunft. Ader-Samenpflanzen: Biäthen meiſt un 
regelmäßig mit mehrſamigen Baͤlgen. Helles 
vboraceen. 
3. Zunft. Droffel Samenpfta nzen: Nur zweymal 
ſo viel Staubfäden, meiſt verwachſen, Bälge 
dapfelartig um das Mitttelfäulchen. Geraniaceen. 


Ordnung U. ShHaft-Samenpflernizen, 
Viele Staubfäden, frey oder. etwas: verwachſen; mehr⸗ 
ſamige “Dil, enpfelartig verbunden, Beet ver⸗ 
wachſen. 

Zuaſ Kinben» Game vpflanzen Viele Staub. 
rt figen, unten verwachſen; apfel wenigfächerig 
mit vielen Samen und ziemlich getrennten Grife 

feln. Ehlenaceen, Theaceen. 
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_5% Funk. ‚Ba ft- Samenpflanzen: Diele meiſt freye 
. - Staubfäben und eine vfelfächerige Eapfel mit 
einem ‚Griffel. Linden. 

6. Zunft. Holz⸗ Samenpflanzen: Ghenfe , aber Die 

J - Blumenblätter gefpalten und bie Beutel mit 
einem Soc geöffnet. Hänmzrpen, 

M Yrönung II. ‚Stamm: Samenpflanzen :  . Fa 

WViiele Staubfäden, unter fi und mit ber Blume vers 
wachen, mit zweyfaͤcherigen Beuteln; Bälge capſel 
artig verwachſen. 

7. Zunft. Wurzel-Samenpflanzen: Nur fünf Staub⸗ 

zu faääden, Eapfel fünffächerig._Dermanniareen. 

8. Zunft. Stengel-Samenpflanzen: Biele Staub 
fäden, und Capſel meiſt vielfächerig. Dom⸗ 
beyaceen. 

9. Zunft, Laub-Samenpflanzen: Biete Gtaußfäben, 

oft verfümmert, fo wie die Blumenblätter; Cap⸗ 
ſel fünffächerig. Gtercufiaceen, Büttneriaceen. 


Ordnung IV, Blüthen-Samen pflanzen _ 

Biele Staubfäden, unter ſich und mit ben Blumenblättern 

verwachſen, Beutel einfäherig. 
10. Zunft. Samen:Samenpftanzen: Viele Bälge um 

ein Mittelfäuichen. Malven. 
11. Zunft. Gröps⸗Samenpflanzen: Bälge capfelartig 

u verwachſen. Hibisken. 

12. Zunft. Blum en Samen Pflanzen: apfel meift 
., balzig, Staubfadenrohre ränfineltig. Bombaceen. 


B. Grops fruchtartig, Bläche meh hg. 
Orduung V. FruhteSamenpftanzen. 
Frucht; Bluthe meiſt Breyzählid. 
13. Zunft. Nuß⸗Samenpflanzen: Sehe dreyzählig, 
mit einer ſchlauchartrigen Nuß. Wiagnslien. 
14. Zunft. Pflaumen Sameupflanzen: Blüthe drey⸗ 
sähfig, mit einer pflannienartigen Frucht. Dies 
nifpermen, . | Ente 


x. N 
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18, Zunft, Weeren-Samenpilanzen: Wläthe füntpip- 

‚big, mit eineg beguengutigen Frucht. Didenien. 
16, Zunft. Apfel«Samenpflauzen: Blüche dyeyzaͤhlig, 
mit getrennten Beeren, Angnqn. 


A. Gröp6 häutig, ſchlauch⸗, balg⸗ und capfelartig. 
Ordnung L Mark⸗ Saſmeen pflanzen. 


Ranunculaceen und Gerantaceen. 
witde kunfzatlig, mit zehn oder mehr Staubfäden, meiſt getrennt; 
Schlauche, Bälge und Eapfeln. 

Meiit Kräuter, feiten Sträucher und Bäume, in allen Eli» 

maten, gewöhnlich mit fcharfen und betäubenden Säften. 
Ste theilen ſich in drey Zünfte: 

a. Die einen haben regelmäßige Bluthen mit viele freyen: 
Staubfäden, und Schlauche um ein Saulchen zerſtreut. Ra⸗ 
nunculaceen. 
| b. Die andern haben meif unregefmäßige Bluthen mit 
getrennten Baͤlgen. Helleboraceen. 

c. Andere haben nur zehn Stautfäden und capfelartig ver⸗ 
wathfene Schläuche oder Bälge. Geraniaceen, 


1. Zunft. Zeiten Samenpflanzen — Nielen. 
Ranunculaceen. 


Bläthen regelmäßig, fünfgählig, mit vielen freyen Staubfähen umd 
Schlaͤuchen au einem Mittellaulchen. 


Kelch fünfblätterig, meiſt abfaͤtlag, mit fo viel oder mehr 


fachen Blumenblättern und viclen Staubfiden auf dem Boden, 


die Beutel auswendig; wiele Schläuche mit einfacher Narbe, 
Kim am Grunde bes großen Eyweißes. 

Meiſt knotige Kräuter, felten Sträucher mit abwechfelnden 
und Gegenblättern, der Wlattiliel meiſtens fdheidenartig; bie 
Koelchblaͤtter oft blumenartig, die -Biumenbläster regelmäßig, je 
doch mit Minderung und Mehrung; die Schlauchfamen bald aufe 
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8B. Zunft. Baſt-Samenpklanzen: Viele meiſt freye 
Stauofaͤben und eine vielfaͤcherige Eapfel mit 
einem ‚Griffel, Linden. 

6. Zunft. Holz⸗ ‚Samenpflanzen: Gbenfo , aber Die 

= Blumemblätter gefpalten und bie Beutel mit 
efnem Soc) geöffnet. Elãocarpen. 

M Bönung I, Stamm: Samenpflanzgen. Fa 

ne Viele Ctaubfäden,' unter ſich und mit der Blume ver 

wachfen, mit zwenfäcerigen Beuteln; Bälge capſel⸗ 
artig verwachſen. 

7. Zunft. Wurzel-Samenpflanzen: Nur fünf Staub⸗ 
fäden, Capſel fünffächerig. Hermanniareen. 

8. Zunft. Stengel-Samenpflanzen: Biete Staub: 
fäden, und Capſel meift vielfächerig._ Dom⸗ 
beyaceen. 

9. Zunft, Laub:Samenpflanzen: Biete Staußfäben, 

en oft verfümmert, fo wie die Blumenblätter; Cap⸗ 
ſel fünffaͤcherig. Gtercufiareen,, Battneriaceen. 


Ordnung IV, Blüthen-Samen pflanzen. 
Biele Staubfäden, unter fi und mit den Blumenblättern 
verwachſen, Beutel einfäcdherig. 
18. Surf. Samen:Samenpflänzen: Viele Bälge um 
ein Mittelfäulhen: Malven. 

11. Zunft. Gröps:Samenpflanzen: Bälge capfelartig 
verwachſen. .. Dibiefen. 0 

13. Zunft. Blumen Gamenpflanzen: Gapfel meiſt 

Ä holzig. Stanbfakennätre füufineltig. Bombaceen. 


B. Grops fruchtartig, Blüthe weht meyzällg.. 
Ordunng V. FruchteSamen pflanzen. 
Frucht; Bluthe meiſt dreyzäͤhlig. — 
183. Zunft. Nuß⸗Samenpflanzen: Witte dreyzählig, 
mit einer ſchlauchartigen Nuß. Maguolien. 
14, Zunft. Pflaumen⸗Samenpflanuzen: Blüthe drey⸗ 
zähfig, mit einer. vfianmenartigen Frucht. Me⸗ 
nifpermen, . Ben 


Nu N 
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15 Zunii. Beeren«Samenpilanzen: Blathe fünfpih- 

. lig, mit einex beezengutigen Frucht. Dierien. 

16, Zunft. Apfel«-Samenpflanzgen: Plüthe dreyzaüͤhlig, 
mit getrennten Bearen, MWnnuen. 


A. Grbp6 häutig, ſchlauch⸗, balgs und capfelartig. 
. Ordnung I. MartsSamenpflanzen 


Ranunculaceen und GSeraniaceen. 


wratde fanfzahlig, mit zehn oder mehr Staubfäden, meiſt getrennt; 
Schlänche, Bälge und Eapfeln. 


Meiſt Kräuter, ſelten Sträucher und Blume, in allen Eli» 
maten, gewöhnlich mit ſcharfen und betäubenden Säften. 
Ä Sie theilen fih in drey Zünfte: = 

a. Die einen haben regelmäßige Bluthen mit bielen freyen 
Staubfäden, und Schlauche um ein Saulchen zerſtreut. Ra: 
nunculaceen. 

b. Die andern haben mei unregelmäßige Pläehen mit 
getrennten Bälgen. 'Helleboraceen. 

c. Andere haben nur zehn Stautfäden und capfelartig ver: 
wachſene Schläuche oder Bälge. Geraniaceen. 


1. Zunft. Zellen: Samenpflanzen — Nielen. 
Ranunculaceen. 
Bluthen regelmaͤßig, fünfzählig, mit vielen fveyen Stanbfäden um. 
Echlaͤuchen au einem Mittellaͤulchen. 

Kelch fünfblätterig, meiſt abfaͤllig, mit fo viel oder mehr 
fachen Blumenblättern und vicden Staubfüden auf dem Boden, 
die Beutel auswendig; viele Schläuche mit einfacher Rarbe, 
Keim am Grunde bes großen Eyweißes. 

Meiſt knotige Kräuter, Selten Sträucher mit abwechſelnden 
und Gegenblättern, der Blattſtiel meiſtens fcheidenartig; bie 
Kelchtlatter oft biumenartig, die Blumenblatter regelmäßig, je 
Doch mit Minderung und Mehrung; die Schlauchfamen bald auf 
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recht, bald: haͤngend. Sie wachſen ger: an: feuchten Orten, im 
‚ Geldern und Wäldern, mande als Zierpflanzen in Gaͤrten. Die 
Kraft ruht in Kraut und Samen. Die meiſten enthalten einen 
ſcharfen, oft giftigen Stoff, der flüchtig iſt und gewöhnlich 
durchs Trocknen verfehwindet. | 


Br Blätter abwechſelnd. 


» Blumenblätter meif mit einer Shuppe a am Grunde, 
Samen aufredt. 

Schwade., ſchwankende und ſegende, Kraͤuter, meiſt mit 
getheilten Blaͤttern und gelben Blymen, mit kurzen Griffeln; 
auf feuchten Wieſen. 2 

1. G. Die Butterblumen Ramunenbas), 

Kelch und Blume fünfblätterig, an den Nägeln eine . Ehuppe, 
ober Grube, mit vielen Staubfäden, Schläuche zufammengebüdt, 
mit einem kurzen Griffel, Fugele oder ährenfürmig gehäuft. 
Hahnenfuß, Knecke, Glysblume; Renoncule, 

Meiſt ausdauernde, knotige Kräuter auf Wieſen, mit ſchar⸗ 
fem, wäſſerigem Saft, zerſchnittenen Blättern und gelben glänzen⸗ 

den Blumen, die man deßhalb auch Butterblumen nennt. 
4) Blätter einfach. 

1 Das Brennkraut (R. dammula), 

Stengel geneigt und mwurzelnd, unten äftig, Blätter lanzet⸗ 
förmig, geſtielt und glatt, Blüthenſtiele gegenüber, mit glatten 
Schlaͤuchen. Häufig an überſchwemmten Orten, fchuhlang, Blätter 
2 — 3% fang; blüht den ganzen Sommer. Das frifhe Kraut 
m: ſcharf und zieht Blaſen; wird vom Vieh nicht gefreffen, 
außer wenn man es mit Gras im bie Krippe wirft; fol dann 
ben Gchafen: Waſſerſucht oder Faͤule, den Pferben Beberegel ver 
urfachen. Fi. dan. t. 575. Herba fiammulae, Egeitraut. 

2) Die Zungen«3. (R. lingun). Ä 

Stengel aufrecht, glatt, äftig und Lielblathig, Blaͤtter mel. 
hs, fanzetförmig. unb gezaͤbnt. In Eümpfen und Gräben, ge⸗ 
wyöhnlich mit Cieuta virofe, 2—3' body, ‚Blätter 6” Sang, mit 
fhwieligen Zähnen; Bluthen einzeln, -1'/.' -bueik Biühe km 
Julp, iſt ſcharf und. innerlich ſelbſt giftig. Fl. den, tab. 758. 
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Rooner, n earopaea Fasc. VII. Kadız st Boe Bainnen 
flammel ‚majoris; Sperrkraut. 

3) Das Scharbodfraut (R. Bean). : 

Kelch dreyblätterig mit 9-— 13 ſchmalen Biumenbfättern, 
Wurzel kornig, Gtengel einblüthig, Wurzelblaner geftielt, herz ⸗ 
fürmig und edig. Ueberall im Gras, -befonderd an Zäumen, 
eine ber. erften Yrühlingsblumen; Die Wurzel beſteht Aus un⸗ 
gleichen, fleiſchigen Knollen, einige -Binten- dick, mit Faſern da⸗ 
zwiſchen; der Stengel ſchaftartig, nur fingerslang, in time 
Buſch von glänzenden Wurzelblättern, 2” lang und faſt ebenſo 
breit; Bläthen am Ende, gelby: faſt wie gefällt; 10 vreiil 
Die übrigen Wurzelförner ſehen aus wie Walzenkorner und werben 
oft im Juny durch Regen in Denge bloß gelegi, ſo daß das 
Landvolk glaubt, es habe Getraide geregnet; fie ſtad ſcharf und 
blafenziehend, audy ſchleimig, und wurden gegen Bruflfrantheiten, 
Hämorrhoiden and Gcorbut: gebraucht; bie Blätter ale Salat 
oder in bie Buppen. . Feigwarzenkraut; Radix ’et Herba. Chelk 
Uomi minoris. Plentk Kof. 4606. Sturm 9. XL dayne 
V. T. 9. EEE En 

-4) Die Hipen-®. (R. Mereh. 

Stengel zwey⸗ bis vierbluthig, ohne’ Wurgeldtätter,; saß 
untere Stengelblatt ſtiellos, nierenfdrmig und geferbt, das fof 
geube oval und dreyſpaltig, das obere lanzetförmig. In Berk 
wäfdern der Alpen und am Mittelmeer, ſchuhhoch, mit fptndels 
femiger Wurzel; Blätter lederig, das untere Blatt 3 Tang 
and breiter, Blumen gelb, ®/," breit, Schläuche lang gefchnäbdte; 
Gebr ſcharf und. giftig; die Gallier foflen bie Pfeile damit ver. 
giftet Haben. Tadernämnntan, Kräuterbud ©. 954. 9. 1; 
Re. 3. Waldftein, Hung, 4 387. BR, kontaten, u 

b) Blätter zerfchnitten. 

5) Die gemeine (R. aurieomus). 

Stengel vielblaͤthig, Wurzelblätter eingefänkten. aud d geterht, 
Stengelblaͤtter ſchmal und fingerfürmig. Ueberall auf Wiefen 
und in Wäldern, ſchuhhoch, Wurzelblaͤtter lang geſtielt, faſt 
niereuſormig und drepiappig, obere ſtebenlappig; Bluthen am 
Gute, ſchoͤn glaͤnzend gelb, Im März und April. Das Kraut 


— 
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u nick fchanf, Tall aher; nicht von: Rem Ccbaf⸗en gefteſſen merhen. 
Fl, dan. t. 665. . Butterblume, Ankenblume, Glysblumt, 

6) Die giftige (R. aweleratue). . 

Stengel ‚aufrecht, Reif und. vielblaͤthlg, Wurzelblaͤtten drey⸗ 
‚lappig: und. bie Lappen dreytheilig, die abern mit 3. ſchmalen 
Lappen, Schlqͤuche ſehr klein. Ueberall an Sampien und auf 
feuchten Wieſen, Stengel I—2' bad, edig und hohl, Blätter 
2. breit, Bluthen Hein und blaßgelb. Dieſes Sommergewaͤchs 
hat eine ätzende Exhärfe,. welche Blafen zieht, und innerlich 

aenommen, Darmentzundung und Tod hervorbringt; bie Schafe 
ſallen davon das ſogenannte kalte Feuer bekommen. Die Bettler 
machen damit falſche Geſchwürec, um Mitleiden zu erregen. Durch 
Kochen verliert ſich die Schärfe wie bey den qudern, und wird 
dann gegen. chroniſchen Huſten gebraucht und ſelbſt als, Gemüſe 
geaeſſen. Herha Renunculi palustzis; Erha sardonia, Fl, dan. 
t. 321. Blackwell T, 359. Plenf T, 456% 

N. Die Garten⸗B. (R, asiaticus). 

Siengel aufgeht. und ziemtich einfach, nur unten mis Imei- 
gen ‚ Blätter dreplappig und bie Lappen wieder zwepmai drey⸗ 
lappig, bie Blaͤttchen dreyſpaltig und ſpitzig eingeſchnitten, Kelch 
umgeſchlagen, Die Schläuche in walziger Aehre. Gtammj aus 
Dem Orient und wird ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten in 
- Allen Sörten, als eine fchüne, gefühlte, in allen Farben prangende 
Zierblume gezugen, 2° -breit,. wie Roſen; ber Stengel banm 
ſchuhhoch; Die Wurzel beſteht aus zadigen Knollen, wodurch 
bie. Fortpflanzung geſchleht. Das Kraut murbe gegen Kräge 
von Froſtbeulen, Die Wurzel als Nießmittel und ‚gegen Zahnmeh 
sehraude, . CIus., Hist. I. t 240. £. 2, t. 241.62, Mil« 
ler T. 216. Gibthorp. 2. 508. Raprachlan; Roselliee, di 
Semd, Grangialli, Giganti. 

8) Die knollige K. bulbayus), Ä . 

. Stengel aufrecht, behaart, vielblüthig, unten kuollig ver⸗ 
dick Wurzelblaͤtter zweymal breplappig und eingeſchnitten, Bla⸗ 
thenſtiele gefurcht, Kelch umgeſchlagen. Neberall auf Waiden, 
in Gratgaͤrten und an Wegen, ſpannehoch, mit vielen langge 
Wielten Wurzelblaͤttern, 2°. breit, Wiäthen 1’: und. golbgelb. 


* 
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Vern Wadselfnufien: if: nue: ber angeſchwollee Bkengel,- woruuter 
Die achten Faſerwurzeln ſtehen; er iſt ſcharß und. zieht Biaſen 
win. Kia Canchariden, wird indeſſen durch Kochen auch eßbar. 
Rediz Ranunpuii. bulbosi. El. dan. t. 351.. Pien!.T. 482. 
Stichku hr T.153. Roemen, Fl. europass Pasg, H. GOrurm 
SH: 6 Hpilli doro; Draswurgz. 

9) Dia Eriechende (R. zepewe). '. 

Ebenſo, aber ohne Knollen, mit‘ Auslänfen, Kelch offen; 
nicht umgefchlagen. Ueber anf Wiefen, in Feldern, ſchuhhoch und 
zerftveut, mit goldgelben Blumen; gefuͤnt wie kleine Röschen 
faſt m alten’ Gaͤrten, Stanbfänen und. Ariffel In Wlumenblätter 
‚verwandelt. Das Kraut if wicht fiharf, wird Daher als Ge⸗ 
nsüfe gegefien. und kommt in die Krüuterfuppe: Pi. dan. £ 796, 
Blafwell T. 31. Sturm QU46. Herba et Flores Re- 
numculi duleis; Pedoechi, Momoliul. 

16) Die [Harfe FR, aeris), 2 * 

Gtengel aufrecht, flaumig und welblathig, „Blaͤtter drey⸗ 
und: funftheikig, gezähnt, die obern ſchmal, Blathenſtielt rund, 
Keich offen. Schr gemein in Baumgärten und auf Wieſen, die davon 
ganz vergoldet find, 1—2%' body, Blätter 1— 3” groß, meiſt mit 
einem fhwarzen Flecken; Kelch geloltch und zuttig. Das Kraut 
iſt ſcharf und ziehe Blaſen; folk oft Ueſache von Schafkraukheiten 
fenn; auch gefällt in Bärten. -Knorr, Delieine tab. H. 1. 
Bien! T. 458. Sturm H. 46. Folie Ranuneali bpreterei⸗ 
u. mais; Schmalzblume. 

I) Die Acker⸗B. (R. arvensis). ' 
Stengel aufrecht und äftig, Blätter glatt, Wurjebblarter 
dreylappig, Stengelblaͤtter ſchmal vieltheilig, Schläuche ſtachelig. 
Ueberall im Getreide, ein Sommergewächs, ſchuhhoch, mit 
blaßgelben, kleinen Blumen und einem Halbdutzend großen 
Börländen. Die Blaͤtter und felbit Die Blumen. find feharf 
und gichen Blaſen. Ss ift ein ſchwer auszurottendes Unkraut. 
Fl. dan. tab. 210. Bladwell Taf. sl. Schkuhr Taf. 162, 
Lappio, Pressora, u 
12) Die Waffern®. {R, emuablie). 
Stengel ſchwimmend, mit dreylappigen Blättern, bie unter: 
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setandten haarformig zertheilt, YBlanse.'größer als Sich, weiß, 
In der Mitte gelb, mit Gruben: am ‚Grande: der Blätten, 
Schlaͤuche vauch. Ueberall in ſtehenden und langſam fließenden 
Waͤſſern, auf dem Boden oder am Ufer beveſtiget und ani der 
Oberflähe Hlözenb; Stiele ‚ber fehitt« und: niereuſormigen Blätter 
1— 3" lang, Blüthen mit 25 — 30 Staubfäden ;' ragen .Itımer 
über das Wafler hervor und bedecken es oft wie ein. Teppich. 
Lobelius Taf. 35. Fig. 9. BWeinmann Taf. 387. dig. & 
Schkuhr Taf. 15%. R,.heterophylius; Ed. 

. 13) Die. flozende (R, fluitans), on 

» Me Blätter haneförmig zerichlifien, 9—1% weite Blumen 
blätter, Sehlaͤuche glatt. In fließendem Waſſer, wird Aber 
klafterlang. Tabernämontan, Kräuterbuch Taf. 187. 188, 
E8kuhr »Taf. 172. R. aquatilis. 

b. Blumenblätter flach oder fehlend, Sanen ‚sing 

2.8. Die Augen-Nielen (Adonis). “ 

Kelch funfblaͤtterig und offen, ein⸗ bis ‚viermal 5. ſchmale 
Blymenklätter shme Schuppe, viele Staubfäden und: viele glatte 
——ñ— mit. einem Frungmen Bei in einer Nehre. Beuer. 
sch: - ©... Ä am 

;D Die frage cA. vernalis). 
Blatter ſtiellos und geſchlitzt, ‚die Wurzeibtätter nur Au⸗⸗ 

penformig, Kelche und Schläuche. flaumig, 10 — 12 ſehr große 
und aelbe Blumenblaͤtter. Auf trockenen Hügeln, in Weinbergen, 
ausdauernd; Wurzel fingersdick, aͤſtig und ſchwarzbraun, treibt 
‚mehrere ziemlich einfache Stengel, ſpannehoch, nach den Blüthen 
aber ſchuhhoch, meiſt mit einer Blume am Gipfel, faſt 23” 
breit, mit 100 Staubfäden. Die geruchlofe, bittere und fcharfe 
Wurzel enthält ein ſcharfes Harz und. bringt hefsiged Abführen 
and Erbrechen hervor, oft mit ſchaͤdlichen Folgen. Findet fi 
bisweilen In den Upothefen ftatt ber. ſchwarzen Mietzwurz (Radix 
Hellebori nigri), welche dach braun if. Jaeguin, Auftr. 
t. 44. Särtner 2.74. Schkuhr %.132. Sturm H. 56. 
Hapne J. T 4 Däüſſeld. Suppl. J. T. 9. 
3) Die Sommer⸗A. (A. acltivalie): 
Stengel äflig und glatt,. Blätter. breymal ſiederſpaltis⸗ 
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Blume achtblatterig, Kelch nackt, Gclände oben zwepzähnig. 
Am Getraide, vorzüglih auf Kalkboden, auch zur Biere in 
Gärten, blüht vom May bis zum Herbſt; Stengel kaum ſchuh⸗ 
Lang’ mis einzelnen zofibreiten Blumen am Ende, mennigroth 
ober blaßgekb/ bisweilen am. runde ſchwarzgefleckt, Gchlauchähre 
aolllang. Die: Blüten und Samen find fharf und wurden 
gegen Grimmen unb Steinbeſchwerden gegeben. Knorr, De: 
BHeiab U. t. A. 12. Jacquin, Aufte. t. 354. Reichen- 
hack, Ieonogr.: IV, t, 317. Bintang, Teufelsange, Blutde 
tropien. 

.%) Die Herbſt A. (A. utzmaalis) ' 

Ebenſo, aber flärfer und mehr äAftig, mit 5 blutrothen, 
zuſammengeneigten Blumenblaͤttern und ungezaͤhnten Schlaͤuchen. 
Ebenfalls im Getraide, aber mehr füblich, auch in Gärten; bie 
Blumenblätter am Grunde ſchwarz gefledt. Jacquin, Auftr. 
t. 354. Schkuhr %. 152. Reichenbach, Ic, IV. t. 319, 
Aut Blutauge u.f.w. nn 


3,6, Die Lickte (Anemone). 

Hölle, beepblätterig, meift von ber Slathe entfernt, Keil 
blumenartig, mit 1—mal 5 Blättern, Feine Blume, niehe 
Staubfäen. and Schläuche, Windblumen. ad 


a) AHusdauernde Kräuter mit breplappigen Wungefßsäeteen, 
Die Hüfke nah am sei, Sriffet un; we mit asien 
Stoffen. \ 
Hm Leberbtume (A. hopetica). 

Hate dreyblaͤtterig, Kelch ſechs⸗ bie neunbimeerig, dunkel⸗ 
San, anf Schäften, Wurzelblätter herzformig und dreplappig: 
Ueberall in Wäldern, auch häufig gefült in Gärten, mit vers 
ſchtedenen Farben; Blatt⸗ und Blaͤthenſtiele fingerdlang, Blätter 
faſt wie bey der Haſelwuͤrz, leberig, unten roth, 2° groß; kom⸗ 
men erſt nach Ben‘ Blathen im Frühjahr. Die Blätter ſchmecken 
etwas ſcharf, und weirden bisweilen in chronifchen Bruſtkrauf⸗ 
heiten gebtaucht. Ferba "Hepaticae: 'nobilis o. Teifelii' aurei. 
Kıotr,'Deße. Lt. L 13.: Plent T. 45% “Särußr E 106; 
en wen EVA BRHHELT. a: 
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Phalicht 6 Rhebarheri peuperum, Fl. das. tb; 080. Jac- 
guin, Auste, t. 421. Selbrhabarber, ° 

8) Die. $eld.2B. (Th, aquilsgifolium), 

Stengel gefurcht, Blätter dreymal gefedert, Blattchen 
ſtumpf dreylappig, Nebenblaäͤtter oval, an den Verzweigungen 
des Blattſtiels: Rifpe ſtraußartig, Blüthen grünlichweiß, 
Echlaͤuche drepeckig und haͤngend. Auf Bergwieſen, im Gebuͤſch 
und. häufig in Gärten; eine zierliche Pflanze 2—3' body, mit 
großen, bläulichen Dlättern, wie Aleley; Blüchen zahlreich, in 
bofbenartigen Endrifpen, meiß und abfällig, mit vielen rothen 
Staubfäben und 8 Schlaͤuchen. Jacquin, Austr. tab, 318. 
Hort, vindob, III. t, 61. Feld⸗Akeley, Amftelfrant. 

B. Blätter gegenüber. 
Blumenblaͤtter flach oder fehlend, Schlaͤuche mit. langen 
Griffeln, Samen haͤngend. 

5. G. Die Grenſinge (Atragene): 

Kelch gefärbt und vierblätterig, ohne Hülle, mit 8 mal 4 
karzern Blumenblättern, Schläuche geſchwänzt und behaart. 

1) Des gemeine (A. alpina). 

Kletterſtrauch mit zweymal dreyzaͤhligen Blättern, Blattchen 
Pe! und: gezähnt, Wlumenblätter fpatelfürmig und violett. 
In Alpenwauͤldern, 48’. body um anbere Eträucher gemunben, 
bie: WHüthen bisweilen ‚weiß. und gelb. Cliuf., Hist. DI. t. 335. 
Jocquie, Anate. tab. 241. Pona, FI. baldensin tab, 128. 
Shkuhe E,150 Uturm 9 X. Bepigbleme.. 

6%. ©. Die Waldreben (Clematia). 

Kelch gefärbt, vier und fünfblätterig, ohue ante und 
u“ Schlaͤuche langgeſchwaͤnzt. 

Meiſt laufende Eiranchet mit Gegerblaitern; hart. ‚and 

>) Rletternbe, EEE RE ER Zur 
»- Die gemeine, (Ch. sitalba). | 
=. Blätter ‚geßebers ‚und rankenartig Slauhe gerzsiangete 
förmig und tief oggähns, Bluthen in. Füragen. Mfelsitpen, , mit 
meisfiigigen Felchen. Häufig in. Bäunen und, Hegag „weide..oft 
pap. Ihren parhefenassigen Fruͤchten ganz bedeckt ſindz die kaum 


tete 
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fiugersdicken Gtengel laufen mit zahfreihen, fehr fehlanfen und 
zühen Zweigen 10—20' weit, und haften fi mit den ranfen- 
artig ſich windenden Blättern veil; bie Blätter zweppaarig, 
3'' lang, 2%’ breit, unten blaß und dreyrippig; die Afterdolden 
in allen Blattachſeln dreytheilig, mit einem Dutzend vierblaͤt⸗ 
terigen, faſt lederigen Blüthen und mehreren Schlaͤuchen mit 
einem ſehr langen und zottigen Griffel. Die ganze Pflanze iſt 
ſcharf und biafenziehend, und wurde gegen Hautausfchläge, Kno⸗ 
chenfranfheiten gebraucht.  Herba et Stipites Cleinatitis [ylve- 
ftris. Jacquin, Austr. t. 308, Plent X. 442. Schkuhr 
T. 151. Lienen, Nielen, Rehbinden; Herbe aux gueux. 

2) Die blaue (Cl. viticella). 

Blätter ganz und dreymal zufammengefeht, Rappen ganz, 
Stiele einblüthig und länger, Blüthenblätter verfchrt oval, cffen 
und violett. Südlich in Heden, befonders am Mittelmeer, 
Stengel S—10' hoch, Blumen blau und purpurroth; bey ung 
in Gärten, an Lauben und Bogengingen, bisweilen gefällt. 
Cluf., Hist. I, t. 122. f. 1. Zannichelli, Istrin t. ‚80, 

3) Die brennende (Cl. flammula). 


Untere” Blatter gefiedert und eingefchnitten, Eappen ganz 


und dreytheilig, obere Blätter lanzetförmig, Bfüthen weiß und 
wohlriechenn. Mittelmeer, in Heden, bey ung in Bürten, fehr 


— 


ſcharf und blaſenziehend, wird aber durch Kochen mild. Knorr, 


Deliciae I. tab. C, 9. Tenore, Fl. neapolit. I, tab. 48, 
- Brennfraut. Ä 

b) Stengel aufrecht. ' 

4) Die aufrechte (Cl. erecta). | 

Blätter gefiedert, Blättchen geftielt, oval lanzetförmig und 
"ganz, Blüthen in: Endrifpen, flaumig und weiß. Südlich in 
Helen, bey uns in Gärten, 4—6' hoch, mit 6—9 Fieder⸗ 
blättchen, 3° lang, 1%, breit. Iſt ſehr ſcharf und blaſen⸗ 
ziehend, wird gegen Gicht, Knöchenfranfheiten, Geſchwüre ane 
gewendet, aber ſelten. Herba Flammulae Jovis. Tabernäs 
muntan, SKräuterdbuh ©. 1273. F. 1. Facquin, Austr. 
t. 291. Plent T. 441. Schkuhr T. 151. Sturm d. VIH, 
Daſſeld. VI. 19. Brennkraut. 

Dtens allg, Raturg. III. Botanik IL 73 
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2. - Bauft. Über-Gamenpflangen — Fratten. 
| Helleboraceen. 


Blathe wie bey den Nielen, aber mit Abweichungen; 
vielfamige Bälge. 


Meiſt fehr giftige Kräuter und Stauden, mis zerfchliffenen 

Wechſelblättern. Die Kraft ruht in den Samen, 

A. Groͤps balgartig, Staubbeutel auswendig. 

©. Kelchblaͤtter regelmaͤßig, Blumenblatter roöhrenfoörnehg 
oder fehlend. Erinnern an die zuſammengeſetzten Blumen. 

1. 8. Die Dotterblumen (Caktha). 

Yüuf Kelchblätter blumenartig, rundlich und abfälig, ohne 
Blume, viele Staubfäden, 5—10 Bälge zufammengedrädt. 

Ausdauernde Kräuter, mit: breiten, glatten Blättern, 

1) Die gemeine (O. palustris), 

Stengel aufrecht, mit rundlich herzförmigen, geferbten Bfät- 
teen, Blaͤthen einzeln und goldgelb. Ueberall auf ſumpfigen 
Wiefen, die oft davon ganz gelb ausfehen; Stengel ſpannehoch 
und hohl, Wurzelblätter Sanggeftielt, nirrenförmig, querbanbbreit, 
‚mit fcheidenartigen Stielen; einige Blüthen am Ende, gegen 
17), breit, Bälge mit einem Dutzend ſchwarzen Samen. Gin 
gutes Biehfurter, aber etwas fcharf und fol Blutharnen her⸗ 
vorbringen; die unreifen Brüchenfnofpen werden in Effig gr 
legt und ale Cappern verfauft, Herba et Flores Calthae palu- 
stris. Knorr, Deliciae I. t.H.2. Plenf 7.451. Schfuhr 
T. 154. Eturm 9. VII 

2.8. Die Trollblumen (Trollius). 

Kelch blumenariig, abfänig, aus ein bis breymal fünf 
Blättern, mit 5—20 fleinen Röhrenblämcen, viel Stanbfüren 
und viel walzigen Bälgen. 

1) Die. gemeine (T, europaeus), 

Stengel einblüthig, Blätter handförmig zerfchliffen, Bläthe 
ans 15 gefchloifenen Blättern und Fugelfürmig, dottergelb. Hin 
‚ud wieder auf nafen Wieſen, befonders auf Bergen, ſchuhhoch, 
mit einer Pugelförmigen Blume, 1%.” ti; Wurzelblaͤtter lang 








RD 
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geſtielt, mit 5dreyſpaltigen, gezähnten Lappen, 2—3" groß, 
- Samen glänzend ſchwarz. Etwas fharf, wird aber vom Bieh 
gefrefſſen. Die Wurzel fol giftig feyn, und bisweilen flatt der 
ſchwarzen Nießwurz in die Apothefen kommen; die Samen feyen 
unſchädlich Kuorr, Deliciae II, t. T. 4. Schkuhr %. 158. 
Sturm H. V. Hayae J. T. 12. SKuolenblume. 

8, 8 Die Niegwurzen (Helleborus). 

Fünf Kelchblätter, rundlich und bleibend, darinn 8 zweyh⸗ 
fippige Röhrenblümchen und 39-60 Gtaubfäden, 3—40 Baͤlge, 
‚mit ſcheibenformiger Narbe. 

Ausdauernde, kleine und giftige Kräuter mit ſtarken Wur⸗ 
zeln und lederigen, fußförmigen Blättern, Blüthen überhaͤngend 
und grünlich. 

1) Die fhwarze.(H, niger). 

Schaft ein⸗ bie zwepbläthig, Wurzelblätter fleben« bis neun⸗ 
theifig, lanzetförmig und. gegen bie Spige gezähnt. Eüblich in - 
‚Gebirgsmwälvern, font meiftens in Gärten, ſpannehoch, Blatt 
lappen 4" lang, gegen 2’ breit, Blüthen 2" breit, weiß, beym 
Welten röthlich, mit grünlichgelden Röhrchen und 3—8 Bälgen. 
Die Wurzel iſt fingerslang und fait eben fo dick, ſchwarz, Inn 
wendig weiß, riecht unangenehm, ſchmeckt bitter und fcharf, ent⸗ 
haͤlt ein flühhtiged und fettes Del, ein Harz und einen bittern 
Stoff, bewirkt heftiges Abführen und Erbrechen, und ſelbſt den 
Tod; wird feit den älteſten Zeiten als Haarſeil fürs Vieh ges 
braucht, aber auch in kleinen Doſen gegen Würmer und Geiſtes— 
kranfheiten, befonders als Nirkmittel, daher der Name. Statt 
‘ihrer fommt oft in die Upothefen die Wurzel der Frühlinge« 
Adonis; wird auch, wegen des Namens, mit der weißen Nich« 
wurz (Veratrum) verwecfelt. WBlüht vom November bis zum 
März, gewöhnlich um Weihnachten, unter dem Schnee, und 
heißt -daher Ehriftwurz. Tabernämontan T. 1099. Knorr, 
Deliciee I. tab. N. 6. Jacquin, Austr. tab. 201. Plenf 
3, 446. SOaynel 2.7.8 Bäffeo. II, 8. 20. Bagarr 
I, Taf. 12. | 

2) Die gräne.cH. viridis). 

Stengel gabelig und bätterig, Wurzetblitter neun« bie 
73 * 
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eilfzählig, Tanzetförmig und gezähnt, Stengelblätter hanbförmig, 
Blüthen gelblichgrän. Din und wieder auf Bergen, gewöhnlich 
in Gärten, kaum ſchuhhoch, in den Blüthen nur 3—5 Bälge, 
Die Wurzel gleicht der vorigen, und wird ebenfo gebraucht. 

Bluͤht im May und Juny. Tabernämontan Xaf. 1099. 
Knorr, Deliciae I. tab. N. 5. Jacquin, Austr, tab. 106. 
Schkuhr Taf. 154. Haynel Taf. 9. Döffeld. Suppl. u. 
Taf. 22. 24. 

3) Die itinfende (H. foetidus). 

‚Stengel belaubt und vielbläthig, Wurzelblätter fieben« bie 
 meunzählig, die obern dreyſpaltig, Blüthe grün. Hin und wies 
der in Wäldern gegen 2° hoc, die Blättchen gegen 6 lang 
und */s breit, 2—3 Bälge; blüht im May. Das ganze Kraut 
ſtinkt, ſchmeckt bitter und fcharf, fit giftig und darf daher nicht 
mit den beiden vorigen verwechfelt werden, iſt auch viel länger, 
fpindelförmig, äſtig und ſchwarzbraun; wirft heftig abführend, 
und wurde als Wurmmittel gebrauht. Tabernämontan 
T. 1095. Bladwell T. 57. Plenf T. 449. Hayne I. 
T. 10. Duſſeld. Suppi. IL T. 23. 24. Läuſekraut, Bärenfuß. 


4. G. Die Doldoden (Ifopyrum). 

Kelch gefärbt, fünfblätterig und abfältig, 5 Meine Blumen 
röhren, 10 und mehr Staubfüden; 30—40 Bälge mit wenig 
Samen. Zarte Kräuter, wie Erdrauch, im Norden, mit drey⸗ 
lappigen Blättern und Heinen, weißen Blüthen. 

1) Die gemeine (I. thalictroides), 

nur 1—2 Bülge, Kelchblätter ftumpf. Alpen und Ppres 
näen, bey ung in Gärten, fpannchocd mit breptheifigen und 
dreylappigen Blättern und Lappen unten am Stiel; bie Wurzel 
faferig und kriechend. Jacquin, Auftr. t. 108. 

2) Die fibirifche CI. fumarloides), 

Zehn His zwanzig Bälge, Kelchblätter ſpitzig. Sibirien, in 
Wäldern, Jäßt fid, leicht in unfern Gärten durch Samen fort« 
pflanzen; kaum ſpannehoch, aber recht zierlih, mit Blättern wie 
Erdrauch, fowohl auf der Enolligen, fenfrechten Wurzel, als an 
der Iheilung des Schafts in Bluͤthenſtiele; Bluthen gelb: 
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ud, 1, breit, mit 10 Staubfäden und 15 Bälgen, faft Ya‘ 
lang, woriun 4—5 Puar Samen. Schkuhr %. 158. 


5.6. Die Färberfratten (Coptis). 

Kelch gefärbt, fünfe bis fiebenblätterig und abfähig, Blu: 
menblätter 5 oder 6, fehmal oder hohl, Staubfäden 20—25; 
Bälge 6-10, geftielt nnd länglicdy, mit wenig Samen. Kleine, 
fteife Kräuter, mit gefpaltenen Wurzelblättern und wenig Dlüs 
then auf Schäften, im Norden. 


I) Die gemeine (C. trifolia). 

Blätter langgeflielt, dreylappig, Lappen oval und gesäßnt, 
die einzelne Blume grünfichgelb. Nordamerica, Grönland und 
Sibirien, fingerslang, Blätter wie Klee, Gtiel 19,“ Lang, 
Blume ,“ breit. Zum Gelbfärben, die Dünne, gelbliche Wurzel 
fehr bitter, ale Dtagenmittel, Hellehorus tril. Linne, Amoen. 
11. t. 4. f. 18. Fi. dan. t. 566. Barton, Mat. med. t. 34. 
Bigelow, Med. bot. t. 8. 


6. & Die Saferfratten (Garidella). 

Kelch gefärbt, fünfblätterig und abfälig, mit 5 zweylippigen 
Blümchen und 2—Smal fo viel Staubfäden; 3 Bälge unten 
verwachfen und vielfamig. Zarte Sommerfräuter am Mittel 
meer, mit zerfchliffenen Blättern und Fleinen, weißlichen, cin« 
zelnen Blumen. 


1) Die gemeine (G. nigellaftrum). 

Blumen offen, mit 2—3mal fo viel Staubfäden. Mittels 
meer, in Wein und Delbergen, 1—2' hech, mit fein zertheilten 
Blättern, faft wie beym Nitterfporn; eine artige Pflanze, welche 
fih Leicht in unfern Gärten durch Samen unterhalten läßt. 
Tournefort, Inft. tab. 430. Garidel, Aix. tab. 39. as 
mard %. 379. F. 1. 

7. G. Die Shwarzfümmel (Nigella) 

Kelch blumenartig, fünfblätterig und abfälig, 5—10 Blu: 
menbfätter, lang geftielt und zweylippig, unten mit einer Honig⸗ 
geube, viele Saubfäben; 5 Bälge verwachfen mit fperrigen Grif⸗ 
fein. Nielle; Cominella, 

Kleine: Sommergewäcfe mit fiederig zerfchliffenen Blättern, 


tuss 
unterſcheiden ſich von den andern durch die capſelartig verwach⸗ 
ſenen Bälge. 

1) Der Feld⸗Sch w. (N. arvenlis). 

Stengel glatt und fperrig, Blätter breymal gefiebert und 
fhmal, Blüchen ohne Hülle; 5 Bälge bie zur Mitte verwachfen 
und glatt, Samen rauh. Uebera im Getraide, kaum ſchuh⸗ 
hoch, Kelchhlätter blau, Blumenblätthen am Ende gelblich, mit 
3 löffelförmigen Lippen nebft einer Klappe, Etaubfäben je 6 in 
8 Reihen. Die Samen riechen gewärzhaft, fehmeden etwas 
fharf und werden gebraucht wie die folgenden. Tabernä- 
montan X. 182. Blackwell T. 559 Schkuhr 8. 146. 
Hayne VI T. 7. 

3) Der römifche (N. ſativa). 

Stengel aufrecht und, behaart, Blüthen ohne Hülle, 5 Bälge 
rauh und ganz verwachlen, Samen breyedig und runzelig. In 
der Levante; bey uns häufig in Gärten, ein Sommergemächs 
1—2' hoch, Blätter 2%, Tang, dreymal gefiedert, Blüthen 1 
breit, Kelch weißlich, 8 Blumenblätter, 3° lang, grünlid, an 
bee Unterlippe gelbe Dräfen, Staubfäden 4 mal 8, Gamen 
ſchwarz, dreyeckig, wohlriechend und gewürzhaft; wurden gegen 
Blähungen, Würmer, Gelbſucht und Verfchleimungen anges 
wendet, ſollen auch die Milch vermehren, werben aber bisweilen 
‚ mit ben fladen und nierenförmigen Samen des Gtechapfels 
verwechfelt, und mit denen bes Kornradends. Im Orient bädt 
man fie als Gewürz ind Brod, wie bey uns ben Kümmel, 
daher der Name. Bey Erfurt wird er als Handelsgewächs 
auf Aeckern gepflanzt. Semina Nigellae, Cumini nigri, Melan- 
tbil. Tabernämontan, Kräuterbuch T. 181. Plenf T. 438. 
Sibthorp, Fl. gr. tab. ll. Hayne va. Taf. 16. Düſſeld. 
Suppl. II. 8. 21. 

3) Der Garten: Gchmw. (N. damafcene). 

Gtengel glatt und Aftig, Bluthen in vieltheiliger Halte, 
Bälge ganz verwachſen, glatt unb jeber ſcheinbar zweyfaͤcherig, 
Samen runzelig. Sadlich auf Hügeln und Im Getraide, bey 
ung häufig in Gärten als Zierpflanze, wo fie wegen ber Hülle, 
welche bie Blathe wie ein Haarbuſch umgibt, Jangfer im Buſch 
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und Gretchen in der Dede beißt. Die Blathe 2° breit, meift 
heil blau, auch weiß und oft gefüftt. Die 8 Blumenbluüttchen 
gruͤnlich oder blau, mit 2 grünen Drüfen, Samen sval und 
etwas edig, werben wie der römifhe gebraucht. Die Gapiel 
zeigt auf dem Querdurchfchnitt eine uüberraſchende Abweldyung. 
Jeder der 5. Bälge beſteht nehmlich aus 2 Fächers vor einander, 
wovon nur bag innere Samen enthält. Das entiteht duch. 
Abldfung der innern Balghaut. Gabernämontan T. 182. 
Savi, Mat. med, tab, 16. Schlahr %. 146. Dapue VL 
Taf. 15. 

8. ©. Die Akeley (Agullegia). 

Sünf Kelchblaͤtter gefärbt und vegelmäßig, 5° Blumenköitter 
gefperut und zweylippig, bie äußere Lippe größer, viele Staub⸗ 
füden mit beutelfofen, 5 Bälge getrennt. Ancolime. 6 

Ausdauernde Kraͤuter mit doppelt dreytheiligen "Dläpern 
und geoßen DBläthen. 

1) Die gemeine.(A. vulgaris). 


Stengel vielbluthig, Wurzelblatter geftielt und 3 mal drey- 


zühlig, Stengelblaͤtter dreyzaͤhlig, Blättchen oval und Dyeylaypig,, 
Sporne eingebogen. Hin und wieber in Wältern, gewöhnlich. 
in Gärten zur Zierbe, meiſt gefüft und manchfaltig gefärbt; die 
Wurzelblätter lang geftielt, bie Bläschen hängend, 14,‘ ‚gruß! 
und blau; Samen ‚oval und glänzend ſchwarz. Bey ‚ben ge« 
füdten verwandeln fi bie Staubfäden iq geſpornte Blumen⸗ 
biätter oder ‚beide in Kelchblätter. Kraut und Wurzel riechen: 
usangenehm, und wurden, fo-wie die Samen, gegen Wunden, 
Scorbut, Gelbſucht, die lebten gegen Ausfchläzer der Kinder 
angewendet. Die Blumen geben einen blauen Syrup, zur -Präc: 
fung der Säuren wie ber Laemus; wird biswellen ſtatt Veilchen 
forup gebraucht, aber mit Unrecht. Radix, Herba, Floreas- et: 
Semina Agqullegiae. Tabersämuntan ©. 97. 98. :Fl. dan. 
t. 606, Bien! T 437. Hayne Hl. 8.6. 
u Kelch unregelmäßig. 

Staunen mit geteilten, ſchildfoͤrmigen Blätem und. mei⸗ 
ſtens blauen Bluthen. Spaten gewoͤhnlich ein » betkubens- 
bes om. 
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"9.6. Die Ritterfporen (Delphinium). 

Fünf Kelchblätter blumenartig und abfällig, das obere ge- 
fpornt, 4 Blumenblätter, wovon bie 2 obern geſpornt; meift 
nur 3 Bälge. | 

Eine und zweyjährige Stauden mit handförmigen Blät⸗ 
tern; der Eporn der kleinen Blumenblätter ftedt in dem 
Sporn des Kelchs. 

1) Der gemeine (D. confolida). 

Stengel aufrecht, ziemlich glatt und Tperrig verzweigt, 
Blüthen Hlau, die Blumenblätter verwacfen, Blüthenſtiele 
länger als das Dedblatt, Bälge glatt. Ueberall im Getraibe, 
ein mageres Kraut 1—2° hoch, Blätter vielfpaltig, die untern 
geftielt, Lappen fehmal; nur S—6 Blüthen in einer kurzen End» 
traube, blau, auch roth und weiß, in Gärten gefüllt, mit einem 
einzigen Balg; Samen ſchwarz und runzelig. Das bitterliche 
Kraut wurde als ein eröffnendes, harn- und wurmtreibendes 
Mittel gebraudıt, die Blüthen als Augenwaſſer. Die Samen 
machen Ekel, Durchfall und Schweiß, unb werben als Tinctur 
gegen Keampfhuften empfohlen. Mit dem Safte des Krauts 
färbt man Zuckerwaaren grün, mit den Blumen blau. QTaber: 
nämontan &. 131. Knorr, Deliciae tab. R. 17. Fi. dan. 
t. 683. Blackwell 2. 26. PlenE T. 433. 

2) Dee Sarten-Ritterfporn (D. ajacıs). 

Ebenfo, auch einjährig, aber mehr fteif und aufrecht, Trau⸗ 
ben vielblüthig, Stiele Fürzer als Dedblätter, Bälge flaumig. , 
Ueberall in Gärten, ſtammt aus Zaurien, und ift bey ung faft 
verwildert; S—4' hoch, Blumen einfach und gefüht, mit allen 
Zarben und fehr zahleeih in langen, ährenförmigen Trauben. 
Beſitzt diefelben Eigenfchaften, wie der vorige. Cluf., Hist. 
II. t. 206. f. 1. Bladwell T. 26. | | 

5) Der fharfe (D. ſtaphisagria). 

Stengel fteif, zottig und zwepjährig, Blätter handförmig, 
fünfs bis fiebenlappig, Lappen flumpf, bie Blüthenftiele zwey⸗ 
mal fo lang als die Blüthe, mit 5 Dedblättern, Gporn fehr 
Kurz, 2 zottige Bälge Am Mittelmeer, auf Schutt und Felſen, 
3 hoch, sörhlih, Blathen blau, Samen fo groß wie Erbſen, 
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dreyeckiz, geubig und ſchwaͤrzlich, riechen unangenehm, ſchmecken 
fehr fcharf und bister, enthalten einen eigenthämlichen Stoff 
mit Apfelfäure, Del und Salzen, wirken heftig abführend und 
murmtreibend, werden aber vorzüglich ale Salbe gegen bie Läufe 
angewenbet,. vertreiben auch die Mäufe, und heißen baher 
Mäufepfeffer. Sie kommen aus Italien. Semina Staphis- 
agrias. Länfeförner, Stephanskraut, Speidhelfraut. Black⸗ 
well T. 205. Plent T. 434. Sibthorp, Fl. gr. tab. 508. 
Düffeld. XV. &. 6. 
10. 6. Die Sturmhäte (Aconitum).- 

Kelch fünfblätterig, gefärbt, das obere Blatt heimfürmig, 
5 Blumentlätter, wovon die 2 obern fadfürmig und gefpornt, 
die andern Flein oder verfümmert; - viele Staubfäden, wovon 
‚einige blumenblattartig und beutellog, S—5 Bälge. Eiſenhut. 

Ausdauerade aufrechte Stauden mit FInofliger Wurzel, hand» 
fürmigen Blättern und großen fonderbaren Bläthen; meiſt fehr 
giftig. 

a) Blüthen blau, 

1) Der gemeine (A. napellus). 

DBlütter ganz, fünffpaltig, Lappen ſchmal eingefchnitten, Blü«- 
then in ährenförmigen Rifpen und aufrecht, Helm halb Eugelig, 
Eporn fopfförmig, Staubfäben behaart, 3 glatte Bälge, Auf 
hohen Bergen, befonders häufig um bie Gennhütten, 3—4' hoch, 
ziemlih einfah, mit langen, ährenförmigen Trauben, woran 
oft Aber 100 große und bunfelblaue Bluthen, Bälge 4,’ lang 
und audgefpreigt; Samen ſchwarzbraun, Drepedig und runzelig. 
Wurzel rübenförmig, bunfelbraun, mit äſtigen Safern, treibt 
jährli 1 oder 2 neue an ber Seite. Sit fehr fharf und giftig, 
ätzt die Zunge auf, erregt Erbrechen, Kälte, Schwindel, Wuth - 
und oft den Zod. Es iſt fogar gefährlich in ber Nahbarfchaft 
zu fchlafen. Deffen ungeachtet fammeln bie Bienen Honig aus 
den Blumen; man hat aber Beyipiele, daß Menfchen von folchem 
Honig geftorben find. Dean benutzt das Kraut in ben Apotheken 
wie von dem folgenden. Hayne U, 8. 12. Reichen- 
bach, llluftr. t. I-3. Däffeld. Suppl. IV. T. 21.22, Wag⸗ 
ner IE T. 161. 0 
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2) Der gebräuchliche (A. ftoerkianum, -neomonlanum). 

Ebenfo, bie Blattlappen rautenförmig, tief breyfpaltig und 
eingefchnitten, Blüthen in Rifpen, Helm hoch gewölbt und zu⸗ 
gefpist, Staubfäden behaart, 5 Bälge gegen einander geneigt. 
Auf Gebirgen und gewöhnlid, in Särten, Stengel 3—5' bed), 
oben in mehrere Zweige getheilt, Bläthen röthlich blau, Sporn 
kurz und Eopffürmig, Samen bunfelbraun, dreyeckig und rungelig; 
Warzel mußgroß und braun, mit vielen Faſern, woran füch jähr- 
lich 1 oder 2 neue bilden. Don biefem werden vorzüglich bie 
Blätter in die Apasheben gefammelt und daraus ein Ertract 
gemacht. Eie riechen gerieben unangenehm, fehmeden anfangs 
bitterlich, dann brennend, enthalten einen eigenen betäubenben 
Stoff, welcher die fürdterlichiten Zufälle hervorbringt, wie die 
vorige Sattung. Das Extract wird in Fleinen Doſen gegen 
Sicht und Drüfengefchwällte angewendet; die Samen wirfen 
ebenfalls giftig. Cluf., Hift. U. tab. 96. Stoerk., de Stra- 
monio p. 69. Plenk T. 4355. Schfuhr.%. 145. Sturm 
9 VL. Hayne XU. %. 15. Reichenbach, Bkıstr. t. 71. 
Daſſeld. Suppl. IV. Taf. 24. Waguer ll, X, 163. Herba 
aconiti, 

b) Blumen gelb. 

3) Der gelbe (A. Iycoctonum). 

Blätter handförmig, fünf: bie febentheitlig, Lappen drey⸗ 
fpaltig und behaart, Dedblättchen an der Mitte des Blathen⸗ 
ſtiels, Selm umgelehrt kegelförmig, Sporn der Biemenblätter 
gewunben. In Bergwälvdern, 2—3' hoc, Bläthen ſchmutzig gelb, 
in ährenförmigen Trauben, Helm gegen 1° lang; die. Wurgel 
ällig, dankelbraun und faferig, riecht. unangenehm, fchmedt 
bitser und ſcharf, toͤdtet Mäufe, Nutten und Wölfe; der Abſud 
des Krautes Ziegen, Wanzen und Läufe; ehemals in der Apo—⸗ 
thefe ale Radix et Herba Aconiti kpl, Olus., Hift. I 
tab. 04. Bladwell Raf. 563. Jacquin, Austr. tab. 380. 
Särsner 8%. 65. Seringe, Mut. helr. I. t. 18. 1. 5, 6. 
 Retohen»ach. Aconit, t. 30. 51. 54 — 58. Wolfswurz. 
# Der italiäntfdye (A, anthora). 

Blätter vielfpaltig mit fchmalen Lappen, Sporn des Blu⸗ 


y “ 
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menblatts hafenfürmig. Auf den Alpen und mehr füblih, 2’ 
hoch, mit blaßgelben Blüthen in Rifpen, 5 behaarte Bälge; 
Wurzel Enoflig, ver Abfud gegen Wanzen; das Pulver fol bie 
Mäufe töbten; wurde fonft als wurmtreibendes Miteel ange 
wendet und gegen Die Vergiftung der Butterblumen, namentlich 
des Ranunculus thora, daher der Name. Das Kraut, fang iR 
ten Händen getragen, ſoll fle anfchwelten machen. Jacquin, 
Austr. t. 382. Plent T. 436.. Reichenbach, Mon Acon. 
t. 2. il.t 69 


B. G&taubbeutel Innwendig, Blumenblätter tms 
Bälge oder Beeren; Blätter abwechſelnd. 


11.8. Die Gichtroſen (Paepnia). 
Kelch fünfhlättesig und grün, ein«- ober eymal fünf. gund« 
lihe Blumenblaͤtter, viele Staubfäden; 3— 5 DBälge auf riner 
fleiſchigen Scheibe, mit zwepylıppigen Narben, Samen rundlich 
und glänzend. 
Ausdauernde Kräuter und Eträuger mit fteberigen Slen⸗ 
geldlättern und großen, fehönen, meiſt vielblätterigen Alumen. 

1) Die gemeine (P. officinalis). 

Krautartig, Blätter zufammengefebt und mis breit lauzet⸗ 
fürmigen Lappen, Bälge ziemlich grad und fſilzig. Südlich anf 
hohen Bergen, in der Region ber Buchen und Tannen, bey 
uns in allen Gärten als Zterbfume gefüft, 2° hoch, ſehr blait⸗ 
reich und zweymal fieberfpaltig; DBfäthen fauftgruß, meiſt roth, 
mit verſchiedenen Schattierungen oßne Gernch; 2—B- weißfilgige: 
Bälge mit rothen Narben; Samen oval, faft wie Erbfen, an 
fange roth, dann glänzend ſchwarz. Wurzel did und kurz mit 
vielen Knollen, viecht fo wie die Blamenblätter und Samen, 
unangenehm und etwas betäubend, ſchmeckt fäßlich bitter und 
ſcharf und iſt ein Hauptbeflandtheil des markgrafiſchen Pulvers 
gegen bie fallende Sucht, welches die Landleute gegen bag, 
Gefrais der Rinder Häufig brauchen; bie Wurzel verliert jedoch. 
getrocknet ihre betaͤubende @igenfchaft. Die fihleimigen Blumon⸗ 
blatter und bie öligen Samen wurden ebenſo gebraucht. Kadiz, 
Herba et Flores Pasonlae ſ. Rosas benedictke f, regiao. La⸗ 
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2) Der gebräudlicdye (A. ftoerkianum, -neomonlanum). 
Ebenfo, die Blattlappen rautenförmig, tief breyfpaltig und 
eingefchnitten, Blüthen in Rifpen, Helm hoch gewölbt und zu. 
gefpist, Staubfäden behaart, 5 Bälge gegen einander geneigt. 
Auf Gebirgen und gewöhnlich in Gärten, Gtengel 3—5' bed), 
oben in mehrere Zweige getheilt, Bläthen roͤthlich blau, Sporn 
kurz und Fopfförmig, Samen dunkelbraun, dreyeckig und runzelig; 
Warzel nußgroß und braun, mit ‚vielen Faſern, woran füch jähr- 
lich 1 oder 2 neue bilden. Bon biefem werben vorzüglich bie 
Blätter in die Apotheben gefammelt und daraus ein Ertract 
gemacht. ie riechen gerieben unangenehm, ſchmecken anfangs 
bitterlich, dann brennend, enthalten einen eigenen. betäubenben 
Stoff, welcher die fürdterlichiten Zufähe hervorbringt, wie bie 
vorige Gattung. Das SExtract wird in Fleinen Dofen gegen 
Sicht und Drüfengefchwällte angewendet; die Samen wirken 
ebenfalls giftig. Cluf., Hift. U. tab. 96, Stoerk., de Stra- 
monio p. 69. Plenk T. 435. Schkuhr. T. 145. Sturm 
9. VL Hayne XU. 2.15. Reichenbach, Bkıstr. t. 71. 
Düffeld. Suppt. IV. Zaf. 24. Wagner Il, X, 163. Herba 
aconiti, 

b) Blumen gelb. 

3) Der gelbe (A. Iyeoctonum). 

Blätter handförmig, fünf» bie fiebentheilig, Lappen drey⸗ 
ſpaltig und behaart, Deckblättchen an der Mitte des Bläthen- 
ſtiels, Helm umgelehrt kegelförmig, Sporn ber Blumeunblaͤtter 
gewunden. In Bergwäldern, 2—3 hoch, Blüthen ſchmutzig gelb, 
in ähreuförmigen Trauben, Helm gegen 1 lang; bie. Wurzel 
ällig, dankelbraun und faferig, riecht unangenehm, ſchmeckt 
bitser und fcharf, tübset .Mänfe, Resten und Wölfe; der Abſud 
des Krautes Fliegen, Wanzen und Läufe; ehemals in der Apo⸗ 
thefe ale Radix et Herba Aconiti kutel Cius, Hift. IE 
tsb,. 04. Bladwell Raf. 563 Jacquin, Austr. tab, 330. 
Särsner 8%. 65. Seringe, Mut. helv. I. t. 15. 1.85. 6. 
 Rotohenbach, Aconit. t. 50. 51. 54— 59. Wolfswurz. 
8) Der Italtäntfdye (A. anthora), . 
Blätter vielfpaltig mit fchmalen Lappen, Sporn des Blu⸗ 
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menblatts hafenfürmig. Auf den Alpen und mehr füblih, 2’ 
hoch, mit blaßgelben Blathen in Rifpen, 5 behaarte Bälge; 
Wurzel Enollig, ver Abſud gegen Wanzen; das Bulver fo bie 
Mäufe töbten; wurde fonft als wurmtreibendes Mittel ange 
wendet und gegen bie Vergiftung ber Butterblumen, namentlich 
bes Ranunculus thora, baher der Name. Das Kraut, fang in 
ten Händen getragen, foll fle anfchwelten machen. Jacquin, 
Austr. 1. 382. Plent X. 436. Reichenbach, Mon Acon. 
t. 1. il. t 69. 


B. Staubbeutel innwendig, Blumenblätter regelmäßig, 
Bälge oder Beeren; Blätter ebwechſelnd. 


11. G. Die Gichtroſen (Paepnia). 

Kelch fünfelätterig und grün, ein« oder weg! fünf. nund · 
liche Blumenblaͤtter, viele Staubfaͤden; 2 — 5 Baͤlge auf einer 
fleiſchigen Scheibe, mit zweylappigen Narben, Samen rundlich 
und glänzend. 

Ausdauernde Kräuter uud Straucher mit fteberigen Bien 
geiblättern sub großen, ſchoͤnen, meiſt vielblaͤtterigen Aiumen. 

1) Die gemeine (P. officinalis), 

Krantartig, Blätter zufammengefebt und mis breis Tanzet- 
förmigen Lappen, Bälge ziemlid grad und filzig. Südlich anf 
hohen Bergen, in der Region ber Buchen und Tannen, bey 
. und in allen Girten als Zierbfume gefühlt, 2° hoch, fehr blait⸗ 
veich und zweymal fieberfpaltig; Blüthen fauftgroß, teilt rot, 
mit verfihiebenen Schattierungen ohne Gernd;- 2—5- weißfilgige: 
Bälge mit rothen Narben; Samen oval, faft wie Erbfen, ans 
fange roth, dann glänzend ſchwarz. Wurzel Did und kurz mit 
vielen Knollen, riecht fo wie die Blumenblaͤtter und Gamen, 
unangenehme und etwas betäubend, ſchmeckt fähltch bitter und 
fharf und iſt ein Hauptbeſtandtheil bes markgrafiſchen Pulvers 
gegen die fallende Sucht, welches die Landleute gegen das 
Gefralis der Kinder Häufig brauchen; bie Wurzel verliert jedoch 
getrocknet ihre betäubende @igenfchaft. Die fchleimigen Blumen⸗ 
blättee und bie öligen Samen wurden ebenſo gebrauft: Radix, 
Herha et Flores Pasoniae I, Rosae benedictke f. rogian. Ta «: 
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bernämontan T. 1171.: Knorr, Deliciae I. tab. P. 2. 3. 
Den! T. 432. Hayne V. T. 26. Duffeld. UL T. 13. 

2) Die hinefifche (P. chinensis, moutan), . 

Stengel flrauchartig, Blätter zweymal gefiebert, mit länglich 
ovalen Lappen; 5 zottige Bälge in krugförmiger Scheibe. Wild 
im nördlichen China, wird aber allgemein in Gärten zur Zierde 
gezogen und zwar feit mehr als 1000 Jahren; Fam erit Fürzlich 
nah Europa. Ein Strauch, 2—4' hoch, zuweilen über manns⸗ 
hoch, mit rundem, fingersdidlem, glattem Stengel und einer 
Menge über fauftgroßer Blumen, fchön roth und aud weiß, 
meift gefühlt und wohlrlechend. Kämpfer ©. 862. Botan; 
Andrews bot. Repof. t. 373. 448. 483. Bonpland, Mal- 
mäifon t. 1. 23. Sims bot. Mag. t. 1154. 

9. G. Die Bitterfratten (Xanthorrhize). 

Kelch fünfblätterig und abfälig, mit fünf Blumenblättern 
und 5—10 oft beutellofe Staubfäben; fo viel Bälge, reif meift 
nur einer mit 1—3 Samen. ' 

“2 Die gemeine (X. aplifolia). 

‚ Blätter fiederfpaltig, Lappen laͤnglich oval und gezähnt, 
Blüthen dunkelroth. Im wärmern Norbamerka, an. Flüffen ; 
ein holziges Kraut, 2—8’ hoch; Blätter mit 5—7 Lappen, 2° 
lang, 1“ breit, Blüyhen fehr Flein, in "/s‘' Langen, hängenden 
Trauben; Bälge fehr Hein, länglidy vval und zweyflappig. Sehr 
bitter, und die fingersdide, gelbe Wurzel wird als flärfendes 
Mittel gebraucht. Plukenet 8%. 270. $.4. Heritier, 
Stirpes t. 38.. Lamard T. 854. Barton, Mat. med. Il. 
tab, 46. oo 

‚10... Die Wanzenfräuter (Actaen). 

Kelch und Blume vierblätterig und abfällig, mit viel Staub» 
fäden und 1—15 vielfamigen, oft beerenartigen Bälgen. 

a) Drey bis fünfzehn trodene Bälge mit fo viel Griffeln. 

1) Das ftinfende (A, eimicifuga, foetida). 

. Blätter zwey⸗ bis breymal eingefchnitten, Lappen oval lan⸗ 
zetförmig und gezähnt, Blüthen in Nifpentrauben, mit 4 zotti⸗ 
gen Bälgen. Im öftlihen Deutfchland, in Polen und Sibirien, 
in Wäldern, ein fehr ſtinkendes und fleifed Kraut, 2-5‘ hoch 


\ 
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und flaumig, voll Blätter; Blüthen Fein und grünlichweiß, mit 
35—20 Staubfäden in Äährenförmigen Riſpen; die Wurzel knol⸗ 
fig. Das Kraut vertreibt Die Wanzen, macht heftig Erbrechen 
und Abführen und wird gegen bie Wafferfucht gebraucht. 
Linne, Amoen. VII. t. 6. f. 2. VIII. t.4. Gmelin,.Si- 
biria t. 70. Gärtner T. 140. Lamarck T. 487. Herba 
Cimicifugae. 


1 
b) Nur ein trockener Balg. Macrotys, 


2) Das gift widrige (A. racemofa, [erpentaria). 

Blätter dreyzählig eingefchnitten, Lappen längli oval und‘ 
gezähnt, Trauben fehr lang, Balg nackt. Nordamerica, in 
Dergwäldern, eine Staude, 3— 5’ hoch, mit großen Wurzel⸗ 
blättern, Lappen 3" lang, 1%. breit; Blüchen grünlidkweiß, 
in aufrechten langen Trauben; riet unangenehm; die holzige 
Wurzel it die und geringelt, ſchmeckt herb und bitter und wird 
gegen Brnſtkrankheiten und den Biß der Klapperſchlange ge. 
rühmt. Dillen., Hort. elth. t. 67. f. 78. Schkuhr T. 139. 
Düffeld. XIV. T. 12. Radix Cimicifugae [erpentariae. 


e) Nur cin beerenartiger Balg. 

3) Das gemeine (A, ſpicata). 
Blätter zweys bie dreyzählig eingefchnitten, Rappen oval lanzet= 
foͤrmig und gezähnt, Blüthen weiß, In ovaler Endtraube mit rundlichen 
. Beeren. Hfn und wieder in Bergwäldern, zerſtreut; ein äſtiges 
Kraut, 2 hoch, mit großen Wurzelblättern und cinigen Stengel⸗ 
blättern, Lappen 2 lang; ein Dutzend kleine Blüthen mit röth⸗ 
lihem Kelch; Beeren wie Erbfen, länglich, ſchwarz und giftig, 
ſo wie das ganze Kraut; geben mit Alaun cine ſchwarze Farbe. 
Die Wurzel iſt Aftig und geringelt, ſchmeckt bitter und fcharf, 
führt heftig ab und wird oft jtatt der ſchwarzen Nießwurz ges 
braucht, auch gegen Krätze, Bruftbeflemmung und Kröpfe; 
heutzutage nur gegen Thierfranfheiten. FI. dan, t. 589. La⸗ 
mard T. 448. $.1. . Gärtner T. 1184. Schfuhr T. 139. 
Sturm H. XXI. Hayne J. T. 14. Düſſeld. Suppl. 8. 17. 
18. Chriſtophskraut, Schwarzwutj. Radix Chriftophoriana fire 
Aconiti racemoli. 
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3. Zunft. DeoffelsSamenpflanzen — Flaſſe. 
Geraniaceen u 
Kelch und Bhume fünfzählig, oft unregelmäßig, meiſt mit zweymal 
fo viel Staubfäden, frey und verwachfen; 5 Bälge um ein Mittel: 
fäuihen verwachfen mit wenig Samen, mit und 
ohne Eyweiß. 

Kräuter, felten Sträucher, mit wäfferigem Saft und ver 

fhiedenen Blättern; in aflen Lüntern, 
A, Blumen unregelmäßig mit wenig Staubfäden. 
a. apfel vielfamig. Balfaminen, Hydrocereen. 

Fünf Kelch- und DB lumenblätter zum Theil verwackfen, 
5 Staubfüden; 5 Bälge verwarhfen, mit hängenden Eamen am 
Mittelfünichen, Keim grad, das MWürzelhen gegen den Nabel, 
ohne Eyweiß. Gaftige Kräuter mit fnotigem Stengel, Gegen: 
und Wechfeltlätteen, ohne Nebenblätter; Kelch abfällig, zum 
Theil gefärbt. | 

1. G. Die Springfränuter (Impatiens). 

Kelch und Blume fünffieverig, jener ungleich fünfblätterig, 
2 ſeitliche und äußere Flein und grün, 2 inuere größer und 
‚gefärbt, das hintere, ungrate gefporut; 5 Blumerblätter paar 
weiſe verwachfen, 5 Staubfäden mit verwachfenen Beuteln; 
Capſel fünffächerig und fünfklappig, mir mehreren Samen anı 
Mittelſaͤulchen, die Klappen roflen ſich bey ber Meife elaſtlſch 
zuſammen; Narbe fünffpaltig. 

a) Die Klappen roffen fih nad Innen aufammen. 

1) Das Garten⸗Spr. E. balsamina). 
Blätter lanzeıförmig und ‚gezähnt, Stiele einblüthig umd 
‚gehäuft, die 2 feitlichen Kelchblättchen ſehr Fein, der Sporn 
‚kürzer als die Blume. Indien, an Baͤchen, bey ung fehr häufig 
in Gärten und Xöpfen, oft gefüllt; ein zierliches Kraut, 2° 
hoch, mit aufrechten Zweigen, Inotig und faftig, wie Kohl, mit 
‚geeitreuten Blättern, 3° lang and faſt 1’ breit; WBlüshen zu 
a4 in Achſeln, gefickt, das obere Blatt rundlich und hohl, 
die 4 andern paarweife verwachfen. Die reife Gapfel 1 lang, 


‚1167 


grän, fpringt bey der geringiten Berührung in 5 Klappen auf, 
und fchleudert die runden, braunen und gelbgebüpfelten Saunen 
weg, 3—4 in einem Fach. Die Farben ter Blumen And fehr 
mand-faltig, feuerroth, purpurroth, weiß und gefchädt Mit 
den Blättern färbt man, wenn es an Alcanna fehlt, die Finger: 
nägel roth, auch jind fie ein Wundmittel, und famen in Stalin 
in den Wundbalfam, daher der Name Rheede J. TJ. 5%. 
Rumph V. %. 90. Knorr, Deliciae t.B. 3. Blackwell 
Taf. 583, Roeper, De Balfamineis, 1830. 8. Asardh, 
Bot. Zeit. 1838. Il, 113. kacktraut, Balſamine. 

2) Das wilde (I. noli tangere). | 

Stengel knotig, mit ſpitz⸗ovalen, grobgezähnten Blättern; 
3-4 gelbe Blüthen hängend an einem Stiel, Fürzer als Blätter, 
Sporn an der Spige Frumm. Hin und wieder truppmeife an 
fhattigen, feuchten Orten; cin weiches, aͤſtiges Kraut, 2—3’ 
hoch, mit Heilgrünen, zarten Blättern, 4’ lang, 1'/.‘ breit, und 
fchönen, goldgelben, fonderbar gestalteten Blüten. Die 2 vor⸗ 
dern Kelchblättchen find kaum Sichtbare Schuppen, das hintere 
Blatt groß, kappenförmig, hinten mit einem lungen Srorn; 
das demſelben entgegenjtehende Blumenblatt oval, die 2 feit- 
lichen zweplappig, nehmlich aus zweyen verwachſen; Capfel 
walzig, 1“ lang, grün. Tritt man im Auguſt, wo bie Capſeln 
reif find, darunter, fo fpringen einem die Samen von «aften 
Seiten her ins Geſicht. Die 5 Klappen löfen ſich nehmlich von 
oben ab, drehen ſich ſchnell zufammen und Taffen Das faden⸗ 
förmige Mittelſäulchen ſtehen. Diefe Urt des Aufſpringens 
mahnt am die Schoten und die Mohne, woren aper diefe Pflanze 
vorzüsih durch Das Mittelſaͤulchen abweicht. Die Blätter 
wurden zur Dellung von Wunden und Gefdwären, als harn⸗ 
treibendes und: ale ausleerendes Mittel gebraucht; auch faͤrbt 
man bamit die. Wolle gelb, Zabernämontan Taf. 1254: 
‚Fl. dae. t. 588. Shluhe 3% 270. Sturm 9 AV 

-b. Fäder einfamig. Tropaͤolen. 

Blüchen unregelmäßig, Kelch gefpornt, 8 Bälge. 

Kletterube Kräuter mit fchifdförmigen Wechfelblästern, ohne 
Nebenblätter, 5 gefärbte Kelchblätter und fo viel ungleiche 
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Blumenbfätter, mit S Staubfiden; 3 Bülge am Mitkelfäulchen 
verwachfen, mit einem hängenden Samen ohne Eyweiß, Keim 
aufrecht. 

2. G. Die Capucinerblume CGCropaeolum). 

Kelch fünftheilig, der untere Lappen geſpornt, 5 Blumen⸗ 
blätter, wovon die 3 unteren Feiner und geitielt, 8 freye Staub« 
faͤden; 3 nierenförmige, Forfartige Bälge mit verwachſenen Grif⸗ 
feln. Capucine. 

Laufende Kräuter aus America, mit ſchildfbrmigen Blaͤttern 
und großen Bläthen, die ſehr an die Malpighien erinnern. 

1) Die kleine (Tr. minus). 

Blätter ſchildfoͤrmig, fait nierenförmig, mit Stiften, Blumen⸗ 
blätter blaßgelb und zugefpibt. Peru, mo man fie bereits 1580 
in Lima als Zierpflanze gezogen hat, Fam fpäter zu und und 
ift auch feltener, Blume 1" Tang, oft gefüllt; dem Honigfaft 
im Sporn gehen tie Bienen nad. Feuillse, Perou Hl. t. 8. 
Schkuhr T. 105. 

2) Die große (Tr. majus). 

Blaͤtter ſchiltförmig, rundlich und faſt fünflappig, ohne 
Stifte, Blumenblaͤtter ſtumpf und rothgelb. Kam 1684 aus 
Peru nad Europa, wo man ſie häufig als Zierpflanze in Gärten 
und vor ben Fenſtern zieht; treibt viele faftige Stengel über 
mannshoch an Stangen. hinaxf, mit 3° großen, vielrippigen und 
geftielten Blättern, nebit einzelnen großen, oft gefüllten Achſel⸗ 
blumen, ‘weiche faft den ganzen Sommer und Herbit neu hervor: 
fommen. Der Sporn des obern Kelchlappens über zolllang, 
Die 2 obern Blumenblaͤtter verfehrt oval und entfernt, bie 3 
untern Fänger, geitielt- und am Grunde gefranzt, Staubfäben 
. viel. fürger; Schläuche ſchmutzig gelb mit großen, braunen Eamen. 
Das Kraut ſchmeckt fcharf, wie Kreffe, und wird als Salat ges 
‚geffen,. auch gegen Scorbut angewendet; die Bluthenknoſpen unb 
unreifen Früchte wie Cappern. Feuillse III. tab; 8. Knorr, 
Deliciae I, t. K. 18.. Kerner 7. 399, | 
B. DBlüthen regelmäßig. | 

c. Staubfäden verwachfen; Schläuche einſamig. Ge⸗ 
ranien. | 
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Kelch und Blume fünfblätterig, jener oft etwas gefpornt, 

10 ungleiche und verwadfene Staubfäden; 5 einfamige Bälge 

um ein Mittelfäulhen, Samen mit einem aufrechten, krummen 
Keim, ohne Eyweiß. 

Kräuter und bisweilen Sträucher mit knotigem Siergel, 
Begenblättern und bisweilen NRebenbfättern; Gtiele in Achfeln 
ober bem Blatt gegenüber, meiſt vielblüthig, Kelch bleibend, 
unten etwas verwachſen, das obere Blast oft gefpornt; Blumen⸗ 
blätter mit langen Nägeln und gebreht, Staubfäben doppelt fo 
viel, mit aufliegenden, zwepfädherigen Beuteln; Bälge mit gran 
nenförmigen Griffeln, Löfen fih unsen ab und drehen fi fpiral« 
förmig; urfprünglid 2 Samen, einer hängend und einer aufs 
fteigend; das Würzelchen gegen den Nabel, Es gibt eine große 
Menge. 

3. G. Die Storchſchnäbel (Geranium). 

Kelch und Blume regelmäßig mit 10 ungleichen Staubfäpen 
und 5 Drüfen am Grunde, Griffel innwendig unbehaart. 

Kräuter mit lappigen Gegenblättern, Stiele am Ente 
meift zwepbfüthig, Kelchlappen zugefpiät. 

a) Ausbauernde ; Stiele einblüthig. 

1) Der rothe (G. fanguineum). 

- Etengel aufrecht und zeritreut, Blätter rundlich und fanf 
theilig, je dreyſpactig; Achſelſtiele viel länger als ber Blattſtiel, 
mit 2 Deckblättern, Blumen biutroth. Auf trockenen Grass 
pläßgen in den Wäldern; mehrere rauche, röthliche Stengel, 
12/2° hoch, Blätter 2 groß, Blüthenftiele 4” lang, Blumen 
zollbreit, Blätter etwas herzfürmig. Hat unter allen innlän 
diſchen Gattungen die größten und fchönften Blumen, bie eine 
Zierbe der. Gärten ſind. Das Kraut riecht ſtark, ſchmeckt zu⸗ 
fansmenzicehend, dient zum erben unb wurde gegen Wunden 
und Blurüffe gebraucht. Radix et Herba Sanguinariae. FI, 
dan, t. 1107. Cavanilles, Diff, t. 76. £ 1. 

y) Ebenſo und zmeyblüthig. 

2) Der braune (G. phaeum, fuscum), 

Stengel rund, Blätter fünflappig, Lappen brepfpaltig und 
rau, obere ftiellos, Blumenblaͤtter ganz, weing und brauns 

Diens allg. Naturg. TIL Botanif 1. 


- 
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roh. Auf hohen Bergen, 11%,’ God, Kelch graunig, Staub⸗ 
fäben unten behaart, Blamenblätter umgefchlagen; eine hübſche 
Zierpflanze. Schkuhr T. 190. Heritier, Gerania t. 39. 
5) Der Wald» Gt. (G. (ylvaticum). 
‚ Stengel aufrecht, rund und glatt, Blätter febenfappia, 
eingeſchnitten gezähnt, Kelch zottig, Blumen ausgerandet. Yu 
Bergwaͤldern, mehrere Stengel 2 hoch, gabelig "und oben bes 


haart; Wurzelblätter lang geitielt, Blumen groß, rothblau, mit 


5—7 weißen oder rothen Streifen, auch ganz weiß, beſonders 

in Gärten. Fi. dan. t. 124. Cavanilles, Diss, t. 85. f. 1. 
4) Der Wiefen-Gt. (G, pratense). 

Ebenſo, aber filjig, und die Blätter tiefer eingeſchnitten, 

mit ſchmalen und dreyfpaltigen Lappen, Blumenblätter rundlich 

und blau. Gemein auf: Wiefen, mehrere Stengel, 2° hoch, 


Wurzelbläfter auf ſchuhhohen Stielen, Blumen groß, hefihlan, 


in den Gärten meiſt weiß, Beutel blau. Das balfamifch-herbe 


Kraut wurde gegen Wunden und Gefchwäre gebraudyt. Herba 


Geranii batrachioidis. Schkuhr T. 190. b.  Cavanilles, 
tab. 85. Fig. 2, + | 


e) Einjährig, Stiele zweyblüthig. 

5) Der gefleckte (G. maculatum). 

Stengel aufrecht, eckig, gabelig und rauch, Blätter fünfe 
sgeilig, Lappen Feilförmig und eingefchnitten gezähnt, groß und 


mfenroth. Die die, Hödkerige und braune Wurzel iſt herb, 


Geis daher Alauuwurzel, enthält Gerbftoff und wirb gegen die 


' Ruhr gebraucht. Cavanilles, Diss. t, 86. f. 2. Barton, 
Mat. med, t, 19, Bigelow,-Med, Bot. t, 13. 


6 Das Ruprechtskraut (G. robertianum). 
Stengel aufrecht, aͤſtig und rauch, Blätter drey= und fünfe 
sheilig, Lappen drey⸗ und fleberfpaltig; Blumenblaͤtter ganz, 


zweymal fo lang ale der grannige Kelch, Bälge glatt. Ueberal 
an Mauern und im Gebuſch, 1°, hoch; meift braun und flin- 


kend, Kelch zehnfansig, Blumen rofenroth, mit weißen Etreifen, 
Geweilen ganz wei Soll die Wanzen vertreiben und wurde 


gegen Wunden, Biluifläffe und Durhfälle gebraucht. FL dan. 
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t. 694. Bladwell T. 4. Plent 8. 587. Hayne A 


T. 48. Wanzenfraut, 


4. ©. Die Reiherfhnäbel (Erodim). 

Ebenfo, aber die fünf karzern Staubfäden beutelloe. " 

Kräuter mis flederfpaltigen Blättern, Bläthen hinfallig, 
am Ende und im den Achfeln. 


1) Der wohlrieche nde (K. moschatum). 

Stengel liegend, Blätter fiederſpaltig, Lappen Länglich 
oval und eingefchnitten gezähnt, Stiele vielblüthig, Kelch 
ſo lang ale die Blume. Ums Mittelmeer, auch im ſub⸗ 
lichen Deutfchland, an Wegen md in Feldern, ſchuhhoch, 
Blätter kaum zofllang, 2° breit, Blumen rofenroth, Staubfäden 
unten mit 2 Zähnen. Riecht bifamartig, Befonbers bey heißem 


Wetter, und wurde als berzftärfendea und fchweißtreibendes . 


Mittel gebraucht. Herba Moschatae. Jscquin, Hort. vind. 
1.t 655. Pen? T. 556. Starm 9. V. N 

2) Der Schierlinge-R. (E. cicutarium). \ 
Stengel liegend. oder zerftreut und rauch, Blatter gefiebert, 

Blättchen tief fiederſpaltig und gezähnt, Griele vielblüthig, Blu⸗ 

menblättee ungleich, parpartoth, Gtaubfäben unten . breiter. 
Ueberal anf Aeckern, in Weinbergen, am Zäunen and auf fam 
digen Watden, ſchuhhoch, mit vieken langgeftielten Wurzeiblättern 
und 3—7 Bfäthen in Dolden, Blumenblaͤtter wenig größer aid 
der Kelch, ganz violettroth ber weiß, mif vothen Adern; ein- 
jährig, ein gutes Viehfutter. Riecht mie Möhren. und wurde 
gegen Wunden und Geſchware gebraucht. FI. daw. tab, 986. 
Schkuhr T. 190. b. 

5. G. Die Kranichſchnäbet (Pelargonium). “ 

Wie Storchſchnabel, aber der obere Kelchlappen durch einen 
mit dem Bluthenſtiel verwachfenen Sporn verlängert, tie Blu⸗ 
menblärter unregelmäßig, von den 10 Staubfäben 3—5 beutellos. 


D 


Kräuter md Sträucher mit abwechſelnden Blättern, ganz - 


and geheilt. Es gibt eine große Menge, meiftens In beißen 


Kindern, nnd zwar am Vorgebitg ber guten Porn, und 
änfig in Topfen als Zierpflanze. 
74° 


, } 


m 


J 


a) Stengellos, mit nofliger. Bar. 


1) Der: rofenrothe (P. ro[eum). 

Blätter handförmig getheilt, mit fieberfpaltigen, filzigen 
Lappen, Blüthen in einfacher Dolde, Blumenblätter fpatelför: 
mig, rofeneoth, mit dunkleren Adern. Vorgebirg der guten 
Hoffnung, bey und häufig in Töpfen, wegen ihres rofenartigen 
Geruchs, welcher von einem ätherifchen Del herrührt, womit man 
das Roſenwaſſer verfälfht. Ein Sträudlein, 3—5’ hoch, mit 
zahlreichen Ueften und 3 großen Blättern, ziemlich breyedig, in 
5—7 Lappen getheilt, Stiele drey« big fiebenhlüthig. 

b) Blätter zweymal fiederfpaltig; mit Stengel. . 

2) Der traurige @. trifte). 

Saft ohne Stengel, Blätter, rauch, zwey« big dreymal fie. 
derſpaltig, ‚Lappen lanzetfürmig, Dolde vielblüthig,, Blumen 
blaßgelb und dunkelroth gefleckt. Vorgebirg der guten Hoffnung, 
bey uns häufig in Töpfen als Zierpflange. Riecht befondere des 
Nachts angenehm und hat eine knollige Wurzel, welche gegeffen 
wird. Breynius, Cent. t. 58. Cavanilles t. 107. £. 1. 


3) Der wohlriechende ( P. odoratiſſimum). 

Krautartig, Blätter rundlich herzfoͤrmig, gezaͤhnt und flaumig, 
Gtiele mit 5 weißen DBlüthen. Ebendaher, häufig als 3 jehr 
e wohlriechende Zierpflanze. Dillen., Hort, elth. t. 131. Ca- 
vanilles t. 103. 104. 

©. 4) Der glänzende (P. fulgidum). 

Faſt ſtrauchartig und fleifhig, Blätter Treymal dreytheilig, 
| Dlärtden tief gezähnt, das mittlere länger und fieberfpaltig, 
Dolben paarig und vielbläthig. Ebendaher, mit prächtigen hoch⸗ 
rothen Blumen. Oavanilles t. 116. f. 2. Dietrichs Ge 
zanien 1. T. ı. 

5) Der ſchmutzen de (P. Inquinans). 

Strauchartig, Blätter runblich und herzförmig, gezähnt und 
Feberig filzig, Dplven mit vielen carmefinrothen Blumen. Eben⸗ 
daher, bey uns fehr gemein; die Blätter färben. bie Finger 
braunroth. Knorr, Deliciae }. t, S. 19. a Cavanillos, 
Diss. t. 106. 8.2. | 
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6) Der gebänderte (P. zonale). 

Strauchartig, Blätter nierenförmig, lappig gekerbt, mit 
Farbenkreiſen, Dolden vielblüthig, gewöhnlich roth. Ebendaher, 
bey uns ſehr gemein; die Blätter haben weiße, gelbe oder 
dunklexe Kreiſe; Blumen bald hochroth, bald violett. Com- 
melyn, Praelect. t. I. Cavanilles t. 98. £. 2. 

N Der eihblätterige (P. quercifolium), . m 

Straudartig, Blätter herzförmig, mit ausgefchweiften Lap⸗ 
pen, gezähnelt und gefledit, Zweige rauch, Dolden armblüthig. 
Ebendaher, riecht angenehm terpentinartig und hat rofenrothe 
Blumen, wovon die 2 oberen Blätter gejtreif. Cavanilles 
t. 119. ££ 1. Heritier,. Gerania t. 14. 15. 

8) Der Fleberige (P. glutinofum). 

- Straudhartig, Blätter fpießfdrmig, fünfedig, gezähnt. und 
kleberig, Dolden wenigblüchig. Ebendaher, fehr gemein, faft 
mannshoch, mit großen, zungenförmigen, rofenrothen Blumen» 
blättern, wovon bie 2 oberen auf weißem Grunde ſchön purpurs 
roth fchattiert find. Jacquin,' Rar. t, 131. Scopoli, In- 
fabria II. t. 14. Rothe Abh. T. 9. en 

9) Der fünffledige (P. guinquevulnerum). 

Strauchartig, Blätter zweymal fiederfpaltig und rauch, 
Rappen lanzetförmig und gezähnt; Dolden vielblüthig. Ebene, 
daher, eine ber fehönften Zierpflanzen; Blumen (hrbarzeoth, am 
Rande bloß oder weißlich Andrews Repos. t. 114. | 

d. Staubfaͤden frey; apfel fünffächerig, mit: ſorlel 
Griffeln und je zwey Samen ohne Eyweiß. 

Bluͤthen regelmäßig fünfblätterig mit 10 Staubfäden, wo⸗ 
von 5 beutellos, 5 Baͤlge verwachſen mit 2 hängenden Samen, 
Keim grad, das MWürzelchen gegen den Nabel, mit wenig Ey» 
weiß. Kräuter und Heine Sträucher mil zerftreuten, fliellofen 
und ganzen Blättern, ohne Nebenblätter; Blüthen in Trauben 
und gedreht, ein« oder zweymal ſo viel Staubfaͤden, unten 
etwas verwachſen. 

6... Die Leine (Linam), 

Kelch Fünftheilig und bleibend, 5 Blumenblatter mit zwey⸗ 
‚mal fo viel Staubfäden auf einem Ring, davon 5 beutellos; 


1176 


5 verwachfene Bälge, oft ſcheinbar zweyfächerig, mit je 2 glatten 
Samen au reiner Rippenleifte. Flachs. 
1) Der sbfüprende (I. catharticam). . 

Stengel aufrecht und gabelig, mit oval Sanzetförmigen Ges 
genblättern uud weißen Blumen. Auf Waiden, an Rainen; 
meift mehrere Stengel einige Bol Hoch und fabenförmig, bie 
untern Blätter ordlchrt oval, 3 lang. Das Kraut iſt bitter, 

führt gelind ab umd wird gegen bie Würmer gebraucht. FI. 
. dan. tab. 851. Plent 2. 344. Sarugrt. 87. Hayne 
VII. X. 18. 

2) Der nar boniſche (L. narhonouſo). 

Aufrecht, unten aͤſtig, mit lanzetformigen, wauhen Blättern 
und großen, blauen Blumen. Am Mittelmeer, bey uns als 
Zierpflange, 1/2’ hoch: Barrelior, Plantae t. 1007. 

3) Der gemeine (L. usitatissimum). - 

Stengel aufrecht, mit zeritreuten, ſchmal lanzetförmigen 
Blättern, Kelch und Capſel ſtechend, Blumenblätser verkehrt 
„wol, gekerbt und blau, E⸗Europa, im Getraide; wird bey 
ung, und felbft in Liefland in Feldern angebaut, und ber Naſt 
zu Fachs gemacht. Der Stengel iſt 23° hoch, ziemlich ſteif, 
glatt und oben etwas aͤſtig, Blätter zofllang, 2 Kreis and 
dreyrippigz Die Bluthen am Ende und ben Blättern gegenüber, 
Difnen fi des Morgens und fihbliegen fi Des Abendsz die 
Capſel faß rund und etwas fünfedig, bie Samen glänyeubbraun, 
Die fchleimigen und bitterliheu Samen werden als reizmilbern- 
des Mittel gebraucht; fie liefern das SeinDel, gut zum Fir⸗ 
niffen, aber nice zum Brennen, weil es zu ſehr ‚bampft. 
Bladweli T. 168 Knorr U. T. L 9 Plent T. 248. 
Kerner. 2% 100, Sturm 9, 26 Trattinnicks Archiv 
T. 744. Daſſeid. VE T. 6. Wagner LT. 9. 

© Capſel fünffächerig mit foviel Griffelnz Samen mit 
viel Eyweiß, SDraliden. 

Bluͤthe regelmäßig fünfzählig, mit 2 maf 5 Gtanbfäden ; 
5 Bälge verwachſen, mit geireunten Geiffeln unb mehreren _ 
Samen hängend am innera Winkel in elaflifchen Hälften, Keim 
im Gyweiß, das Wuͤrzelchen gogen den Nabel. 
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1. ©: Die Sauerktee (Olis). | 

Kelch und Blume fünfhlätterig, mit 2 ml 5 etwas vers 
wachſenen Gtaubfäben; Gapſel langlich fünfedig, fünffächerig 
mit freyen Griffel, Elaffe im Rüden, wenig ovale Samen am 
Innern Winkel in elaftifchen Yülfen. 

Ausbauernde Kräuter, oft.ohne Stengel und mie Knollen, 
bisweilen Sträucher mit getheilten Wechſelblaͤttern, ohne Neben⸗ 
Blätter; Gapfelfäher Hafen im Rüden; Samen mit einer flcis 
ſchigen, elajtifch aufipringeuben Hüfe oder Oberhaut. Ju allen 
Welttheilen, die meiſten am Borgebirg der guten Hoffnung, über 
1), Hundert. Sind den Geranien nahe verwandt. 

a. Blätter dreyzaͤhlig. 
: 1) Dee gemeine (O. acetofela), - 

Ohne Stenget, Schaft eiubluthig, Länger als bie dreuzähe 
ligen, verkehrt ovalen Blättern, Binmen weiß, Griffel fo lang 
als Die Fürzern Stanbfäden, Wurzel gegliedert. -Weberam Is 
Wälbern in Mond; bie Wurzel Friechend mis gezähnten ,. blaß⸗ 
rothen Schuppen; Schaͤfte über fingerslaug, aus deu ‚Schuppen. 
zwifchen ben Blättern mit weißen, rothgeftreiften, am. Srunbe 
gelben, Teilfdrmigen Wiumenblästern, bie Y lang find; Blatt 
ſtiele 3" Tang, mit 3 umgefiblagenen Blättern, verkehrt. herz 

förmig, .“ groß; Gapfel länglih, mit je 2—8 röthlichen Ga» 
men in einer weißen Hüfle; ſpringt elaſtiſch im Nüden auf, 
und ſchuellt bie Samen weg: -Die Pflauze ſchmeckt augenehm 
ſauer und kahlend, enthält viel Sauerkleeſalz, welches in Ge⸗ 
birgemälbenn fabrikmaͤßig gewonnen wird... Man macht damit 
Dintenfieden aus der Waͤſche; das Rkaut wurde gegen Gceorbus 
und Serofeln gebraudt. Herba acetolellae. Jaequin, Oxal. 
80. £1. Plent 858 Schkuhr 8 123. Hayne 
V. Taf. 38. Döäffele I, %. 6. Taifolium aesiofem. Petit 
Ofsille; Serrel; Allelje, Pancueulia. . Ä 

3) Der bornige (O. comiculate), . | 

‚Stengel liegend und .äflig, ohne Ausläufer, Blätter drey⸗ 
zaͤhlig, verfehrt herzföͤrmig, mit 2 laͤnglichen Mebenblättesn, 
Blathen In Dolden, gelb, kürzer. als Blaitſtiel, Grdps hängend. 
Unkraut in Feldern uns Gärten; Stengel. ſpannelang, ſchlägt 
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Hin und wieder Wurzeln, Zweige abwechfelad, Dolden zwey⸗ ‚bis 
fünfblüthig; Die. Gapfeln lang und hornartig geitaltet, mit. vielen 
Samen, die ebenfalls herausſchnellen. ‚Blätter fauer, werben 
gebraucht wie beym vorigen. EI. dan. tab, 878. Jacgsin, 
Oxal, t. 8. | 

b) Blätter geflebert. - 

8) Dir eßbare (O. efeulente), 
Ohnue Stengel und Ausläufer, :WBurzel Enollig, Blätter vier» 
zählig, verfehrt oval und etwas audgerandet, Blumen in. Dol⸗ 
den, purpurroth, Griffel fürzer als Staubfäten. Mexico, hat 
eine eßbare, rübenartige Wurzel, 6 lang, 3" bid, au: ber fi 
oben jährlich 60 —80 neue Knollen anfegen; wird daher in Fel⸗ 
bern angebaut. Link und Otto, feltene Pflanzen L T. 11. 

4) Der vierblätterige (O. tetraphylia). 
Ebenſo, aber mit Ausläufern, Blättchen ſtark ausgerambet; 
Blume blaßroth, * lang, : Griffel länger als Staubfäden. 
Wird gleichfalls in Mexico wegen der fchmadhaften Wurzel ans 
gebaut. Jacquin, Eclogae 1. 1.8. Cavanilles, Diss. BL 
tab: 237. 

5) Der empfindlide, (0. fenfitiva). . 
Stengel Frautartig, mit gefieberten, empfindlichen Blättern, 
Blüthen in Dolden, Mein und gelb. HDitindien, au, feuchten, 
- fchattigen Orten; mehrere Stengel aus einer knotigen Wurzel, 
fihaftartig und kaum ſpannehoch, oben mit vielen: fingersiaugen, 
gefiederten Blättern, faft wie bey Palmen, mit 12—14 Paar 
zarten Blättchen, */,' groß, unten glänzend puryurrozh; am 
Ende fait fingerslange Stiele mit einigen gelben Blümchen, 
Heiner als die Schlüffeldlune und ohne Geruch. Capſel oval 
und fünffeitig, voll fehr Feiner Samen. Wenn die Sonne auf 
bie geöffnete Eapfel fcheint, fo fpringen Die Samen. 5—6 weit 
heraus, und einem oft in die Augen, als wollten fie ben Ans 
blick dieſer Pflanze verwehren, : Die Ratur dieſes : Pflänzchend 
iR fo wurderbar, baß fie. ber menfchliche Verſtand nicht begreifen 
kann. Die Blätter leiden Feine Berährung von Menfchen, 
Thieren oder andern. Dingen, ſelbſt nicht vom Regen ober Winb, 
ja nicht einmal vom Hauch; ‚berührt mau fie .nur. im Mindeſten, 
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oder wirft man nur einige ‚Eanblörndhen barauf, ſo legen fie 
ſich plotzlich nach unten zufammen und verbergen ben Purpur, 
als wein fie ſich ſchaͤmten, ihn fehen zu laffen. Bey leichten 
Berührung. thun biefes nur die Blattchen an einem Stiel, bey 
flärferer aber, ober wenn man Sand darauf flreut, auch affe 
andern. -. Die Pflanze flieht dann aus wie verwelft, und bleibt 
fo, bis die Menfchen oder Ihiere ſich etwas entfernt haben. 
Des Nachts, bey Negenwetter und Wind, fteht fie auch ges 
ſchloſſen; am meiſten Fann fie des Morgens ertragen, wo ſich 
die Blaͤttchen erft frifch geöffnet Haben. Es iſt fonderbär, daß 
fie immer an Wegen und in Gärten wächst, wo hbefländig Men» 
fhen find, da fie doch fo fehr die Berührung fürchtet, worinn 
fie den Mädchen gleicht, welche fi gern ſehen, aber nicht bes 
rühren laſſen. Bey den Heiden und Mohren wirb das Kraut⸗ 
lein mehr zu Aberglaube und Zauberey ‚gebraucht, als zu Arz⸗ 
neyen. Die Weiber waſchen ihre Kinder damit, um fie gegen 
Derzauberung zu fichern Bey ben Brahmanen ſteht fie in 
großem Anſehen; fie Babe cine‘ wunderbare Kraft, bie Ber. 
liebten auszuföhnen. Da ſie fi des Morgens nicht fo Leicht 
zufammenzicht, fo fagt man zum Spaß, man Fünne turd fie 
bie reinen Jungfern von den andern unterfcheiden; dann führt. 
man .diejenigen, welche man befhämen will, des Mittags zur 
Pflanze, wo ſie fich fehon auf. einen Hauch zufammenzicht, die» 
jenigen 'aber, welche man: fehonen wil, des Morgens. Man. 
erzaͤhlt, daß ein malabarifcher Philofoph, der gar zu ernſthaft 
bie Rasur biefer Pflanze erforſchen wollte, barüber ven Verfland 
verloren: habe. Die Wurzel befteht aus: einem Klumpen feiner 
Zafern, wovon bie dickſten mit Knoten. befegt find, und fich in 
viele Haare ausbreiten; fie iſt bitterlich, fo wie Die ganze Pflanze, 
und wird gegen die Steinkrankheit und den Scorpionſtich ge⸗ 
braucht, die lehtern gegen Wunden, Grimmen und Bruſtkrank⸗ 
heiten. Acosta, Aromata in Olusii Exotieis pag. 290. 
Herba: viva, amoris; Bontius, India, Liber VI, cap. 39.. 
Herba vereeuuda; Rheede IX. Taf. 79. Rumpb V. 
Taf. 104. Big. 2. Herba sentiehs. ‚Jsequin, Ozal. tab. 78. 
fg. 4. Biephytum. . . 
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8 8, Die Blimbinge (Avalon). | 

Kelch und Blume fänfblätterig, mit 5 oder 10 unten ver 
wachſenen Staubfäben; Beere rundlich, fünffucchig und fünfe 
facherig, mis je 5 Samen am ismern BWintel, Kein grad im 
Epweis. Carambolier, 

Baͤumchen in Indien, mit ungrad gefteberten Bechfeibtät 
term, Blüsben in Rifpen und efbaren Früchten: 

HD Dee gemeine (A. 

Bläschen fpit-oval in —5 Paaren, Kelch glatt, Blumen, 
Blätter ruudlich, mit 8 Staubfäben und fcharflauntigen Srächten, 
Samen in Hüllen Indien, überall angebaut ‚in Obfigärsen; 
ein Bäumen 14° hoch, kanm ſchenkelsdick, mit rauher, brauner 
Rinde und voll Nefte, Holz weiß, mit weichem Warf; Blätter 
fpannelang, Blättchen 23" lang; Bläthen In vielem Fleinen 
Trauben, Aberall am ben Aeſten, Klein und röthlich, ohne Ge⸗ 
uud; es bleiben nur 2—8 Zräcte fo groß wie ein Apfel, 
mit 5 Längssipyen und zugefpist, mit dünner, gelblicher 
Schale und einem Fleiſch wie bey ben Suetfchen, vol 
Saft, daß er beym Eſſen abfließt, ſchmeckt ſaͤnerlich wie 
Weinaͤpfel, aber berb; werben. roh gegeifen unb find fehe 
gefund, befonders zur heißen Zeit; auch in Gtäde ge⸗ 
fegnitten, und mit Zucker und Wein oder mit Witch gekocht. 
Es gibt auch eine ſaure Abart, weiche nur für ben Durſt ge⸗ 
geften wird. Mit dem Saft poliert men zofliges Eiſen nud 
reinigt die vergiftesen Waffen. Gin Syrup aus ben Früchten 
gegen Ansſchlaͤge und galiige Ziehen NRberde EH. T. 48; M. 
Rumph L T. 35, Prunum stellatun, Cavanilles, Diss. 
tab. 2320, | 

3) Der runde (A. bilimbi). 

Blätschen ſpitzoval in 5— 10 Paaren, Kelche flaumig, Bias 


= menblätser länglich oval, mit 10 Staubfäbenz; Frucht ſtumpf⸗ 
Tamtig, bie Samen ohne Hälfen, Oſtindien, häufig angepflauzt, 


jest: auch in Weſtindien, überall in Gärten; ein niederes 
Bäumen, nur 20° hoch, wir dannem Stamm usb hübſcher 
Krone, Rinde ſchwaͤrzlichgrunz aufengd. rauch von Heinen 
Dornen, bann glatt, bad Holz hart mit weißem Marke Blättes 
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ſchuhlang, mit ſchmälern Blaͤtichen, welche fi bey ber Verähs 
rung nach unten legen; ein Dutzend Blüthen in fpannelangen . 
Seauben, nur an den dickſten Aeſten und am Stamm, oft ſelbſt 
an ber Wurzel, 1” lang, roth und umgefählagen, mit Veilchen⸗ 
geruch; bie Früchte fo groß wie ein Hühner⸗Ey, ſtumpf fünfe 
fontig und grän, wie Heine Gurken; Fleiſch gelb, zart und fafte 
reich, anfangs herb, macht bie Zaͤhne Rumpf, fteit aber, ſonder⸗ 
barer Welle, die von einer andern Urſache flumpf gewordenen 
Ahne wieder her; Tpäter wird fle weniger fäuerlich und ſchmeckt 
angenehm; wird meiſtens gekocht mit Fiſch, Geflügel und ans 
derem Fleiſch, das dadurch angenehm fauer wird, wie von 
Stahelbeeren vder unreifen Trauben; umreif werden fle einges 
macht wit Zucker oder Eſſig und Salz. Mir dem Saft made 
man Wieden aus. Bluht und trägt das ganze Jahr, vom 
itten bis zum 50ften, mb wird aus Samen und Stecklingen 
gezogen. Rheede DL X. #5. 46. Rumph 3 T. 36, Ca- 
‚vanilles, Diss, t. 219. Lamarck, Illustr. t. 386. 


» 


Ordnung MI. Schafts Samenpflanzen 


Bluͤthe Fünfzählig, mit vielen Gtaubfäden, einer mehrfächerigen, kaum 
Aaffenben Eopfel uud wenigen Samen. j 


Straͤucher und Bäume, meiſt in vaden — mit ein⸗ 
fachen Wechſelblaͤttern. 


a. Die einen haben ·etwas verwachfene Stiaubfaden, einen 
wenigfaͤcherigen Groͤps, mit fo viel Griffeln. Ehlänaceen, The⸗ 
aceen. | ' “ \ 

p. Bey den andern find bie Stanbfäden frey, Dex Sröpa 
vielfücherig, mit. einen Beifit,. bie Blumenblaͤtter ganz. 
Linden. 


t 


“ Bey andern ebenfo; aber der SErdps ‚wenigfächerig, 
bie: Blamenblaͤtter geſchlitzt und die Staubbeutel durch zu. 
Locher geöffuet. Bläocarpen. 


‘ 
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4. Zunft. Rindens&amenpflanzen — Klinnen. 


Biele Staubfäben verwachſen, mit längsklaffenden Benteln, weniger 
Kelch⸗ ald Biumenblätter; Eapfel wenigfächerig, mit fo viel Griffeln 
oder Narben. Lamprophylien. 


gelch wenigblaͤtterig, Blume fünf» und mehrblätterig, mit 
vielen Staubfäben, unten mit der Blume verwacfen; Gapfel 
ober Deere zwey⸗ bie fünffäherig, mit fo . viel Griffeln und 
mehreren Samen am innern Winfel, Würzeldhen gegen ben 
Nabel, kaum mit Eyweiß. | 

Sträuder und Bäume mit einfachen, abwechfelnden Bläts 
tern, Blüthen in Achſeln; das Holz hart ohne Milchfaft. 

A. Kelch Mein. unb brepblätterig, mit mehr Blumen 
blättern, viele etwas verwachfene Gtaubfüben ; Capſel oder Beere 


dreyfaͤcherig, mit hängenden Samen, Keim im Eyweiß. Ghlä- 


naceen. . Ä 
Sträucher und, Bäumden mit elliptiſchen Blättern und ab» 
fätigen Nebenblättern; Blumen groß und prächtig, meift ſechs⸗ 
blätterig. Die Staubfäben fichen am Innern Rand eines krug⸗ 
formigen Kelchs; alle auf Madagascar, ihre Berhältniffe noch 
wenig bekannt. 

1. ©. Die Kletterflinnen (Rhodochlasas). 

Kelch drepblätterig mit 2 Deckblaͤttern, Blume fechsblätterig, 
mit vielen Gtaubfäden in einem Krug; Eapfel drepfächerig, mit 


. vielen Samen am Mittelfäulden. 


I) Die gemeine (Rh. altivola), 

Schlingſtrauch, mit laͤnglichen Blättern, je 2 hochrothe 
Blumen am Ende. Madagascar; ein Strauch, der auf bie hoch⸗ 
ften Bäume Flettert; Blumen fehr groß, 2 breit, prächtig roch, 
wie Oamellie. - Petit Thouars, les d’Afrique 1804. 4. 

3. G. Die Beerenklinnen (Sarcochlaena). 

Kelch drepblätterig, Blume fünfblätterig, unten. verwachfen, 
mit fünfmal 5 Staubfäben in ber Röhre; Narbe dreplappig, 
Gapfel in der beerenartigen, fünfzähnigen. Hülle, brepfäßherig, 
je einſamis. 








mar 

1) Die gemeine (8. grandiflore). ' 

- Bhätter ſpitzig, unten braunfilzig, Kifpe arm, Baͤumchen 
auf. Madagascar, mit zollgroßen, weißen Blumen; in der fleis 
fhigen Hüffe find viele brennende Haare. Petit-Thonars 
tab. 9. ‚ 

B. Kelch ſechs. bis fiebenblätterig und abfällig ‚, Bus 
menbtätter ebenfo viel, mit vieler Staubfäden „unten verwachfen; 
Capſel drey⸗ bis fünffächerig, mit fo viel Klappen, wenig Sa⸗ 
men am innern Winfel, ohne Eyweiß, mit dem Warzeichen am 
Nabel. Camellien. 

Sträucher und Bäume mit runden Zweigen und enge 
Blättern, ohne NRebenblätter; in beißen eändern, 

3. 8. Die Three (Thea). 

Kelch drey⸗ big ſechsblaͤtterig und abfäaͤllig, Blume. ſechs⸗ 
bis neunblaͤtterig, in 2 oder 3 Reihen, viele Staubfädan kaum 
verwachfen; Narbe brepfpaltig, Eapfel dreyknollig, brepfäcerig, 
Kafft in ben Scheidwänden und enthält je einen Samen. 

Immer grüne und unbehaarte Sträucher mit Achſelblathen. 

1) Dee gemeine (Th. echlnonsis). 

Blätter lanzetförmig, Tänglich und. gezähnt, Blüthen ingeln 


in Blattachſeln, aufrecht, Capſel überhängend., Bontius, Ind. 


tab, 88. Breynius, Cent, tab, 118. Kämpfer Taf. 606. 
Linne, Amoen. VIl, tab. 4.. Barellier Taf. 904. 
. .a) Grüner-Thee (Th. ehinenfis viridis). 

Blätter lanzetfoͤrmig, flach, breymal länger ale breit. 
Loettſom, Diſſ. 1769. t. 1.. Blackwell T. 351. Plenk 


T. 427. Lamarck, Ilustr. 41a 1.2. Hayne VÜ. T. 29. 


Hicher..gehärt der Heyſan⸗, Songlo-, Tonkap⸗, Perlen, . 


Kugel, Soulong⸗, Kaiſer⸗, Blumen« und Earamanen«Thee, wel⸗ 
dies ber. befte iſt. Getrocknet iſt er graufichgrün und- gemürzs 
bafter als. der folgende, 
b) Schwarzer Thee (Th, ehinensis bohea). . 
Blätter elliptiſch und runzelig, zweymal länger als breit. 
Lettfom 8. 1.: Blackwell T. 352. Pleuk T. 426, Sims 
bot. Magazin 1998. Hayne VI. 2.28. Düffeld. VI ⁊. 3. 
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Hicher gehört der Thee Bah⸗, Cougo⸗ Campoy ⸗- Sonſaay⸗ 
Sounchong⸗, Ponchon⸗ Pecco und Tarawanen⸗Thee, welcher letz⸗ 
teve ebenfalls ber beſte iſt. Getrocknet iſt er braun oder ſchwary 
th, weit er in gekochtes Wafler getaucht wird, 

Ehina und Japan, fonft nirgends, wenn man einige Verfude 
iu Braſillen und Aſſam ausuimmt. Der Strauch erreicht die Größe 
eines Johanniebeer⸗ oder Roſenſtocks, waͤchet langfam, hat ſchwaͤrz⸗ 
liche, unordentlich verzweigte Warzeln und thellt ſich gleich unten 
in viele Aeſte und Zweige mit grauer Rinde, ziemlich harten 
Holz und wenig Mark. Er iſt immerwährend von oben. bis 
unten mit Blättern bedeckt auf ſehr karzen Stielen, welche in 
Groͤße, Subſtanz, Geſtalt und Farbe ganz denen ber ſauren 
Kirſchen gleichen, fünferley an einem Stock, unten die größten, 
Aꝓe lang, 1° breit, werden: nach oben immer kleiner und ge⸗ 
würzhafter, fo daß von der größten das Pfand nur 5 Stäver, 
von ber zwenten Art 50, von der britten 5 Fl., von der vierten 
15, von der fünften 60, ja bisweilen 100 nnd 150 koſtet. 
Die Blumen kommen im Herbſt einzeln ober zu zwepen überall 
aus den Blattachſeln und gleichen denen der wilden Roſen, -1" 
breit, fecheblätterig, weiß, mit wenig Gerub, und 2330 Staub» 
fäden. Frucht dreyknollig, wie bey Reinus, jeder Knollen fo 
groß als eine Schlehe, ſchwarz, etwas hokzig, dleidt lang hätte 
gen und klafft erft nad einem Jahr; in jedem Fach ein brau⸗ 
ner Kern, wie der der Haſeinuß ſchmeckt bitrer and zieht Spei⸗ 
chel. Man ſteckt 6 — 12 Capſeln zuſammen in eine Grabe an 
bie Ränder der Felder, weil kaum das fünfte Korn fehmt, ad 
düngt die Stande mit Pferdmiſt. Im deitten Jahr fängt man 
an, die Blätter zu leſen; im flebenten ift ber Strand mau“ 
hoch, wird dann auf dem Boden abgefrhrritten, worauf er aufs 
Neue treibt. In Yapan wächst er an ſolchen Orten, wo es 
friert und ſchneyt, wie m Holland, fo Laß er anch top ba 
gedeihen könnte. 

Die Blätter werden nicht: hHaufenmets abgeſtreift, ſondern 
einzeln gepſtuͤckt und gefördert. Die Eigenthümer mieten dazu 
Taglohner. Ein Ungeübter bringt des Tage laum 1%, Wand 
“ Geranter, wer aber darinn vom Jugend auf geuͤbt iſt, kann wohl 
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9-19 Yund pllüden. Die erſte Lefe fit Unfangs Maͤrz, wo 
die Blätter erſt 3—3 Tage alt mad noch nicht andgebreitet ſind; 
dieſes It der Thee Bub, Kaiſerehee, Blumeuthee. Die zweyte 
Leſe füllt Aufangs April, die beitte und reichlichſte einen Mo⸗ 
nat ſpaͤter, liefert den gemeinen Thee; vom kreyjaͤhrigen Gtrauch 
find die Blätter am Beſten. Die erſte Art Heiße Mehlthee, weil 
er genufvert wird; man that davon 2 Büffel voll in firbaubes 
Waller. Die zweyte Ust theilt fi in 4 Gerten, wovon bie 
dritte amı-Häufigften nach Europa kommt und das Pfund 5-7 SL 
koſtet. Die vierte Sorte wird überall auf: den Straßen verkauft 
und von jeberman gebraudt, Die britte Art beftcht aus ben 
älteiten Blättern und wird auf die Dörfer verkauft. 

Die Blätter werden auf Blech getrodner und dann noch 
marm mit der flachen Hand auf einer Matte gerollt. Gie ver 
lieren durch das Dörren ihre ſchädliche, das Hirn angreifende 
Wirfung. Das Dörren gefchieht in Stabtdarren, mehin jeders 
man die Blätter bringen kann, auf 5, 10-20 eiſernen Defen, 
8 Hoch. Dabey flcht ein Tiſch mit Matten and feinen Winfen, 
um bie Blätter zu roften. Sie müffen ſogleich getrocknet werden, 
weil fie ſonſt (chen am andern Tag beym Rölten ſchwarz werben, 
Zu Ehina wirft man fie zuerft eine halbe Minute in fiebendes 
Waſſer, damit fie ihre betäubende Kraft verlieuen. Die Eifen⸗ 
platte auf bem Ofen muß fo heiß fen, daß bie Haͤnde bes 
Schäsers es kaum aushalten Finnen. Nach dem Röfen werben 
fie fogleid warm gerollt, bie fie Halt werben; während den Zeit . 
ſchwitzt ein geibgrüuse Gaft aus. Dann kommen fie noch ein⸗ 
mal auf wen Ofen, his fie ganz troden ſiad, werben noch ein⸗ 
mal. gerolit und bisweilen mehrere Wink Bontius umb 
Kämpfer. 
_ Der Thee Sa · Chong wächst in ber Prapinz Gaston, A 
wohlriechenter als Thea bohea, welder. in ber Provinz Follen 
wächst und ber häufigite und fehledhtefte ift. Thea viridie fommt 
aus ber Peovinz Klang⸗Gi. Alle Arten wechfeln in ber Zahl 
deu Kebch« und. Blumenbiäster und Gaben ungefähr 100 Staube⸗ 
fäben, Loureiro, Fl, cschluchinensis I, p, 114. , 

Der Thee wird in Japan. und China feit undeuffichen Zei· 
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ten geteunfen, in Europa aber erſt ſeit ber Mitte des 174en 

Jahrhnaderts, vorzüglich im nörblidyen, fo Daß gegenwärtig 

über 490,000 Eentner eingeführt werden. Man mifcht in 
China wegen des Wohlgeruchs bie Blätter der Camellia na- 

| samma und auch Jasmin Blüthen bey; In England Schlehen⸗ 


und Mefchenbkätter - in ſolcher Menge, daß man Das Ger 


wicht jährlich auf 50,000 Centner anfchlägt. Der Thee ent 
hält einen eigenen Stoff, Gerbſtoff, Gummi und Kleber. 
Es gibt für ben Thee Fein Gurogat, obfchon man ſberall Der» 
gleichen hat. 


4. G. Die Zierklinnen (Camellia), 

Kelch und Blume fünfblätterig, mit mehreren Dedkblättern, 
viele Staubfäden verwachſen; Griffel breyfpaltig, Gapfel drey⸗ 
faͤcherig und dreyklappig, klafft im Ruͤcken und hat je einen 
‚Samen am freyen Mittelfäulcyen. | 


1) Die gemeine (CO. japonica). 

Blaͤtter ſpitz oval und gezähnt, Blüthen ſtiellos, einzeln 
in Achſeln, groß und ſchön gefärbt. Japan, ein Strauch, wie 
die Theeſtaude, wächst überall. in Hecken und Zäunen, aud 
dort und in China angebaut in Gärten, wo. er durch Pfropfen 
und Pflege gefühlte und fchön gefärbte prächtige Blumen trägt; 
feit nicht langer Zeit auch bey une in Miftbeeten; wird bis⸗ 
weiten bakmartig, mit hartem Hol; und brauner Rinde; 
. Blätter 8 — 4“ lang, 2% breit, lederig .und glänzend. Im 
Herbſt kommt am Ende ber. Zweige ein und die audere 
Kuoipe, wie Flintenkugel, mit mehr als 20 Schuppen, und 
daraus eine ſchon rothe Blume mit 6— 7 Blättern, faft wie 
‘bey Hibiscus, 2—3'' breit, mit mehr ala 100. blaßrothen Gtanb« 
füden; Capſel 1°,” lang, brepkäoflig, -Graun und Flzig, mit 
einen. Bligen, braunen Kern, faft wie. bey der Hafelnuß, woraus 
wan Delitür bie Haushaltung preßt. Die gefähte Blume if 
aft handbreit, fleiſchrath, mit weißen Flecken geſprenkelt und 
dem Staubſadenkranz geziert. Traͤgt hochſt ſelten Feucht: Kaom- 
pfor, Amoen. 't, 851. Edwärds, Aves.If. t. 67. Jacquin, 
ke. rar. t. 358. Cavanilleos t. 169. . | 








1: 10.3 

"syrBtefleine (O. —E J ni. rom 

Blätter laͤnglich⸗ oval, ſtumpf ran ana 
Blume fünfblätterig und roth. 

Gig ‚‚mistelmäßiger . Baum. mit haarigen ßweigen, * 
langen Blaͤttern, mit rothen ober weißen anfehnlichen Blumen 
am Ende, und zottiger Gapfel. Iſt dem Thee fo ähnlich, daß 
nur de unten berwaihfenen Stduhfäten eier Nfüterfähten‘ machen. 
Die wohlriechenden Blätter merben. daher ebenfalis getrocknet und 
dem Thee beygemengt; aus dem Samen wird Del gepreßt. Käme 
p fer T. 853. Thunborg, Flora jap. t. 90. „‚Cavaniiloe 
t. 160. e 2. ‚Staunton, Embafty II. p. 466. Fig. " 

2. 1% "Die Gerberflinnen (Gordonja).” ET 

"eh fünfslärterig‘ und harfch, Blume fänfblätkerig mir 
vielen Staubfädei verwaihfen; ein Griffel'mit 5 Narben, Sapfel‘ 
fünffäderig mit je einem geflügelten Samen. I 

1) die gemeine (6. Tafjanthus), “ Nun en 

Blätter laͤnglich lanzetförmig, harſch mb: glatt, Bluͤmen 
fang geſtielt, Kelch behaart.: Eetblina und Wirk, in Sumpf⸗ 
boden gegen bie Küfte, ein kelner, zieriihet;;"Aumee grünge 
Baum, mit weißen Blumen, "fo groß mie eine? Moſe; bed ung 
Bieweitewiin‘ eüftwäldern; die Rinde zum Werken: Gareaby 
&, “4. Oavantiles t. 161. 7 ee 2 

OK’ und Blume ſanſolãtterun maet rberd, Te 
Gtaubfäpen unten verwachlen; apfel zwey⸗ bis fänffägeng, 
bieweilen beerenartig. Teruſtebmien. 

EG Die Rottanba n me (Teraftrdemi). _ 

Rei und’ Blume fänfe bis fechshlätterig mit: Deckblaͤttern 
und vielen: Siaubfaͤben in 2 Nühenz Beere 8 aweyſacherig 
je zwey⸗ bis vierfamig, mis etwas Eyweiße 

1) Der gezähnte IT. dentats). G 

Blätter: Tänglich oval und gesähnt, Windhenkiele in Foreveg 
länger als Btattſtiel. Guyana, auf Vergen; ein großer Baum; 
Stamm 5’ hoch, 3° Dick, it 4/'Iingen, 1 fi busiien Wecfeibläe 
teenz Blume vier bie -fänftheilig, mit kurzer Röhre, gelblich:nud 
rabfbemig, mit’ 20 — 30 Staubfäden und’ TipMörtirger Narbe; 
Capfel wie Erbſe, fünf: WIE ſechtfacherig/ je eidſamig. Die 

Otens allg. Naturg. Ul. Botanik IL. 75 


si 


a 
Rinde‘ zum Gerben. Aubletnhieine t 337: Trenaber, Pa 
ie ———— 


6 „Zunft: ‚Bet- Sa nen Krlün; em - Einden. 
* riliaceen. 
dee feive Staubfäden mit (ängörlaffenden Beuteln, ganzen Blumen, 


plattern und vielfäderigem Gröps. 
a DIE Kraft rudt im Saft N 


uni "geh, vier“ ‚aber fünfblärtexig und. abfästig, mit Sm fo 
viel ganzen Blumenblättern, gedreht viele Staubfäten frey, 
manche beutellog;, bie, Bantel Flaffen mit 3 Spalten. ‚Bier big 
uchn Dälge verwachfen, mit ſo viel: Narben; viele Samen aufs 
recht am ‚Mittefföulcen „. ,. Keim im Eyweiß, das Warzelchen am 
Fabel. 
Bäume und Stränden, mit Medfelbtättern und sbfältigen 
Nehpnblättern,, meint im wärmern Ländern. 


Ay; apfel haͤutig und ‚Hagend. 
Pu Fapſel ohne Stacheln, . 
ie B, Be.Bemäsiinden (Coreherus).. 

Kelch und ‚Blume fünfblätterig, die letztere razer viele 
Staubfäden; 2 — 4 Narben ohne Griffel, Capjrl. Ihpotenfürmig, 
zum bie Künkfächeria, kiafft ‚im. Rüden, Gawen, aweyrethis. au 
Rimpenſcheihwaͤnden. 

1) Die gemeine (C. oliterige). - 

Blätter laͤnglich oxal und. sarähuf, untere gahne borſten⸗ 
ſo⸗rmig, Eapfel walzigs, fünffaͤcherig, mit 8. Epigen am Ende. 
Iwiſchen; deu Wendekreiſen in allen Welttheilan, auf Schutt und 
in den Gärten gezogen; ein. .glatted. Kraut, 2' bad, Blätter 
3° lang, 1° breit, Bluthen Hein, röthlich gelb, auf kurzen 
Arranfiaten, ind huyvens Gapfel: 2 lang: fpinkelfärmig, 
min: edigen, ſcharzen Samen. Wirk Aberall gie. Semüfe an⸗ 
ochane, ſoſl abey beſſer ſchmecken als geſand ſeyn. Den Aegpp⸗ 
ehem iR nichte dichen,ald dieſes Semüg, und ein Gaſtmahl ohn⸗ 
Aolachia. mie ne. Geis, wixd cr pichts geachtet; es macht aher 
Werfchleimung und, Deriiopfung. Dee Upfub der Bſaͤtten If ein 


En 
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gutes Bruſtgetraͤnk; bie fchmargen, Samen werden: in allen Uebeln 
gebraucht, wo man Eihiſchſamen anwendet, befonderd- zum Er⸗ 
weicher. Ift eines. der gemeinſten Gemitſe in den heißen Bäge 
bern. eh Finder: (ich. auch Häufig bey und in ben Gaͤrten, jedoch 
nur zur Zierde. Alpinus, Acgypt. t M. Commelyn, Hort, 
& 34 Lamard:T. 478. Zul. | 

2) Die banfartige E. capfalazie), 

Miätter -chenfo, ‚aber hie, Capſel rundlich und ichergebrägt, 
nwungelig und borſtig. Oſtindien; eine Stande, wehdhe mit einem: 
einzigen Stengel aufſchießt, wie dee Hauf, 8— 10" body, im 
weite Aeſte getheilt, mik einzelnen Blaͤttern, faſt wie. Meſſel⸗ 
blaͤtter, aben 5 Fang, hinten 2” breit, mir ſchiefen Nppen 
und gegähun; Wiüshen einzeln in den Achbelm, Hein: und brauu; 
die Fruͤchte find etwas größer als Stachelbeeren, nah. Geuben, 
grün und braun geſchäckt, endlich erbfarben; üffnen Ach ungern 
und. aichaiten Feine, fcwärzlihe Samen. Wird häufig in ben 
Fridern von Bengaten und in ben ſudlichen Provinzen von Ching 
angebaut ‚und als Bemäfe wie Walde gegeſſen, aber. nicht. im, 
Waffen: gelacht, weil es ſonſt ſchleimig und bitten wind; fonber, 
trocken wit; Dei: und: Zwiebeln. gekämpft, wo. eh ſchmachaftan 
iſt und: eine angenehme. Bitterkeit hehält,; Die Etengel haben 
eine giatte, heiigeüne. und faferige Rinde und werden wie Dank 
geroſtet undi zu Schnipen und Netzen, beſonders im; Arumsan, 
verarbeitet, Heißt Daher, axıacanifher Hanf. Ju Ehina weckt 
wien ben-gemähnlicen. Nähzreirn daraus, melden in Kalfwallır 
gekocht und gebleicht ſehn: weiß: wird. und ſtaͤrker Hit, als Bang 
wollenzwirn, ſich aber Ahr aufeulit. Muh. V. 78.5 h 
Ganja. Jacquim; Eielogae t. 120. Garawdes T. u. 

apfel: ſtachelig. 2 

2: Ch Die Rlottenlinden. —E— 

- Reich wm: Blume fünfblätterig, hie. Ichtere Hameln * 
Sand, eine hie fiebenmal: &:Gtauhfäden 3 Griffel mit 5 Nar⸗ 
ben; Capſel voll hafenformiger Stacheln, vierfaͤcherig, je eins ‚Kin 
zweyſamig. — 

Dehearte · Serch her ader Rinsen mit: dreyippisen ober 
Deeplappigen: Weafelblättern, Aathen im Kuhn, [1 Be 

q 
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'I) Die gemetne (Tr. lappula). 

Blätter rundlich heraförmig:, ungleich gezaͤhnt und. Schaut, 
ſchwach dreylappig. Oftindien und Beaſilien, ein wannshaher 
Strauch, mit Blättern 1° lang, P. breit; gelbliche Bluthen 
am Ende, wie bey Agrimonia. Die Capſeln wie Erbſen, braun, 
und Hängen an wie Kletten. Die ganze Pflanze, beſornders 
Wurzel und Rinde, ſchmeckt fehleimig, bitterlich und Herb; unb 
ner: gebraudst wie der Eibiſch, gegen -Rube und :Biutfläffe; 
Be Minde au - zu -Danf verarbeiten, Plumiot, America 
1285. Plakenet T. 245. F. 7. 

2. G. Die Igellinden. (Sparrkiannie). . 

Kelch und Blume vierblätterig,, viele Staubfäben, unten 
verwaßen, die Außern beutellog; Lapſet igelartis fanffacherig, 
je zwehſamlg. Ze u ’ 
N Die gemeine (8. afrieane). 

Blätter lang geftielt, herzförmig oval, nenaripelg.. ſcwach 
gelappt, behaart und gezähnt; Bläthen gelblichweiß in Dol⸗ 
Ben.» Vorgebirg der guten Hoffnung, in: Waͤldern, wächst auch 


in Weſtindien und bey - uns häufig in: Gewächshäuſern; ein 


banmartiged Kraut mit aufrechten, rauchen Zweigen, 4-6 
großen, hängenden Blättern und. pfriemenförmigen. Nebenblättern; 
en Duhend, 2'..große, gelblichweiße Blumen mit ‚braunen und 
geben Staubfäden und einem fehr langen-Griffel, in Tanggeftielter 
Dolde; Eapfel braun mit ſchwarzen Samen. Die fchleimigen 
Blaͤtter und Bfüchen werden bey Augenentzundungen und⸗Bruſt⸗ 
kankheiten gebraucht. Retzius,:Obf.. V. t. 3. Lamarck 
A 468. Ventenat, Malmailon. £.:78,. . oo. 


4. G. Die Eaitanienlinden. (Sloanen).:: - 


Kelch aus 5—7 ſchmalen, auswendig (ommetartigen, inn⸗ 
wendig gefärbten Blättern ohne Blume, viele kurze Staubfäden 
mit ſehr langen Beuteln; Griffel fadenformig, Capſel igelartig, 
viere bis fanffaͤcherig und appig, mit: ie 1-83. Samen. ‚in fleis 
ſchigen Hülfen. 

1) Die gemeine G. dentata, grandidere), 
Blätter fpigeoval und gezähnt, mit Herzfärmigen, dreyeckigen 
und gezähnten Nebenblaͤttern. Sadamerlea, ein Baum, ‚80‘. hoch, 











= 
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2! Died, mit biegfamen Weiten und 8” Iaugen, 6 breiten Blat⸗ 
tern, auf eben fo langen Gtielen; viele kleine gelbliche Bluthen 
in einer Traube mit 200 Staubfäden; Eapfel groß und oval, 
braunroth, fünffächerig, mit einzelnen Samen in einer rothen 


fleiſchigen Säfte, welche wie Gaftanien gegeſſen werden; das etwas 


herbe Mehl als Breyumfchlag, mit dem Syrup von Pflidium 
pyriferum ale Latwerge beym Blutſpeyen; die innere Rinde if 
fchleimig und herb und wirb gegen Durchſau und Ruhe gebtasht. 
Plumier, America t. 244. 
B. Gröps klafft nicht, lederig oder gleiſchig. W 
a. Lederig oder nußartig. 

3. G. Die Zunderlinden (Aubletia, Apelba). 
Kelch fünftheilig, Blume Keiner und fünfplägterig, it 
kurzen Staubfäden, Beutel am Ende laubartig; Narbetrich⸗ 
terfoͤrmig, Capſel lederig, warzig und borſtig, pielfacherig, mit 


vielen Samen an einem fleiſchigen Mittelſaͤulchen. 


1) Die gemeine:(A, glahra, laovis). 


Blätter laͤnglich oval, zugefpigt und glatt, Früchte van. 
Cayenne in Geldern, ein Baum, deffen Stamm 12° had. 8 


dick, mis ſchmaͤchtigen, hängenden Aeſten; Blaͤtter 4 lang, 
‚uber 2 beit; etwa 6 Bläthen in Endfträußern, Kelch fleifrhig, 


Blumenblätter rund und grünlih, mit mehr als 80. fuzzeı 


‚Staubfäden; apfel lederig, wie Caſtanien, drang, niedergedrückt, 


vol Beulen, mit 18 Fächern, durch eine bünne Hans. gebilngg, 
wie bey den Eitronen; eine Menge- feiner Samen.‘ Das Holz 
ift fo leicht, daß man einennganzen Stamm in der Hand tragen 
kann. Die Earaiben reiben 2 walzige, ſpitzige Stuckq ap einan⸗ 


der und machen ſich damit Feuer, daher Zunderholz (Bois à 
‚möche), Aublet T. 214. Lamarck T. 470. 8. 1. 


.6. G. Die Linden (Tika). m 
Keldy ‘und Blume fünfblätserig, jener —* viels * 


gäbe; Gapfel.lederig, fünffärherig, je: zwepfamig, veif nf 


rig, Griffel fünffpaltig.. Tilleul; Tiglia. - — . 

Große Bäume mit einer ſchönen Krone, geiitkten, PO u 
fdemigen Blattern; Blüthenfliele mit dem großen Deckblatt ver: 
wachen. in armen Achſeltrauben; Blüchen gelblichweiß up 
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wotlriechend, Eupſel Yuhd und zottig. Sie fichen immer "einzeln 
und bilden nirgends gefchloffene Wälder. 
1) Die Winter: 2. (V. parelloli. 


Blaͤtter vundlich, ungleich herzſbrmig, zugeſpitzt, ſcharf ge⸗ 


zuge und gläktt, aber an den Rippenwinkeln behaart; Stiele 
are IHis ſiebenblathig, Blumen 'üßne Schuppen, Stuubfllden 
frey, Hüffe rundlich, faſt ohne Rippen. Ueberaul Fr "Wäuen 
und Wäldern, oft ſtrauchartig, aud in Bängen und Sörfern, 
mehr im Norden. Ein Baum, gewöhnlich 60 Boch, aber auch 
wohl 100, mit fehr diem Stamm, igroßer Krone und un- 
behaarten Zweigen; wird mehrere Jahrhundert alt. Blätter 
ge fang ud faſt eben fo breit, Blätben gewöhnlich gelb 
mb wohltlechelid, mit 20-30 ekwas Tänderh und Uhberwac- 
fein Staubfäven; Naſſe wie Erbſen, fat glait und burchig. 
Die ˖wohltiechenden Bluͤthen geben den Bienen vlel Hotig, ent⸗ 
halten ätheriſches Del, Zucker, Gummi und Gerbſtöff, 'nnd 
werden häufig als Thee getrunken, als ſchweißtreſbendes und 
krawupfſtittendes Mittel; ber ſchleimige Baſt gegen Winden und 
Geſchivlre, ‘aber mehr zu Binden und Mätten; vas weiße, 
weiche Holz zu Schreiner, Drechsler⸗ wid Schatarbeiten; "bie 
‚Rohlen zu Zahnpulver und zum Zeichnen. Die Samen erthalten 
tel Del. Knorr, Deliciae I. tab. L. 11. FI. dan. tah. 663. 
Schkuhr T. 141. Ventenat, Tilleuls t. 3. I. I. Payne 
NE T. 480. Gulmpel T. 106. Dead. IV. TR, Cortix 
«ut Flores Tide; Steinlinde. 
2) Die Som mer⸗Linde (T. Moanliteiod. 

Blatter runrlich und nngleich"Yeriförimig, Jugeſpiht, gesäßht, 
kunten flanmig; Nuß vierrippig, Blüthen ohne Schuppen; Staub: 
füden theilweiſe verwachſen. In Zaͤunen, und hin und WIeHEr 
in Waldern, im ſüdlichen Deutſchland und im Mittklmeer, ge⸗ 
wbhnlich aber als Schattenbaum angepflanzt, ſowöhl In Bängen 
als einzelu in Dörfern, worunter ſich das Volk zum Mergnügen 
verſammelt. Sie erreicht ein Alxer!von vielek Vuneot Sahren, 
‚und es gibt berühmte. hohle Linden von ungeheurem Umfang’; 
gewbhnlich 80 — 80 hoch und noch Höher, ſchlägt PR "Rüge 
Iraher -aus als die vorige, wächsſt viel raſcher, bat aber 


33P4 
auch ein weicderes Holz .umb ‚größere Blätter, : Blihen und 
KFrüchte; die Blätter 4 5: lang, fall: eben :fo:hreit; As Blü⸗ 
hm in geringerer Zahl, nür 2A ıin.:ber Afterdolde, Aber 
noch amäl fo»groß;: aß citronengelb --unb-fehr. wohlritchende; 
80-40 Gtaubfäben in Haufen verwachſen; Mäfle mehr eyför⸗ 
mig, mit 5 Rippen, raif meiſt nur einſamig. Die Blathen: riecht 
man ſchon von: ferne; fie ſind ein gutes Bienenfutter. Blüht ip 
SFSuny, reift im September. Das weiße Holz wird. häufig: von 
Drechsdern mud Schreinern gebraucht; aus: vem Baſt macht man 
Binden. Rinde und Blaamen smerban gebrands wie Kay ap 
aundern. Schkuhr 2. 141. NViontenas, FUauls t. 4. 4. 2. 
Hapne UL 8. 46. Fusmpel T. 108, RO FE * 
Waſſerlinde. 
h. gleifhfeinhee | 
7. 16. Die Nicrenpflaumen — * 
Telch funfblaͤtterig, lederig und, Mh 
menblätter, unten mit einer Schuppe, viele Staubfaͤden krey; 
Griffel mit vierlappiger Narbe, Pflauine vieunhflig, ja angfamig, 
reif einige Theile verfümmert. r. 
Bnarige Ecraucher und. Bäume, mit. Blättern mie zen 
Nauſtern, Blüchen in: Dolden; in heißen Ländern. Eu 
1) Die vfinpifce (Gr..:orientalis). 
‚MBiktter.Iänglid oval, dreyrippig, geerbt mab —* YA 
‚ehfkiele dreybluthig, weit kurgen: Dörhlätteen, ı Melchtlätter: ſchmal 
hd zwepmal länger. als: die. Blumenblaͤtter, Frucht filzig. - MR 
indien / neintbaummartigee Strauch mit armetärtem! Stamm; Bilht- 
ser bang, faſt 8 breit, Bluͤthen Hein: und: igevuchlas, Kolch⸗ 
Blätter ſchuial und ügelbzuttig,, -iummentigırmbdfilidy,,z fo .nube- die 
ſpitgigen und umgefihingenen Blumenblaͤtter; Mflaunſe und, 
durch eine Furche fait nienenfönwig, rothgelb, wall weißen. act, 
Dariun ı4 weiße Steine mit witterem teen. Smemerigrün, bfäht 
im Jalp,oraͤgt Am Newamber. Die möchlide Wurzel diſt fphaf 
und gewürzhaft, und wird, forwie bie Aaätter und die Berndt, 
gegen Glieverfchmerzen gebraudt, Rheede V. %. 46. Nie- 
renpruymen. . Plufenet % 50. F. 4. Gärtner T. 106. 
Lamard T. 467. 8. 2 


» « er * 
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. 5 Die aftatifhe (Gr. alıatica). 

.. - Blätter rundlich Herzförmig, ungleich gezähnt, unten grau, 
auf einem Furzen,. dicken Stiet; Stiele dreyblathig, 2— 4 bey⸗ 
ſammen. . Oftindien, Surate, Juſel Moritz; ein Baum, ben 
man in ben Gärten von Pondichery pflanzt; Wlätter wie -bie 
der Haſelſtaude, 3’ breit, mit 7. Rippen, unten wollig; Blä« 
them in Meinen’ Rifpen, zweymal dreytheilig und noch einmal 
ſo lang ale bie Blätter, Kelchblätter lanzetfoͤrmig, wollig, inn⸗ 
wendig gelb; bie. Blumenblätter Feiner, carmefinzoth, mit läns 
gern Staubfäden; Pflaumen dunkelroth mit: 2 Kernen, fchmeden 
angenehm. fäuerlich und Fühlend . und ..werben: viel gegeffen. 
Sonnerats Reife T. 138. False. on 

8. G. Die Seidenlinden (Muntingia). 

Kelch und Blume fünf- bis fiebenblätterig, jener abfällig, 
viele Staubfäden frey; Rarbe kopfförmig, ohne Griffel, Beere 
fanffaͤcherig, von vielen Haaren umgeben, mit.. fleinen Samen 
de Mus, - 

1) Die gemeine M. calabura). 

Blätter fihief herzförmig und zugefpigt, gezähnt und feiben« 
haarig, Blüthen. einzeln in Achſeln. In Weftindien und bem 
anftoßenden America, ein: ſchwaches Bäumchen mit einem 1% 
hohen Stamm, der ſich faſt ganz. in lange zottige Wefte auflöst, 
mit zweyreihigen Zweigen, wodurch e8.30° hoch wird; Blätter 5" 
lang, über 1° breit, Furz geftielt und. zweyreihig; 2 Bläthenftiele 
zolllang, mit fdhönen -zofibreiten,. weißen Blumen, faft wie: Die 
‚des Brombeerſtrauchs; Beeren wie Kirſche, gelblich roſenroth, 
40H. Mus und kleiner weißlicher Samen, mit 5 bünnen Scheid⸗ 
wänden. ':Den fihleimigen, etwas herben Baft braucht. man zu 
Mugenwaffer, bie Blätter gegen Durchfall, bie Bluthen ‚wie 
‚Die Undenblüthen als Thee; die fchmadhaften Früchte werben 
gegeſſen und aus bem Baſt macht man Selle .Plumier 
Taf. 205. Stoane Taf. 194. Jacquin, America. tab, 107. 
@ärtner T. 89, ‚Bois de Soie, . . 
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6. Zunft. Holz» Samenpflanzen — Deffen. 
2 @läocarpen.. 


Wie die Linden, aber ber Groͤps wenigfächerig, Blumenblaͤtter gefpalten 
und die Bentel öfinen ſich am der Spitze mit einem Loc. 


Bäume und Sträucher mit ganzen Wechfelblättern und ab» 
fädigen Nebenblaͤttern; 4 — 8 Kelchblätter abfälig, ebenſoviel 
Blumenblaätter, drey⸗ bis fünflappig, mit zwey⸗ und mehrmal 
ſo viel Staubfäden, frey auf einem Ring; meiſt eine Nuß oder 

Pflaume, ſelten eine mehrfaͤcherige Gapfel, mit Rippenſcheidwan— 
den und je einem bis 8 Samen. 

1. ©. Die Alaunbäume (Decadia). 

Kelch fünftheilig und bleibend, 10 längere, ovale und si 
zähnde Blumenblätter, 30 Staubfäden an ihrem Grunde, mit 
rundlichen -Beuteln; Griffel fabenfdemig mit verdickter Narbe, 
Pflaume oval und dreyfaͤcherig. 

1) Dee gemeine '(D. albuminofa). . 

Blätter abwechfelnd, lanzetförmig, gezähnt und. glatt, 
Blüthen in einfachen Endtrauben. Oſtindien, Cochinchina in 
Wälnern; ein Kleiner Baum, meiſt ſchenkelsdick, mit edigem 
Stamm, wie ber Sunlterbaum, Rinde glatt, bünn und. troglen, 
fo daß :man fie Leiche abnehmen kann; Blätter fait wie Kirſch⸗ 
blaͤtter, aber 6’ lang: und 2” breit, WBlächen in Heinen Achſel⸗ 
trauben, fehr Flein und weiß; Fruͤchte wie Fleine Erbfen, etwas 
plast, enthalten einen braunſchwarzen, Förnigen Stein. Das 
Holz M-weiß, hart und zäh. Auf Amboina kauft man Die 
Blätter md Rinde ſtatt Alaun, um ben rothen Farben von 
Sappan und Bancndu Haltbarkeit zu geben, wie man in Coro⸗ 
mandel ‘das Keäntlein Cap anwendet. Ohne fie bleiben bie 
Farben biaßroth, und baher wird viel bavon gebraucht. Man 
Kann auch beide trocknen und In andere Gegenden verfchiden. 
Rumph U. Taf. 100. ‘Arbor albuminofa, . ‚goureire L 
©. 385. 

2. G. Die Oelheffen (Elaeocarpus). Ä 
Fr und Blume fünfblätterig , bie letztere eerſchüiſſer 


dreymal fo viel Staubfäden und mehr, Beutel mit Borfien, 
oben ‚zwepläderig; ein Griffel, Pflaume mit gejurchter Ruß, 
affacherig, reif einfächerig und einſamig. 
. Bäume oder Straͤucher, mit langlichen und lleinen, wohl⸗ 
wechenden Blumen. | 2 
1) Der ma lalb arr che E. malrbaricus, "er — 
Blaͤtter ſpitz lauzetöbrmig und gezähnt, Trauben KLürzer, 
Früchte oval, mit höckeriger, einſamiger Nuß. Malabar, ein 
maugeheurer Baum mit dichem Stamm,Blaͤtter &'' fang, BAh' 
breit, meiſt gu 8, ſchmecktn anfangs ſauer, baue bitter; Blumen 
‚siohluierhend, weiß und haarautig ‚zerfafert, in ſpaunelangen 
Trauben am Ende, mit wenig Staubfäden; Frucht wie eine 
Dlive, Hläulicheoth, ;fäuerlichfüg und schmackhaft, mit reinem 
Aliventern; ‚bie. Rinde ſchmeckt ebrufalls hitterlich; traͤgt jähr- 
Sich zweymal, im Maͤrz und Datuben. Die Frucht ift ein be 
stebtes Obſt, welches roh gegeſſen, mit Zucker eingemacht, auch 
wie die Oliven in Salzwaſſer und Wſſlgeals Gewleg zu andern 
Speiſen. Rheede IV... ind. Aitonas do Malavar, wilde 
‚Dünen. en 
2) Die molmidiifihe (li. eusitne).. J 
Wlatter fpigicdipsifch, glatt und ——— Yiäcien- in 
‚einfeitigen Zeanben, Keld und Blume weiß. Baflerindien auf 
le Bergen, einer ber höchiten Wehbbiumg, kaum van 2. Mann 
:zu umklaftern; Rinde glatt, kanwendig gelb, Holz meiß, löcherig, 
aber dennoch hart iundb -Ihwers. hat: Leine weite Krent, weil aie 
Meſte in die Höhe ſtaigen und ſich in: danne, rankegartige Zwsige 
theilen, woran die Blätter. zerſtreut amd gegrnühes Mehen; - ie 
ıgteicken ben Kirſchblaͤttern, find: aber 6“: lang., 72" breit „late 
geſtlelt, and werden wor dem Abfallen roch, note Wnchfe, m 
durch 'man ben Baum von MBeltem-erfenwen Kanu. Mie Mla⸗ 
ahen in infeitigen Trauben, fait wir tie Mapblümchan,/ aD, 
aitht ‚gehßer Die cin Fiugernagel; Kelch und Blumen. weiß, die 
Ichtern werden abgeifiowieoth.. Die Bebchte ihärtgen ng Bänıem 
Gtielen, wie Blintenkugeln, blau, mit ctwas Roth varmiſcht, 
glatt, aber hin unb-miebenomili kleinen, Hoͤckern; Anthulter einen 
‚genen, vunden Etein von wenig Yukaem,.ıbröfeligen Fleiſch um⸗ 
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geben, herb, reif aber weinättig und eßbar. Der Srein Aßt 
fich ‘in !4 oder ’5 Stucke theilen, und hhat In ber Mitte in: Each, 
Das Fark ganz durchgeht; auswendig fo viele Grüben und Fur⸗ 
chen, als wenn er von Wurmern angeftefſen wäre, "Rast 
ein ſchönes Anfehen gibt, wel es ausfieht, als \märe ’er Durch 
Kun fo eingegraben. Es gibt Abrigens an 'Bentfelben Baum 
von berfehtebener Große und Geftalt,teund und Hirtiförmfg, wie 
Flintenkugeln und wie Erbfen; fle reifen voin "Ya an !bls 
zul Ofttober. Sie Werde begierig Yo’ Bögeln gefreſſeit, ab⸗ 
gefallen "Ib Nindriceh, ins "deren Meiſt mtin Tore Steine Mühle 
melt, weil ſie darinn braun werden und deßhalb mehr geſchaͤht 
find. Auth die Meufhen eſſen ſie, aber nur Hirten und Kinder 
ans langer Welle. Den meiften Nutzen hat man von ‚ben 
Steinen, weldhe man In den Wäldern in Gäde fammelt und an _ 
Kraner verkauft. "Die geſchaätzreſten Yead vile Braun, nicht viel 
größer als eine Erbfe. Lille unter einander koſtet eine Maſſe von 
gu Eundner auf Java nur 60 Realen; man ſucht ſobann bie 
reirneren und mittleven aus und Wirft !bie andern weg. ie 
mittleren 'weiden an gimeine Leute verkauft, bie kleliſten aber 
an Prieſter und Brake, welche viel Geld dafür geben, und 
IH PO Realen Für Leine handvoll, beſonders wenn ſie ſchön 
eig uud Braun find. Sie werden durchbohrt, an Skänfire ge⸗ 
reift und um den Leib und den Halb getragen, wie Iniber- 
wärts die Corallen. Die Mohriſchen Prieſter machen auch 
örehtrönje davon; die Neityen faſſen zwiſchen je 2 chte‘goldene 
Kugel.Wegen Ihres Höhen Dretfes werden fie mit wüibern, "Hits 
harten Holß gemacht,verfaͤlfcht. Numph HI Tuf. er 
Burmund, Beylon Laf. 40: Sinner Taf. 139. Fig. ð 
Banker Bart, 


HOrhnung Hu i Stamm: Gameu pfla IP Er PR 
——— Gebrs wie Wey den Malven, RT Tui 
Widerie. ve. EB 


Straͤucher und Baͤume In heißen Ländern, feirer Krauter, 
mit Anfchen ober Tappigen Wechſeiblautern und melſfr abfihen 
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Nebenblaͤtternz Kelch und Blume fünfzählig, bie ‚lehtere ge⸗ 
dreht und quch fehlend, meiſt wenig Stqubfäden, 3, 10, felten 
his 30, meiſt verwachſen. Der Groͤps eine Gapfel mit 5 ober 
3 Fächern und ebenfoviel Griffeln. 
‚Sie theilen ſich in 3 Zünfte.. 

a. Die einen haben nur 5 Gtaupfäten:, Dermanniaceen. 

b. Die andern zwey⸗ bis viermal fo viel, mie 5 unfrucht 
baren: Dombeyaceen. 
E. Andere mit ebenſoviel Stausfäben, aber eine fonderbar 
‚gebildete oder fehlende Blume: Büttnerien, Gterculien. 


7. Zunft: Burzel-Samenpflanzen — Jaſen. 
Hermanniaceen. 


| Kelch bleibend, Blumen regelmäßig, nur 5 Staubfäden, Beutel aus⸗ 
wendig, Keim gebogen im Eyweiß. 


Straucher und Halbſträucher, mit ganzen und fieberigen 
Blättern; 5 verwachfene Staubfäben. auf dem Boden; apfel 
fünffächerig und fünfflappig, Samen am Innern Winkel. 

1.8. Die Gotdjafen (Kermannia). 

Kelch fünffpaltig in brepblätteriger Hulle, 5 Blumenblätter 
und 5 unten verwachfene Staubfäbenz., Gapfel fünffägerig, viel⸗ 
ſamig, mit 5 verwachſenen Griffeln. 

1) Die. gemeine (H. althaeifolia). . 

, . Blätter oval, filzig,. gefaltet und ‚geferbt, ‚bie unteen Reben 
vlatter oval, bie nbern lanzetfoͤrmig; Gttiele dreybluttzig, Länger 
‚ale Blätter, Keldy aufgeblafen und. eckig. Worgebirg- der guten 
Hoffnung, bey uns. häufig in Gewaͤchshaͤuſern als Feiner Zier- 
ftrauch, mit Eleinen, gofdgelben Blumen. Cavanilles t 179. 
f, 3. Jacquin, Schoenbr. t. 314. 

2. ©. Die Pinfeljafen (Waltheria). 

Ebenfo, aber: dee Griffel mit pinfelfdemiger Rarbez Capfel 
durch Verkammerung einfaͤcherig, zweyllappig und einfamig, 

1) Die americaniſche (W. americana). 

Blätter oval, gefaltet, filzig vnd ungleich gezaͤhnt, Rlathen⸗ 
| rtopfchen faſt ſtiellos. Weſtindien und ‚Surinam, ‚sep ‚und ja 





vom 
Sewähshkufern, ein größer, badeiger Sand” mie 8" Inuyen 
Blaͤttern, 2 breit, WB ürhen gelb 'in-ährenartigen Köpfen, 
Samen’ ſchwarz; blüht immer: Blätter und: Wnehen ſchleinig 
werden wie Eibiſch gebraucht. Jacquin‘, Rar. t. 130, Gas 


vanrilles 8.170. f. AI. Lamarck %.870: 3. 1. Zr BER 
8.8. Die Sträahtewjafen ‚(Riediem. : 2 ie 
Eunſo, aber 5 Sriffet, die Capſel there fit in 5 viila⸗⸗ 
mit T—2 Samen · am Freyen Mirtelfäntden: hin. ie 2 
1) Die gemeine Mteorhorilölay. - * .  ' ::4 an" 


Blätter oval, gezähnte und etwas ae, Bluthenkoßfchen 
ftitelod am Ende, - Indien, Kautartig und auftecht, Blätter 2 
fang, 1 breit, Blumen:’eufenroth;' ‚Enpfel:eund, vraͤunlich 
und behaart.’ Wird in’ Tochinchina ‚wie bie" Malden benutzt. 
Rheede IX. %! 73. Dillen., Hort; stk. € :1706, 5. 217. ; 
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8. Zunft. Stengel» Samenpflanzen — Patien, 
MOMECHELERBL: In 0.00; 
Kelch pleibend, mit flachen Blumenblaͤttern  unts mehrfachen, —* 
ſenen Sendiaen PBeutel nweodis· kei, grad ma 
im Eyweiß. 
Sträucher und Blume, biorreilen Roknterrmit ganzen und 
lappigen Blättern und Nebeublaͤttern; Kelch fünfthellig, meiftene 
mit einer Hülle, 5 -gedrehte: Blumenslätten ndit brep- bis nien 
mal’fe viel Staubfänen , "werunter umftudthäte;" Eapfel due 
bie: ünffäherig, mit fo: vtel verwarhfenen Bräfeln und arehresen 
Gatien am intern. Winketz alte in heilen’ Binidien.. " - : 
4. Bie Sierputten: (Pentapetis). - En * 
Reli abfaͤnig, in doeyblaͤtteriger "Halle; 1*. Blumenbiäcter 
mit :4 mal: 5: Staubfäden, woron 5denieſtos; Griffel fünfe 
fpattig, Sapſel Fänffägetig, shit vielen: Gamen an Rtppercheid⸗ 
wänben. f i 
1) Die gemeine (P. phoenicea), 
Blätter fpießförmig und gezähnt, 1—2 hängenbe Adıfel- 
blüthen, glänzend fleiſchroth. Manillen und von da nach In⸗ 
bien ; ein fteifes Kraut, 2’ hoch, mit wenig Zweigen und 8 


u. 


langen, ſingerobreiten "tief: gesähnten Blaͤtteym; Biumenbläker 
xrund, faft fauerroth, ohne Geruch, ſallen nam. 84 Stunden ab; 
Gayiel wie-Cardamomun. rotundum,: haarig und hakzig, mit 
ſchwarzen Samen... wie Genf. ' Wird: in Garten gezogen wegen. 
ber fchönen Blusen, and heißt gottloſe Blume (Fios Impiue), 
‚weil bie Dlüthen hängen. und -fich usten: dem Blättern verbergen, 
aa wem fie: niche..fo.; Fed wären, den Himmel anzuſehen. 
Rumph V. Taf. 100. Be 1: RhecdaX, 5 Trew, 
Rar. VII, 1.5. Cavanillaa ti AI: 14 - - in 
IE Die Anmfpurtten:Moiakeyn). W 

„benfe, aber · die leberige, ſantade⸗ist. Eh je. anfaml 

‘43: Die :gemeiy:e"(D. umbelata). - 

Blaͤtter laͤnglich harzförmig, aucgeſchweift und ala, Dol⸗ 
den dielbiibig und amtlich. Inſal; Borbon, ein Gtrauch, hie 
-Blumenblätter faft fihelförmig, apfel rund und filzig. Aus 
bem Baſt macht man brauchbare Seite, Cavanilles, Diss. 
mt, a1. f. 1. nz | Zr: 

3.6. Die Flugebputen Oetteeipemun), 
en@ppenfo, aber Mer: Btumenbhtsten nenleiet ovgb-uuh kucz; 
ber Griffel inſt einen keulenförmi gen Narbe, and wenige ges 
flügelte Samen an den Rippenicheifinänden. 

9... HeDie gemeine (Pt. zyloderpum, ksyoaanym).;- 

5: Blatter Beiffärmig, wier« bis faufrippig, vorm gene gezaͤhnt, 
unten Mlzig, Hullblaͤtter haudförmig geſpalten. Icherat in Oſt⸗ 
iadien; ein mäßiger Baum mit rofhraunsm Filz, Mlataer 4" 
Wars, Beuthen groß, weiß: und: mohlriedgenn, Kalch Saft: Hi’. kang, 
in 4—6 Hüliblättein;. Gapſel über Jr lang, filzig, Gamen 
‚in jebem Bach, am Eunde geflägelt. Mie- fhleamigen: Blathen 
geyen Schleimfläfle,. das Pulver dem :Wlätter wie TApık ge⸗ 
füyriäpfe gegen: Ropfweh.  Muhalunds, Manısmer, tab. 13]. 
Velsya; Sims in Bit. Mag. fahr Hall. -P. Were 
Willd. Velaga. 

A e 5— 7 
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9. Zunft, :aub-Gamenpiflangen, = Ggroben. 
Baetneriaeeen, Stexcufkaagsn. 


Blumenhlatter fonderhar geſtaltet oder fehlend, Beutel swenfäckeris 5 
Griffel, herwachſen Capſel funffaͤcherig, mit den Samen am Innern 
“ intel, Km aufrecht im erweiß. 
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sigigeilen“ verfämmert, 5— 15 "Staubfäden in einer rue, 
5 Griffel verwachſen. Büttneriaceen. 

Sträucher, felten Kräuter oder Bäume, mit zerſtreuten⸗ 
ziemlich einfachen Blättern und freyen Nebenblättern ; die 
5 Bluntenblätter bandfdrmig und am Grunde hohl, 5 und mehr 
Staubfäten beutellos. 

1. G. Die Kronfchroben (Ayenia). 

Kelch. (Hiuti un: ſunftheilig, u Blumenblärter mit langen 
Nadel und au ver Spike Frencafbemig mit Anander vorwächſen, 
20 oder 18 verwachſene Atmıbfären; wodon nur 5. mic Wentelny 
Narbe fünferig, Eapfel rund, ſea⸗ug fauſmois, eiufancig 
Samen hangend, ohne Eymeiß m J 

1) Die gemeine (A. et Bee 

Steengel liegend ,. Werhfeihtätter oval, glatt -umd ſcharf ger 
zähnt... Wellindien unh Penn, im Graſe, bey ung nice. ſeiten 
in, GBemaͤchghanſern; ein niedliches hartes Kraut, fo. wie. Ben 
terinya fengnilorbe „ mit fehm. fonherbareu, beaym euften Blich 
ſchwer/ au. hegneifenden; Blumen, Ausn ainer mörhlichen, laͤuga 
hen Wurzel kammen mwehrere rucde, qridne und: zaͤht Stengel, 
laum ſpannehoch, mit einigen kleinen, walen Wlättern, 8% . 
(ang, auf karzen Stlalen; aus iheen Achſtin aA Aeide, Pu - 
nyrsothe Blymen mit hreumen, häugenben,- käuffamigen Gapſeln 
Die. Alumen ſind vur gine.Binie groſs, Hoer Kelch ſaſt smrplinnie 
und offen, Die Staubfähen fahr kum und gelb, uehit 5 ſchwarzetz 
Dauefen; Griffel Kur uoh:meiß, Bloane Taf. ar Si 9 
Miller T. 1480. Garenilles t. 142. R 

98: Die Fadenſchroben Gitaaia). ja 
Kelch blumenartig mp. fünftheilig, 5 — ‚mie, 
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einem langen Nagel, oben ein langer Faden im breiten und 
hohlen ‚Saum; 10 oder 15 verwadhfene Staubfäben mir ‚B Beue 
teln vom Blumenfanm bebeckt; Srifel fünflpaktig, Eapfel’ rund 
1, ftachelig, fnüftaoti, je einfamig. ’ 

Auifrechte ttetterade "Slräuder; ndifk in Mmerkih, "mie 
ganzen Werhſelblatter⸗ and Bluthen ti. 3) öfden v mit Hullen. 

„Die gemeine (B. cordata). 

Stengel ſtachelig, „Bräter —— und zugefptät,, ‚ges 
sahne, unten flaumig, mit einer Drüfe, 3 Achſelſtleie flebene 
blathig. Peru, Strauch aber mannshoch, mit fanfeckigen, weit⸗ 
fhpeifigen Heften und rothen Hafenftacheln;; Blaͤtter 3" ‚Lang, 
Bluͤthen weißlich in Solden, Eapfel "runblich, mit, üre eckigen 
Samen. Die geftoßenen Blätter gegen 'den Biß der „großen 


Spinnen. Cavanilles t. 150... ... Fa 


he G. Die Sösenihroben (Conmerlonks).. 

. Ehenſo, aber. 20 Staubfaͤden nur imit- —— —— 
— borſtig, mit 22Samen in zebam Fach an den Rippen- 
ſcheidwaͤnden, mit Eyweiß. BE un Au ine 

1) Die gemeine (G. echindia). DEE EEE SEE ER :* | SZ 

Blätter oval Sanzetförmig, oben -Klan,änten rauch, fragt. 
bare Staubſaͤden dreyhernig, Fruchtſtächeln zottig. Oſtindien, 
Modtucken und. Freundſthafts⸗iInſeln; dis Mile Wälder:'auf 
flaben Hügeln; ein tiößerer Baum, Faum mannsbick, mit 
glatter, braun und grau gefprenfelter, leicht abziehbarer Minde 
audi wenigf Aeſten; Bhatter haudlang und querbanbbeidit ; "fen 
gekerbt z/ Blaͤthen in 'Fleinen Achſelnnauben/: Weißg und Hein, ſaſt 
wie Holderbluͤthen; Gapfein wie Pillenn, holzig, mil grnlchen 
Spitzenbeſetzt, wie Kitchen, aber nicht auhaͤngend, Samen ecktg, 
fait: vote beym Sauerampfer. Holz leicht und trocken,aber 
nicht Dauerhaft; es wich geraͤuchert unde rräglich zu Baͤchern, 
Pfaͤhlen und Zͤunen gebraͤucht, wie auch jum Brennen. In 
einem Krliege hat man" don ben Anibtineſen aus des "Minbe 
Lunten machen lernen, die man ſonſt won der Gochslelfel: made, 
welche aber nicht zureichtee. Dieſe Lunse: ſind beſſes als bie 
aimpätiiken, und re. Fabrieation beſchaͤftize eine Merbr aemer 








Runden mb mine. Rump IL: T. 110. . Heftiaria albe, 
Luntenbaum. 

46. Die Caca — E ——8 3° 

Kelch gefärbt, fünftheilig und abfällig, 5 Bumensiätte, 
unten. hohl, oben zungenfürng, 15 Gtaubfäden verwachſen, wo⸗ 
von 8: bentellos und haruförmig; Griffel. fadeuförmig und fünf« 
fpaitig,. Sapfel lederig, fünfedlig .umd Fünffächerig, mit vielen 
Samen in butterartigem Mus, ohne Eyweiß. 

Kleine Bäume im heißen America ,. mit großen, einfachen 
Werbfelblättern und einzelnen oder Hafcheltörniigen: Uchfelftielen, 
welche nach dem Laubfall ſeitwärts zu ſechen kommen; bie 5 
beutellofen. Staubfüden in ‚Hörner verlängert. 

1) Der wilde (Th; geianenfis), . 

Blätter ſpitz⸗ vval und ausgefpmeift gerähnt, unten gran: 
filyig, Bläthen gdb in Bäfcheln. - Guyana, in .fumpfigen .Wäls 
dern, ein Bäumchen 15°. hoch, Stamm nur hoch und 5 dirck, 
auch bloß ein Strauch mit mehreren Gtengeln und gemweigten 
Aeſten; Blätter 9’ lang, 8" breit; 56 Bluthen: beyfammen 
an Stamm und Weftlen, auf einem 2, langen, gegliederten 
Stliel, etwas größer als. bey: Philadelpkus; Keichlappen hohl 
und oben gelb; Die Wilumentiätter Meiner ‚uud gelblich; jedes: 
beſteht aus 2 breiten Stuchen, burch ein ſchmales Baud ver⸗ 
bımbenz bad untere Stück iſe mufchelförmig, und Darian ſtehen 
Die. '3:verwadyienen Geaußfäben fo gebogen, daß die Beutel im 
ber Hbhle Ifegen; das Endſtack ift breit, umgekehrt herzfoͤrnig 
wad- einmärts “anf Die Mufthel gebogen. Kapfel:ewal, ar: 
lang, ft Bid, harſch, wollig und gelb, innmwenbig: weiß, mit: 
5 dünnen Scheibwänden und vielen ovalennuh ecktgen Samer, 
an “der Dlittelfäute, in weißem, gallextontigeum. Mus. Die fris 
ſhen Kerne ſchmecken ſehr gut. Um fir -aufguhewahren, ‚gem. 
ſchweidet mun die Gapfel, zieht dad Mus fammtbem ‚Arru. Gede 
aus mb: wirft 28 in einen Zuber. Diefe Maſſe guührt in 
234 Stunden, und wird eine mwinartige Flüfſigkent. Man -tüße: 
Die Neris darinn, bis ihre Haut bramm :wirh, und der Rem 
abgeitschen. iſt: denn bie Gute der Ghocalabe. hängt- von der 
Neffe der Feucht und der guten. Büffung ad. Don engen: 

Diens allg. Naturg. DI. Botanik I. 76 
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db: die. Aenne leicht. vorn Mus mb: Werben vald trocken. ‚Die 
wenige Fluſſigkeit ift etwas fauer und ein gutes Getnändtz deſtu⸗ 
liert gibt fie einen fiardte, angenehmen Geiſt. Aublet W 278. 
Caeno Imre 

3) Der gemeiiie (Te. Tacae)). 

Aaͤtter daͤnglich und zugeipige, glatt und gauz. Im heißen 
——*8 beſonders in Mesicn, Guatimala, Niraragua, Garatcıd, 
auf den Antillen und Judiana, jetzt auch in: Africa und Alien, 
mp wien. diefen Baum, Dee ziemlid einem Kirſchbaum gleicht, 
häufig onbant. Gr wird gewöhnlich 15° hoch unb ſchenkelsdick. 
Es gibt aber au 3040’ hohe, mit einer vörhlidhen Babe 
wurzel, einer zimmetbraunen Rinde und ſchlanken Aeſten; bas 
Holz weiß, löcherig, leicht und märb; Blätter Gängend, 10” 
lang, 3° breit, auf zöfllaugen, biden Stielen. Blüten in 
Heinen Bluͤſcheln, zahlrei länge der Mtkite und Sweige, Fommen 
venzglich um die Sonnenwenden hervor; Reich lang, biaß, 
immendig röthlich, Blumenblätter etwas Bürzen, gelb oder blaß 
fleiſchrodh, die meiſten Fallen: taub ab; Staubfäden rofenrmäb; 
bie. wefriechtbaren gwifchen hen Blaͤttern hervorra gend. Die 
Beüchte Aeichen iner: Masbe, D+-8' lang, A Did, mit. 10- fla⸗ 
hen Rinpen ‚und: nielen. Raubigfoiten, werben ;miuleluach mb 
find: reif mis: gehen Muncten behedit; es gibt. andy wine, Bang 
gehe Abart. Darinn 240 Rene, dee Egentliche Gasanzı anal, 
ziemlich fo ‚groß als eine Dlive, Mleifchig, mit einer violetten 
Haut beberft und nen. einem :weißlihen, augenehm fänenlichen 
Mas umbaht, weldhes :ven Durft laſchr, wobey man -fich jedoch 
it‘ wehmen muß, Daß man Deu Kern nicht it funk, weil 
er ſehr bier: ſchmeckt. *L 

er DE angepflangte Cacaobaum wird 20 hoch, wisket. aber 
in; gang heißen Bändern qwiſchen ben Wandkreiſen, wirbt: in 
Thraboden, ſoadern in guter, mit. Sand und Hies vermeugter, 
gewäflerter, aber nicht überſchwemmter Erde, am beiten in Neu⸗ 
brũchen. Man legt De Kerne in. 5 tiefe Böchen, 10-12’ aus 
einander, oder man wimmt auch Setzlinge 2-—3’ hoch. Da ihnen 
dies Winde ſchaden, fo Hält man-fiecfur. Die Saplinge Aläben 
mut Monaten, die Mus Kernan erſt wach 9: Buhren, aD 
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tragen faſt das ganze: Jahr. Rah 4 Monaten, iſt bie Brut 
reif. Man ſchwingt fie mit Stangen oder pfluckt fie mis. ben 
Händen, gerbricht ſſie in der Mitte, reinigt hie Kerne vom, 
Echltim, laͤßt fie in Körben oder Trögen, wohl beberft, 4 hie 
3. Tage unter Umrähren ſchwitzen, während welcher Zeit. fe 
bunfelroth werden. Dann trocknet man fie an ber Gonne, und 
thut He dan Tonnen oder Säcke um Verkauf. Sie yeifen im 
December und wieder im Inny. Die Gacaobohnen vou Caraccas 
find fetter und weniger bitter, als bie non den Inſeln, nehm 
lich von den Antillen. Um die Bäume RO-EO Jahr in gutem 
Stand zu erhalten, muß man fle jährlih behaden und beſchnei⸗ 
ben, jedoch mit Borficht, damit nicht zu viel Rilhlen ansgließt. 
Tusesc, Antilies t. 13. 
Aus den. Bohnen madıt man bie belanau Göncnlabe, ine 
Ka man fie: zerreikt und allmählich Waſſer übergießt. Cie: 
ſchmeckt etwas bitterlich, iſt magenftärkend-, fättige und kühlt, 
hne zu berauſchen. Man. formt jeht Die zerrichene Maſſe im 
Aofelm, imbem man bie. Samen vöflet und mit Zurfer vermengt, 
auch haufig Vanille und Zimmer: hinzu thut. Durch Auspreſſen 
oder Auskochen der Kerne. bekommt man ein Del, die ſogenannte 
Essen Bier, welche nicht xanzig wird, und fomohl innerlich 
alo aꝛrßerlich als erweichendes Mittel gebraucht wird; das aus 
ber Stamm fäüeßende Gummi gegen Ruhe. Merian, Surinam 
t.86..08 Gates by IH T%. 6. Stoane T. 160. Särtr 
nen X. 186: Lamarck %65% Plenf T. 578. Hayue 
2'885 Dee. IX. 1. BWaguer I X. 227. ds 
_ eaoyer, Cacaotier; Üacao-tree. ni “dat 
5. ©. Die HNamſaſchro ben (Abroma). 
Mie Erean, aber. 20 Stanbfäben zehnfpaltig, mean # blu⸗ 
menhlattantig, 5: andere mit.3 Beuteln; apfel geflügelt: ... .: 
. 3 Dle gemeins (A, auguutum). u Ma la 
Buweige ſeidenhaarig, Blätter ſtebeneckig, ziamlichn lctı die 
oberen oval lanzetförmig. Oſtindien, bey und nicht ſelten ine 
Sewähshänfern; ein zierlichen Staauch, mannalorh,.higweilen 
ein Blümchen ;: 28’ hoch, mit 6*- langen, herzförmigen Blaͤt⸗ 
ern, Auftreben fa: Langen Stielen; WBlothen sin. Abzrköngen- 
. 76" 
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den Rifpen am Ende, bräunfid roch, Blumenblätter elliptiſch 
und fchlaff; Eapfel groß und häutig, braun, mit vvalen, fchwar⸗ 
zen Samen, blüht faft das ganze Jahr. Der Baſt wird zu 
Hauf gemaht, die Rinde der Wurzel gegen Ausſchläge. Jac- 
quin, Vind, II, tab. 1. Särtner Taf. 64. Lamard 
Taf. 636. 637. 

6. G. Die Baftard-Eedern (Bubroma, Guszuma). 

Wie Eacao, aber 20 Gtaubfäden, wovon 5 beuteflos and. 
je 3 mit Beutein in fünf Büntel verwachſen; Gapfel holzig, mit 
Heinen Löchern durchbohrt. 

1) Die gemeine (B. ulmifolie). 

“ Blätter berzförmig oval, glatt und ungleich gezäfnt, Blü⸗ 
then in AUchfeltrauben. Wellindien und Südamerlca, auf Feldern, 
bey uns in Gewähshäufern; ein Baum, 40° hoch und mannd« 
di, mit brauner Rinde, wie bey der Erle; Blätter fat wie 
Maufbeerblätter, 3” Lang, Halb fo breit, jung gelbwollig; Blü⸗ 
then gelb, mit rothen Lappen; Capſel oval, 1"/s” lang und 
rauh, mit vielen rundlichen Samen, einem füßen Schleim, ben 
man ausfaugt und woraus man eine Art Bier braut. Wädst 
ſehr Häufig in Niederungen und bleibt ſtehen, wann aubere 
Bäume gefällt werden, damit man in der trodenen Jahreszeit 
Zutter für das Vieh hat, Das die Eapfeln gern frißt; fie find 
ſchleimig und herb, und werben im Abfud, ſo wie die .Rinbe, 
gegen Ausfchläge gebraucht, befonderd ben Ausſatz. Das. zähe 
Holz ift gut zu Fußdauben. Plumier, Amer. t. 144. Trew⸗ 
&hret. %. 76. tamard T. 637. Tussäac, Antilles IV. 
tab. 24. 

7. G. Die Rinar- Bäume (Kleinhovia). 

Kelch fünftheilig und ungleich, 5 Blumenblaͤttet, eben ſo 
lang, das hintere gefaltet und röhrig, Staubfadenröhre fünf 
theilig, mit je 3 Beuteln; Griffel einfach, Capſel geftielt, Häutig, 
aufgeblaſen;,fanfeckig und fünffäherig, je nfinig, klafft im 
Kuͤcken. — 

1) Die gemeine (Kl. hospita). i 

Blaͤrer abwechſelnd, herzformig und zaleſpiher Ditathen 
roth im Trauben. Oſtindlen; ſieht aus wie eine Linde, wird 
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aber nicht größer als ein Apfelbaum, 20—30' hoch, Stamm 

Die, kurz, krumm und Faoflig, mit fchülferiger Rinde, meiit mit 

Moos bedeckt; Zweige aufrecht, mit ſaftreicher, leicht abzieh⸗ 

barer Rinde, wie bey den Weiden; Blätter 1°, lang und 
breit, mit 3—5 Rippen auf langen Gtielen, unten voll Adern, 

ſchmecken wie Malvenblätter, und riechen gerieben wie Beilchen; 

ihre Eaft iſt braun und juckt auf der Haut. Die Blüthen in 

langen, aufrechten und lodern End⸗Aehren, Fein und heil pur 

purroth, ohne Geruch; apfel eine zolfgroße, fünfcdige Blaſe, 

zoth,_Elaft leicht und hat einfpringende. Winkel, wie ein Stern, 

mit je einem ſchwarzen Samen. Im fFrepen wird der Baym 

böher und zierlicher, um die Oäufer aber nieder und garilig, 

weil man die Zweige immer abfchneitet; fie wachſen eben fo 

ſchnell wieder, wie. bey den Weiden. Das Holz iſt weich und 

blaß, in alten Stämmen gelblich mit ſchwarzen Adern und 

Flecken. Blüht und trägt faſt das ganze Jahr. 

| Die. Stedlinge werden täglih zu Zäunen und Pfählen ges 

braucht, weil fie faft eben fo ſchnell wachſen, als die von No- 

vella. Der Baft der Zweige ift gut zu afferley Bandwerk; bie 
Mafern zu Mefferbeften, wegen ihrer Zähigfeit auch zu Schei⸗ 

den für Kriſſen. Auf Java pflege man baher biefe Bäume, 
Damit fie große Mafern befommen. Mit den jungen Blättern 
wälht man fih, wegen des Veildengeruchs, den Kopf. Rumph 
iu. T. 113. Cavanilles t. 146. Lamard %. 734, 

B. Smitter und Siaubblüthen; Kelch abfällig, ohne 
Blume, Staubfäden unten verwadyfen, meiſt in 2 Reihen, nur 
ein Griffel, Sterculiaceen. 

8. G. Die Gonbelbohnen (Samandura, Balanopteris, 
Beritiera), 

Zwitter und Staubblaͤthen, Kelch glockenformig und fünf. 
zühnig, 5 oder 10 vermachfene. Staybfäden; 5 lederige, ‚geflägelte, 
einfemige Schläuche; fein Eyweiß. 

1) Die gemeine «8. littoralis). 

Blätter oval und einfah geadert, Schlauche oben kiel⸗ 
förmig, unsen geflügelt. Oſtindien, Molucken, Eeylon, in feuch⸗ 
sem Sandboden, vorzüglid am Strande, ein Erummer . Baum, 

* 
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20 Mann hoch und 1 dick, Holz weiß, mit rothemm Mark, 
Rind grau und altes jtihkend; Blätter gedrängt, fteif, 6U fang 
und: 3. breit, unten Atlas glänzend; Bluͤthen Hein, in fangen, 
hängenden Riſpen, voth; aus jeder kommen * ober 5 fingers⸗ 
lange und daumensdicke, braune Schläuche mit bitterlidher 
Schale und-einer weißen Bohne, bitter und herb. Die Stähle 
iſt dick, ſchwammig und fleht, wegen des Kamms, wie ein Helm 
vder Gondel aus. Getrocknet iſt fie fo leicht, daß man fie für 
"ein Stäck Kork Hält; fie klappert, wenn man fie ſchürtelt. 
Vogel und Pledermäufe freffen die Keine und füen fie aus; 
man thut fie auch als Gewürz an Speiſen, und braucht fle ge⸗ 
kocht gegen Durchfall. Aus dem ziemlich harten und iſchweten 
Holz macht man Steuerruder und Maften, aus den Zweigen 
Zahnſtocher, weiche an einem Ende zu Pinſeln geflopft werden 
Rheede VE T. 22. Rumph HI. Tss. Gärtner T. WW. 
B. tothila. Schuyte-Boenen. 


9. G. Die Stinkbaume Gtereulia). 

| Kelch gefärbt und fünflappig, Staubfadenröhre fünfs oder . 

zehnlappig, mit 10—20 Benteln; 5 Bälge mit mehreren Samen 
in 2 Reihen an der Naht. 


N, 
Bäume in heißen Ländern, mit einfachen und lappigen 
Wechſelblaͤttern, und filzigen Blüthen in Riſpen. 


1) Der behaarte.(St. crimta, protiens). 
Blätter laͤnglich oval und glatt, Blüthen in Rifpen, Frist 
am Grunde behaart. Guyana und MWeflindien, in Wäldern; 
ein Baum 60° hoch, 4' bie, Holz weiß und weich, Blätter 
ſchuhlang, 6° breit; Kelch röthlich, iunwendig geld, Staub 
fäden in einen zofllangen, fünfzähnigen Becher verwachſen, mit 
'je-2 Beuteln; Narbe fünfftrehlig; 5 Bälge wie Hafelnuß, ge⸗ 
trennt, faſt nierenformig, unten von vielen fangen Zotten 'mın« 
geben; 4—5 ovale, ſchwarze Samen, wie Caffeebohnen, auch in 
rothen Zotten, welche fehr ſtechen; die Bälge Öffnen fih am 
äußern Rand in 2 Klappen. Blüht im October, trägt im 
Mah. Aus den Faſern des Baſtes macht man Gtridde und 
Banber.  Anblet t.. 27%. : Joira; Cavanillea t. 14%. 
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2) Der gemeine (ik. fontäda). — 

Blaͤtter handfürmig, fünf« bis ſiebenlappig, meirent und 
ſchildaerig geſtellt. Oſtindien, ein großer Baum, faft wie ber 
Wollbaum, body wachſen die efte nicht wirtelartig unb ber 
Gmwen has keine Dornen, bie. Blätter größer, bad mittlere 8’ 
fang, 37, breit, der Kelch carmeſinrvth, gelbgefleckt und Uun⸗ 
kend; Bälge 1-5, je fauftgroß, mondförmig, hochgelb, daun 
ſch wäͤrzlich, berſten an ber gewolbten Seite. Die Schale hart, 
halbfingersdick, innwendig ſchön fleiſchroth, mit etwa10 ſchwar⸗ 
zen Samen an jedem Rande, alſo 20, fu groß als eine Bohne, 
mit einer rothen Schale und voll Del, das man auspreſſen 
Pann, Aus dem Holz macht man Schreiner⸗Arbeiten. Obſchon 
es leicht if, fo finkt es doc unter, weil es Waſſer einfaugt. 
Bann der Baum blüht, fo fpürt man ben Geſtank von ferne. 
Der Hauptgebrauch wird von den Früchten gemacht, Deren ges 
brannte Schalen man zu Farben nimmt. Die geröfleten Kerne 
find eßbar. Steckt man ſie an ein Stödchen, fo brennen fie 
wie eine Kerze. Das Del braucht man zum Brennen; bie jüns 
gern Blätter, fo wie die Rinde, ala haktıv und fühiveißfreiben« 
Des Mittel gegen Stiederreißen und Hautkrankheiten. Aus der 
eingefchnittenen Rinde fchwist etwas weiße Mit, die ſogleich 
vertrodnet, wie Kall, Rumph 1. X. 107. Clompanus major. 
Sonnerat, Voyage t. 132. Cavanilles t. 141. Sa mare 
T. 736. Nux zey)anita, Bois caca, Bois de erde. _ 


3) Der zugefpibte (St. acuminata). 

Blätter loͤnglich, ſpitz und nadt, auf lange Gtitlen, Bl: 
then in Adfelrifpen mit einfamigen Bälgen. Buinea, el 
mäßiger Baum, mit 9 langen Blättern, 2. breit, Bläthen 
eöthlichgelb, in aufrechten Rifpen, mit 20 Beuteln und 5 nie 
venförmigen Baͤlgen. Die großen, röthlichen Samen heißen bey 
ben Negern Kola und Gonru, und merben allgemein gekaut, bes 
fonders vor der Mahlzeit, obſchon fie Herb und Tchatf ſchmecken; 
fie ertheilen aber dem verborbenen Wafler, welches man daranf 
trinkt, einen guten Geſchmack.“ Palilot de Beauvais, 
Flore d’Oware 1]. t. 24. 
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4) Der Bohnen⸗St. (St. balanghas). 
Blätter oval lanzetförmig, ganz und glatt, Blüthen in 
hängenden Rifpen, Kelchlappen ſchmal und an ber Spitze ver 
handen; Bälge verkehrt oval und vielfamig. Oſtindien, ein an 
ſehnlicher Baum in Bebirgsgegenden, 1%,‘ did, Blätter ſpanne⸗ 
fang, Bluthen Hein und röthlih; Baͤlge 2—5, gelb und Fleberig, 
- 8 lang und faft eben fo did, Schale hornartig, fpringt bey 
der Reife auf und läßt einen Mleberigen Schleim ausfließen; 
um den Rand ftehen etwa 10 rundliche, zolllange und zerbrech⸗ 
liche Wohnen, welche eine beliebte Speife find, und geröſtet wie 
Eaftanien ſchmecken. Trägt im Hornung. Auf GEeylon fließt 
aus dem Stamm ein Gummi, wie das arabiſche. Rheede I. 
T. 49. Cavalam. . Cavanilles t. 143. Nux malabarica; 


Ordnung IV. BlüthensSamenpflangen. | 


Biele verwachfene Staubfäden mit einfäherigem Beutel, und viele 
Schlänche oder Bälge. 


Kräuter, Sträucher und Bäume in gemäßigten uud. heißen 
Ländern, mit runden Zweigen und großen, einfahen Wechſel⸗ 
blättern und Nebenblättern; der Kelch bleibend, fünftheilig, mit 
Dedblättern und 5 Biumenblättern auf einer Gcheibe, viele 
‚ Staubfäden in eine Röhre verwachfen; Beutel herzförmig, 

einfaͤcherig und quer Haffend Der Gröps beflcht meiftens aus 

Schlaͤuchen oder Bälgen um ein Säulen gehäuft ober ver- 

wachen, mit eben fo viel Griffeln;. die Samen ohne Eyweiß 

im 'innern Winkel; Keim grad, das Würzelchen. gegen ten 

Nabel. Die meiiten enthalten viel Schleim, und haben fchöne 

Blumen; mehrere liefern Samenwolle urd fchmadhafte Früchte, 
Gie theilen fih in 3 Zünfte. 

a Die Staubfäden. fäulenförmig verwachfen, und Die 
Sıhläuche vder Bälge getreunt. Malven. 

b. Ebenſp, abes ‚die Bälge sapfelartig verwacfen. His 
bielen v*t 

Die Slaubbahtel in eine fuͤnfzaͤhnige Kohre verwaglen. 
Bombaceen. a eo - 
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10. Zunft. Sımen:Gamenpflanzen — Pa ppein, 
Malva« een. 

Kelch und Blume fünfblätterig, meiſt unten verwachſen, vizle ungleiche 

Staubfäden in eine Nöhre verwachſen ‚mit einfäch erigen Beuteln; viele 


Schläuche oder Bälge um eine Achſe verwachen, mit foviel Griffeln, 
ein oder mehrere Samen ohne Eyweiß, oft in Wolle. 


Kräuter, Sträucher und Bäume, meilt in wärmern Rändern, 
mit geoßen, fappigen, weichen Wecfelblästern und frepen Neben 
blättern; Blüthen in Achſeln, Kelch meiſt mit einer Hülle; 
Blumenblätter etwas verwachſen, fo wie mit ber Staubfaden⸗ 
röhre; die Beutel Öffnen fih quer. Die Schläuche oder Bälge 
fichen oft dutzendweiſe im Kreife-über dem Kelch, fo daß fie 
die Geſtalt eines Heinen Käjes haben; ein oder mehrere Samen 
am innern Winkel, ohne Eyweiß. Würzelchen gegen den Mabel, 
Samenlappen gefaltet. 

A. Kelch in einer Hüffe mit einfamigen Edlauchen 
a. Schlaͤuche wirtelartig. | 

1. ©. Die Käspappveln (Malva). 

Hülle dreyblätterig, Kelh und Blume fünfbfätterig, mit 
vielen Staubfäden; etwa ein Dutzend Schläuche in einem Kreife 
um ein Mittelfäufchen, mit verwachfenen Griffeln. . 

a) Stiele einblathig und gehäuft, Schlaͤuche verbugden. 

1) Die runde (M. rotundifolia). 

Stengel liegend, Blätter rundlih berzförmig, ſchwach fünf, 
lappig , Blütbentliele gepaart, Schläude finumig. Ueberall auf 
Schutt, an Wegen und Zäunen, 122° hoch, Blätter 1%/,° breit 

und gezähnt, Blume 1'/s'' lang, weiß mit purpurrothen Sen; 
etwa ein Duden» bräunlicye Schläuche mis, braunen, nieren⸗ 
formigen Samen. Das ſchleimige Kraut, ſammt Wurzel, Blu⸗ 
men und Samen, wird als ein erweichendes Mittel gebraucht. 
Maiva minor, Fl. dan. t. 721. Schkuhr %. 13%. Hayne 
IL .&. 27. Reichenbach, Icon, t..20. £, 37. Käfepappel. 

. De. Wald⸗K. AM. ſylveſtris). 

— 8 — Blaͤtter ſiebenlappig mit hehaarten Süer 
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ien, Schläuche eunzelig. Mit der vorigen, aber, viel höhe, 
34 hoch, 3-5 Blumen. beyſammen, blaßroth, mit bunkieren 
Adern, 1” lang. Wird ebenfalls als fchleimiges Mittel ger 
braucht. Malva major. Fl. dan, t. 1223. earupe: T. 199. 
Yan 8 - 

3) Die krauſe (M. eriſpu). 

Stengel aufrecht, Blaͤtter eckig und Maus, Blaͤthen in 
Achfellnäueln, weiß. Syrien, bey uns faſt in allen GSaͤrten, 
46° hoch, aber nur einjährig;. kann ale Hanf benntzt werben, 
Die vielen Fraufen Blätter find fehr zierlich, fchleimig und jung 
-ehbar als Gemuͤſe. Tabernämontan T. 1151. Carvanil- 
les t. 23. f. 1. | 

db) DBläthen einzeln, Schläude ſtrahlig. 

4) Die Biſam⸗K. (M. mofchata). 

"Stengel aufrecht, Wurzelblätter nierenförmig und einge 
ſchnitten, Stengelblätter fünftheilig und fiederſpaltig, Hüfblätter 
fhmal. Hin und wieder an Rainen und auf Hügelnz mehrere 
Stengel 1— 8’ hoch, Aftig und rauch; Blumen anfehtlich, Blätter 
dreyedig, faſt gefpalten, fleifchroth, unten weißlich, riechen wie 
Bifam. FI. dan. t. 906. Cavanillos t. 18 f. 1. 

5) Die Rofenpappel (M. alcea). | 

‚Stengel aufrecht, Blätter rauch, die untern eig, die obern 
fünftheilig und eingefchnitten, Hülblätter laͤnglich, Schlauche 
kahl. Selten, auf fonnigen Hügeln, meilt in englifchen Gärten 
zur Sierdbe, 3—4° hoch und fperrig, Blüthen I—3" breit, roſen⸗ 
roth, felten weiß; Schläuche ſchwarz mit vöthlidhen Samen. 
Wurzel und Krant ſchleimig, wie die andern. Alcea. Taber⸗ 
namontan Taf. 1155. Sotuhr a 192. Sapne . 
u 30... 

3,6 Die itifär (Althaen). 

Wie Mälva, aber bie Häde ſechs. bis neunſpaluis. Gei- 
matuve, et | 

1) Der nenietns (&. offcinalis). Ze 

Stengel aufrecht und fitzig, Blaͤtter vval Und rauteniförmig, 
ſchwach dreylappig und gezaͤhnt, Bläuthenſtiele mehrblaͤthig und 
fänger ats bie Blätter: - Süblich an feuchten Wein, bey uns 
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gewbhulich in» @ärten, und dMa ud wieder als Argneygewächs 
angebant.: Ieh uͤrzel fingersbick, fleiſchig aub ſehr ſchkeimig, treibt 
wiehrere aſtige Stengel, 3-4 hack; Blumen Ge“ Hana, blaß 
fleiſchroth vder weiß, mit 10 faft Sreibenfdemigen Bchläuchen. 
Die ſchleimige Wurzel wird als Ermeichendes Mittel häufig. 
gebraucht gegen Rahr und’ Hurnftrenge, die Rätter und Blathen 
ats Thee "gegen Huſten und Heiſerkeit. Schkuhr TH. 12%. 
Huyne IH. Tuf. 28. Daſſeld. V. Taf. 18. Wagner WM. 
SH. 311. 212. 


2) De Roſen-⸗E. (A. rofea). 

Stengel aufrecht und rauch, Blätter herzförmig, fünfe bie _ 
ſiebeneckig, gekerbt und runzelig, Bluthen ſtiellos in langen 
End⸗Aehren. Stammt aus dem Orient, und iſt bey ung in 
allen Gärten als Zierpflanze, meiſt gefült und zweyjaͤhrig; 
Stengel über mannshoch, mit einer prächtigen Uchre, mehrere 
ſchuhlang, die Blumen von affen Farben, meiit roch, oft ſchwarz⸗ 
roth, felbit gelb. Die fchleimigen Blumen zu Gurgelwaffer ; 
Malva arborea. Schfuhr %. 191. Hayne II. T. 26. Düfe 
feid. IV. X. ı. Malvone, Rofe tremiöre, Palfe role; Stockroſe, 
Mundrofe, St. Sacobsftab. Knorr]. t. R. 15. Cavanil- 
les, Diss: t. 20. f, 1. Schkuhr T. ‚11. Alcea vulgaris, 
Malva arborea, | | 


3. G, Die Staudenpappeln —XR J 

Ganz wie Malva, aber die Huͤlle iſt dreyſpaltig. 

1) Die baaumartige (L. arborea). 

©tengel zwar krautartig, aber derb und zusyhährig, Wiäster 
fiebenedig, flaumig und gefaltet, Adhfelftiele einblüäthig, gebränge 
und fürzer als Blattſtiele. Am Mittelmeer, bey uns im bota⸗ 
nifchen ‚Gäpten; wird im erſten Nabe ſchon mantiapecd, i 
zwepsen zehm Schuh) und darüber, Hast mannédick, blüht ſchon im 
erſten und srägt im .zwenten fa den ganzen Sommer Beine, 
blaͤnliche Blumen. Wird: ebenfalis als ſchlrimiges Mittel ge⸗ 
braucht. Cavanillos t. 3% f. 3. S7buhri. 138. 
4. G. Die Kietterpappeln (Urena). 

Hätte fünffpaltig, 5 ehlänge d dofl ſtrahliger Stacheln. 


\ 
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1) Die gemeine (U. lappago).. > \ 

Strauchartig, Blätter rundlich, dreyeckig, etwas Heraförmig, 
unten grauflaumig, mit einer Drüfe, Lappen ber Hülle. fo lang 
als der Kelch. Oſtindien, ein holzartiges Gträuclein, wie 
Ketten ‚ mit mehreren, oben rauchen Stengeln, Die Blätter im 
3 große Eapyen getheilt und dieſe wieder eingeſchuitten. Am 
Ende wachſen eine Menge Stacheln mit. Wiederhaken beſetzt, 
welche ſich fo veſt au ‚die Kleider, ſelbſt an die Finger hängen, 
daß man ſie faſt nicht abbringen kann. Es gibt davon keinen 
andern Gebrauch, als daß man aus den Kletten zur Kurzweil 
allerley Figuren von Menſchen und Thieren zuſammenſett. 


— Rumph VI T. 25. Lappago amboinica. 


b. Schläuche kopfförmig gehäudt. 

5. ©. Die Herzpappeln (Malope). 

Drey herzförmige Hullblaͤtter, viele Schlaͤuche Popfförmig 
gehäuft. \ 

1) Die gemeine (M. malacaides). 

Blätter oval und geferbt, mit ſchmalen Nebenblaͤttern, 
Stiele einbluüthig. Am Mittelmeer, auf Wiefen, eig aufrechtes 
Kraut, 2/, hoch, mit mehreren Stengeln, Blätter 1'/,°' lang, 
1. breit, Blumen 1% groß und. purpurroth. Die, Blätter 
und Blüthen werden wie Die der Malven benubt. Sabbati, 
Hort. rom. I. t. 80.. Lamarck, Illuftr. t. 583, f. 1. 

B. Kelch ohne Hülle; Schläuche oder Bälge wirtelartig, 

6.9. Die Kahlpappeln (Sida). 

Reich fünffpaltig, mit vielen lederigen Schlaͤuchen. Meiſt 
Kräuter in heiben Binbern, ganz wie Malven, außer der feh⸗ 
Ienden Höfe, . . 

1) Die wyramidale (8, pyramidalis), 

Kennt: holzartig, Blaͤtter runblich herzfürmig, zugeſpitzt 
amd gezaͤhnt, Stiele vielblüthig; 5 Schläͤuche mie 2 weichen 
GStache in. Wefiiebten auf naſſem Baden, — — 3° hoc, Blätter 
3 fang, Wiütkeu klein und gelb, in. einer yymamibalen Rifpe. 
Blürhen, Margel and Bamen werden gebraucht wie bey une 
die Malen; ans. den -Gtengeln madt man Sehadaroe⸗. Ca- 
vanillos, Diff, t. I04 £ 1. oo. B 


7. G. Die Sammetpappeln (Abit. C: 

Ebenſo, aber die Batge drey · Ne fünfiamfg und au ber 
Spitze klaffend. J 

Kräuter und Sträucher mit herztsemigen Blattern. 

I) Die gemeine (A, commune, aricennao). 

Blätter rundlich Herzförmig, zugefpist, gezähmt und ſammet · 
artig, Bluͤthenſtiele einzeln, Fürzer als Blattſtiel, 18 Capfeln, 
abgeſtutzt, mit 2 Grannen. Mittelmeer und Mittelaflen, bey 
und in’ Wärten; einjähriges Kraut, 35’ hoch und äſtig, Blaͤt⸗ 
ter 6 fang und fang gefllelt, Winnien gelb, .“ groß, Bälge 
ſchwarz und behaart. Wird wie Eiblſch gebraucht, In China 
angebaut zu Hanf. Schkuhr X; 196, a.- Sida abuilion, 

3) Die Kragen⸗S. (A. popullfolium). 

Blätter rundlich herzformig, - zugefpiät, ’ ungleikh ausge⸗ 
ſchweift, gezaͤhnt und ſammetartig, Blaͤthenſttele länger ale 
Dlätter, Schlaͤuche länger als Kelch und abgeftugt. - Oſtindien, 
ein Kraut, 2-—3' hoch, Blaͤtker 3-5 fang and. Fa chen fe 
breit, Btäthen einzeln, Blumen geib,i:17" Hreit 30 Ballze Freie: 
fürmig geitefle, wie ein fpanifcher. Ktagen, co, "dann ſchwaͤrz⸗ 
lich, mit 8-3 Gamer. An Sandboden, auch in. Bädten, geünt 
und biuht Amımer. Rheode WI. %. 65, : Lob-Halses; Rumpd 
IV: x. 11. Ca vanilles u: Fe Me m. 
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11. Buß. Grdps«Gamenpflousen — Büren 
J Hibisken. 


Wie Malven, die Schläuche oder Bälge zu einer meiſt holzigen Img | 
verwachſen, mit den Samen am Mittelſänulchen, meiſt wollig; 
in einer Hülle, 


—* und: Greiner: felaft Bäumen, in beißen —* 
mit großes und. ſchon gefaͤrbten Blumen 
8. Die Banmmo!le.(Goflypiem). 
Kelch becherformig und: Aumpf Fünfzähnig, : in Vesptßeilige 
dite aus ‚herziörmigen, gesähmsen Wilättenn;. Gapfel drop: bis 
fünffächerig , mit vielen Samen in langer Mode. : Cotonnier. 


. 


Mins 

Otauden' und Danhucher, weil in Oftinkien ‚melde Pie ſo 
biufig gebrauchte Banınmalle liefern; Blaͤtter ‚bren« hia: fünf 
lappig, unten drüflg und ſchwarz gebüpfelt, Bluthen eiazai⸗ in 

großen Hühen; Die. Fächer ſpalten im Rücken 

Sean, Hamalaon has durch ſeine Beobachtungen im In⸗ 
dien gezeigt, daß die -fagenansten Gattungen nom Daummolle 
niches als Abarten find, weniger uutesfchleben als. bie. Abarten 
des Kohle. Minh Die Pflanze bald elujaͤhrig ift, hald ein mehr 
jührhges- Bhumden mit holzigem Stengel, Inmmt bloß von der 
Bebautiung ber. Ua manchen Orten halten es bie Decomamen 
für vortheilhafter ben Gaumen zu einer Zeit zw fürn, wo Die 
Pflanze Mae⸗ſ machst, ſchen bey 2 — 3 Höhe blüht und wohl. 
gefühte Capſeln trägk.' moranf fie ſogleich umgesckera und das 
Feid mit camas anderem heftefit wird... et man aber Danfelben 
Gamen in: einem Winkel. und zu ein audern: Jahreszeit, : wo 
ex: hangſamer waͤchat; fa -entKchen Pflanzen, bie 10 -— 1% hoch 
werden, dimensheinhieken, Holzigew Guam bekemmen uab- B—6 
Yahır baum." An andern Wläyanı fie. man In weite Reiben 
nit au einer Belt, wo le. Pflanze nicht cher blüht, ais hin. fie 
Ave‘ Ha Ut. Dann wird fir sin ſtarker Mrauch, walcher, 
gut geditngt, wiehrete Jahme daurnt uob In eden ZJahr mehrere 
Leſen bringe. Dean Farın daher use ship ſolgande àGattuu⸗ 
gen unterfcheiden. Linn. Trans XII. 3. (fs 1824. lit 
Anz. 297.) | 

X 1) Die wetße 10. album, ‚Hörbareum),  :: Br.g du 

Wolle und Samen weiß,- Btaugel und Blattſtiele behaart 
und ſchwarz gedapfelt, Blätter brey» und fünffpattig, en 
fpidlg...ARiED poxjnalih geyflanat In Weappten, ‚Reitiaffeh; Sy⸗ 
rien und auf ben Antillen and if. diejenige Gattung, welche am 
meiften in Curopa angebaut wird, auf Sicilien, Malta, ben 
griechiſchen Inſeln, in Ehrien, ver Burbarey und in Weshpten, 
woher fie zu flammen ent: a helern Gegenden weied fe 
ſtrauchartig und 5 hoch; In’ geinäßfgteren bliibt Me Meiner 
und krautartig, werrman: ſie nehmlich naht Tänze als B Yahre 
fliehen ipt.: Bie Gtengel Mid unten rochlich, die Zweige karz, 
bie Wflättee 4° groß, auf: eben ſo· langen Stielen and weit 








breiter als Kang, weich, mit einer Feines Dräfe auf dem Racken. 
Die. Blumen ſchon gelb, Halt v⸗ —v in 2inee emien, :ftarf 
serähnten Hulle. 

Der Anbau dieſes Strauchs in ein Segenftand Dow erebes 
Wichtigfeit, und bie Baumwolle einer der erflen Haudelsartikel. 
Bor ber Unsbesfung von America kam alle Baummale aut Im 
bien, Perfien, Mieinaflen und Wegppien; ſpäten bat: man. fie 
auch auf Malta, Gtellien, Gelabrien und ben griechoſchen Inſela 
augebaut, und ib in-Xoscann, Gardinien, Corſtea und in Br 
lencia, in weldgen Bänbern jeboch bie Sache wieber aufgegeben 
iſt ober mur lau betsieben wird. Auf Malta und Giciiien ‚läge 
man bie Pflanze nur ein Jahr alt werben und fie bleibt dahen 
nur ſtandenartig. Mer Boden muß gut, leicht und ohre Un⸗ 
kraut ſeyn. Man adert ihn vom November bie zus Meil 
vier⸗ bis fünfmal un, wäſſent ihn dans Ente Map und fünk 
den vorher in einem Graben eingeweichten Bamen, nachdem er: 
vorher von allem Gefäſer gereinigt worben. Daraaf wird bag 
Baodes mit einer Walze beveſtiget, damit ihn bie: Senne: wicht 
an chneil austrockne. Sobald die Pflanze u ‚Miätten. geirier 
Sem Has, wind fie behackt aud nachher mis Den Fingern ahges 
Enekpt., damit fie rache Weite sreibe. Später irn fie noch sin 
mal vehackt, um Ras Ainkeaut. megzufcdeffen.: Im Orchober Die 
nen ‚fi Die Gapfeln und Damm findet die Leſe flat, melde 
etwa 8 Tage dauert, bis oe Copſela abgepflüdt fink. Sie 
werben dann auf Gchlifmasten zetroduet. Mau imimmms: bie 
Banttmalte: fammt ben Samen heraus, und Ye Weiher Sueiben 
Diefelbe zwiſchun 2 fh dechenden Malen, te fia: auf tens 
Schooß halten, hiakunds während fie. mit giner: Dank Die Kur⸗ 
bel nuchen, ziehen fie mit ber andenrn die Garen ab. Den 
zweiten: Gommer tiefent bie Pflanze. am mäßen. Die Cummen 
werden Dem Mich gefttsnt. 

Ya Umertta pflaczt man jet, befantene auf Den Amtifen, 
in Guiana und Brafilien, hie. Waumwodie ebenfalls im großen 
Widget, und zwar menfchieniene. Battnngen. -Burmann, M. ie 
Bea SM. ‚Hldtiwmoll T. A54. Cavaniilon k —* 14. 
G. barbadense, . 
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8) Die (HG warze (6. aigrum). . 

Wolle weiß, Samen ſchwarz, Blätter haudförncig, fünf 
lappig, Lappen flumpf, mit einem Gtift; Stengel hotzig und 
ſteauchartig. 

Bird vorgägtich in At» and Woferinbien angepflanzt. 
Es iſt ein mäßiger Strauch, 10- 12 hoch anb-bauert mehrere 
Yahre, ‚während der gemeine over weiße in Hindoſtan, Aflen 
uud auf den Juſeln des Mittelmeeres nicht Aber 2 — 3° hoch 
wird. Er iſt von unten fogleich in mehrere Gtingel und Zweige 
vertheilt, mit einer granen, leicht abzieharen Rinde, Vlumen 
gewunden, gelb, im Boden braunrorh; Eapfel größer als Haſel⸗ 
ung, mit 3—4 Furchen, fait hofzartig, ſchwarzgrau, ſpaltet 
ſfich Hey der Reife, und dann ragen fo viele Laden ——— 

weißer Baumwolle heraus, weiche auf fettem Boden fitrelang 
wab: 2 Finger dick find. Bine jede Capſel enthält winigfteng 
eine! Hand voll. Baumwolle, wuran 8—4 rundliche Sarmen hän⸗ 
gen, die ſchwer abgehen. Die Blamen Öffnen Ach nicht vor 
Mittag und bleiben 2 Tage am Stork, der gem in ber Sonne 
ſteht, auf gutem Ahonboden mit Kies. Ge trägt Das! ganze 
Zah Väter, blüht 6 Monat nah dem Gen und ruhe dann 
wieber 45 Monat; gewöhnlich banedf er 3 Jahre: Die Sa⸗ 
men fchafft man durch ein Buchendes: Stück Holz weg, uud ſchlägt 
bann bie. Baummolle mittel‘ einer Gaite an rinem Wogen (wie 
ber :Husınlkcher) aud einander, -Witb auch in Ousinam angebmut. 
Kumph IV. T. 12. 13. MRorede 1] X 31. Ptuhbenet 
2.188. 5 3 Merian, Surinam T. 10: . Oavantiies 
‚k185::166. 169. . 6, bowum,' Indicant, vitißlnen. 

3)’ Die-gelbe (G. crotetim, reilgionam). . 

Wotte rochgelb, Zweige und. Blattſtiele war gehüpfelt, 
‚untere Bläiter fünflappig, obere: brepläppig, Yükte dveyblateerig 
und zottig, Samen ſchwarz. Wird. Häufls in EHina; fektense 
im ganzetifchen. Indien‘ angebaut, 3-4 hoch. Die: Wolte gibt 
deu Achten Nanking, welder Indeifen auch durch Gärbung ber 
gemeinen - weißen Baumwolle mit den. Selten: der Bahlak 
(Acscia sarabica) bergeftetl wird. . Cavantlles, BDissert. 
tab. 164. 1 1. gr: 
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2. G. Die Röfenflitten (Hibiseus). 

Hübe vielblätterig, Eapfel fünffächerig ,. mit fpviel Narben, 
meift viele Samen an Rippenfheidmänden, . 

Kräuter, Sträucher und Bäume in heißen Ländern; mit 


großen, meift lappigen Blättern und fehr fehönen, hoch gefärbten 


Blumen, weiche faft allgemein zur Zierde dienen. 

a) Blume ausgebreitet, Bälge vielfamig. 

1) Die gemeine (H. rosa sinensis). 

Faſt banmartig, Blätter oft ſpitz⸗vval, oben grob gagthat 
Bluthenſtiele ſo lang als die Blätter, Hülle fiebenblätterig. 
China und Eochinchina, und von ba in ganz Indien, als Zier- 
ſtrauch in Gäarten; bey uns in Gewächshäͤuſern und Simmern, 
mit ſehr fhönen, geoßen, meiſt purpurrothen, aber auch weißen 
und gelben, oft gefüllten Blumen. Ein Strauch, der nur durch 
Kunſt baumartig wird, 12 — 16‘ hoc, wie Hafelftaude,, aber 


mit dickerem Gtengel, mit einer grauen, leicht abziehbaren Rinde 


und langen Zweigen, welche wegen bes Gewichtes ber Blu 


men abwärts hängen und deßhalb an’ Latten gebunden werben. 
Die Blätter faft wie bie ver Neffen, aber viel glatter, fingers⸗ 


lang und 3 breit. Wenn das Baͤumchen S—10 Jahr alt iſt, 
fo wird die Blume gefünt; iſt faft bie fehönfte In Indien und 
vertritt Dort die Stelle unferer Rofe, ift aber viel größer, gläns 
zend ſcharlachroth, auch weiß oder gelb und roth gefchädt, jedoch 


ohne Geruch und dauert nur einen Tag. Der Baum hängt 
aber das ganze Zahr vol Blumen, welche bie Indier fehr lieben, 


in die Haare ſtecken und bey allen Saftmählern und Feftlichfeiten, 
felbft bey Begräbmiffen. brauchen. Man fchwärzt mit deu Bfunten 
bie Schuhe und macht fie glänzend; dabey werben Aber did Fine 
ger blau, wie von Indigo. Man wäfcht fie mit: Limonienfaft 
ab, wodurch fie roth werden, was fi aber leicht mit Waſſer 
abfpählen laͤgt. Die Blätter find ſchleimig und erweichend, 
werden deßbalb geftoßen und auf Beulen gelegt. Rheede IL 


z. 16. VI: T. 45: Rumph IV. T. 8: Filos fontalls, Ca- 


vanilleoa t. 69. f. 2, 
ı HB Die Stunden⸗Blume (H. mitabfile), 
Serauchartig, Blätter herzförmig, eckig —* zuge⸗ 
DEens ann. Naturg. II. Botanik EI. 


— 
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- (pipe, gezahnt and Alzig,. Blathenſtiele faR ſo laug ala. das 
Blatt, Kelhlappen ‚verlängert aud fünfeippig, XHälle acht⸗ bis 
zehyblätterige Ehina, überall wegen ber Schönheit ber Blumen 
gezogen, in Oſtindien, Weſtindien und Cayenne, bey und in 
Gewähshäufern; ein Strand über mannshod, bisweilen. mit 
einem 3° hohen, beindiden Stamm, welcher vom dritten Jahr 
au blüht und das ganze Jahr Blumen Hat. Die Blätter, find 
handlang und faſt ebenſo brrif, Die Plüthentnofpe iſt wie eine 
welſche Nug,. fibt einzeln auf. einem Gtiel in den Blattachſeln, 
dffnet ſich daya gefältt mit großen, Fraufen Blättern und wird 
nie ein Teller, wohl 2 Fauſt grofi, ein wahres Wunder ber 
Gaͤrten, aber. ohne. Geruch. Sie befommi an einem Tage 
dreyerley Farben, wofern bie Sonne fcheint, anfangs milchweiß, 
melches an trüben Tagen bie über Mittag dauert, und daun iſt 
es ein Zeichen, daß bed Abends Regen kommen wird; ſpuſt, miſcht 
ſich bald, Rothes, bey, und, gegen Abenn wird ſie ganz. purpur⸗ 
roth, Sie Dangss, nur einen Tag; in Europa aber 2—3, und 
läßt, U, den Gefachenden Gaͤſten Kinger fchen. Der ganze Baum 
seit dieſen ungeheuern Roſen bedeckt, und zwar van allen 
Farben, meiß, fenerzoth,, purpurroth und gefchädt, wie bie vier 
Zahrszeiten. Die Gapfel. ficht ans wie ein fünffurchiger. Käfe, 
und, enthaͤlt viele mondfürmige Samen. Stirbt nah 5 Jahren 
aR,. Tr, Blätter und, Blüchen find ſchleimig und erweichend, 
unb, werden. wie Eibiſch gebraucht. Terrari, Hort. calt. 
pag. 403. Rheede VI, Taf. 33-41. Rumph IV. Taf. 9. 
Merian, Syrinam 3,3. PMunting T. 4. Oayasil- 
ion t 62. £ 1. Boſe changeante de Cayenne. Dieſes iſt hie 
ächte qua. sinengjg. ber, Alten, und, nicht. die vorige. 

A Der ſpriſiche E. syriaem). 

Strauchaptig, Blätter keilformig ovgl, dreylappig und gem 
zaͤhnt, Bläthenftiele kaum länger. als Blattſtiele, Hulle ſeche 
big ſebenhlattertg,. Syrien und. Krain, ſonſt häufig ig. Gärten, 
ale ſchonen. ierſtrauch; manner, bie Blüthen ejmeln in 
Achſeln, einfach und gefüllt, oft 3 dick, gewohnlich purreuxoch 
ober blaßroth, untta ſchwaͤmlich, auch vor) und, mei, aeflammt, 
voder ganz, sgpih..mit rothem Seanb.. Es aibt Abarten mik weiß 
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unh elb geſchckten Blaͤttarn. Der Daff if’ faferig, "wie der bey 
Linde; man Fann:Padyapipr. daraus mare. Mnpsn, Deliciae I, 
t. K. 2. a. b. Sabhati. Ho. om. 1. %; Gayanilles 

t. 68, - Mauve en. Arbre.. 


b) Die Hüfblärtchen gefpalten. Kurcaria. 


.4) Die Stern 1. (H. surattensis,, erjnalium); 

Stengel krautartig, voll krummer Stacheln, obere Blaͤtter 
ſchwach dreylappig, untere handfoͤrmig und fünflappig, Nehen⸗ 
blaͤtter halb herzfoͤrmig, Bluthenſtiel fo lang als der Blattſtiel, 
10 Huͤllblaͤtter mit einem blattartigen Anhängfel. Oſtindien, 
ein faſf krautartiger Strauch, wie Brombeerſtrauch, mit rothem 
Stengel und vielen Zweigen; Blaͤtter 3“ lang, Blumen / 
groß, gelblich, unten purpurroth und etwas kraus, ohne Ge⸗ 
ruch; blüht das ganze Jahr. Die wifpe wächst übera in. 
Sandboden, und iſt nur ein windenartiges Gewaͤchs, das ſich | 
auf Zäune (ehnt. Den Namen hat fie daher, daß bie ſtern⸗ 
foͤrmig geöffnete Frucht nicht übel einer Zierath gleicht, welche 
von, Gold und, Edelfteinen gemacht, die Geſtalt einer Roſe hat, 
und an Feſttagen non den‘ Weibern in den Hagaren getragen 
wird, Jedes Fach enthält. 2 Samen in Furzen Hagren, welcht 
Juden verurfahen. Die Blattſtiele und Rippen find roth, und, 
die Unterfeige iſt ganz mit Päckchen bedeckt, fo, daß fie fih an 
die Kleider hängen. Die fchleimigen Blätter, fehmesten mfg, 
Sauerampfer ;, man. kocht fie zu Fiſchen, woben der ‚Saft. roth 
wird, Rheede VI. T. 44. Bumpd IV. He. 16. Carr 
nilles t. 33. f. 1. 


c) Blume ausgeht, mit 9-15 gattblauchn Abel- 


.&) Die Sanfı Fi. (H. cannabinus), 

Stengel Irautartig, ſtachelig, Blätter handfärmig faaftheiig 
unden asitı einer. Druſe, Blüthen ſtiellbs, Kelch druftg behaart. 
Oſtindien und am Senegal, wild und angepflanzt, mannshoch, 
Blätter 408 lang. Aus dev, Rinde: macht man Hanf: zu Gtrichen 
und: Packtachern; die fchleimigen und fünerlichen. Blutter dienen: 
als -Gcmüfe, unb die Samen Tiefen Wet an Speiſen : watt zum 

——  . Aue 


’ - 


1990: 
Beinwh.- Coammelyn,''Hortas I. tab. 18. Ehret, 'Picta 
4678 17 Reichenbach, Hortus’IK t. 164. 

H'DR"Eemüs- Fl. E. osculentus). 

Stengel Frautartig, ohne Stacheln, Blätter langgeſtielt, 
herzförmig, ftumpf fünflappig und gezaͤhnt, Blumen kurzer als 
Blattſtiele, Hüle zehnblätterig, Kelch aufgeſchlitzt. Africa, Bar- 
barep, Aegypten, Levante, überaft angepflangt, wegen ber Cap⸗ 

" Samen, welde unreif ale Gemäfe gegeffen werden; 
bh, knotig und faft ganz einfach, ‚Blätter wie bey ber 
Blathen ſehr groß, ſchwefelgelb, unten purpurroth, 
lang, fünfedig; Schale dick, faſt wie bie ber Pome- 
ranzen, rdihlich / mit etwas weißem, ſchleimigem Fleiſch: ſie hat 
10 Furchen und eben fo viel Faͤcher; Samen rundlich und gran, 
in 2 Reihen. Die unreifen Eapfeln ftehen überall auf allen 
Märkten, unter dem Namen Gombo und Okra, und werben in 
allen heißen Ländern faſt täglich als Gemüfe gegeſſen, ſowohl 
für ſich mit Del, Eſſig und Pfeffer, als auch mit Fleiſch, und 
- enbli der Schleim,. ben man durch Kochen erhält; in Aegypten 
bloß die Samen, wie bey und bie Bohnen und Erbſen. Man 
ſammelt fie vom Juny bis zum October. Der Same wird am 
Ende bed Winters in bewaͤſſerte Felder geſaͤt. Obſchon dieſes 
Gemüfe fad ſchmeckt, fo hält man es doch für ſehr nahrhaft 
und harntreibend; auch die jungen Blaͤtter ſind eßbar. Die 
Pflanze verdiente im ſadlichen Europa eingeführt zu werden. 
Pr. Alpinas tab. aß. Maregrave T. 31. Pifo T. 211. 
Merian, Surinam T. 37. Sloane T. 133. F. 3. Kalms 
Reife D. ©. 209. H. mutabilis. nn 

4) Die Bi fam- Fl. GI. abelmoschus). . 

Krautartig und rau, Blätter fait ſchild- und Heräfbrnitg, 
fiebenedig, augefpiät unde gezaͤhut, Wlhrhenfliele länger. als 
Blatiſtiele, Hülle acht bie. weunblätterig, Capſel borſtig. Oſt ⸗ 
indien, Arabien und Aegypten, in. Sandboden, gewöhnlich aber 
in Garien, wo ſie ſich ſelbſt beſamt, von ba in’ Weſtindien, bey 
uns in Gewaͤchshaͤuſern; eine einjährige Staude über mannds 
hoch und zoſldick, wird, ſonderbarer Weiſe, wenn fie an Mauern 
ober. Zaͤunen wächst, oben dicker als unten, wenn man ihr dieſe 
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Stutzen nimmt; Blätter 6 lang und etwas breiter, vauch und 

neſſelnd, Blumen 3" Yang, gelb, im Grunde braunrosh, Bor 
mittags offen, Nachmittags gefchloffen, Abends weil. - Die 
Frucht Fegelförmig, über fingerslang unb daumensdick, braun, 
endlich fchwarz, fünffantig und fünfedig,. innwendig weiß, wie 
Atlas, mit mausgrauen, feingeflreiften, nierenförmigen Samen, 
welche gefauet wie Bifam riechen, und in ken Handel kommen unter 
dem Namen Bifamförner (Grana mofchi). Sie fhmeden bitter: 
ih und werden als frampfitiiendes Mittel, gegen den Biß 
der Klapperſchlangen und auch zu Salben gebraucht. Meiſtens 
aber legt man ſie auf Kohlen, um die Kleider wohlriechend zu 
machen, auch zur Verfaͤlſchung bee Biſams, verlieren aber viel 
früher ihren Geruch. In Aegypten und Arabien mifcht men 
fie, als magenftärfendes Mittel unter ben Eaffee. In Oftindien 
figt fle vol von einem wanzenartigen Inſect; in Braſilien wer⸗ 
den die Blätter von grünen Heuſchrecken gierig gefreſſen. Pro 
sper Alpinus t. 207. Marcgrave T. 45. Piſo T. 210. 


Rheede U. %. 38. Rumph IV. %. 15. Merian T. 42. 


Cavanilles tab. 62. fig. 2. Bammia, Ketmia; Ambrette, _ 
Graine musquee, 

d) Hüffe vielblätterig, Reich zuletzt aufgeblafen. Trinum. 

8) Die Blaſen-Fl. CH. trionum, veficaria), 

Krautartig, Blötter gezähnt, die obern dreptheilig, Lappen 
lanzetföemig, der mittlere viel länger, Kelch aufgeblafen, häutig 
und rippig. Mittelmeer, ſelbſt in Ober-Ztallen.und Krain im 
Getraide, fol aber aus der Barbarey ftammen; bey uns häufig 
in Gärten als Zierpflanze; ein Sommergewächs, mit 2{ hohen 
rauhen, Stengeln, Blüthen in Achſeln, 5 Blätter, 10—14. 
Blumen groß und fehwefelgelb, mit dunkelrothem Grund, auch 
purpureoth mit ſchwarzrothen Flecken am Grunde; Eapfeln aufs 
geblafen, fehwärzlich und behaart, von bem weißen, blaſenför⸗ 
migen Kelch umgeben. Zannichelli, Istria t. 167. Cava- 
nilles t. 64. £.1—9. Schfuhr T. 193. Wetterrofe. 

e) Biele Hüffblättchen, unten verwachfen. ’ 

9) Die faure (H. acetosa, sabdariffa). 

"Blätter gezähnt, untere oval, obere keilfoͤrmig und drey⸗ 
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fappig; Biaten faſt ſtiellos, Hülle zwoͤlfzäͤhnig. Stammt dius 
Indien id Guinea, wird aber auch ale Semüfe ik — 
und Carolina andebaut; ein jähriges Kraut, mannshoch, wie 
Hanf, mit hartem, mei rothem Stengel von Blätter, von ums 
ten auf, BL" ang; Bläthen einzeln in Achſeln, Hülle roth, 
Kelch gelblich, Blume SHlaßgelb ‚mit: dunkelrothen Nägeln, 2” 
lang; Capfel donk rothgewordenen Kelch umgeben, üval, Fünf 
eig, iunwenbig vol ıwirßer Haute, mit ſchibarzen / nierenfür- 
migen Samen. Die bittere Wurzel wirkt erdffuend, bie faure 
Rinde und Blätter enthalten viel Sauerkleeſaͤure und werben als 
Bemüfe gegeſſen; die etwas fleifchigeh Bluthenknoſpen mit Zucker 
tingemacht, laſſen ſich lang erhalten und follen gwt ſchmecken. 
Olus., Bist, II, 1. 26. Böntius, India liber VI. t. 114, 
pPlukenet T.0.$. 2%. Cavanilles t. 198. £. 1. Oseille 
de Guinde. | 2. ’ 
10) Die Linden⸗Fl. (H. tiliaceus). 

. Baumartig, Blätter rundlich herzförmig, zugefpigt und ges 
kerbt, unten grauflaumig, Blüthen faſt doldenartig; Hülle zehn- 
zähnig. Oſtindien, Suͤdſee, jetzt auch in Weſtindien; ein Baum, 
wie Apfelbaum, ſchuhdick, oft mit mehreren Stämmen, wie ein 
Strauch der überall wächst, befondere in Zäune gepflanzt wird 
und fait das ganze Jahr blüht, Blätter 6 lang, 8° breit, 
Blume wie bey ben Malven, gelblich, innwendig roch, faͤllt in 
ber Nacht ab; Eapfel wie ’Muscatnuß, fünffurchig, in jedem 
Fach 5 Samen wie Traubenförner. Das Holz weiß und leicht, 
pflanzt ſich durch Stecklinge fort und wird häufig wegen des 
Schattens in Gaſſen gepflanzt. Der Baſt gibt gute Geile und 
Lunten, doch nicht fo gut wie dee von der Lontar⸗Palme. Mit 
ven geoßen Blättern bedecken bie Marktweiber ihre Körbe. Die 
Wurzel ift fchleimreich und wird, ‚wie bie Blätter und Blüthen, 
als Heilmittel gebraucht. Rheede E Taf. 30. Rumph I. 
T. 73. Novelle, Plufenet 8. 178. F. 3. Cavanilies 
A. t. 55. £. 1. 


H Kelch abgeſtutzt, in 1 ei b breyblatterigen, abfälligen Hülle. 
Thospesia, “ " . 
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DDr Sb nat. I. pepulnenis).* Ä 

Woiieder vnvlich Herzfürmig Mb zugefpigt, fiebenippig; 
Eapſel fUnffcherig, riilt halben Scheldwänden, unten Hierfamte. 
Oſtindien, in Sandboden, ein mäßiger Baum, 14/,':di, mit 
fhöner Krowe, Welche son "Peimen Inſecten beſchadigt wird; 
Blaͤtter fpannelang und fa fo Hreit, auf’firgersfangen Stielen; 
Blumen 4 groß, gelblich, mit purpurrochem Grund; Eapfel 
rund, leicht zerbrechlich, fünffätherig, tmiwvenbig filberweiß, mi 
dreyeckigen, braunen Samenz blüht daB ganze Jahr. Die Rinde 
wie bep ber Linde, mit der auch ber Baum Vieles in ber Beltalt - 
und in dem angenehmen Grän gemein bat. Das Holz ift weiß 
und weich wie Tannenholz, doc ohne fo Deutliche Ringe, ent⸗ 
hält ein weiches Mark und wird zu muſſealiſchen Inſtrumenten 
benwht, die Rinde als Ball. Durch Einfchnitte fliegt aus den 
Zweigen und den Hälbreifen Früchten ein 'Heberiger, gelber Bafk, 
Gen man, wie den Abſud der Rinde, gegen Huutkraufkheiten an- 
wendet, die Wurzel gegen Gallenfieber und Brechruhr. Rheede 
J. T. 20. Gärtner X, 135. Cavanilles Ill. t. 86. £ 1. 
Arbor Solis, 

12) Die Strand⸗Fl. (MH. maerophylius). 

Ebenfo, aber mit 5 Blattrippen und fürzern Blathenſtielen. 
Wäachst auf den Molucken, auf felſigen Kuſten, hat elien manns⸗ 
dicken Stamm, oft mehrere, nicht hoch, ſondern krumm und 
bald In’Mefte getheilt; die Blätter ſpannklang und 5° breit, rie⸗ 
chen gewärzhaft und ſind meift voll Gallaͤpfel; die Blumen gelb⸗ 
lich, unten biitroth, ſchließen fi um 'S Uhr, merben Abende 
fleiſchroth und beym Abfallen dunkelrvth; ; bie Capſel 2’ breit 
und 1° hoch, Holzig und ſchwarz, mit 18 großen ‚Samen ohie 
Geſchmack. Das äußete Holz iſt weiß, Ter Kern aber braun, 
mit ſchwaͤrzlichen Steeifen, ſchmeckt gewärzhaft und weinartig, 
bat nicht die Bitterkeit des vorigen und iſt unter allen Arzney⸗ 
hoͤlzern am lieblichſten einzunehmen; wird daher faſt täglich ge 
braucht gegen Seitenſtechen und Windcolik, ſonſt auch zu Schrei⸗ 
nerarbeit. Die Blätter ſchmecken gewarzhaft und ſaͤuerlich und 
dienen jung als Wemüfe und zum Betelkauen; die. Rinde au 
Baſt. "rum 1. %.:74, 'Novella litorea 
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3.9. Die Tutenflitten (Achania, Malvavisc). 

Kelch walzig und fünfipaltig, in einer vielblätterigen Häle, 
Blumenblätter um einander gerollt, Gapfel beerenartig, fünf 
fächerig, je einfamig, mit 5 gefpalteneu Griffeln. 

1). Die Hochrothe (A. malvaviseus, arborea). 

Blätter herzförmig, mit 3—5 fpiäigen und rauhen Lappen, 
Höhe aufrecht. Weſtindien, Mexico und Reugranada, auf Kalls 
felfen, bey uns in Gewächshäuſern; Strauch, oder Baͤumchen, 
Aber 3 Mann hoch, mit fingerstidem Stengel und mehreren 
grauen, markreichen Zweigen; Blätter über 4 lang und fait 
fo breit, auf 3% Iangen Stielen, gezähnt, aber nicht andges 
fchweift; Blüthen am Ende in DBlattachfeln, über zofllang und 
fhün ſcharlachroth; Beeren rundlih, corallroth, mit 5 harten, 
edigen Samen, faft wie beym Weißdorn. Bluͤht faft das ganze 
Jahr. Wurzel, Blätter uud Blüthen werben wie Eibiſch ges 


braucht. Dillen., Hort. elth, ‚t. 170.. Plum., Amer. t. 169. 


2. Gloane %. 136. 5. 1. Cavanilles t. 48. f. 1. 


13. Zunft., Binmen-Samenpflanzen — Bullen. 
Bombaceen. ” 


Wie Malven, aber eine fünffäderige Eapfel und die Gtaubfäben in 


5 Bündel verwachfen. 


Bäume. und Sträucher mit abwechſelnden Blättern und 
Nebenblättern ; Blüäthen wie bey den Malven, aber viel Kelch⸗ 
biätter krugformig verwachſen, bie Blumenblätter frey, 3—4 
mal 5 Staubfäden; Eapfel fünfs nder zehnfaͤcheris, mit fo viel 
GSriffeln, Samen in Wolle oder Mus. 

A. Wenig Staubfäden und fünffächerige Sröpfe. 

1. Die Shraubenbohnen (Helicteres). 

Kelch röhrig und fünffpaltig, wit 5. zungenförmigen Blu⸗ 
menblättern und fo viel ober dreymal fo viel Frugfürmig vers 
wachfenen Staubfäden; 5 geftielte, vielfamige, fpisalfdrmig ver⸗ 
wachfene Bälge, Fein Eyweiß. 

Filzige Bänme und Sträucher in heißen Ländern, mit 
Herzförmigen Blättern und ſonderbar - geflalteten Blumen und 


\ \ 
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Capſeln, bie wie Fisine Tennen ausſehen, non Raifen ſpirql⸗ 
formig umgeben; bie Etaotſaden olcder eine lebr lange wohre; 
mahnt an.Strealia. “ 

3) Die gemeine (H. ern. & 

Blätter fpig-oval und ungleich beraförmig, gezabat, oben 
rauh, unten filzig;, Uchfefftiele zwey⸗ bis vierbläshig, 10 Staub⸗ 
fäben, Frucht walzig, behaart und zugefpist. nRindien, is 
Sanbboden, ein Strauch wie Schlehdorn oder Haſelſtrauch, 
breitet fi) aber weiter aus, fo daß man ibn auf Latten legen 
muß, und theilt ſich ſtracks über der Wurzel in verfchigkene 
Stämme, die für. fi ſelbſt ſtehen; Blättes 6 lang, 5 breit 
und wollig, unten mit 3 Rippen; Kelch faſt zweylippig, Blume 
ungleich, faft 2°/,” lang, bie. 3 oberen Blätter viel: Fleinenz 
Farbe undefländig, anfangs heil purpureoth- mit dunkelblauen 
Rippen, wird dann hochgelb .mit vielen. fchwarzen Puncten, dar⸗ 
auf fleifchroth und endlich mennigroth. Die Frucht ift. von, einer 
wunberlichen Geſtalt, länger als ber Meine Finger, und ficht 
aus, ale wenn fünf eckige Drähte um einander gewunden wären, 
fhwarz, vol kleiner, eckiger Samen, wie Rettigfomen, ohne 
Geſchmack. Im Waffer drehen fich die Dräßte auf und fchließen 
fih naher wieder. . Die Wurzel Läuft weit, ſteht voll Zafern, 
it gelblich, etwas bitterlich, aber nicht unfchmadhaft, wird gegen 
Srimmen und Uusfchläge gebraucht; bie Yrüchte, in Waſſer ges 


weicht zum Baden ber Kinder, welche au Krämpfen leiden; 


finder ſich daher auch in ben Gewürzbächfen. Rumph. VIE 
T. 17. 5 1. Fruelus regis. Rheede VL T. 30. Reichen⸗ 
bad, Mag. 8. 48.5.2. | 
B. Viele Staubfäden in Bündel verwadhfen. 
= Samen ohne Mus oder Wolle, 
2.8. Die Elügelwullen (Cavanillesia, Pourretia). 
Kelch glocdenförmig, -fünftheilig und bleibend, mit ſo viel 

Blumenblaͤttern und Staubfadenbündeln; Capſel lederig, fünfe 
faͤcherig und fünfflügelig, mit Fopfförmiger Narbe. und ein. 
zelnen Samen. | 

1) Die gemeine (C: plataniſoiio. 

Blaͤtter fait ſchildiörmig, fuͤnf⸗ bie ſlebenlappig, Bluthen 


mE | | | 
ia Dolden. Columbken, ein großer Betın, Etamm 60 "Buch, 
2 —2 vi, Blätter ſchuhlang, fauf Halb fo Tangek 'Srldten, 
Blathen 1°,“ Lang, Kelch vöthlich, Blumenblaͤfter Yarkenförmis 
und fleiſchroth; die längliche Capfel nik faſt 3 Iangen Flügeln. 
Die ſuͤßen, ölige Gamen werben detzeſſfen und Bay Mel au 
- Gpeifön 'und als Yellmittel benutzt. Hantbolät, PL $quinox. 
A. (ab. 133. — 

3. G. Die pruthewullen —E Pachirk). 

Kelhy zZiemlich apgeftuße und bleibend, mit 5 ſehr Tangen 
Blumenblaͤttern und mehreren Bändeln von je 14 Gtäubfäben; 
Weiffel ſehr lang, mit 5 Narben, "apfel Holjig, fünffäggertg, 
reif Unfähherig, funfklappig, mit vielen großen Samen ohne 
Muß oder Wolle. 

Große Bäume, ft Rligtrförmigen Blättern‘ nnd ehe großen 
Achſelblumen. 

N Die gemeine (O. prinesp. 

Blätter niit 8—8 breit lanzetfbrmigen Blattchen. Guyana, 
au Ver Küfte, welche bom Meer Aberſchwemmt wird, ein Bam 
mit 20° Hohen Bram, 1, dick; Holz weiß, weich und 
fchwammig, oft von unten an voll Aeſte, Blaͤltchen 7 Fang, 
2 breit; Bluthen einzeln, auf bafbzollfangemm Stiel, Kelch 1° 
lang und fünfzaͤhnig, Blume praͤchtig, 1’ Tang, Blätter ſchmal, 
unten gruͤnlich, oben gelblich, füllen bald ab und laſſen bie 
gelblichen Staubfäden gariz frey, 'deren Höhreiat” Miu iſt und 
il) in 15 Bundel theilt, Jedes aus einem Dutzend Faden, one 
vor jeder gefpalten iſt und einen Veutel Ride, michin über 
200; der Griffel eben fo lang, mit other, finfblätteriget Rarbe. 
Die Eapfel 7; lang, 3% nick, haarig und röthlich, mit 5 Rippen, 
‚ enthält viele röthliche ind edige Samen, wie Bohnen, welche 
von den Caraibenherbſtet und gegeffät werden; die jungen 
Blätter und die Blathen als Gemuͤſe. Aublet T. 291. 292. 
Pachira aquatien Oavanilles t. 72. £ 1. Bamart n 5. 

Uacao fauvage. . 
4. G. Die Handwullen (Chiroftemon), 

Kelch fünftheilig in vreyblälteriger Hülle, ohne Blume, 

Staubfadenröhre in '5 fingerförmige Bündel gerheilt, jebes mit 


l 
2a 
2 near art hoiih; fituffacherig "ud Fünffappig, mit 
ſpihhtger Narbe und Fe 15-0 Samen an Rippenfepiisänben, 
Samen irlt Eyweiß. 
4) Die gemeine (Ch. platanoides). ” 
Blaͤtter fünf bis fiebenlappig. Mexico, ein immer Jen 
Bam mit 14, dickem, 15° hohem 'Gtanith uud didter Kroue 
voh Tummen, wagrechten Weiten, an deren Ende bie Wiltter 
abwechſelnd ftehen, 6° lang, herzförmig und fiebenfappig, unten 
fahl fitzis mit abfähigen Nebenblättern: Blathen einzeln, ge⸗ 
ſtielt, den Blättern gegenüber; der Kelch wie eine Ichöne, glocken⸗ 
fürsiige‘ Blume, Heifhig, 17% fang, fünftheilig, auswendig 
filzig, innwendia ſchön roth; nur 3 purpursbthe, rbhrenformig 
verwachſene Staubfäden, oben wie eine Hand 'geöffnet, jeder mit 
2 Beuteln, der Griffel länger; Capſel hoͤlzig, 3” lang, mit 
vörhlihem Flaum bedeckt, fünfedig und fünffäherig, dffnet fi 
In den Kanten zur Hälftes in jebem Fach 18 — 20 ſchwarze, 
vvale Saämen mit rother Warze an ben rothhaarigen Rippen 
ſcheidwaãnden, mit Eyweiß. Lange Fannte man nur einen ein⸗ 
zigen Stamm bey ber Stadt Toluca, von ber Tracht eines 
Ahorn, welhen ſchon Hernandez beichrieben, und ‚ben bie 
Wilden als ben einzigen Baum in der Welt verehren. Gpäter 
Bat ihn A. 'v. Humboldt genauer befchrieben. Die Blürhen 
werben degen bie Fallfucht gebraucht. Hernandez, Mexitd 
X. 363 und 45H. & 2. Hurhboldt, Pi. Zqufnoz: 1. tab. 44. 
Lamtrk 8.976. Tıleltus, "Möh. Pötstabourg V. tab. 2. 
Arbol de Manitas. 
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b. Samen in Wolle. 

5.5. Die Wollbäume (Bombaz), 

Kerl ohne Halte, fünffpaltig, 3 Blumenblaͤtter am Grunde 
verwachſen fb wie mit der Staubfadenrohre, bie ſich nieiſtens 
In 5 Bandel theilt; Griffel einfach, Capfel Holzig, fünffäcerig 
und fanfklappig, mit vielen Samen in dichter Wolle, Eyweiß. 
Frömaget. Meiſt große Bäume in der heißen Bone beider 
Weiten, mit ſingerformigen Blattern und Blathen an Spanih 
und Aeſten. 
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. 1) Dee malabarifhe (B; malabasicum, keptaphyiim). 
Stamm ſtachelig, ‚Blätter mit 7 lauzetformigen Blättchen, 
Capfel Tänglih und ſtumpf. Oſtindien, ein anfehulicher, ſonder⸗ 
barer Baum mit einem 50’ Hohen und 18° biden Stamm; 
Aeſte wagrecht, fait. wirtelförmig, wit kurzen, glänzenden Sta⸗ 
cheln bedeckt, faft wie beym Brombeerſtrauch, daher bie Affen 
‚nit hinauf Klettern Tonnen; Blätter auf 6' langen Gtielen, 
mit fpannelangen Blättden; Blüthen an den Aeſten, ehe bie 
Blätter ausſchlagen, ſehr fchön und groß, 4“ lang, Blätter 
1%/'' breit und umgefchlagen, auswendig weiß wollig, innwenbig 
ſcharlachroth, wohlriechend; Staubfäben in 2 Reihen, bie äußern 
. 3a 5 Bündel von je einem Dutzend, bie Innern aus 5 längern 
and 10 Fürzern, Beutel fchwarz; Griffel länger mit 5 Narben; 
in bee Mitte der Blume ein bläuficher, fehr füger und fchmad« 
hafter Saft. Eapfel 5. lang mit fhwärzlidhen Samen, je in 
2 Reihen, ganz frey, in Wolle gehüllt. Wird aus: Samen ges 
zogen, und trägt vom 16ten Jahr an über 200, jährlich einmal, 
im Hornung und März. Die furze Wolle wird nicht gefponnen, 
fondern zum Auspolitern gebraudt; aus bem weichen, roth⸗ 
lien Holz macht man Nachen. Die Rinde gegen Ausſchläge, 
die Wurzelrinde als Brechmittel, die Blätter gegen Durchfall 
und Ruhr, der Blumenhopig zum Abführen unb Schweißtreiben. 
Rheede Ill. T. 52. Rorburgh, Coromandel T. 247. 
3) Der americanifdhe (B. ceiba, quinatum). . 
Stamm ſtachelig, Blätter fünfzählig, apfel Ereifelförmig, 
oben Hohl. Weſtindien und Süd: America. Ein ungeheurer 
Baum, mit einem Stamm 60° hoch, der fo did wird, daß ihn 
kaum 15 Mann umklaftern Fönnen, und mau große Kähne bar- 
aus mat. Columbus fah auf feiner eriten Reife einen 
folhen, der 1350 Mann faßte. Unten ſteht der Stamm auf 
mehreren Schwibbögen, bie fo breit. werden, daß man Xifche 
daraus machen kann; die Wefte ftehen oben rund herum, und 
machen fo viel Schatten, daß 1000 Maun barunter fichen 
Fönnen. Im Zänner fallen bie Blätter ab, und dann kommen 
an den Enden der Zweige Blüthenbüfchel mit */, langen, purs 
parrothen, atlasartigen Blumenblättern, welche in folder Menge 


abfafen, daß man’ erſtaunt. Darauf folgt eine Häufige Capſel, 
faſt fauſtdick, mit einigen erbſengroßen Samen Tr ſeidenartiger, 
grauer Wolle, die man In bie Betten Braucht, In den Höhlen 
der Schwibbögen fammelt ſich Waſſer, woran ſich die Reiſenden 
laben. Ein Steckling wächſt in 54 Jahren fo groß als eine 
Eiche. In Guyana ſchlagen die Bilden. Im Wiunter, waͤhrend 
der Ueberſchwemmung, ihre Wohnungen auf dieſen Däumen auf, 
fo daß ganze Dörfer gleichſam in der: Luft flehen. Die Samen 
ſchmecken fait" wie Mandeln und werden gegeffens bie jungen, 
ſchlennigen Blätter als Gemuͤſe, bie Rinde der Wurzel: gegen 
Wunden und Geſchwuͤre, innerlich als Brechmittel. Die Blü⸗ 
then hängen vom April bis zum November troden und braune 
roth im unzähligee Menge an den Zweigen und an ben unter 
dem Baume flehenden Stränchern. Sloane, Jamaltea I. 
©. 72. Jacquin, Anıer. tab. 176. fe 1. Gevanilles 

t. 162. ſ. 2.. 

b) Nur 10- 18 erausfien, mie genindeien Beuteln. 
Eriodendron. : ur 

8) Der gemeine (B. onfentike; —— 

Stamm ſtachelig, Blätter ſiebenzaͤhlig, Blaͤttchen luneiſdrwig 
unten grau; Bluͤthen doldenartig, innwendig gelblich, nut 10 
bis 15 Staubfäben in 83 Bundeln, mit gewundenen Beuteln. 
ueberall in Oſtindien, befonders Auf Java; ein anfehnlicher 
Baum, 40-—50° hoch, 3° dick, mit kreuzförmigen, wagrechten 
Heften, FRR:WTE:GeH ‚Tannen; jedoch gabelig verzweigt; Blaͤtter 
auf’ 8” Intrigen Stielen mit 7” Tangen, 2 Greiten Bläschen; 
5-6: Blüthen am Ende der Feige, haͤngend, A groß, weiß 
und wollig, mit geſben Beuteln.: Capſel Ya’ laugi, Aber 2 
Diet; rothbraun, rauh und hart, mit "vielen zunblichen, ſchwarzen 
Samen in 3. Reihen aber einander. Zur Bruchteeile falen bie 
Blätter ab, und. der Baum iſt nur mit den trupparg ‚hängen‘ 
ben: Eapfela längs. der Aeſte geziert. Der Baunr' wied . augen 
pflänzt' und ſorgfaͤltig gepflegt: : Du er mehr Fruchte trägt,. 
wenn man Die Mefte::abfingt, "fu richten dieſe ſich allmaͤhlich aach 
oben. Bas Holz aſt: weiß: und ſo bruchtg, daß die Aeſtt keinen 
Kuaben tragin; darum bindet man: an’ den EAtamm einige: 


? 
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Latten oder Belle leiteraxtig, avf denen man ſtehen und die 
Frachte abſchlagen Faunz ‚denn läßt man fie ſtehen, bis fie fü 
Bffneg, fo fehlen fie bie Fledermaͤuſe, um die Samen zu he 
kommen. Er wärhst: am. häufigfien auf: Java, ſowohl in WÄL 
bern. alß um bie Hänfer, wo en jedoch leicht vom Wind um⸗ 
geworfen wird, und .man von bem vaͤrm und. bem lnflath: ber 
Fledermaͤuſe ſehr belaͤſtigt wird. Er trägt 40 Jahr lang, im Jaͤnner 
und Hornung, Schlägt im. März. und April wirder ans, und 
blaht. Die Blumen dffuen ſich nur bey heiterem Degen um 
Mittag, und fallen bald ab,: ſammt dem Staubfaͤden. Um jchen 
erbſeugrogen Samen Kegs. jvey.. ein Rnäneh feiner, gelblicher 
Wofe Man Fann. fie... wagen ihrer. Karge, nicht. zu, Garn 
rauhen, aber deſto beſſez au Kiffen,, welche, viel linden find, 
at die mit Fedexn gefüllten. Auf her Apfel. Gelebes werben 
bie füßen und wahrhaften Sawen inwobk.rab add geroſtet gegeffen; 
zu viele aber follen Ruhr verurfahen. Da jeder Zweig Wurzel 
ſchlaͤgt, and das Holz nicht von Geſchatzkugeln zerſplittert wird, 
ſo macht man davon Zäune und Paliſaden um Veſtungen. Die 
Wurzelrinde iſt in, Iramnfitiienken.uut Brechmittel; bie ſchlei⸗ 
migen Plathen und jungen Froͤchte braucht man mie bie Malven, 
das aus dem Stamm fließende Gummi. gegen Uterlaibakrank⸗ 
heiten. Rheede UL %.49—51.. Oaphek. RumppE J. 59, 
Lamanmck T. 587, Gärtner ?. 138. Eriodendron — 
tuoſam. 

—X maßinbifche (B, ooclaenialo, Pentmärum). 

Stamm. Racelig, Blätter fiebenzählig,. Blaͤttchen lanzet⸗ 
fürmig, grün und fein. gezaäͤhnt; Wlüthen bolbenartig, inmpendig 
roſenroth, mn. 10-15: Staubfuͤden mit gewundenen Beutele 
Wetindien, ein Baum, gewähnlih-30* body, wicht felten auch 
Hundert, aft in der Mijte bauchig und eben disken als unten; 
bisweilen ..801.. bach ehe die Meſte kommen. Im Alter Teufen. 
ſonderbaner Welle, von oben⸗ harunter Rippen ,. bie. au Der 
hafzigen Guhfianz des Baumas felhgb. Iommen,idtssählieh breitep 
erben, . gögen, bie Muxzeln fd: vorn. Etamm-nökbfen vud oft: &. 
umb. mehr Schuh ‚vom HPauptſtamm entfernt: ftehen. : Die Wh» 
thon Bhmmen fehr- zahlreich nach dem Vaubfath; bedecken alle Hohe 
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und. mögen, wohl 3 Wifienen, hetragen, ſchon roſenxyth, rinchen, 
mie, Kaͤſe. Die Früchte voll brauner, ſaidenartiger Wate. welche 
in der Luft berumfliegt, in Mund: und. Nafe lommt und übria 
gend von. ben. Inumohnern: wenig, gebraucht wich. Der Baum. 
mähst fehe ſchneſt, fault aber auch, fo bald er verletzt wich, 
Jacqauin, America. T. 176. $. 70. PAnmier J. 32. Ca. 
vanilles t, 151, Eriodendom, oo 
. Samgn ia Mus. 

6. 6. Die Affenbrodkaͤume (Adanfopjp), 

Kelch nackt, fünftheilig and apfätig,, 5. Blumenhlaͤtter halb 
verwanhfen, zahlloſe Stauklaͤden in eine, ‚Feugförmige, Röhre vers, 
wachſen ;. Griffel ſehr lang, mit, ſternformigen Barden, Gapiel, 
holaig, klafft nicht, zehnfaͤcherig, mit, Diele Samen in. wehlaia 
tigem Brey. 

1) Die gemeine (A. digitata)., 

Blätter. hanbförmig, fein, zwifchen den. Wendkeeiſen⸗ 
am Seneggl. und an her ganzen Weſtluͤſte vom. Gambia, big. Zum, 
Königreich Benin, am. Congo und Zaire; in, Aethiopien; angre. 

pflanzt, auf Madagascar und. in, Weilindien, Der. ‚bjgjle Bayıp. 
in. ber. Welt, ber feuchten Ganphabeg liebt, aßer. ohne Steine, 
weil er durch die geringſte Verletzung branhig wird und. au 
Stunde geht, Außerdem. verbreitet fi oft ber Schimmel ganz. 
in bem Soli und macht, es fp mei, daß. er leicht, von Stärmen, 
umgemprfen wird, Der Stamm, iſt gewöhnlich, nicht, über, 10 
bi, 13 Hprh.,.aber, nirhs ſeken 25—30° die im Paremeiler;, 
oben. theilt er ſich in. viele große Aeſte, 20300 Iang, die mitte, 
lexen qufrocht, die qußern maggecht,. ſo daß, ſie off, Die Erde bem. 
ruͤhren, und die Krone, von. ferne wie ein Woldbuſch ansficht, 
60 70 hych und 150° breit, Apßer. ber. graßen, tiefgehenden 
Niahfmpgask hat, er eben ſo viele, Geitenwurzeln als, Aeſte, welches 
fi, Dicht, yuper bau Erbe auspreiteit, Das Holz, iſt ſehr weich, 
weiß und leicht. Die Rinde an, gigtt, gryn and, roh, . 
büpfelt, mis gßfirnißt. Yu. ben jungen Bweigen: ſtehen apweche 
fekah, anf; AU Inngen -Sitiglen, die gefingersen, Blätter, mie 4 5; 
ober 7 fpißeopafen Biattchen, 5‘ Ing. Die Mäthen, eigzeln 
and, den Dlatadin, ak ne ſhählanuenEuel. A" le 
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Eh breit, weiß, mit ungefähr 06 Gtanbfäben. apfel ſpih ⸗ 
goal, 1-13,‘ lang, 46° die, Holzig, mit grunlichem Flaum 
bedeckt, zehnfaͤcherig mit je 50—60 nierenförmigen, fihwarzen 
Samen in einem mehligen, weißen Brey. Er’ {läge Int Way 
aus, bluht im July, trägt im October und‘ (äßt im November 
Das Land fallen. In den erſten Sahren, wächst er außerorbent- 
lich ſchnell, aber nachher deſto langſamer. Sein Alter übedfteigt 
alle Einbildungstraft. Es finden‘ fih am Senegal "Bäume, 
welche man 6000 Jahr alt ſchaͤtzt. Alle Theile des Baums 
ſind reich an Schleim, und daher erweichend und nahrhaft. "Die 
Teger trocknen und pulvern bie Blätter, Heben bad Pulver in 
baumwollenen Säcken auf, und brauchen es täglich mit andern 
Rahrungsmitteln. Es mildert die Hitze und den Schweiß. Ge 
traͤnke davon heben ben Durchfall und das Harnbrennen, ein 
den Europäern daſelbſt gewöhnliche® Uebel. Die Frucht heißt 
Boui, bey deu Franzoſen Affenbrod. Ihr FSleiſch ſchmeckt an⸗ 
genehm ſaͤuerlich und wird gegeſſen. Den ausgepreßten Saft 
miſcht man mit Zuder, und gibt ihn in anſteckenden giebern: 
Obſchon das Fleiſch mit der Seit an Güte verliert, fo wird es 
Dach als Gegenfland des Handels faft durch ganz‘ Africa ver⸗ 
führt, bis nach Marocco und Aegypten. Die verdorbene Frucht 
dient noch als Seife; auch aus der Rinden:Afche und ranzigem 
Baum-Del macht man dergleichen. Den Negern dient‘ ber hohle 
Stamm zu Gräbern; fle höhlen ihn in eine Akt Kammer aus, 
Hängen die Leichen’ hinein, welche kein ehrliches Begraͤbniß ver⸗ 


dienen, und verſchließen den Eingang mit einem Brett; 'bie 


eichen vertrocknen darinn zu Mumien. Dieſes geſchieht ge⸗ 
wöhnlich den Saͤngern, welche bey Feſten und Tanzen ber 
Könige bie Geſellſchaft unterhalten und vaher ſehr geſchaͤtzt, 
aber als” Zauberer betrachtet werben, durch deren‘ Begraͤbniß in 
‚bie Erde das Land unglutklich würde, Adanfon, Mm. Acad. 
T761. t. 6. 7. Calebassier du Senegal. 

Dr. Alb in, weicher die Frucht in Eaito giſehen, nennt. 
ffe Bahobab; fie hat die Groöße einer Eitrone, eine karbisartige, 
feuͤchte aber angenehm ſauerlich ſchmeckende Subſtanz, vol 
ſchwarzer harter Samen. Die frifche Frucht vom Baum ſchmeckt 
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anßerortenslich angenehm, wächst im brennenden Methlopien, 
löſcht mit Ihrem Saft, dem bie Reihen Zuder beymengen, ben 
Durft und erfrifcht. ſehr. Man braucht fie. dafelbft: auch gegen 
alle Hitzigen, anfteelenden Fieber , Blutfpeyen, weiße und rothe 
Ruhr u.f.w. — BDiefer Brey oder Mark befteht aus einer Art 
Gummi, Zuder, Stärkemehl und Apfelſäure. Pr. Alpin, 
Aegypt. tab. 17. 18. Banhin, Hist. I: p. 109. : Guanabanus, 
Abaro; Gärtuer T. 135. Cavanilles t. 157. Lamard 
T. 588. Baobab. | — on 

7. G. Die Obftwuflen (Durio), 

Kelch ſtumpf und, fünflappig,. ohne Hülle, 5-Türzere Bla⸗ 
menblätter, vice GStaubfäden in 5 Bundeln mit gewundenen 
Beuteln; Griffel fadenförmig, mit rundlicher Narbe, Frucht 
rundlich, beerenartig, weichſtachelis farffacherig mit e 1-5 
Samen im Mus. 

1) Die gemeine (D. sibethinus). . 

Bläser abmwechfelnd, eitiptifch, ‚unten braunſchuppig, Bluthen 
unter den Blättern. Oſtindien, allgemein angebaut, “ein hoher 
Baum, wenigftens unter den Odftbäumen ber hoͤchſte; mit ſchlaf⸗ 
fen. Aeften und wenig belaubt. . Der Stamm unten 'edig, faſt 
geflägelt, mit einer gfatten, gelblichgrauen Rinde. Die Blätter 
fat wie beym Kirfchbaum, aber nicht gezähnt, */, fpannelang, 
2“ breit. Ein bis drey Dugendb Blüthen büfchelfbrmig an einem 
Stiel, am Srunde ber Zweige. Kelch wie eine Salzbüchfe, gelb; 
Blumenblätter würfelförmig, fpäter. umgefchlagen,, wie bey Nar⸗ 
eiffen ,. ſchmutzig weiß, mit 7 oder S Staubfäden in jedem Büns 
del. Die Blumen hängen lang geſchloſſen abwärts, öffnen fich 
allmaͤhlich und fallen meiſtens Nachmittags oder die folgende 
Nacht ab, riechen nicht übel. Es bleiben nur I—5 Freuchte an 
Den dickern Aeften; bie auf den Zweigen werben von kleinen PA 
pageyen gefreſſen. 

Die Frucht wird ſo groß als ein Menſchenkopf, langlich 
rund, wie ein zuſammengekugelter Igel; Schale hart und dick, 
aber nicht holzig, aberatl dicht mit gelblichgranen, weichen und 
eckigen Stacheln beſctzt, wie geſchliffene Diamanten; hat 5 Laͤngs⸗ 
näßte,. die ſich bey der Neife. leicht theilen, wenn man baranf 
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drackt; man: trennt fie dann mit einem Meſſer. In jebem ber 
8: Faͤcher2, 3—4 Kerne, :wie ein Taubenen, und in Der Sub⸗ 
ſtanz wie Gaftanie; find ‚mit weißem, fchleimigem Fleiſch und 
einem :bünnen sHäuschen umgeben, Dieſes Sleifch, welches wie 
Milchrahm ausſieht, iſt der vornehmite Theil, der in dieſer 
‚Kracht: iſt, indem sau es von den Kermen :abfaugt. Die Durio⸗ 
‚won .aenden von Vielen für sdie: vertrefflichfien Fruͤchte Indiens 
sehnlsen; da jedoch die Mnkümmlinge -biefelden wegen bes Ge⸗ 
ruchs lange nicht effen mögen, fo gilt Diefes nicht affgemein. Der 
Geſchmack iſt zart und ſaß, wie ber der Eyerfladen; der Geruch 
aber unangenehm, denn er kommt den faulenden Zwiebeln bey, 
‚welchen. SGeruch auch:bie Frucht hat und durch dag ganze Dans 
verbreitet. 

Die, welche nicht daran :gemähnt And, mögen nicht einmal 
dabey feyn, wenn fie ein anderer ißt. Man pflückt fie nicht, 
fondern läßt fie abfallen. 0 

.. Der Baum: wächst. nicht im weſtlichen Indien, ſondern erſt 
auf Malareg, Zava und: Bormeo, bis zu den Molutken, um bie 
Hänfer und in Feldern, bisweilen in Waͤldern. Gie entilchen 
ꝛariſtens von ſelbſt durch die Körner, welche die Bögel verbreis 
ten. Man pflauzt fie übrigens nicht gern um Wohnhäufer, weil 
die ſchweren Früchte Dächer und Menſchen beſchädigen. Die 
Bipethigiene „lieben dieſe Fruͤchte fo fehr, daß man fie damit 
faugen haun Die Kerne find roh nicht eßbar, wohl aber ge 
Font ned geroͤſtet, ſolen aber Furzen Athem verurſachen. 

Es gibt 3 Merten: die Fruchte won Borneo ſind fo :groß, 
wie ein Wofferfeug, daß ein Mann genug daran zu tragen 
bat. Die Tängliden find die beften, beſonders bie golbgelben, 
mit ſtumpferen Spigen, ‚haben in jedem Zach nur. ein und De. 
andern Kern, mit viel Zleifch oder Marl umzogen. Die runde 
und kleinern enthalten viele Kerne, find ſchlechter und wäſſerig, 
‚ad wachſen auf Bauda. | 

Sie welfen:im May und: Yuny, bisweilen noch einmal im 
Movamber. Wenn es ſehr viele gibt, fo folgen meift Krankheiten, 
theils weil; feudgte Witterung ber. Frucht günflig tft, theils weil 
man fi daran nicht fett eſſen kann, wodurch Ruhr und bos⸗ 
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artige Fieber entitehen; fle find überhaupt ſehr erhitzend. Ein 
Menſch Fann 1—% verzehren. Daß Holz Ift hart und gibt gute 
Ballen und Maften. Ruwph L. T. 29. Durio, bie Brüche 
Durionen. Lamard ® 641. 


m. Groͤps feuchtartig. 


Ordnung V. Ferucht⸗Samenpflanzen. | 
' Polycarpen. 


Kelch und Blume meift fecheblätterig , mit vielen frehen Staubfäden 


und vielen getrennten Früchten, ein und mehrere Samen 
mit Eyweiß. 


Sträucher und Bäume in heißen Ländern, mit einfachen, 
fiedberrippigen Wedrfelblättern, meift ohne Nebenblätter. Die 


Blüthen meiftens fehr groß, ſchoͤn und wohlriechend, Kelch drey⸗, 


Blume fecheblätterig; die Früchte ganz getrennt, Pflaumen ober 
Beeren, ft fehr ſchmackhaft. 
Sie theilen fih in 4 Zünfte. 

a, Mit balgartigen Nüffen. Magnolien. 

b. Mit pflaumenartigen Früchten. Menifpermen. 

e. Mit beerenartigen Frochten und funfzaͤhligen Blüthen, 
Dillenien. 

.d. Mit beerenartigen Fruchien und ſechszahligen Blathen. 
Anonen. 


> 


13. Zunft. Nuß⸗Sa menpflanzen — Saaren. 
Magnoliaceen. 
FSruchte nußartig, Kelch und Blume drey⸗ oder ſewezähin und abfüllig, 
viele Staubfäden mit angewachſenen Beuteln. Näfe meiſt einfamig, 
Keim grob und aufrecht; in ‚viel Eyweiß, daB Mürselten , 

| . am Nabel. 
| Sierliche ‚Bteäucher und Bäume mit aingelenkeen, einfachen 
lättern und abfälligen Rebenblästern; Bluͤthen meiit fehr groß, 
chön und wohleiechend, mit 3 oder zweymal 3 abfaͤlligen Kelch⸗ 
lättern, Blumenblätter 3 oder wer 3 in fo viel Rei⸗ 
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. . brängt, abwechfelnd und gegenüber, wie Lorbeerbfätter, abe 
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hen; viele kurze Gtaubfäben mit_langen angewachfenen Benteln; 
‚ viele balgartige Groͤpſe, meift zapfenartig um eine Mittelfäule, 
mit wenig Samen am Innern Winfel, an fehr langen Gtielen, 
Epyweiß gleichförmig. Die Rinde ift meiſtens bitter, gewürghaft, 
magenitärfend, und daffelbe eilt von den Gröpfen und Samen. 
A. Gröpfe wirtelartig, Blätter gebüpfelt. 

1. ©. Die Stern. Anife (Mlicium). 

Kelch blumartig, drey⸗ oder fechsblätterig, O—80 Blumen 
blätter in mehreren Reihen, wovon die inneren kleiner, viele 
Staubfäder; 6—8 Bälge, wirtelartig, mit einem glänzenden auf: 
rechten Samen. 

Immer grüne Sträucher mit gewürzhafter Rinde, leberigen, 
glänzenden Blättern und Meinen zufammengerofiten Nebenblättern; 
Blathen einzeln oder zu drey, auf fchuppigen Knofpen am Ende, 
zuletzt ſeitlich, riechen meiſtens nach Anie. 

1) Der gemeine G. anifatum), 

Dreißig gelbe Blumenblätter, die äußern länglich, die in⸗ 
nern ſchmal pfriemenförmig. China, Japan und philippenifce 
Inſeln; ein Wildbaum, wie Kirſchbaum, auch. in Gärten zur 
Zierde gepflanzt, Ninde grau und gewürzhaft, Holz; hart, bri- 
hig und braun, mit wenig Mark; viele Blätter am Ende ge 



















weicher, 3° lang. Blaͤthen auf halbzolllangen Stielen, von 
weiten wie Narciſſen, 1%, breit, beſtehen aus 20 ungleichen 
Blättern, wooon 8 Fahnförmig, S andere ſchmal und Darin 
noch 4 Fürzere find, mit etwa 20 fehr Furzen Staubfäden. Dir 
8 Sröpfe find zufammen 1“ breit, einzeln baubig und ſichel⸗ 
förmig, faft Holzig und röthlichhraun; der Game wie bey Ri 
cinus, blaß und glänzend, Nach den chineſiſchen und japanifrhen 
Prieftern . lieben die Götter diefe Bäume und man ſtellt dah 
Kraͤnze und Mayen von den Zweigen vor die Bildſäulen. Di 
Nachtwaͤchter brauchen das Pulver der Rinde wie Lunten, wo 
nach fie die Zeit abmeſſes und die Glocken anſchlagen; fie brüd 
es nehmlich mit Nfche in Röhrchen, worinn es langſam fo 
glimmt. Daſſelbe Pulver läßt man auch auf Altären in eher 
Gefäßen glimmen, um ben Gdgen Wohlgeruch zu verſchaffer 
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Es iſt abrigens merkwuͤrdig, daß die ſogenannten Aufblaſer⸗Fiſche 
(Tetrodon) viel giftiger werden, wenn man fie mit einem Zweige 
Focht ; dieſe Fiſche ſchmecken übrigens, wenn man fie vom Gifte 
reinigt, vortrefflid. Die Srucht it der fogenannte Stern Anie 
(Anilum ftellatum) der Apotheken, welcher wie Anis riecht und 
aus 6—10 oben offenen Bälgen beiteht, mit einem glänzenden, 
grauen Samen, ber eben fo riet und ſchmeckt. Sie enthalten . 
ätherifches und fettes Del, Harz und Gerbfloff, Gummi. und 
apfelfauren Kalf und werden wie Anis gegeben, auch zu feinen 
Liqueuren gebrauht. Kaempfer, Amoen, t. 88}, Skimmi. 
Gärtner 8, 69. Plent T. 440. Eamard T. 493.8. 2. 
Düffelv. XVI. 2%. 233. Wagner IL T. 175. Badianifera, 

2. G. Die Gewürzfaaren (Wintera, Drymis). 

Kelch zwey⸗ bis dreytheilig, 6—24 Blumenblätter in 
2 Reihen, viele fehr Furze Staubfäben; 2—S ovale Beeren mit 
Furzen Rarben, einfächerig, mit mehreren Samen, 

1) Die gemeine (W. aromatica), 

Blätter länglich und ſtumpf, unten graulichgrun; Stiele 
büfchelförmig und dreyblathig, mit 4 Beeren. Saud⸗America, 
an der Magellansftraße in fonnigen Thälern; ein immer 
grünes Bäumchen, S—12' hoch, bisweilen 30—40, mit runden 
narbigen Zweigen; Blätter 3 lang, 1° breit, ohne Geitenrippen, 
Blumen ſechs⸗ bis zmölfblätterig, mit 30 Staubjäden und 4—8 
verfehrt ovalen Früchten, ſchwarz, mit 3— 4 edigen Samen. 

Diefer Baum iſt gewürzhaft und life die winterfche 
Rinde (Cortex winteranus), weldye nicht mit Winterana (Canella) 
zu verwechfeln if. Sie tit auswendig gelblichgrau, innwendig 
zimmetbraun, befteht in geroilten, ſchuhlangen, 1-— 2’: breiten 
Stüden, riecht gerieben angenehm und ſchmeckt fehr gewürzhaft, 
wie Zimmet und Pfeffer, und .ift ein Fräftiges Reizmitsel, das 
befonders gegen Scorbuf wirffam iſt; man braucht aber flat 
beffen meiitens den weißen Zimme. Wilhelm Winter, wel 
cher als Schiffecapitain 1578 den Weltumſeegler Drake begleitete, 
brachte dieſe Rinde von der Magellansſtraße nach England. 
Die Schiffsleute brauchten fie ſtatt Zimmer und ſpäter gegen 
Magenbeſchwerden und Scorbut. Der 8 Mann dicke Baum 
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war das gewöhnliche Brennholz der Schiffsleute. Clulfius, 
Exot. tab. 75. Sloane, Phil. Trans. XV]. tsb. 1. fg. L. 2. 
Forlter, Gen, t. 42. Murray, Comm. goettiag. IX. t. 7. 
Lamard T. 494. F. 1. Plenf T. 439. Hapne! IX. 2%. 6. 
Däffeld. 9. T. 7. 

3) Die ehilefifhe (W. chilenfis). 

Ebenſo, hat aber verkehrt ovale Blätter. In Ehili ſte ht 
dieſer Baum im: weiten Belde, wird 7 after hoch und mann“ 
die, hat Freusförmige, ſchief auswärts gerichtete Aeſte; und heißt 
wegen ber Rinde'Arbor della Canella. Die Indier Iaffen nad 
ihrer abergläubifhen Religion eine alte Frau , ihre Priefterinn, 
auf den Baum fteigen, und erwarten, auf Die Erde geworfen, 
in diefer bittenben Stellung Befehle, welche ihr der Dämon 
gibt. Feuillee, Obe. t. 6. 

3) Die granadiſche (W. granatensis). 

Blätter länglich lanzetförmig, unten graulich grün, Stiele 
drey⸗ bis fünfblürhig, mit S Beeren, Neu Granada und Bra 
filten, ſtrauchartig auf Bergen,. ein Baum 25° hoch im Felde, 
Blätter 3° lang, 1%" breit; 9— 12 fchmale Blumenblätter, 
weiß, Beeren: verkehrt oval, ſchwarz, mit glänzend ſchwarzen 
Samen. : Die Rinde ſtimmt mit der vorigen überein, und Kommt 
aus Columbien, unter dem Namen Cortex malambo, aus Bra⸗ 
filien unter bem Namen Casca danta. Humboldt, Pl. equi- 
nox. I. t, 58.. A. St. Hilaire, Pl. uf. t. 26— 28, . 

B. Geh@fe zapfenartig, Blätter nicht gebüpfelt, 

3 ©. Die Tulpenbäume (Läiriedendron). 

: Kelch brepblätterig , gefärbt und abfällig, Blume glocken⸗ 
förmig und fechsblätterig, breymal 6 Staubfaͤden;. viele zweyſa⸗ 
mige, holzige Fluͤgelfrüchte. 

1) Der gemeine (L. tulipifera). 

Blätter vierlappig, flumpf und abfällig. Norbamerica, bey 
ung ziemlich häufig in Gärten und Anlagen, ein ſehr fehöner 
Baum in der Tracht wie Ahorn, 20—30’ hoch, in America aber 
- über 100, und 8’ Diet, brauchbar zu Bauholz und Kähnen; Blätter 
6. Lang, faft ebenfo becit, mit ovalen Nebenblättern, Blüthen 
einzeln, fo geuß wie Zulpen, gelb und grün, am Grunde roth, 














alle am Eube ber Zweige, daß fie vft den ganzen: Baum bea 
decken; ber Zapfen 2—3 Tag, 1“ di aus brannen, zollaugen, 
3’ breiten und lang geflügelten Bälgen, mit 2 Sänglichen vers 
Fehrten Samen; blüht im July; die bitter und gewärzhaft 
fhmedende Rinde wird flatt Ehina gebrandt. Catesbpl. 
T. 48. (Seligmann IL T. 096.) Trem- Ehros: T. 10. Dus 
hamel il. 8102. Wangenheim T. 13.932. Schkühr 
T. 147. Plenf T. 44. Michaux, Arbres IIL. t. 5. Suims 
pe! T. 29. Tulipier, Tulip-tree, | 

4. ©. Die Biberbäume (Magnolia). 

Kelch dreyblätterig nud abfällig, 6 — 12 Blumenbhätter in 
Reihen, viele Staubfäden und viele auamentig Maffende Bälge 
unm eine Säule, wie Tannzapfen, mit 1 oder 2 beerenartigen, 
herzförmigen Samen, heraushängend an langen Stielen. 

Sehr ſchöne Bäume in America. und Oftindien, mit großen 
. Blätterr und großen, prächtigen, mohlriechenden Blumen , eins 
zeln am Ende; bie.rothen Samen hängen am zefflangen Süden 
aus den: Bälgen herunter. Die Rinde iſt bitter und gewurzheſt 
und ein gutes Fiebermittel. 

a) Oſtindiſche: Zwey Dedblätter um bie Frucht, Beutel 
Haffen innwendig. Gwillimia, 

1) Der braume (M. fascata). | 

Blätter ausbauernd, laͤnglich elliptiſch, jung braunfilzig, 
alt glatt, Blüthen aufrecht. Wird ſeit den älteflen Zeiten wegen 
des Wohlgeruchs ber Blüthen in China gezogen hd feit wenigen 
Jahren auch in Europa; ein Aftiger Strauch, 2—4' hoch, bee 
im Winter blüht; Blätter kurz geitiele, 3‘ lang, */, breitz 
Blüthen gelblichroth, 25—30 purpurrothe Staubfäben mit weißen, 
Beuteln. Andrews, Bot. Rep. t. 229. Salisbary, Par, 
lond. t, 8. 
| 3) Der hinefifche M. yulan, eonfpiena). 

Blätter abfähig, verkehrt oval und ploͤtzlich zugefpigt, jung 
flaumig, Blüthen anfreht mit 6—9 länglichen Blumenblättern, 
Wird feit den -älteiten Zeiten in China angepflanzt, bey und 
bin unb wieder in Gärten, blüht im Hornung und April, Ein 
prädtiger Baum 30 — 40 hoch, mit wenig Wellen, fat wie 
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bey den Tannen geſtellt; treibt eine Menge ſehr woblriecende 
Blumen, die nur einige Tage dauern; bie Blätter kommen erſt, 
wann fie verblüht find, 3” lang, 2“ breit, Blumen 2%" lang, 
weiß mit etwas roth. Bey. uns nım ein Strauch, 2 Mann Hoc. 
Die bittern. Samen werden ‘gegen Zieber gebraucht. Salis- 
"bury, Par. lond. t. 38. Bonpland, Malmaäifon t. 20, 

b) Americanifhe: Nur ein Dedblatt um bie Gruß, die 

Beutel Haffen auswendig. 
| 3) Der gemeine (M. glauca). 

Blätter ftumpf efliptifch,. abfällig, unten graulichgrün, Kelch⸗ 
bfätter umgefchlagen, 9—12 Blumenblätter hohl und oval, Nord: 
america in fumpfigen Wäldern, bey ung nicht felten in Gärten 
und Anlagen, 20—30' hoch, auch größer; das Holz weiß und 
ſchwammig, Blätter 6 lang, 2“ breit, falten gegen den Herbſt 
ab und Fommen ſogleich wieder nah dem Winter, ſchmecken ge: 
würzhaft, wie Calmus. Die Blumen am Anfang bes Sommers 

| aufrecht wie Seerofen, 2— 3'' breit, fehr wohlriehenb wie Va⸗ 
nille und Pomeranzenblüthen, "weiß, werben aber endlich gelb⸗ 
lich, dauern lang und verwelfen am Stamm; die 3 Kelchblätter 
auch weiß. Früchte wie Tannzapfen, 17/2‘ lang, 1 did; daraus 
hängen etwa 3 Dubend glänzend rothe Samen, wie Sauerdorn⸗ 
beeren, an zofllangen Fäden, was dem Ganzen ein zierliches und 
fonberbares Anfehen gibt. Der Balg ift fo groß als eine Bohne 
und befteht aus 2 herzförmigen Klappen. Der Baum fam er 
1688 nad Eufdpa. An America freifen die Bieber gern bie 
- ı Rinde, baher. der Name; fchmedt bitter, riecht wie Saſſafras 
"and wird gegen Fieber, ſchwachen Magen und Berfchleimung 
gebraucht. Catesby T. 39. (Selignann IT. 78.) Trew⸗ 
Ehret T. 9. Bangenheim 8%. 19. % 46. Schkuhr 
%. 148. Michaux, Arbres Ill. t. 2.. Bonpland, Malm. 

t. 42. Plent T. 445.. Beaver-"Wood, : Swamp -Laurel. 

4) Der großbfumige (M. grandifors). 

Blätter immer grün, länglib und harfch, oben glaͤnzend, 
unten braun. Nordamerica, mehr füblih, vorzüglich in ben 
Wäldern weitlih vom Mifftffippi, bey ung nicht felten: in An⸗ 
lagen, wo er’ ziemlich der Kälte widerſteht. Diefer ‚prächtige 











Baum if mit feinen fehönen, fat fhuhlangen, glänzenden Biät- 
‚seen und großen. Blumen ber Zürit ber norbamericanifchen Wäls 
der, wohl überhaupt der ‚fchönfte. Baum in ber Welt, 60— 80° 
body, 2° ‚did, bey uns freylich kaum /. fo body, trägt aber jährs 
lich eine Menge Blumen auf feiner regelmäßigen, rundliden 
Krone am Ende der Zweige, nicht weniger als 8 breis, ſchnee⸗ 
- weiß und wohlriechend, aus 9—12 ovalen Blättern, mit vielen 
goidgelben Gtaubfüden. Die Frucht iſt ein 4. langer, bräun 
ficher Zapfen, mit fehr vielen purpurroshen Bälgen, aus denen 
an langen weißen Süden fcharlachrothe,. große Samen herunter⸗ 
hängen. Die bittere und gewürzhafte Rinde iſt ſchwächer als 
Die vorige wird aber doch ale Magen» und Fiebermittel gebraucht. 
Catesby U, T. 61. Trew⸗Ehret X. 33. 35. Gärtner 
8.7. Lamarck T. 490. Michaux, Arbres III. t. 1. 
Duhanmel, "Arbres Ed. nor. II. t. 68.. Big- Laurel, 

3. ©, Die Beerenfaren (Michelia). 
+. Keldy drepblätterig, biumenartig . und abfällig mit. einem 
feheidenartigen Deckblatt, 6—15 Blumenblätter mit vielen Fürzern 
&taubfäden;. viele beerenartige „zweyklappige und vielſamige 
Baͤlge, zapfenartig. um, einen langen Stil. 
1) Die:gemeine (M. champaca). 

- Blätter lanzetfdemig und glatt, Blüthenftiele und Sq iden 
flaumig. Oſtindien, ein Baum wie Apfelbaum, mit einem: 30° 
hoben Stamm, in Gandboden, aber. wegen des Wohlgeruche 
faft überall angepflanzt. Blätter fpaunelang, 2” breit, Blüthen 
meift 2 an den Zweigen, wie Narciſſen, faft 3’ breit und gelb, 
fehe wohlriechend, aber nur eine Nacht fang; iſt hoͤher als alle 
Blumen geachtet und heißt Schampacea. Wird von jungen Leu⸗ 
ten, und befonders eiteln. Mädchen, in ben Haaren. getragen, 
kommt auch zu Hochzeitkränzen und Guirlanden, beßgleichen mit 
andern Blumen in die wohlriechende Salbe Borbori, womit fidy 
die Weiber vom Kopf bis zu den Füßen einreiben. Die Frucht 
et über 4“. lang, beileht aus etwa 9 Beeren, bie. ans einander 
rüden und .wie ‚eine Muscatellertraube ausfehen, bald rund, 
bald niercnförmig, blaßgrün, voll weißlicher Sterndupfen; Haut 
meſſerdick, berſtet an ber gewölbten Geite und. enthält 6—8 
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rothe, eckige Nuſſe mit einem: ſchwarzen Kern. Wird um Häufer 
und. Felder, nicht in Gärten, angepflanzt, wächst fehr ſchnell, 
wird aber nit alt und findet fi nicht wild, Das Hal; iſt 
weich und unuüb; blüht das ganze Jahr und die Spinnen gehen 
‚ben Blumen fchr nad. Man deſtilliert daraus ein wohlriechendes 
Hel als krampfſtillendes Meittel; das Blumenwaſfer gegen Bruſt⸗ 
beklemmung, bie Blumen mit Del gekocht gegen Kopfs une 
Yugenweh und. Podagra „das Del der Frucht treibt Blähungen, 
wenn man ſich damit reibt; Wurzel und Rinde bitter und ge⸗ 
wurzhaft, gegen: Schleimflüffe und zum Aufziehen der Gefchwäre. 
Alle Indier, welche Mahomeds Gecte folgen, find große Lieb⸗ 
‚baber ber Gerüche; daher das Sprüchwort: Die Juden verthun 
the Vermögen. in Opfern, Die Ehriiten. in Gaftmählern und. bie 
Mohamedaner in Gerüchen. Auf Java gibt es eine ſolche Menge 
wohlriechende und fchöngefürbte Blumen, daß man Faum. im 
Stand wäre, fie zu befchreiben. Unter den wohlriechenben 
räumt man der Ehampacca ben erſten Platz ein; fie hat zweyer⸗ 
ley Farben, grün und goldgelb ; ihre Geſtalt tft mie die ber 
Zeitlofe, aber viel größer; ihr angenehmer Geruch gleicht einem 
Gemifh von Rofen und, Veilchen. Andere fehe wohlriechenbe 
Blumen find Jasmin, die ſogenannte chinefifhe Roſe und die 
Zuberofe. . Bontius, India tab. 140, Rheede I. Taf. 19. 
Rumpb.1L %. 67. Gärtner T. 137. Lamard T. 493. 
Blame, Fl. Javae, Magnoliae t. 1. 


14. Zunft. Pflaumen⸗Samenpflanzen — Lienen. 


Meniſper men. 

Blüthen meiſt zwenhäufig, dreyzählig, kümmerlich und gedrängt, Beutel 
auswendig, ‚aufrecht; mehrere pflaumenartige, einfamige Brüchte, Keim 
gedegen, ig wenig Eyweiß, das Würzelchen vom Nabel 
- abgewendet. 
| Kietternde Sträuder mit zähen rundlichen Zweigen, in heißen 

Säudern, Blatter abwechfelnd, meist ginfach und ſchildformig, ohue 
Nebenblätter; Bluthen zwephäuflg, in Adhfelrifpen, Kelch und 
Blume Fein und drepblätterig, mit gleichviel Staubfaͤden ober 
mehrfach; meift mehrere einfamige Pflaumen wirtefartig geftellt. 


* 
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A. Pflaumen mit mehreren Samen, Keim fehr Nein, in 
viel Eyweiß; Blätter zuſammengeſetzt. 

1. © Die Beerenlienen (Lardizabula). . 

Zweghäufig, Kelch: doppelt dreyblätterig, WBilume: —*—* 
rig, wit: 6 Staubfäden: gegenkben, 3: Beeren mit vielen Samen: 
1) Die gemeine:(L. bitersatn), 

Blatter zweymal dreyzählig, Blätthen länglich zageſpitzt, 
hinten ungleich, etwas -gezähnt, große, ungleich herzformige 
Dedblättee am Grunde der Stiele. Ehili, in Wäldern, ein 
ranfiger, glatter Strauch, mit abwechſelnden Zweigen, Blattſtiele 
gabelig, und an jedem Zinken 8 harſche, 2 länge Blättchen voll 
Nebadern; Blüthen 1’ breit; die Staubblärhen in Trauben, die 
Samenbläthen einzeln in Achſeln; S—6 längliche, Enotige Bee⸗ 
ven, 2— 3° lang und. 1” dick, mit vielen: digen Samen, faft 
fo groß wie Bohnen. Die Beeren ſchmecken ſaß und angenehm 
und kommen auf den Marl. Lapeyroufe, ‚Voyage IV, 
t. 6—8. Ruiz et Pavon, ‚Prodr. t. 37. 
| b. Pflaumen einfamig, Keim mit wenig Eyweiß; PR 
ter einfach. 

2.8. Die Grieswurzen (Cissampelos). 

Zwey⸗ und -einhäuflg, Kelch vierblätterig, Blume becher⸗ 
förmig und viertheilig, 2 ober 4 Staubfäden verwachſen; Kelch 
der Staubbüthe nur ein ſeitliches Blatt und gegenüber ein 
Blumenblatt; nur eine nierenförmige Pflaume mit drey Rarben 
und einem Samen, Keim in wenig Eymweiß. 

1) Die gemeine (C. pareira), 

‚Blätter . fhildförmig, rundlich heraförmig, unten feidene 
haarig, Samentrauben länger als die Blätter, Beeren rauch. 
Weſtindien, Mexico und Braſilien, in den Wäldern, ein Strauch 
mit einem ſehr zaͤhen Gtengel, der, wie eine Rebe, bald auf 
dem Boden forstfriecht, bald auf ben Gipfel der Bäume Flettert, | 
von da herunterfällt und ‚Feine Zweige treibt, mit herzförmigen, 
' geoßen, unten weißlichen Blättern; Staudbluͤthen einzeln 
ober gepaart an langen Stielen, ſehr Mein. unb blaßgrän; 
Samenbläthen in 2 langen Trauben; Beeren wie Erbfen, roth 
und iunwendig grün. Die Wurzel tft lang. und gebreht, und 


' 


120 


hat keinen Geruch, älter armsdick, bitzerlich, wird. in Scheiben 
gefchnitten, in Wein oder Bier geweicht und als gewöhnlides 
Getränf gegen Harnbefihwerden genonmen, vorzüglid aber gegen 


- Schlangenbiß, nebſt dem Blätterfaft äußerlih. Sie kommt unter 


Dem Namen Griaswurz (Radix pareirae bravae) zu. und, in 
‚fingerd« und armsdicken Stüden, iſt aber num außer Gebrauch. 
Marcgrave X. 36. Caapeba. Piſo T. 94. Plumier, 
Amer. tab. 9. Swartz, Ohs. t. 10. £. 6. Plent 2. 723. 
Duſſeld. U. T. 22. 

3. ©. Die Taumellienen (Heaifpormun). 

Bwephäufig, Kelch und Blumenblaͤtter dreyzaͤhlig, oft zwey⸗ 
und mehrfach, Staubfäden ſechs⸗ oder mehrfach, gegenüber ; 
3—6 Pflaumen, einfächerig und einfamig, mit gefpaltenen Nar⸗ 


ben und nierenförmiger Nuß; Keim in Eyweiß. Laufeude 


Bteänder mit großen, nehreichen Wechſelblaitern. ‚Die Heinen 
Bluthen in Trauben. | 
a) Kelch und Blume meift vierzaͤhlig, mit 13—24 Staub⸗ 


fäaden und 2—4 Pflaumen. Faſt nur in America. 


1) Die canadifdhe (M. eanadense). 
Blätter giqtt, ſchildformig, faſt herzfoͤrmig und eckig; Bla⸗ 


then in Achſeltrauben, mit S Blumenblaͤttern. Nord⸗America, 


au Ufern, bey ung in. Gärten, ein roͤthlicher Schlingſtrauch, ber 


18" hoch läuft, Blattftiele 1-3" lang, wenig Blüthen in Ach⸗ 


fein, Flein und gelblih, mit 8 Kelch⸗ und fo viel Fleinern Blu⸗ 
menblättern,, nebft 16 Staubfäden und 2—4 Früchten. Blüßt 


i im Zum. Schkuhr T. 8337. Hayne, Term. bot. t. 43. f. 3. 


b) Kelch und Blume meift dreyzählig, nur 6 Staubfäden 
gegenüber, 3— 6: Pflaumen. Cocculus. 

2) Die. malabarifcye (M. malabaricus). 

Blaͤtter oval⸗herzfoͤrmig und zugefpigt, oben borſtig, unten 
zottig, Bluthen in einfachen Seitentrauben, fo lang ale bie 
Blätter. Oſtindien; ein Strauch mit grünen, zolldicken Sten⸗ 
geln, welche ſich weit ſchlingen, und ſowohl in als außer der 


Erde, ſelbſt in der euft aufgehängt, Blumen und Brüchte tra⸗ 


gen; die lehtern größer als Erbſen, gelb, dann eorallroth, mit 
kleberigem Bleifh und. einer großen, fchwarzen Ruß. Blätter 
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und Kerne gegen Seipptre. Rheebe VIE Xaf. 19. 20. 
| Windwortel, | oo 

3) Die grubige (M. Iacanosum). 

Blätter fpig-herzförmig, unten gelbwollig, Trauben’ dop⸗ 
pelt fo lang ale die Blattitiele. Moluden, an felfigem Strande, 
ein großer, wilder, unzegelmäßiger, meift armedider Stamm, 
‚mit Zweigen 5— 6 Klafter lang, welche: fih in fleife Ranken 
endigen und ſich Damit an ben Weiten anderer Bäume veithalten. 
Blätter fpannelang und noch breiter, fteif wie Pergament, auf 
langen, gewundenen Stielen;' Bläthen in 1/,” langen Xrauben, 

‚mit ſehr Heinen, weißen Blümchen, die wie faul Waſſer flinfen; 
Früchte in fürzern Trauben, meift mit 2—3 Pflaumen, wie 
Weinbeeren, welche lang weiß bleiben, dann roch‘ und endlich 
roͤthlich ſchwarz werden; darinn ein runde, körnige Nuß, 
groͤßer als Kirſchſtein, mit brüdjiger Schale, einerfeits geſpalten, 
enthält einen weißen Kern; Geruch und Geſchmack der geriebenen 

Pflaumen iſt unangenehm und ekelhaft. Man btaucht fie zum 
Fiſchfang. Man nimmt die halbreifen Früchte, friſch ober ges 
trocknet, reibt ſie mit Einſiedlerkrebſen, thüt bisweilen auch 
etwas Menſchenkoth dazu, und macht davon Pillen von ber 
Größe der. Kirſche, die man dann in ſaßes ober geſalzenes 
Waſſer wirft. Die Bifche freffen dieſen Teig fehr gierig, wer⸗ 
Den davon‘ frhwindelig und ſchwimmen oben anf. Drau fann 
fie ohne. Schaden eſſen; denn bie. Früchte enthalten : fein -Hötts 
ches Gift, fondern mahen nur das ſchwache Hirn ber Fiſche 
und Vögel ſchwindelig. Ein Menſch kaun 3Früchte verſchlucken, 
vhne andere Wirkung als Laxieren. Die Imnnwohner der Pa⸗ 
pusinſeln fangen damit die kleinen Paradiesvögel, welche jhr⸗ 
lich truppweiſe auf jenen Inſeln anfommen und das Waſſer 
oben in Baumloͤchern. ſaufen, das man daher zu vergiften pflegt. 
Auf Ceylon und in Malabar fängt man damit wilde Kühe und 
Bocke. Diefe Früchte kommen unter- bem Ramen Fiſchkorner 
oder: Cockelskorner (Coccali indiei) zu und, mit einer runzeligen, 
fhwärzlichen Leifel, welche, vorzüglich aber ber Kern, einen fehr 
bitteren und giftigen Stoff. enchält, nebſt Del u.f.w.; er bringt 
Krämpfe 'und "Bähmungen hervor.” Man fängt auch bey und 


1’ T zu . 

bamit Fiſche, und ruchlofe Menfchen thun fie Ins Bier, um es 
beraufchend zu machen. Aus dem talgartigen Del verfertigt 
man Kerzen. Rum V. Laf· 32: Coeunli indiei, Tuba bac- 
eifera. 

4) Die gemeine Me. eoceulus, fuberofum). 

Blaͤtter rundlich herzfoͤrmig, glänzend und hinten abgeſtutzt, 
Samenrifpen hängend. Oſtindien, ein armebider Strauch, mit 
forkartiger, ſchrundiger Rinde, der auf hie Höhlen Bäume 
Uettert, mit faft ſchuhgroßen Blättern; Blüten ſtinkend in 
1. laugen Rifpen, mit 2--300 Früchten, Kelch ‚preyblätterig, 
Blume fehebfätterig, mit 3 Pflaumen und nierenförmigem, 
braͤunlichem Samen. Die Fruͤchte kommen ebenfalls als Cockels· 
körner zu uns. Coques du Levent. Blackwell Taf. 300. 
Gärtner T. 70. Wallieh, Afiatie Reſearches XII :t. 1. 
Sprengel in Berliner Jahrbuchern XxIN, &. 1. Duſſeld. 
Al. Taf... 7-5. 

. 8) Die banbförmige (M. palmatum),. 

Blätter herzfürmig, rauch, mit fünf zugeſpitzten Lappen, 
Gtaubblüthen in Rifpen, Samenblüthen In Trauben. Mofambil, 
ja dichten: Wäldern, ein krautartiger, federkieldicker, windender 
Stengel ‚mit einer Enoflenartigen ,\ Aftigen WBurzel, 34 die, 
geib, faftreich und ſchwer; Blätter fpannelang, 6 Blumenblaͤtter 
blaßgrun, mit 16 Staubfäpen und vierfächerigen Beutein; 
Früchte. wie Haſelnuß, mit fehwarzen :Drüfenhaaren, Gamen 
nierenförmig und ſchwarz. Liefert die bittere Columbo⸗Wurzel 
gegen Durchfall und Ruhr, feit 200 Jahren, in: Scheiben ges’ 
ſchnitten, gegen -B'' breit, mit einer dunkeln Kreislinie, aus⸗ 
wendig dunkelbraun. Sie enthält einen ſehr bittern, etwas be⸗ 
taͤubenden Gtoff, nebſt Harz, Wachs und Stärkemehl, und wird 
ſehr Häufig gegen Die Schwaͤche der Verdauungsorgane ange⸗ 
wandet. Redi hat ſie zuerſt 1685 bekannt gemacht. Kixperi- 
mente p. 142. Berry, Aſiat. Refearches X. p. 8868. 3. 68. 
Hapue IX. ‚Taf. 48. Dauſſeld. VER Kaf. ꝰ. Wagner I 
Taf. 230, Be BE 
6) Die Färber⸗T. (M. tinctorium), 

Blätter ſpitz⸗ oval, glatt und fang geſtielt, Bergen in 


ua 
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Seitentrauben. ‚Gocinchina.und China, in Wäldern, ein arms⸗ 
dicker, Fletteender Strauch, mit gelbem Holz, das aus eoncen« 
teifchen Ringen befteht, mit Löchern dazwiſchen; Bluthen fehr 
"Hein und iveiß, Früchte Hein und gelb, nicht eßbar. Die ganze 
Pflanze ſchmeckt Hitter, und wird ale fchweißtreibendes Mittel 
gebraucht, liefert aber vorzüglich durch Auskochen eine haltbare, 
gelbe Zarbe, welce“ den Grund von Curcuma und .Carthamus 
bildet, die zwar fchöner find, aber nicht fo haltbar. Fihrauren, 
Loureiro Il. p. 769. 

7) Die eßbare (M. edule). 

Blätter längli oval, mit einem Stift, glatt, acſelſtiele 
ſo lang als die Buifiiele, S Staubblüthen in Koͤpfchen, Samen⸗ 
blüthen einzeln. Arabien, ein windender Strauch, mit aufs 
rechten Zweigen und zollgroßen Blättern; Blüthen grün, Beeren 
roth, dreykörnig, jedes Korn etwas größer als eine Linfe. Die 
Beeren find eßbar, ſchmecken aber fcharf; man läßt fie geftoßen, 
mit einer Handvell Roſinen, 10 Tage lang gähren, und brennt 
dann einen fehr ſtarken DBranntwein daraus, der mit Zucker 
weniger ‚beraufcht, ohne denfelben aber unerträglihe Hitze und 
Durft verurfacht. Cebatha. Forfkal, Deferiptio p. 171. 


15. Zunft. Beeren-Samenpflanzen — Spräßen. 


Dillenien. 

Zwitter, Kelh und Blume fünfblätterig, jemer bleibend, viele Staub. 
fäben, mit angewachſenen Beuteln; 2—s bäutige oder beerenartige 
Bäige, mit mehreren Gamen in » Reihen an ber innern Nabt, meifiene 
‘ in Mus, Keim aufrecht im Eyweiß. 

Sträucher und Bäume mit einfachen, harfchen unb fleder- 
rippigen, immer grünen Wechfelblättern, ohne Nebenblätter; ' 
Bläthen einzeln und in Rifpen am Ende, meift groß und ſchön, 
gelb, und vom-Ausfehen ber Eiftrofen; Kelch leverig, bey ber 
Frucht vergrößert, gewöhnlich 3 Blätter auswendig, 3 innwen« 
Dig; Blumenblaͤtter einreihig, mit vielen breiten Gtaubfäden, 
bicht an den Grdpfen liegend. Blätter und Rinde ſind Gerb, 
ober nicht ‚bitter und gemürghaft. Binden fi in allen heißen 

Ländern. W 
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A. Bäder der Staubbeutel. rundlich; meiſtens in America, 

1.9. Die. Rafpelitränder .(Tetracera). 

Zwitter und getremnt,. Kelch meift fünfblätterig, Blume 
drepblätterig, mit vielen breiten Staubfäden; 3—4 lederige Bälge 
mit 1—2 glänzenden Samen in Hülfen. 

1) Der gemeine (T. aspera). 

Blätter rundlich, ausgefchweift und rauh, fo mie die Zweige, 
Bluthen ‚in djtigen Rifpen, nur mit einem Balg. Guyana und 
Gayenne; ein Strauch mit mehreren Stengeln , deſſen Wefte ſich 
bis auf die Sipfel der Bäume fchlingen und bie Zweige bis zur 
Erde Herunterfallen laſſen; Blätter 31, lang und 8’ breit, 
Blumen weiß, Balg rundlih und röthlich, rauch, wie eine 
Erbfe, mit einem glatten Kern. Der Straud ift fehr gemein 
in. den Wäldern, durch welche nicht zu. fommen fit, ohne von 


"feinen rauhen Aeſten zerfchunden und vor dem GStridwerf, das 


\ 


ſie bilden, aufgehalten zu werden. Heißt Liane rouge. wegen 


bes, rothen Abſuds, den man gegen anſteckende Krankheiten 
braucht; das deſtill ierte Waſſer, wie bey uns das Lindenblüthen⸗ 
waffer, ale ſchweißtreibendes Mittel; die Samen in weinigem 
Aufguß gegen Wechſelfieber, Bleichſucht und Scorbut. Tigares, 
Aublet IX. 350. 

2. G. Die Heilſprätzen Gelima). | 

Ebenfo, aber nur ein häutiger Balg, mit 1—2 aufrechten 
Samen. | 

1) Die gemeine (D. farmentofa), 

Blätter länglich oval, fteif und rauch, Zwitter in Rifpen, 
mit 5-Staubfäden, Balg glatt. Malaber und Eeylon, ange: 
pflanzt und fehr gefhägt wegen der Wurzel, die ein gutes Gift⸗ 
mittel Ift, und wegen bes Safts, ben man in Bädern gegen 
Ausfchläge braucht. Bin fchlanfer Strauch. mit knotigem Sten⸗ 
gel, Blätter 5° lang, 2 ‚breit, wellig und geferbt mit Quer 
rippen; Blüthen in ecdigen Rifpen, am Ende aus Scheiben, 
Fein, weiß und geruchlos; Zrucht Fegelfürnig, 2 —.3'” lang, 
fehr Hart, beaun, mit 2% runden fehwarzen Samen; blüht im 
December. Rheede VI. T. 54. Piripu, Peylkruid, Erva 
bendita, j 
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B. Faͤcher der’ Beutel ſhmal; meiſtens in Aſien. 
3. G. Die Roſenaͤpfel (Dillenia), | 

Kelch funfblaͤtterig reif vergrößert, Blume fünfblättterig, 
mit vielen Staubfäten; 1020 vielfamige Balge zu einer Beere 
verwachſen, mit ſtrahligen Griffeln. 

Große Bäume mit laͤnglichen fiedertippigen Blättern, he 
Mebenblätter; Blüthen 'meift einzeln, groß, gelb, weiß: und 
lederig. 

1) Der prä tige (D. Mmeciöfa). 

Blätter länglich oval und gezähnt, Stiele einblüthle. Mas 
labar, Java und Ceylon. Ein Baum, 40—50' hoch, niit fehr 
dickem Stanim und prarhteofler Krene, wenn fie mit Bluthen 
bedeckt ift. Aus der Ninde fidlert durch Ausſchnitte viel herbed 
Waſſer; Blätter am "Ende gehäuft, fpannelang und handbreit; 
Blüthen' am Ende zwifchen den Blättern, auf einem zolllangen, 
dicken Stiel, und geöffnet faft fpannebreitz der Kelch ſo greß 
“wie eine Eitrone, mit dicken, löffelfürmigen Blättern; die Blume 
wunderbar und ſchön, ‚befteht aus 5 weißen, runden , [öffelförs 
migen und harten Blättern, mit unzähligen Staubfäden, gold: 
gelben Beuteln und einer ſternförmigen Narbe, faſt wie beym 
Mohn. Nachdem ſich die Blume geöffnet und ihre ſchone Ge⸗ 
ſtalt mit dem angenehm lilienartigen Geruch hat genießen laffen;. 
fo ſchließen fich die Blätter und Fäden um ben Stern, und 
Darauf verdecken auch bie Kelchblaͤtter ale genannten Bluͤthen⸗ 
theile. Das Ganze bildet eine 2 Kauft große, apfelähnlice 
und fleifchtge Frucht, welche 20 fleifchige Bälge mit vielen feinen 
Samen enthält. Die Blumenblätter und Staubfäben werden- 
mach gefrhloffenem Kelche fehleimig. Die ganze Maffe biefer Bliu— 
thentheife iſt durch Schleim wie Fifchroogen verbunden.” Die 
Holländer vergleichen diefe Frucht (welches eigentlich die fchleimig 
gewordenen Blüthentheile find) mit den Weinäpfeln. Gie kann 
wegen ihrer flarfen Säure Faum gegeffen werden, wohl aber 
gefocht ala Gemäfe. Sie Hält den Leib offen, macht aber oft. 
Durchfall. Der Saft aus den jüngern Früchten wird mit Zuder 
zu einem Syrup geniacht und gegen Huften und Halsentzüntung 
gebraucht; bie rothe und feharfe Wurzelrinde äußerfich gegen 

Oſkens allg. Neturg. I. Botanie H. . 79 Ä 





1330 ' 

Gicht und Geſchwulſt; die Lauge aug bei ſauren Plaͤttern zum 
Reinigen. ber Haare und; Angkochen des Slhergefbirre.. Wächst 
0 vielen. Orten, traͤgt im December. und: Jänner vom wierten 
His. zum fünfzigfien Jahr. Rheæxde IH. Safı 38, 39. Hor- 
mann, Zeylon tab. 49. Catmon, Camelli, Fig. - Smith, 
Exet. t. 2. 3. Malus rofea, Syalita, Fraita efzelinda, -Boos- 
App 
2) Der Aliptiſche (D. elliptica). 

. Blätter elliptiſch oval, zugefpitza und gezaͤhnt, Stiele ein: 
hläthig. - Gelebes, ein Baum. in. Wäldern, wie Limonienbaum, 
wird fp. hoch als der. Durlonbaum und. dick; Blätter gegen 
4 lang, 8" bereit. Die Frucht, d. h. bie zufammenge 


marhfenen Blüthentheile, iſt fo groß wie eine Pomeranze, wit 


230 Fächern, worign.8 flache, braune Samen, anfangs. fünerlich, 
hey dep Reife weinaytig und. füß; wird fehr geſchaͤtzt, roh und 
eingemacht gegeffen und auch flatt ber faugen Limonien gebraucht, 
befonderg zu. Fiſchen und gegen den Durit, verfault bald. Wird 
auch gern von ben Landſchildkroͤten gefeefien. Rumph I. 45. 
Sengium, 

8), Den gezähnte (M. [errata). 

Blaͤtter fpigrelliptifck und gezaͤhnt, GStiefe deertidthig- meiſi 
zweyhaͤuſig. Java und Celebes, ein großer Waldbaum, der 
feine Aeſte weit aushreitet, wie Manga; Blätter ſchuhlang, 5” 
breit, mit vorragenken Querrippen, raufchend und fänerlicy; bie 
Blattinofpen ſtehen am Ende der Zweige wie Beutel; die Blü⸗ 
thenfnofpen fo groß mie Ltmonien, voll gelber Zäben, wis bey 
den Rofen um-einey tauben Groͤps. Der -Samenhgum hat- viel 
größere. Blumen, 6". breit, von. 5 ſehr biden, gelben, Feld 
blättern umgeben und darinn eine Frucht wie, Apfelſing, aus 
gefalteten Blumenblättern, weichen Staubfäden und. Beeren; 
ſchmeckt ſaͤuerlich ſuß und vigche wie Pomeranzes. Es gibt 
gelbe, weiße, melde die füheften find, vathe, welche wegen ber 
Säuse felten roh gegeſſen werben: khnnen und Iang am Baumes 
hängen, fo baß oft, bie ganze Kronz rosh, ausſteht. Sie erben 
rgh gegeſfen, müſſen aber, anf dem Maume reifen, und apfaflen; 
ſcymecken ziemlich wie Apfelffnen uud ſind beſonders ben. Reife 








maͤhern zur Böjrhung: ba Durſtes augenehm, werden dahen- it: 
den Feldern angepftanzt; men Todes fie auch zu Giſch. Das 
DR zum: Manen nicheı bamenhaft, : aber: gut. zus Fenerung 

Dis. herhe Minde als Gargelwaffer gegen Gchmämmichen;.: bie: 
Blätter braucht man flatt Sielieirlüdker. 9 Il Su Me; 


Smagime. Li.n * 


16. Zunft. — »»———— — — -Dicen 


u Anvenen. 
Kelch und. Era dreo zahlig, weifk in mehren Areiyen, mit Helm 
Staubfäden und: xinfacherigen Beeren, Keim Hkin uud anirecht in 
aagigam Eyweiß. 

Eraͤrcher und Baͤume mit; runden, oft zmeyzeikigeie gwei⸗· 
gen unb: marziger Rinde, Saftt wäſſerigz Blätter. abwechſelnd, 
eingelenkt, einfach und ſtederrippig, ofise Nebenblaͤtter; Zwittty⸗ 
bluthen· moiſt einzeln: in. Achſeln, von mäßiger Oröſe, weiß und 
geiblidy; Oeth dreyeheilig und bleibend, mriit mit © Deskblättern, 
und ‚naher: fünfzählig; B mudı & Hure Blamenbluuer; viele 
ſehr lurze Btaubfüben in mehreren. Reihen; ubenfo viels cadfels, 
und beerenartige Gydpfe frey uab verwachſen, ſtlellos und Yes 
ſtielt, mit einem und vielen Samen am iunere Windel; meiſt 
groß, mit nußartiger Schale, welche das. Eigenthünliche: hat, 
daß fin nad: Fanen eine Menge Fortſaͤtze ahgikt, die in das 
Gyweiß dringen, wodurd:biefes viele Spalten: und Gruben ber 
kommt; wis das ber Muscatnuß. Faſt afle Theile find: gewürg: 
Haft and: beißen tengen fehr. ſchmackhafte Swüchte und bie Samen 


- Hefern geſchahns Del. ‚Binden ſich im. alten Belttpeilen zwiſchen 


ben: Wendelreiſen. 

A. Mur eine Beeret. . 
8. Die Buegaldäbren (Monsdera), , ....' 
el: dreyutheilig und unigefchlagen, 2 XB. Siuuinblir, 

pie. äußern eifen; wein Eure Grssfiden, Beere “rund. . mit 
vielen Samen. . re 
1) Die Se meinen, myrißier) = * 

Blaͤgter ſchmal⸗elliptiſch, Anthes einzeln, mit beinem Ded 

blau· amd. mi; Auf: den Antillen angepſanzt uo mäßigen 
79 * 
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Baum, Blätter 8’. lang, a, Seit, Bldmen. 7,” lang, Bere 
Mei und riad, heißt ameritauiſche Wüırscaumk and wird der 
gewarzhaften Früchte und, Samen watzen:: ſorgfaltig gepftegt. 
B.unal, Anonass p. 79% Gärturr IR 135.5 : Tiong, Bist, 
ja. HI. p.:386.. ‚American Natmag.  . - . *- j 
B. Mehrere getrennte Beeren mit den Samen an de 

innern Naht. 

“2,8 Die Birterdoren (Xylopia).. „if 

Kelch dreytheilig und abfällig, meymal 3 Blumenblätter 
mit- vielen Staubfäden; viele tradlene uber qapſelartige, ſtielloſe 
Beeren aufreinem Boden mit 4 Bamen in Bdlfen, 

1) Die traudhartige (X, frutescens). 

Blätter laͤnglich lanzetförmig, unten feidenhaarig, Bluthen 
Eurzgeflieht, 173 beyſammen, Früchte glatt. Guyana,’ ein 
Baamchen mit 3’ hohem Stamm, 6 Did, Blätter 2° lang, *,'' 
breit ,. Bühen- 1° groß, grauhaarig, gewöhnlich 8 rothe, cap⸗ 
fetartige Beeren, wie Hafelnuß, vieredig und zweyklappig, mit 
1— 2 rwadlihen Samen. ‘Die Rinde ſchmeckt gewuͤrzhaft, bie 
Frucht ſcharf, riecht terpenkinartig, Körner beißend und gewürz⸗ 
haft, werben von den Negern als Vewurz gebraucht. Aublet 
zT. 242. Jejerecou; La marck T. 495. 

:2) Die haarige (X. foren). . j 
| Blätter Tanzetförmig und feidenhanrig, Stiele ſehr kutz 
und drey⸗ bie vierblaͤthig, die Außern Blumenblätter ſchmal, 
die innern dreyedig, Fruͤchte glatt. Braſilien in Waͤldern, ein 
Baum’ wie Birke, mit zähem: Holz, Rinde braun und. weiß ge⸗ 
Düpfelt; Bläzter:'3 lang: und ſchmal, wie Weibenhlätter; Blu⸗ 
men faft zofllang, weiß und mohlriechend, -15 Betren wie 
Haſelnuß, dunkelroth, ſchmecken gewäürghaft unb ſcharf, und ent 
halten 4 ſchwärzliche Samen, werben getrocknet und gepalvert 
ſtatt Pſeffer gebraucht. Aus der zaͤhen Rinde macht man Stricke 
und Lunten. Marte grave Kaf. 4. Ihira; Pife Taf. 145. 
Embira. Aug. St. Hilaire, Pl uf, t. 33, 
3.8. Die Gewürgbören (Habaelia). :. | 
1 RKRelih,: Blume. und Gtaubfüden chenfo, ‚viele buhige und 
kuorrige Beeren: wis vielen Samen zwiſchen verläugerten Salten. 
RE 
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*V: Die Anhioni XEE dunrt: Dis‘ 
:  Mlätser: laͤnglich oval, gugefpiät:.und: nackt, Blathen ‚in 
Achfeln, Beeren Ichontenartig, Von Yerhiopim, be Blenden, 
„ein großer Btrand, mit glaften Zrorigen,. Blätter & ‚lang.a" 
. breit ;. auf :ainam: rundlicha Hoden. leben gaaen 80: hranma Var⸗ 
ren,: gegan Wl: ſang, mit B—12 ſchwaͤrzlichen Samen, faſt wie 
Haſelnuß. Wie Fruchte Ihnen gewuͤrzhaft rund ſtechend, ‚emt« 
‚halten. atheriſches Del-unb-ein ſchaxfes arg und werben allge 
‚mein ‚all. Gewärs gebraucht, waren: auch Dem. Alten „pefawat 
‚untee-bem--Ramen Pepori,;uuß:. faaden fish och ae RED 
unſern Apoctbeken, unter, hem Namen Piper: Retkinpiemm:' Tan 
beliug, ‚Icpnes: tab, 208... Matsbint J —— —* 
namen... gt? ea 
2) Die gemeine (H, aromatiea), F 1i.r EN 2 
Blätter laͤnglich, zugefpiät und nadt, Achfelftiele ein: bis 
zweybluͤthig, Beeren ·fliſk ſtiellde ahd’ Mnerrig: ‚hr in Wäl- 
dein, JE "ahr?den Mrkiten angepflanze ;"eitr Batkkir mit wei⸗ 
chem Both ideen‘ Stamut ae re 
fang, xqqꝛ⸗ chreid, Blumen Iud ſaug, lot)" < otäh. 
Zottig; 18126 FoMlänge Beeren mit eier Rn! mie 52% 
rundlichen und rochlichen Samen wie Bohn te 5 
find gewurzhaft veißend rad: werdku von ben Regetiatrats pri 
gebraucht. Aublet X. aus. "Poivre dei Nößtes! Stan, 
4.6. Die. Traubenddren (Uvaria, Unona); ab .7 
Kelch drepchejlig, amumal:)3, Binmenbfägten, meift: gleich 
sang, viehe, Staubfaͤden und winfe etwas gefzielte .nenyde und 
wulftige: Beeren ‚mit. vielan Gamen; :ahue-. BA. Risde sp 
Srucht gemürghaft, in allen Weltehailen. 33 “un Sch 
EStraͤucherx und Vaͤume —— free und ei 
zelnen Blathen, mitt kurgem Felch cn nd 
.H Die wohlriehende U, odorataı zun.da : —, 
Blaͤttex länglich lanzetfhrwig ‚unb nackt, Mcfelitigfe. wi 
bis vierbluthig, Blumenhlaͤtter ſchmal uub. auerkeibt.- ;Rieaugm 
malzig..oyal,. mit, einem Naßel. Melucken, Auhian den: She 
haͤnſig angepflanzt, ein ‚großer. Baum, mit mo: hyhon, 
dickem Gtarım „Blätter zwepreilig fRßırte gres picixive Hanße 
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ein Dutzend an ben’ fuhapidtatgch Bwortgen, "ma ihängend; Blu⸗ 
then, am Anfang der Zeeitge, grühtth Felb, 'Tinyerdlang nnd 
hſingend wie Pluſel, ſehr ſtaßr und wohleidchead. Die Bauch 

Beſteht als 3:20 Beeren wie Gichelit, unt O lachẽen, runzeligen, 
Wen, wib Wanzen weisfchenteh Samen in ſchleimigeen, : Fam 
»Fleiſch, die von Stharen und Ahdern Bbgeknfortzepſtanzt wer⸗ 
en, Dar Baum ſteht in RR Hd inne Dorfer hd 
ld wegen des Wohlgerucho angefflänit.: DR BlUmen fteckt 
war In Bie Haare, In Kleider und immer, a Bminen fie An 
DIE BoeFetkracze und in Bew“ Rauchtabutk. ORhe abrrgiegt Me 
“mit fetrene iOrtituid Tai RE Bie eu 
zeltindẽ und die bien Samen gegen ſchwachr Weidauung Aid 
Fieber. Rumph IL Taf. 65. "Bolg U lnaligä" Eamarie 
T. 495. 5 1. Blume ®; un“ ic ap 


% 


9:1 wen. ln 
2) Die, eeplanifhe.W. verlanles).. nn 
jam, ‚Blätter. apal; ‚lanzetfdrmig. and, alatt viele asflieke, J ovale 
J were ‚Genug In weitlaufender Strauch rat Aeſten 


zen, RN Fang it. Meingeirimadr. {aß wir ‚upeicofen, werben 
Hänfie gaggiten „und, enthalten, etwa ein Dutzeud Samen zwildgen 
Aa: Aymmänken. „Burmaggn.ı, Thefanıus; zeyianieus ‚p, 933. 
Ligpges. Fl, eu » 7 Or Ro Hi Aamard 
T. ab Ben TEN 7 
35VDie —* e& (©. —— PING 

Hi raten lanu guch bainzeeforiaig und gtakt, Aqhfelſeſeie eiubta. 
rg, Bluͤmenblaͤccer vrundlich und: eingeſchlagen, En Knigge: 
flielt und glatt. Ceylon wkb'Whrastie, ein Elraiuch, der ht 
rn hoch an Baͤnmen hinaufetetteer, mit ſchwdegticher Rinde; 


Blätter 6 lang, 2 breit, riechen wis iminietblärter, Beathen 


17° breit, anfangs weiß, dann Dluteoth, ſchwitzen 'beflänbig Saft 
67 gelbroihe Beeern, zoſang, gewutzhaͤft wie Ingwer 

MR einem Galhutzeub dessen, Wihliche men zwiſchen dun⸗ 
ec Auen... Die gewurzhafte arte Vurzekeinde l!und 
Vas SH dekfetbln gegen Hanni" Werfipleimund mb BR. 
Kyeebeili't. wi." Narami Be: * soybin. 
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we 8. Binde, Fl. zen. p. 226 Wärtter 8. 1 EA: 
mar Tu F. 2. 

4) Die Pifang- Tr. (T. mine). Be 

- Stätten :eMipeif Tanzefühmig, Unieh herzformig, * | 
Biathen einzeln, Blamenblaͤtter oval anb umgeſchlagen, 170 Beerein, 
unötßritgz nad geſtielt. Ei Strauch, welcher Mit einem infnchen, 
Aenditen Gray auf Wäre oder Siraͤucher luft, in Wäldern 
Ad Bürkäng-Blärter hunvlang, Bluthe wie eine Fleitte Rofe, 
blucboih, ſchleimig, und wird bey der Reife mit den rich wild 
{orig geworbenen Beeren gegeſſen, jedoch micht ſehr geachtet, ob⸗ 
fon ſie wie Piſang ſchineckt. Gegen ein Butzend Frachte bof- 
Denavtig bepfammen, wie kurze krumme Ginger mit 2 Anſchwel⸗ 
gen und vielen rothen, faſt mondförmigen Wöhltthen, dicht 
nuf nander gepackt. Die Affen freſſen die Fruchte ſehr gern 
amd welchen dabey gefangen. Aus den jünge!n Zwrigen macht man 
Sahnftocher, welche das Zahnfleiſch beveſtigen ſollen. rumph 
V. 2%. 4%. Funis musarius latkollen 

- DW dr eylippige (U. uMlobh). u 

BBhuatter kingiih Teifbrinlg.; ingefpiht.. und gie. weichen 
Futz gefttele; ußere Bluncnblaͤtter rundlich oval, vlermal Tänger 
als ir Weldy; 8: ſtiellxſe Berven. Penuſylvanen, Ylorida, Bir 
Yinteh und Tarolina, an uherſchwemmten Uftei, bid- ud wieder 
- Bey iuns An Anlagen; Tin Stynuch vber Blinden mit grauen 
Zweigen und großen Inrlgelielren Blaͤtrern; bor denen Wie AG 
purpurrothen Blüthen aufbrechen uud 2 »brs 3 geide Bern 
Geringe; wie Gunsey, mit 12 Hohnenfürmigen, Dramen Suhren, 
16 a Reihen, Bie Briten ſchmecken zwar nicht beſonders, Werden 
jeboch gegeſſen. Die äbelriechende Ninde uhb Wilditer zum Go« ' 
. mieläpen :ber Befhwäre, ſchwebßtreibrndz dir Eninen marhen Wr- 
brechen. Gütestby I 3.85 Trewrz Ehret Tb Schuuhr 
a 1a Suhamel I. T. 19; Michaux, Arbres Bl; 6 0. 
Papaw :tiea; Asitminler; Asimind, Orchidutarpiun. 

. . 6 Mehrere Berren derwachſen/ mit 1 at 3 Shinm 

anf.dem. Boden. en 

3 ©: Die Söpupyearwenfei ding — 

BER etheiut⸗ hohi won abfaͤllig, zurymal 3 bike: —* 
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menblätter, die innern Kling, » oisfe Iugze Braubtäbrn; uiefe: ein 
famige. Beeren in eine fchuppige Frucht verwachſen. Vaſchen⸗ 
baum; Guanabano, Corossol. 

. Sträucher und Bäume zwiſchen en Wendfreifeg afer Welt 
sheile,. mit höderigen Zweigen und Eurzgeilielten, inımer gennen, 
genzen und fiederrippigen Blättern, ohne Nebenblätter; Blathen 
meiſt einzeln in Achfeln, ziemlich groß und wohlriechend; Fruchte 
meiſt eßbar, ſchmackhaft und wirkſam gegen Durchfall. Die 
Rinde iſt meiſtens gewürzhaft, die Blätter aber oft Abelriechend. 
Das Holz ift brauchbar, bey einigen ‚hart. und gut zu Latten, 
ben andern ſchwammig und. gut zu Stäpfelus die Wurzeln, zum 
Rotbfärben, die Blätter gegen Geſchwuͤre. Wan. hat, bie ameri- 
eaniſchen Gattungen in Suropa ‚angepflanzt, wo ſie zwar gebel- 
den und bisweilen „blühen, aber bie jetzt noch feine Früchte 
getragen haben. Es ſcheint, ais..zuenn ‚ae aus America 
ſtammten. * 

1) Der faure (A. muricata 

Blätter oval lanzerförmig und ‚glatt, und nicht. gabäpfelt, 
Achſelbluthen einzaln, Die äußern Rlumenblaätter herzförmig oval, 
die innern kieiner mund. ſtumpf. Weſtindien, angebaut in. Bra 
ſilien, Pern, Merisn: und auf ber Inſel Moritz; ein ‚Baum, 
8— 45! hoch, mit- hartem. weißem Holz,brauuer, ſtarkriechender 
Rinde, fo wie bie. Blaͤtter und Bluthen; die Blätter 344 lang, 

1/2‘ breit; die Blumen:. größer ale Fritillaria, Die 3 äußern 
‚Blätter. leberig, gruͤnlich, innwendig gelb, ‚bie Innern ganz gelb, 
ziehen, zwar lieblich, aber efelerregend. Vom ‚September bis 
zum Movember bffnen ſich täglich eine. Menge Blumen ,.. welche 
aber: nach einigen. Stunden abfallen, ‚und. wegen. ihrer Größe 
uud Schwere ein Geräufh machen, alg wenn jemand. mit einem 
Stor an ben Baum ſchlüge. Die Frucht reift im December 
und Jaͤnner, iſt .aher .nicht eher eßbar, ale bis fie von ſelbſt 
abfäht. Sie iſt rundlich oval, ‚mehr ober weniger herzförmig, 
meiſt gefrümmt, mit einer ſchwach ‚nebfdrmigen Haut. voll wei⸗ 
cher, grüner Stacheln, und enthält viele laͤngliche, ins Kreis 
geſtellte, niltelnde Samen, fo groß wie Bohnen, oval und zu⸗ 
ſammengedrückt, Hart und glast, gelblich und glänzend; wehhe füß und 


| j X 
bitten ſcnrecken. Die Gphe:der Frucht ik ſehr verſchleden/ Sy 
laug und 3-—6'. dick, zievilich wie Melone; bie: Schale gelblich⸗ 
grün, zwar dick, aber marb, vol gitterförugger Linien, zwiſchen 
.benen. fuh ein ‚weiches Dornlein erhebt. Man rann fie mit: dem 
Fingeren abſchaͤlen. Das Zueifch iſt ſaftreich, wehlxiechend, dut⸗ 
terartig, hat einen angenchmen, füßen nnd etwas ſcharfen ESr⸗ 
ſchmack. Es beſteht aus einer Menge Querpyramiden, Den vers 
: wachſenen Beeren, die nach ber Mittelfäule kaufen und. deren 
:Spißeniim Amfang ſtehen, injeber ein Samen. Man erlernt 
de: Reife; wenn ſich DaB Mittelſaͤulchen vber'die Berlängereng 
des Stiels Leicht abziehen läßt. Selten wartet man aber. fo 
lang, ſondern pflädt- Be-unreif und hebt 'fie:einige Tage: anf, 
bis fid reifiwerben ; läßt man fie nehmlich von ſelbſt abfaflen, 
ſo gerplagen fie auf der Erde: Man ſtellt fie. auf die Tafeln 
rals geſchaͤtztes Obſt. Da, wo ber Gtiel-anfiät,. iſt ein Er 
haͤrteres Fleiſch, das ſich befnoders ausziehen: laͤßt und :an: ber 
Tafel als der leckerſte Biſſen - angeboten wird. Weil man: fie 
‚mit dem Meffer nicht ſchaͤlen kann, fo zeereift man ſie mitte 
Sand und zieht: das Fleiſch meit: dem Laͤffel a ale Ä 
‚heran. ‚Man gibt es: vorzuglich Kranken zur Kühlung, 
Gaumen neu angelommener Gutopaͤer behagt: es micht. ur 
muß bie. Frucht gleich. .gegeffen werben, weil fie ſich wicht: ha. 
Au den: umreifen. machen ‚einige. einen farbloſen Wein, ben: wan 
gegen . die. Schwämmchen lodt; andere. Forptii- Enrens: eine nicht 
zu verachtende Speife. :Die:Echale  fihmwelt. unangeirehm vnd 
riecht -foft wie: Terpentin,; wird dAber weggeworfen. Die umas- 
genehm riechende Rinde wird als Reizmistel gebraucht; bie. ber 
MWurzel gegen die Folgendes Genuffes giftiger Fifche; Be 
Blaͤtter ‚gegen Würmer, gebrannt uud mit Od zu einer: aibe 
gemacht ‚auf Schwärens:bie-Ruofpen.und Bläthen gegen. Inuflens 
bie bitten und -herben Samen zu Zifanen gegen Schwäche daB. 
Darmesneis. : Das Holz viecht ſehr ſtark und unangenehm. Ass 
Samen; ‚Bezagen, fol . der. Baarm ſchon nach 8 Jahren Früthte 
tnagen. Er waͤchſt auf den Antillen wild um: bie Dörfer, aler 
nirgenas auf. Bergen und iſt daher wahrſcheinlich eingefäh. . 
Grey anf Wiafen und In lichten Wäldern winken: wie ein imäßt- 
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Wr-Winnbium;- bleibe aber im Gebaſch re ein dEirauchwad 
du in Zunen Jebeautht. Murayeav'e U 45, Mo- 
nerlatir; Saciuuiaa. ei Sloawe T. Ras. PIddui i d, Amriea 
. 1u8. & . Yaefain, Obst u. Pleine WKN. © 
:t0Nol, "Chehfnkem, Pommms de  Ounulls. immetapfehh Zum >Bak, 
Bowr v Sop (Saurer Biſſen), Cufterd: Apple. 

Aa) Der füße . ſquamola). 
. MDatter lanzetfoͤrmigi, glatt, mit hellen Dupfelll, bie. Augen 
Vluncenbitter geſchloſſen, Fruchte oval und ſchuppig, wie Yasn- 
weten. Ya heilßen Ameblen, jetzt aber zwiſchrn den Wend⸗ 
drebfen aller Weittheibe arigepflanzt; ein Baum in ben meiſden 

Vaͤrten, 12220 hoch, mit. zierlicher Krone; Blaͤtter 5 ang, 
29,”. Gicht, Biathen einzeln an ven aͤltern Zweigen und ſelbſt 
wa Bram, grimlichgẽlb nud etwas Abelriechend. Die Fräüchte 
Wehen micht bloß bey den Innwohnern, ſonbern auch bey den 
weiten Burbpßern Im größten Anſehen; meiſtens fauſtdick und 
Irbßerz Me Schhie graulkehgran, "bilklich Gereift, fehr ıhlcbe, 
OA groher ſtumpfer Warzen piegelariig anf einander; fe Taffın 
Aqh Verf reicht treuken DRd mie felten mit der Fleiſchppramie 
waichen:, Mid ber wegeln des imangtnchhien TepentinaGe⸗ 
chſnacks Yülkht. eßar. Das Gleiſeh die weißlich, ſehr wolchUWBGht 
Kb im Muide auf "wie NRahm ud. empfiehlt Mar: ſehr vurch 
feinen Geruch und eigenthümlichen, weinartig gewurchaften, 
Außerſt ileckern Geſchmatk. Es it ſehr Fahlend und: nuglich Guy 
Yeußer Hitze and wird dem ſanten vorgezogen. Wern jemand 
auch eint ganze Fracht aufißi, ſo werſylurt ws doch ſteine We 
ſJehyworden davon. Die Foncht tif Auguſt, brweilen Mon 
An April und May. a Sſtindien ah man fie wehen Wie 
Nichſtel angen der Hiebeiwiufe micht ganz "SAT werden Tekli; 
wohn Ne daher nfdiigen roth zu Boeden, fo nihähl man Me ab 
amb ſetzt Me einize Tage: nter Nrißſtroh, wo Te nachteifen. 








Sit werden nur roh gehzeſſen, michen ber Trias Berſtopfinig, 


und ſind dahte Zut gegen Durchſact, beſonders gerbſtet. Bie 
Sm fürb ſchwurz, ungefaͤhr Wo, Dee Bühne werden mus 
Gärten gezogen, wote aber verpflanzt ſeyn und ih: fernen Men 
den ifichen,  Berdöhmlic äkzt man fie wur Ur Winter WEB 
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- A 
up ten eh wegen; ne Ae war ſſhin Lhen aber Jelden Mengen, 
vdsionſt ach· Nem ꝰ dritton Jichr· igeſchtegt Die VBlumcn "ode 
gene träge In aghiſt; bie: vvm Erjnenber tur. nöd Hufe 
re Tag, wenne leiter Ber ne, 
Werinr nie: dir ER ter Heer, "fo vrugen· ie 
Vbſſery auch mußie ſievon Zerer Ju Des Abfegen Ib "de 
den Améiſen ſaubern, wife ner! fehr nachrimie.- HurdWe 
GB HI Erıdunse- 52: Shoane®, ati Hiö- 
heile) outq. . 100) ee IE 206. ap. 
%.46. Gärtner T. 138. Heanıde® Tape, - ron! Tolzen, 
"Pont de! Omaels;: StdenAphelisui, Swautfop w. ae) 
SU6Kl6i apple; Mlaieniik. Ariöne tubliche,- Alıı - 

3) Der peruviſche (A. tripetala, cherimolia). 

‚ Blätter oval lanzetförmig, ungebüpfelt, unten braun ſeiden⸗ 
haarig, 3 äußere Blumenblätter gefchloffen, Früchte rundlich, 
etwas fchuppig. Peru, ein Baum 15—20' hoch, mit hängen» 
ben Heften, Blärter 5° fang, 2*1;'* breit, ſtark riechend; Blu⸗ 
.men. 1%/," fang, grünlich, innwendig weiß; Frucht fanftgroß, 
heilgrün, vol Gruben; das Fleifh weiß, füßlih, riecht anges 
nehm, ſieht aus wie eine Gallert und enthält mehrere braune 
Santen, 8" lang, 4 breit. Die Creolen halten diefe, Frucht 
für die befte im Lande. Man pflanzt den Baum fehr forgfältig 
and gibt bie Frucht ben Kranfen ohne Bedenken: aber wie 
ſchmackhaft fie auch die Peruvianer finden mögen; fo tft es doch 
gewiß, daß eine unferer. Birnen oder Pflaumen mehr werth if, 
als alle Cherimelos von Peru. Feuillee, Peroa IH, t. 17, 

Trew⸗Ehret T. 49. Wendland, Obt. t. 3. f. 24. 

4) Die Rahmäpfel CA. reticulata), 

Blätter oval lanzetförmig, glatt und etwas gebüpfelt, Gtiele 
Dreyblächig, die äußern Blumenblätter faft gefchloffen, Fraächte 
rundlich oval, nebartig getaͤfelt. Oſtindien, aber auch anders 
wärts angepflanzt; ein Baum größer als ber faure, "Blätter 
5° fang, 1” breit; Holz und Rinde haben einen efelhaften Ge⸗ 
euch; Frucht über fauſtgroß, in Geſtalt wie ein Rinderherz, 
nicht voll Höder, fondern durch eingebrädte Linien in ungleiche, 
meint fünferkige Felder getheilt; reif ſchmuhig gelb, wird bald 


aauw, nah verdirbt: ac: Sdiſch ft weißlich, weich und TAB, 
aber faſt ohne. Geſchmack und Merud, mub,rotrb’ baher: vur van 
Yen Jumgeborenen: gegen. Die -geirodumen Schulde woerhen 
‚wit: dem beſten Erfolg gegen, hartnäͤckige Qurchfaͤlle Febrandt; 
‚De. beräubend riechenden Maͤtter ‚gegen Auhzmer und anf;:Mes 
Achwuͤlſte z bie Samen :geben, fo wie auchedie andern, ein Er⸗ 
beact wir Gates. Sloane T. 296, Gatesbp.Äl T. 86. 
'Plamier, Am, t. 43. k. 2. Jaeqauin, Obſ. L.t. 6. f. 2. 
Khe ede I. T. 30. 31 Oachimen, en ge poqui Oahardı 
ame ‚„ Anona; Maram. Rahmapfel. 

Mehr: über dieſe wichtige: Zunft Pr as —& Er 
Raturgefhichtr; Botanik: Weimar, Anbußrie-Einmptoir, 5.188. 
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Gröpspflangen. 
Poistillariae. 
... Polypetalaa hypogynae monogynae. 


Sapfel vollkommen. 
Vielblaͤtterige Stielblüthen, fünfzählig, meift mit boppelt fo viel Staub⸗ 
fäden auf. einer Scheibe; Grsps mit vollkommenen Scheidwänden und 
nur einem Griffel. 


Hieher gehbren die Rauten, Polygalen, Melien, Yomerangen, 
Ahorne, Mälpighien und Sapinden. 

‚Die vollkommene Eapfel iſt bag Vorbild der Pflaumen. 

Es find ausdauernde Kräuter, Sträucher und Bäume, voll 
bitterer und gewürzhafter Stoffe, häufig mit sertheilten Blat⸗ 
tern, meiſtens in heißen Laͤndern. 

Die Kraft ruht In dem Gröps, und das iſt hier eine 
Merkwuͤrdigkeit, welche für bie Bedeutung und bie richtige 
Stellung biefer Pflanzen ſpricht. Kaum wird bey irgend einer 
Claſſe der trockene Sröps oder die Eapfel irgend einen ausge⸗ 
zeichneten chemifhen Beſtandtheil enthalten; hier aber iſt er 
auffallend gewürzhaft, Bitter, oft betäubend und giftig, und wird 
bald als Gewuͤrz, bald ale Fräftiges Heilmittel angewendet. 

Der Aelch iſt in der Regel fünftheilig, die Blume fünfe 
blätterig, mit zweymal fo viel Staubfäden auf einer großen 


— 


Scheibe; die Gapfel oder bie Frucht fünffäcdherig, mit ſtark ent⸗ 
widelten Scheibwänben und wenig Samen am innern Winkel; 
bisweilen find die Faͤcher getrennt, aber dennoch ift nur ein 
einziger Griffel vorhanden, der dazwiſchen auf dem Boden ent 
fpringt, indem daſelbſt bie Griffel aller Bücher zufammenlaufen 
und ſich vereinigen. 
Sie zerfallen in 2 Haufen, mit Capſeln und Frachten. 
⸗ 


A. Capſel. 


a. Blathen regelmäßig , fänfzählig, mit 10 Staubfaͤden; 
“ Gröps fünffächerig. 
Ordnung L Mark: Gröpspflanzen. 
Capſel balgastig init einem- Griffel am Gipfel, 
1. Zunft. Bellen: Srdypspfkanzen:. Vlumenblätter 
nagelförmig, Fächer vielfamig. Rauten, 
2. Zunft. Ude Eröpepfikanzen Füher zweyſamig, 
ſpringen efoftifrh, auf, . Piosmeen. 
3 Bm. Deskiiinkiehnenflangen: bie. vermade 


| nn Fenen MBälge Blaffen: am Rüden. Zygsphyllcen. 


Ordnung I. Schaft-Gröpspflänzen. 
Die Baͤlge fleiſchig und getrennt, 
4. Zunft. Rinden-Gröpgpflangen: Bluthen getrennt. 
Kanthorpleen. 
5, Zunft. Baſt⸗ ı Geöpepflangen: Griffel, ayf. tem 
Ä Boden zwiſchen den Groͤpſen, Dhnassen, 
6. Zunft: Holz⸗GErbpspflaugenz bie, Griffel her ge⸗ 
trennten Baͤlge oben verwachſen. Shmaruben. 
b. Blätfen meift unregelmäßig; Stauhfaden oft. Im Kelch. 
Erdps nur zwey⸗ bie. brepfäckexig. 
Ordnuns HM. Stamm-Bröyspflangen. 
Blaͤthen meiß antegelwaci, Ball ww zwepn ‚ober. 
Rueyfächmig: 
2 Bumfk WnnsaisGninepf kam sen: Otanbfäben vor. 
i warfen, Capſel umepkirheris. ale. ARanafanen. 
Polygalen. 





8. Zunft. Stengel⸗Gropspflanzen: Kelch gefpornt, 
nur ein fruchtbarer Gtaubfaden, Gapfel drey⸗ 
| faͤcherig. Vochyſten. | 
"9. Zunft, Bande irinspfanzen: Wldthen regelmäßig, 
fünfzäplig, Grops meiſt zwepfäcerig. Treman ⸗ 
dren, Pittoſporen. 


ZZ B. Feucht. 
Ordnung IV. Btüthen- Grbpspflanzen. 
Groͤps fünf und mehrfäcderig, Holzig und beerenartig, 
mit mehreren Samen am Innern. Winkel, | 

10, Bupfı, Samen» Gnbpapflangen: Snap, Bol, 

mit geflügelten. Samen Gebreien. - 

11, Zunft, Gröps⸗Gröpspflanzen: Gröps fleiſchig, 
Etaubfaͤden in eine gezaͤhnte Röhre verwachſen. 
Melien, 

13, Zunft, Blumen-Brdyspflanzen: Sröps beeren⸗ 
artig, mit, mehr ale 5 Mäder, Staubfäben breit. 
Pomeranzen. | 

Orbeung, V. Frucht⸗Grekdpapflangen. 
Meiſt Flagelfruchte, Phaumen und Heeren, nit 28, 
Faͤchern und, einem. Samen. 

13. Zunft. Nuß⸗Gropspflanzen: Geöps nuß- oher 
Angekantig,. mit, IrrQ_KRexnen. Aharne, Roß,, 
caftanien, Rhizobolen. 

14. Bunft PrlaumemOhrdpspflangens deey, verwach- 

ſene Pflaumen, Malpighien. | 

15. Zunft Beeren: Ordpspflanana: Keen. Staub⸗ 

faͤden mit einfächerigen Beuteln und drey viel⸗ 
ſamige, beerenartige Baͤlge. Hippocxqteaceen. 

16. . Zunft. Apfel: «Gröpspflangen: zehn Staubfaͤden, 
drey flagel⸗ oder, boerenartige Baͤlge, ein Samen 
mit großem Nabel. Sapinden. 


‘ 


4. Groͤps meift egpfelartig. _ 


4 Blüten regelmäßig und fünfzählig, fo wie: 
der Gröps. 


Ordnung I. Werts öcdnepflangen 
Rutaceen. 
‚„lüthe fünfzählig, mit 10 Staubfäben auf. einer Scheibe, Capſel 
fünffächerig. 
Kelch funftheilig, Blume fünfblätterig und zweymal foviel Staubfäden; 


4—5 Bälge verwachſen mit nußartiger Innenhaut, einem Griffel’ am 
Gipfel und mehrere Samen am innern Winkel verkehrt. ı 


»Meiſt ausdauernde Kräuter und Sträucher mit einfachen 
und zufammengejeßten, brüfenreichen und jHarfeiechenden Blät- 
tern. gegenüber und abwechfelnd, ohne Nebenblätter. Kelch vier 
big fünftheilig, mit ſoviel meift nagelförmigen Blumenblättern, 
bisweilen verwacfen, auf einer Scheibe 'unter bem Gröps, 
Ebenda zweymal fo viel Staubfäden, wovon 5 nicht felten am 
Grunde mit jenen zufammen- hängen ;- bie Staubbeutel aufrecht. 
Obſchon der Griffel ‘ganz einfach. zu feyn feheint, fo bemerkt 
"man doch unten fehr deutlich Die zufammenlaufenden 5 Wurzeln, 
welche von den Bälgen herfommen, -Diefe entſprechen ber Zahl 
der Blumenblätter, find gleichfam Pflaumen, deren äußere Lage 
lederig gebueden, die innere aber pergamentartig geworden. ill, 
faft wie die Driliingsfrucht der Euphorbien.' Bey der Reife löst 
fi diefe innere Lage häufig ab, rollt ſich plöglich zufammen 
und treibt die Samen aus, deren je %-oder mehr find. 


1, Zunft, BellensGOrdpspflanzen — Rauten. 
Eanfelbälge verwachlen, vielfamig, klaffen an der innern Naht, Kein 
Eyweiß. | 
Meift ftarfriechende Kräuter mit Wechſelblättern, 5 ge⸗ 


trennten Blumenblättern und 10 Staubfäben; die innere Balg⸗ 
lage löst fih faum ab, 


1. G. Die Rauten (Ruta), BE .. 
Kelch vier His fünfthetlig, mit ebenfontel' Ifelfömntgen 
Blumenbfäntern; Capſel rundlich, vier« His. fünffäkherig, je vier⸗ 
bis ſechsſamig. IR 
GStrauchartige, grauliche Kräuter mit. federigen Blätter 
und gelben Blumen in Enditräußden, die mittfern Fünf, die 
feitlichen vlerzaͤhlig, Samen nierbafdemig und wwarz. ee 
1) Die gemeine (R. graveolens), - DEE 
Blätter zufammengefeht, - Blättchen laͤuglich, AR ungrabe: 
verkehrt. enförmig, Blumenbiätter gerähnett, "Erpfdihäder abe 
gerundet." Am Mittelmeer, an ſonnigen Drieuhn auch im ſabe 
lichen Deutſchland, auf-Hügeln, vorzuͤglichin Lallen Dvrfgarten 
2‘ hoch, unten ſtrauchartig, Blätter faſt immer grün, zwey⸗ 
fiederig, unten voll Drüfen; Blüthen gelb und Fraus in gabe 
ligen Endſtraͤußern; Capſel bräfig, mit 41—6 ganhen, Prummen 
Samen in jedem Sad. Bur Beitäubungszeit biegt fich ein 
Staubfaben nach dem andern ‚Aber bie Narbe, und geht nad 


Pflanze (Peganon) rrecht Hehe ſtart und ünaugenehm, (med 
bitter und erhigend, enthält. viel ätherifhes Del, iſt magen« 
und nervenflärfend, Ichmeißr und. blähungtreibend; und. wird feit 
den äfteften -Beiten als ein Mittel gegen nufefmbei, Krankheiten 
betrachtet; auch gegen Würmer. ‚Ber Landmann buaucht fie mit 
Wein. oder Eſog, beſonders audı:.gegen Ertelezfngstvankhoiten 
Die Römer thaten fie ald Gewürz an ihre Speiſenz bey: una 
effer mauche die kleingehackten Mlätter wie: Schnittlauch auf 
Butterhrad. Herba, Semiie: Butae Pleuf 3,22. Shluhs 
&.115. Hapne VI. T.8 Dacſeld. L UM: Wagner L 
Taf. 34. u 

2.8. Die Harmelfräuter (Pegauum)., \ 

Kelch fünftheitig mit 2 Deckblättern, 5° "Blumenbfätter und 
dreymal fo viet Staubfüden; Narbe dreyeckig, "Wapfel etwas 
geftielt, dreyknotig, brepfärherig, mit vielen Samen am Innern 
Winkel, klafft im Rüden. * 

1) Das gemeine (P. harmala), di 

Blätter vielfpaltig, Taft wie beym eitterſporn; Blüthen 

Diens allg. Naturg. III. Botanik II. 60 
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einzeln, auf Uchfelitielen, weißs: mit grünen Strafen. Mittel: 
meer und Bihitin, auf GandheSen, ben uns hin umd. wieder 
in, Wäptenz, ae: aͤſtiges, ſchuhhohes Kraut, mit faſt holziger 


"Wurzel; die untern Blätter vier⸗ bis fünfſpaltig, mit plelthel« 


Uasn, ichmalen Eappen, die obern fiedertheilig; Kelchlappen 
fhmal:uup laug, Bipnen 1° breit, Das Kraus riecht: ſehr 
unanangenehmmächmegkt bitten und beißend und iſt harntreibend, 
auch ale. Umſchlag bey gefchwnllenen Fuͤßen. Die Türken brau⸗ 


chen His Samenzum Raͤuchern, und effen. fle, um. ſich zu bes 


wanfhen,snggeäftet und mit Schwefelfäure. behanbeit, geben fie 
Rap; berfhmgn türliſche Roth. Bladwerl T. 810: Gifake, 
Fape.. No. 14,: amarg % 404. © atubr. %. 21. Wilde 


Raute. . 1.17. 959 


FOL ar R , n. nt ‚* Bu ‘ n ‘ ‚ MR) ı 


—* Aber— ordnen ftanen. Jäden. 
dam. “ut. re. un ‚Dipgmeen. 
Big, die. Raptor, aber die innere pergamentartige Sant der Sl 


sn, „goUE. elaſtiſch inſammen und wirft die vielen, Samen ans; 
Ba ‚tein Enmeiß. 


and“ : ® PA, ‘ . , 
2%; Maik: ‚eibtnneitge @tväuchtr und: Blume mitößräfigen Ge⸗ 
gen, und: Wechſfelblättern, ohne: Nebeublätter; Kelch vier⸗ bie 
Meftheillg,/mit 0-5 Blumenblätterni--auf einet Scheibe. und 
gleichvitl mber. : zueymal ſo wel. Btaubfähen ; die Capſelbaͤlge we 
By verwachſeni, it/ 1.522 Samen, mit-und ohne Eyweiß. Gie 
Becher irre Raten. midihnifche Stoffe. Dre meilten fin 
Veh ih am Vaͤrgẽbirg det gudenu Hoffnung und find häufig in 
uhfere. Gewähesfikifein,' faſt a8 ganze Jahr guin. © 
A. — meiſtens unregelmaͤßig. 
2. Mlätter- gefiedert, Samen mit Eyweiß. 
18. Die Gpie htwwtzeln (Dictamnus). 


wi > Felch fünfeheitig- und: ungleich ‚fünf ungleiche. Alumenblatter, 
10 drüfige, gebogene Steubfäben; Griffef aufgebogen, mit dw 


facher Narbe; 5 zufammengebrüdte . unten verwachſene, zwey⸗ 


famige Bälge, die. immwendig Haffen. 3. "2. 


oe” 14 1 1? 
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: 1) Die gemtetne (D: albus). 

Blätter abwechſelnd, drer bis fanfpaarig „Bläattchen länge 
"Bd und gezähnt, Blumen weiß und rothgeſtreift. Cine zierliche 
Stande hin und wieder auf Bergen, befonders Kalfboben, ge⸗ 
wöhnlih in Gärten; ganz einfach, 3° hoc; Blätter 4— 8" lang, 
Dlättihen 1-2", Blürhen 1°," lang, 10 — 20 tn einer präd- 
tigen Traube, gegen ſchuhlang. Die ganze Pflanze ift voll ätheri« 
ſchen Oels, und dunſtet im May und Juny an heißen Tagen fo ftarf 
aus, dep ſich ker Danit des Abends anzünben läßt. Die ziem« 
Ich dicke und Aflige Wurzel iſt auswendig gelb, innwendig weiß, 
riecht harzig und ſchmeckt ſehr bitter, und die Rinde davon wird 
als ftärfendeg, zertiseilendes, fchleim« und wurmtreibendes Mittel 
gebraucht. Radix Dietamni albi f[. Fraxiuellae Jacguin, 
Auftr, t. 428. Gaärtner T. 68. Plenk 8. 335. Schkuhr 
%. 114. Sturm 9 VI. Hayne VI % 7. Döffeld. IH. 
2.5. Aſchenwurz. 

b. Blätter einfach ober Dreyzählig, Gtautfäsen auf einer 
krugförmigen Scheibe; kein Eywelß. 

Sträucher und Bäume im heißen America, mit Wechſel⸗ 
blättern. 

2.8. Die gottenjäden (Moanieria). 

Zelch ungleich fünftheilig, 3 Blumenblätter lippig verwadhfen, 
5 Staubfäden, wovon 8 beutellos; 5 ober wentger zweyflappige, 
einfawige Bälge mit verwachſenen Sriffeln; innere Hans ab⸗ 
ſeringead. 

I) Die gemeine cM. täfolia). 

Bottiges Kraut mit drepzähligen- Wechfelblättern,, Blättchen 
lanzetförmig, Blüthen. in gabeligen Afterdolden am Ende. Bra⸗ 
fllien und @ayenne, auf Wiefen und Belderns ein jähsiges Kraut, 
ſchuhhoch, mit rundem, gabeligem Stengel, 8 Blättchen wie 
Klee, aber lanzetförmig, 2° fang, 1° breit; Bluthen in 2 ein⸗ 
feitigen Mehren, gegenüber wie bey Heliotropium, Kelch beaus, 
läuger ala Die */,'' lange, weiße Blume; 5 zufammengetrüdktt 
kurze WBälge mit einem vvalen, fchwarzen Samen. - Die vew 
wachſenen Blumenblätter mahnen au Polygale. Die aͤſtige, 
faferige Wurzel iſt gewürzhaft and ſcharf, ſchweiß⸗ und. haen⸗ 

80 % . 
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treiben, und wird gegen Bersiflung von Pilzen und Maniot 
gebraucht. Maregrave T. 36. Jaborandi. Pifo %. 312. 
Aublet T. 293. Loefling, Iter biep. p. 107. Lamard 
Taf. 596. 

B. Blumen regelmäßig. 

3.8. Die Angoſtura⸗Rinden (Sciwis, Galipes, 
Ousparia). 

Kelch kurz und fünfzähnig, fo viel Blumenblaͤtter vermachfen 
td geftielt telerförmig, ungefähr 5 Staubfäben, worunter 2—4 
beutellos; 5 Baͤlge ſchwach verwachſen, fo wie die Geiffel, 
auf- einer zehnzähnigen Scheibe, die innere e Haut abfpringend, 
ieit je einſamig. 

‚platte Straͤucher und Bäume im heißen America. ‚mit ein⸗ 
faden und getheilten Wesllblanern und vielbiuchigen Achfel⸗ 
ſtielen. 

1) Die behaarte (Sc. trifoliata , febrifnga). 

Blätter dreyzählig und fpib.elliptifch, unten weiß behaart, Bu— 
then weiß, in geſtielten Trauben mit 5 Stauhfäden, wovon8 
beutellos. Bilder ganze Wälder in Südamerica am untern Ori⸗ 
nocco und bey Santa Fe in Neu-Andaluften; ein Immergräner 
Baum, 60— 80’ ‚hoch mit grauer Rinde und gelblithem Holz 
wie Buchs; Blättchen. 11/,' lang, deüſig gebüpfelt und wohlrie⸗ 
chend, Transen .eben fo lang, Kelch und Blume weiß. Die Rinde 
it immmendig heiigelb, unangenehm bitter, und wirb wie bie 
ächte Angoftura» Rinde gebraudt. Humboldt, Pi. équinox. 
II; t. 97. Lamard T. 923, Trattinnicks Archiv T. 90. 
Hayne 2.18. Wildenow, Berl.:Acad. 1882. ©, 24 Ri- 
chard, Mem. Classe math. 1811. t. 10. _ Cuspare, Quina 
de la nueva Guayana. Bonplandia, 

- 2) Die ächte (Sc. officinalis). 

- Blätter breyzählig, länglich und nad; Btäthen weiß in ges 
ftielten Trauben,. 7 Staubfäden,; wovon 5 chne Beutel, Auf 
ben Bergen von Eolumbien und am Orindeco. Baum 12—20' 
hoch, Stamm 3-5’ di, mit grauer Rinde, Blattſtiele unb 
Blätter über ſchuhlang; Blüthen wohlriechend, 1” fang und be⸗ 
haart, die beutellofen Staubfäden etwas länger; Bälge mit 
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1-2 rnndlichen, ſchwarzen Bauten. . Die, bittere und gewuͤrz⸗ 
hafte Wurzel iſt die Unguflurg Rinde, "welche in 6' fangen, 
3‘ breiten und dicken, graulichgelden, innwendig röthlichgelben,” 
unangenehm riechenden Stucken zu ung kommt; fie enthält einen 
eigenthumlichen nebſt einem bittern Stoff und etwas aͤtheriſchem 
Del, und wird als ein kraͤftiges Mittel gegen ſchwache Vers 
dauung, Durchfall, Ruhe und Wechfelfieber gebraucht. Koſte⸗ 
letzky, Med. pharm. Fl. V. 1792. 

Die fogenannte falſche Anguſtura⸗Rinde (Cortex Anguſturas 
ſpurius) iſt giftig, und man weiß noch nicht, woher ſie ſtammt; 
ſie iſt bitter, aber nicht gewürzhaft. 


ec. Blätter ein⸗ bis dreyzählig, Staubfäden auf dem 
Stiel, Eyweiß. 

4. G. Die Bitterjäcken (Evodia). 

Blathe vier⸗ oder fünfzählig, Kelch klein und geſpalten, 
Blume größer unter der becherfürmigen Scheibe; apfel vier 
oder fünffnotig, innere Haut abſpringend, ein ovaler Samen 
mit wenig Eyweiß. 

1) Die Fieberjäcke (E. febrifuga). 

Blätter fait gegenüber und dreyzählig, Blaͤttchen ſpitz⸗ellip⸗ 
tiſch, Bluͤthen fünfzäplig, in Riſpen. In den Bergwäldern 
von Brafilien, ein Baym, 30 — 40' hoch, mit gelblich grauer 
Rinde, Blättchen 2 lang, 1/, breit, Riſpen am Ende, 6“ 
lang, Blüthen nur 17%. Die Rinde iſt ſehr bitter‘, wie die 
Angoftura» Rinde, und wird auch häufig als foldhe gebraudt; 
kommt unter dem Namen der braftlianifchen Ehina zu "ung, 
Martius, Gen, DI. 1.233. A, St. Hilaire, Flantes usuel- 
les tab. 4. - Düffeld. Suppl. IM. T. 20, Laranjeiro do mato, 
Tres folhas vermelhas. El[enbeckia, 


| d Blätter einfach, aber bie Staubfäden auf dem ei, 
Enweiß. 
5. G. Die Theejaͤcken (Corres). 
Kelch ganz oder vierzähnig, 4 Blumenblätter, länger und 
meift: röhrig verwachfen, 8 Staubfäden; Gapfel vierfnotig, Innere 
Haut abipringend, mit 1-2 Samen, Eyweiß.. 


1972 


3. Zunft. Droſſel— Gröpspflanzen — Tringeln. 


Zygophylleen. 


Bläthe vier» bis fünfzählig, Blumenblätter getrennt und regelmäßig, 

mit zweymal fo viel Staubfäden auf einer Scheibe; apfel meift fünf: 

Jcherig, klafft meiſt im Rücken und enthält mehrere hängende Samen; 

bie innere Haut fpringt nicht ab; Keim im Eyweiß. Das Würgelchen 
"gegen den Nabel; Blätter’ gegenüber. 


Kräuter, Sträucher und Bäume mit fehr hartem Holz und 
meiſt knotigen Aeſten; Gegenblätter gefiebert, mit Nebenblaͤttern. 
Die innere Balglage iſt nicht pergamentartig und ſpringt nicht 
ab. Gie finden fih in den wärmern Ländern außerhalb ber 
Tropen und enthalten ein bitteres Harz. Sie eutfprechen ben 
Draliden der vorigen @laffe. 


A. Samen ohne Eyweiß, die Fächer bleiben gefchloffen 
und die Narbe ift einfach und Fopfförmig. 
—1. G. Die Burzeldorne (Trübulus). 

Kelch fünftheilig und abfällig, 5 Blumenblätter offen uab 
geöger,. 10 Staubfäden, unten fhuppig; Narbe ftiellos und 
fünfedig, 5 Dreyfamige Yälge in Stacheln oder Flügel verlängert 
um eine Mittelachfe, klaffen nicht, bie Samen zwiſchen Quer⸗ 
waͤuden ohne Eyweiß. 

1) Der gemeine (T. torreſtris). 

Blätter ſechspaarig, ziemli gleich, Blüthenfliele Fürzer, 
Maſſe vierhörnig. Mittelmeer auf unfruchtbaren Felſen und an 
Wegen; ein zertreutes Kraut, 1 —2 lang und behaart, Blätter 
20 (ang, Blaͤttchen Tanzetförmig, '/s” lang und ſchwach behaart; 
Blumen kleiner als Yie ber Raute und. gelb. Die ſtacheligen 
Früchte verwunden die Füße der Menſchen und des Viehs, fo 
dag oft bösartige Geſchwüre entitehen. Die Pflanze ift herb 
und wurde gegen Halsbefchwerden, Durchfall und Blutfluß ges 
braucht. Lamard T. 346. F. 1. Schkuhr %. 115. Herfe, 

2) Der große (T. meximus). 

Blätter drey⸗ bie vierpaarig, Blathenſtiele Fürzer, ber 
Grbps zehnfächerig, ohne Stacheln. Antillen, an bürren Orten, 











ein immer blühendes, liegendes Araut, 1-2: lang und zotkigs 
Blätthen zufflang, bie 2 am Ende größer; Bläthen groß 
und ſchmutzig geld. Die Wurzel zu eröffnenden Tiſanen, die 
Blätter als Umfchläge und im Salben gegen: Ausfchläge. Piu- 
mier, Amer. t. 254. f. 1. Sloane L. T. 132. F. 1; Jac- 
quim, Bar, IH. t. 462. Tribulus maximus. .Kallftroemia, 


B Samen mit Eyweiß, Facher klaffend, Narbe meiſt 
geſpalten, Blätter gegenüber. 


2. G. Die Bohnentringeln (Zygophyllum). 

Kelch‘ fünftheilig und abfällig, 5 ‚nagelförmige Blumen« 
plätter, 10 ungleiche Staubfäben, unten mit einer Schuppe; 
Rarbe fünflappig, Capfel:fänfedlig, fünffädherig und fünfflappig, 
nit mehreren Samen an Rippenfcheibwänden ober an inner | 
Winfeln, ohne Eyweiß. ’ 

Kräuter und Sträucher mit ſteifchigen Fiederblaͤttern, haͤutigen 
Rebenblättern und einzelnen Achſelblüthen, meiſtens in Africa 
und dem mittleren Aſien. 

1) Die gemeine (Z. fabago). 

Blätter einpaarig, Blaͤttchen verkehrt opal, Bluͤthen auf⸗ 
recht, Kelche glatt, Blumenblätter ganz. Syrien, Tautien unb 
Mauritanien, bey und häufig In Gärten; eine Gtande, 4' body, 
faft wie Saubohnen, mit Blättern wie Portulak, Blättchen 
11/7,” lang, 2’ breit, die vbern Pleiner; bie Bluthen 2 ober 3 
an ben Knoten, Fürzer als bie Blätter, gelb, mit weißen Gpigen, 
Capſel zafllaug, Samen nierenfürmig. Das Kraut riecht ges 
rieben unangenehm, ſchmeckt bitter und wirb als wurmtreibenbes 
Mittel gebraucht, die Blüthenknoſpen ale Eappern. Knorr, 
Deliciae DI. t.C, Lamard 3.345. 5.1. Gärtner X. 112. 
Capparis fabago, Bohnen » Eappern. 

3.8 Die Pockenholzer (Guajacum). 

Kelch fünftheilig und abfälig, 5 nagelförmige Blumenbfätter, 
19 Eurze Staubfäden, ohne Schuppen; Capſel etwas geftielt und 
fleiſchig, fünffuechig, fünffächerig, mit vielen. hängenden Samen, 
am: innern Winkel, reif oft nur zwey⸗ big Drepfächerig und ein. 
famig. Bäume in Weſtindien mit hartem, harzigem Holz. gen. 
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treibend, und wird gegen Vergiftung - von Pilzen und Manive 
gebraucht. Maregrave T. 36. Jaborandi, Pifv T. 312, 
Aublet T. 293. Loefling, Iter biep. p. 107. Lamardf 
Taf. 596. 

B. Blumen regelmäßig, 

3. G. Die Angoftura» Rinden (Seimis, Galipes, 
Ousparia). 

Kelch kurz und fanfzaͤhnig, Yo viel Blumenblätter verwachſen 
md geſtielt tellerförmig, ungefähr 5 Staubfäden, worunter 2—4 
heuteflas; 5- Bälge ſchwach verwachſen, fo wie die Griffel, 
auf einer zehnzaͤhnigen Scheibe, die innere e Haut abfpringend, 
self je einfantig.- 
‚platte Straͤucher und Bäume im heißen America, mit ein⸗ 
fadyen und getheilten Weslclolanern und vielblachigen Achfel⸗ 
ſtielen. 

1) Die behaarte (Sc. trifoliata , febrifuga). 
Blätter dreyzählig und ſpitzelliptiſch, unten weiß behaart, Bde 
then weiß, in geftielten Trauben mit 5 Staußfäden, wonon $ 
beutellos. Bilder ganze Wälder in Südamerica am untern Ori⸗ 
noeco und bey Santa Fe in Neu Andaluften; ein immergräner 
Baum, 60 — 80’ hoch mit grauer Rinde und gelblichem Holz 
wie Buchs; Blättchen. 11/,' lang, deüſig gebüpfelt und wohlrie⸗ 
chend, Trauben .eben fo lang, Kelch und Blume weiß. Die Rinde 
iſt imwendig beiigelb, unangenehm. bitter, und wirb wie bie 
ächte Angofturas Rinde gebraudt. Humboldt, Pi. équinox. 
U: t. 97. Lamard T. 923. Trattinnicks Archiv T. 90. 
Hayne T. 18. Wildenomw, Berl.:Acad. 1832. ©, 24. Ri- 
chard, Möm. Classe math. 1811. t. 10._ Cuspare, Quina 
de la nueva Guayana. Bonplandia, 

2) Die ädte (Sc. officinalis). 

‘ Blätter breyzählig, länglich und nad; Btäthen weiß in ges 
flielten Trauben,. 7 Staubfäden,; wovon 5 chne Beutel, Auf 
den Bergen von Eolumbien und am Orinseo. Baum 12 —20' 
hoch, Stamm 3-5" di, mit grauer Rinde, Blattfliele und 
Blätter über ſchuhlang; Blüthen wohlriechend, 1” lang unb be⸗ 
haart, die beutellofen Staubfäden etwas länger; Bälge mit 
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1-2 rnundlichen, ſchwarzen Ganten. . Die, bittere unb gewärz- 
hafte Wurzel iſt Die Angufura Rinde, welche in 6‘ langen, 
3 breiten und bieten, graulichgelden, innwendig röthlichgelben,' 
unangenehm riechenden Stüden zu ung kommt; fle enthält einen 
eigenthuͤmlichen nebft einem bittern Stoff und etwas ätherifchens . 
Del, und wird ale ein Fräftiges Mittel gegen ſchwache Vers 
dauung, Durchfall, Ruhe und Wechſelfieber gebraucht. Koſte⸗ 
lesfy, Med. pharm. Fl. V. 1792. 

Die fogenannte falſche Anguſtura⸗Rinde (Coriex Anguſturas 
ſpurius) iſt giftig, und man weiß noch nicht, woher ſie ſtammt; 
fie iſt bitter, aber nicht gewürzhaft. 


ec. Blätter ein» bis dreyzählig, Staubfäden auf dem 
Stiel, Eyweiß. 

4. G. Die Bitterjäcken (Evodia). 

Blathe vier⸗ oder fünfzählig, Kelch klein und geſpalten, 
Blume größer unter der becherförmigen Scheibe; Capſel vier⸗ 
oder fünffnotig, innere Haut abfpringend , ein ovaler Samen 
mit wenig Eyweiß. 

1) Die Fieberjäcke (E. febrifuga). 

Blätter fait gegenüber und dreyzählig, Blaͤttchen ſpitz⸗ellip⸗ 
tifch, Bluͤthen fünfzählig, in Rifpen. In den Bergmwälbern 
von Brafilien, ein Baym, 30 — 40' hoc, mit gelblich grauer. 
Rinde, Blättchen 4” lang, 11/,' breit, Riſpen am Ende, 6 
lang, Blüthen nur 1%, Die Rinde iſt fehr bitter, wie bie 
Angoftura«- Rinde, und wird auch häufig als ſolche gebraucht; 
kommt unter dem ‚Namen der brafflianifchen Ehina zu uns, 
Martius, Gen, DI. 1.233. A. St. Hilaire, Flantes usuel- 
les tab. 4. - Düffeld. Suppl. II. T. 20. Laranjeiro do mato, 
Tres folhas vermelhas. Efenbeckia, 


d Blätter einfach, aber bie Staubfäben auf dem Stiel 


Eyweiß. 
5. G. Die Theejäcken (Corres). 
Kelch ganz oder vierzähnig,. 4 Blumenblätter, länger und 
meiſt röhrig verwachfen, 8 Staubfäden; Gapfel vierfnstig, innere 
Haut abfpringend, mit 1—2 Samen, Eyweiß.. Ä 








1270 


1) Die gemeine (C. alba). 

Blätter verkehrt oval, unten weißfilzig, Blumenblätter unten 
an einanter gelegt. Neuholland, ein mannshoher, haariget 
Straub, Blätter zofllang, "a breit, 2-3 weiße Blüthen, */. 
‚lang. Im Neufüdwallig benuge man die Blätter als gewöhn 
lichen The. Ventenat, Malm, 41.13. Trattinnide Ur 
div T. 186. Salisbury, Paradisus t. 100. 

6. G. Die Ruthenjäden (Empleurum), 

Kelch vierfpaltig und unten verbidt, ohne Blume und 
Scheide, 4 lange Staubfäden, mit eimer Drüfe am Ende ber 
Beutel; Balg zufammengedrüdt, bornfürmig, mit feitlichem 
Griffel, innere Haut abfpringend , ein Same verfehrt, ohne 
Eymweiß. 

1) Der gemeine (E. (erralatam). 

Blätter fchmal lanzetförmig und. gezähnt. Vorgebirg ber 
guten Hoffnung, ein glattes Sträuchlein, 4 hoch, mit ruthen- 
 {Örmigen Zweigen, Blätter abwechfelnd, 1“ lang, 2 breit, 
ziehen wie Fraufe Münze; Bluthen Fein, 1—3 in Uchfeln, bie« 
weilen beutellos. und manchmal mit 2 Bälgen. Die Blätter 
fommen auch unter dem Namen Vuccoblätter zu und. Gärt- 
ver T. 211. Lamard 8. 86, Smith, Exot. t. 63. Diosma 
 unicapiularis, enfata, 

e, Blätter einfach, Staubfäden auf dem Kelch, Eyweiß 
fchr dünn. 

7.8. Die Heidenjäden (Diosma). 

Kelch fünftheilig mit der fünflappigen Scheibe verwachfen, 
5 Blumenbläster und fo. viel Staubfähen mit einer Drüfe am 
Ende der Beutel; Capſel füuffnotig, mit 5 5 kurzen Hörnern, 
innere Haut abfpringend, ein verfehrter Same. 

Heidenartige Sträuder mit zahlreichen, fchmalen, druͤſigen, 
wohlsishenden Blättern und Fleinen, weißen ober röfenrorhen 
Blumen, bald einzeln, bald in Sträußern. Alle am Borgebirg 
‚ber guten Hoffnung, bey une häufig in Gewähshäufen. 

1) Die raude (D, hirfuta), 

Blätter zerftreut, ſchmal zottig und flechend, Bluͤthen weiß, 
fat in Dolden. Vorgebirg ber guten Hoffnung, ein äfliger, 
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graulich behaarter Strauß, faft mannshoch, Blätter 10 lang, 
a’, breit,, Capſel 4 lang. Der. ganze. Strand, vie ange: 
nehm gewürzhaft, enthält atheriſches Oel und wird haͤufig gegen 
Harnverhaltung und Krämpfe gebraucht. Commelyn, Rar. 
3. Wendland, Cohect. Lt. 27. 0. ** 
8. G. Die Buccoſtraͤucher GBerosma). 
Kelch fünffpaltig, 5 Blumenblätter viel größer, 10 — 
füden, wovon bie Hälfte beutellos und blumenblattartig; Capſel 
fünfknotig, mit Vorſpringen, innere Haut abſpringend, ein ver⸗ 
kehrter Game. 

Straͤucher am Vorgebirg der guten Hoffnung, mit trüfigen, 

gezähnten Blättern und einzelnen Achfelblüthen. 
1) Der gemeine (B. crenata). ' 

Gegenblaͤtter länglich oval, ſtumpf und Drüfig gezähhe, 
Blüthenftiele einzeln mit Dedblättern. Ein glatter Strauch, 4 
hoch, Blätter zoßlang, 4’ breit, Blüthen weiß, 4 hang, bie 
beutellofen Staubfäden lanzetfdrmig, Samen oval, ſchwarz, wis 
weißem Rand. Riecht und fchmedt ſtark gewürghaft, und bie 
Blätter werden unser dem Namen Buceoblätter gegen Harn⸗ 
Franfheiten, Krämpfe und Erfältungen häufig. gebraucht, Wendr 
land, Coll. t. 15. Duͤſſeld. XVII. © s, 

3) Die.gezähnte (B. ſorratifolia). 

Ebenſo, aber die Blätter ſchmal lanzetförmig. Sie Tome 
men. unter dem Namen der langen ‚Bucroblätter zu ung und 
werben ebenfo gebraudt, Es tft ein hübſcher Strauch mit brau⸗ 
nem Stengel und vöthlihen Zweigen; Blätter gegenüber, zwi 
Kid groß, Blumen groß und weiß, meiſt ihrer 2 in ben vbern 
Achſeln. Wendland, Coll. t. 34. Ventenat, Malm. 1. 77. 
Trattienick, Thef. t. 60. Duſſeld. XVII, T. 9. 
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> ‚Bun, Dioffel: Sröpspflanzen - — Tringeln. 


Zygophylleen. 


Bläthe vier. bis fünfzählig, Blumenblätter getrennt und regelmäßig, 

mit zwepmal fo viel Staubfäden auf einer Scheibe; Eapfel meiſt fünf- 

Jächerig, klafft meift im Rüden und enthält mehrere bängende Samen; 

die innere Haut ſpringt nicht ab; Keim im Eyweiß. Das Würzelchen 
"gegen ben Nabel; Blätter’ gegenüber. 


Kräuter, Sträucher und Bäume mit fehr hartem Holz; und 
meift Fnotigen Weiten; Gegenblätter gefiebert, mit Nebendlättern. 
Die innere Balglage ift nicht pergamentartig und fpringt nicht 
ab. Sie finden fih in ben wärmern Ländern außerhalb ber 
Tropen und enthalten ein bitteres Harz. Sie entfprechen ben 
Oxaliden der vorigen Claſſe. 


A. Gamen ohne Eyweiß, bie Fächer bleiben geſchloſſen 
und die Narbe iſt einfach und kopfförmig. 
1. G. Die Burzeldorne (Tribulus). 

Kelch fünftheilig uud abfällig, 5 Blumenblätter offen uab 
geößer,. 10 Staubfäden, unten ſchuppig; Narbe ſtiellos und 
fünfedlig, 5 dreyſamige Baͤlge in Stacheln oder Flügel verlängert 
um eine Mittelachfe, Maßen nicht, bie Samen zwifhen Quer- 
wänden ohne Eyweiß. 

1) Der gemeine (T. terreſtris). 

Blätter fechspaarig, ziemlich gleich, Blüthenfliele kürzer, 
Nüffe vierhörnig. Mittelmeer auf unfruchtbaren Felſen und an 
Wegen; ein zerſtreutes Kraut, 1 —2 lang und behaart, Blätter 
zu fang, Blaͤttchen lanzetförmig, '/s" lang und ſchwach behaart; 
Blumen Feiner, als die der Raute und. gelb. Die ſtacheligen 
Früchte verwunden die Füße der Menſchen und bes Viehs, fo 
dag oft bösartige Geſchwüre entſtehen. Die Pflanze ift herb 
und murde gegen Halebefchwerden, Durchfall und Blutfluß ge 
braucht. Lamard T. 346. $ 1. Schkuhr %. 115. Herfe, 

2) Der große (T. maximus). 

Blaͤtter drey⸗ bis vierpaarig, Blaͤthenſtiele Fürzer, ber 
Groͤps zehnfächerig, ohne Stacheln. Antillen, an bürren Orten, 











ein immer blühendes, liegendes Araut, 1-—%' fang und zottig; 
Blaͤttchen zofllang, bie A am Ende größer; Blüthen . groß 
und fchmugig geld. Die Wurzel zu erdffnenden Tiſanen, die 
Blätter als Umſchlaͤge und im Salben gegen Ausfchläge. Plu- 
mier, ‘Amer. t. 254. £ 1. Sloanel. T. 132. $. 1, Jac- 
quim, Kar. IH. t. 462, Tribalus maximus. ‚Kallftroemia, 


’ B, Samen mit Cyweiß, Fächer rlaffend, Narbe weit 
gefpalten, Blätter gegenüber. 


2. G. Die Bohnentringeln (Zygophylium). 

, Kelch fünftheilig und. abfällig, 5 nagelförmige Blumen« 
blätter, 10 ungleihe Staubfäden, unten mit einer Schuppe; 
Narbe fünflappig, Eapfel:fänfeckig, fünffächerig und fünfflappig, 
nit mehreren Samen an Rippeniheidwänden ober an inner . 
Winfeln, ohne Eyweiß. u 

Kräuter und Sträucher mit ſteifchigen Fiederblaͤttern, haͤutigen 
Nebenblaͤttern und einzelnen Achſelblüthen, meiſtens in Africa 
und dem mittleren Aſien. 

1) Die genieine (Z. fabago), 

Blätter einpaarig, Blätschen verkehrt oval, Blüthen aufe 
recht, Kelche glatt, Blumenblätter ganz. Syrien, Zaurien anf 
Mauritanien, bey uns häufig in Gaͤrten; eine Stande, 4' body, 
faft wie Saubohnen, mit Blättern wie Portulaf, Blaͤttchen 
142° lang, .“ breit, die pbern Eleiner; bie Bluthen 2 oder 8 
au ben Knoten, kürzer als bie Blätter, galb, mit weißen Spigen, 
Capſel zufllaug, Samen nieresfürmig., Bad Kraut riecht ges 
trieben unangenehm, ſchmeckt bitter und wird als wurmtreibenbes 
Mittel. gebraucht, bie Blüthenknoſpen als Eappern. Knorr, 
Deliciae II. 1.C. Lamard T. 345. F. 1. Gärtner T. 12, 
Capparis lahago, Bohnen⸗Cappern. | | 

3. G. Die Pockenholzer (Guajacum). 

Kelch fünftheilig und abfällig, 3 nagelförmige Blumenblaͤtter, 
10 kurze Staubfaͤden, ohne Schuppen; Capſel etwas geſtielt und 
fleiſchig, funffurchig, fuͤnffächerig, mit vielen hängenden Samen, 
am: innern Winkel, reif oft nur zwey⸗ bis brepfächerig und ein⸗ 
famig. Bäume in Weſtindien mit hartem, harzigem Holz, gen 
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gliederten Zweigen, Gegenbluttern mit eigen Bubenbihen; 
Achſelblaͤthen, meiſt blau. 
.1) Das gemeine (G. offichaiEir). 
Blättchen zweypaarig, verkehrt oval und nackt. Weſtindien, 
beſonders auf Sanct Domingo und Jamaich; AN Baum, 40: hoch, 
aber. nur ſchenlelsdick, ber Sangfarı waͤchſst und daher felten ges 
worden iſt, weil man ihn überall wegen des häufigen Gebrauches 
fällt. Das Holz iſt ſehr hart und gelblichbraun, faſt wie Buche, 
bitter und gewürzhaft, und zwifchen ber Rinde fammelt ſich 
‚eine Art Harz wie Benzoe, aber ohne Geruch. Die vielen. Xefte 
bilden eine ſchoͤne Krone und die Zweige Gaben alle halbe Zoll 
einen Knoten; Blärtchen */," fang unb-1" breit, dunkelgrün, 
wie bei) den Rauten, bie Blüthen doldenartig, Tauggefktelt uud 
blau, mit blauen Staubfäbch und einem vothen Griffel; Gapfel 
fleiſchig, */a‘' lang, verkehrt herzförmig, wie die Zafchen des 
Ahdrus, aber ungeflügele, hochgelb; enthält nur einen ſchwarzen 
Samen, faſt wie Olive, weil der andere famme feinem Fach 
verfümmert. In unfern Treibhäuſern wähst der Baum bes 
Jahrs Faum 1. in die Länge und !/," in die Dicke; man fann 
ihn auch nur vermehren durch Samen, die man Jährlich aus 
feinem Vaterland erhaͤlt. Das Holz der Wurzel und des Stammes, 
fo wie das Harz, find ein berühmtes Mittel bey ünſteckenden 
Krankheiten und kommt unter dem Namen Heiligholz, Buajac- 
holz und Frauzoſenholz zu und, Das’ Harz fliege aus Einſchnitten 
ber Rinde und aus dem. durchbohrten Holz, wenn man es er⸗ 
bist. Hernandez 8. 68. Olas., Etot. i. 13. Sloane 
T. 22%. 5. 3-6. Beba, Theil. L t. 53. f. 2. Lamarck 
x. 342: Pleuf T. 331. Düfte. XII. T. 18. Wagner 
I. T. 108. 
O. Blätter abwechſelnd, Rarbe vier⸗ oder x fänfipatsig, 
4. G. Die-Sunighlumen (Meliantikus). 

»Kelch ungleich fünftheilig und ‚gefärbt, ber untere Eappen 
kuͤrzer und fadfdrmig, mit einer Honigbräfe; 5 ſchmale, ungleiche, 
unten zufammengeflebte Bfimenblätter, wovon Das ubere fehr 
Hein, 4 Staubfäben, wovon -die 2 untern verwachſen; Narbe 
vierfpaltig, Eapfel blafenfärmig in Kelch und Blume, vierfupeig,. 
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vierfächerig, je zweyſamig, reif einfamig, klafft innwentig; 

Samen verkehrt, mit Eyweiß. Straͤucher am Vorgebirg ‚ber 
guten Boffnung, mit ungrad gefteberten, druſenloſen Blättern 
und Nebenblättern, Bluthen in üpeehfdrmigen Achleltraaben. 

H Die gemeine (Ki et. 

Blaͤtter geatt, Nebenblaͤtter groß * mit dem etteie dere 
wachfen. Vorgebirg der guten Soffnutig, an fumpfigen Orten, 
ein fehr zierlicher Strand, über mannshoch, mit Frautartigeır, 
graufigen Echbffen, Häufig bey uns in Gewähshäufern; Blätter 
immer grün, faft fpannelang, mit 5—7 flarf gezähnten Blätte 
hen 3-3 Tang und Halb fo breit, nebſt 2” langen Meben« 
biättern, afe buftig beſtäͤubt; Blürhen groß, Kelch 3” lang 
und braun, Blumen roͤthlich, 4 Blätter herabgebogen, das ubere 
fehe Hein; @apfel 17/4 latig, 1° bit, mit 4 Furchen, Gamen 
fhwarz. Aus der Kelchdrüſe fließt fo viel ſchwärzlicher Honig⸗ 
ſaft, daß er wie ein Regen herunter fährt, wenn man an bie 
Pflanze ftößt. Hottentotten und Hoflänber. genießen ihn gern; 
er wir» für nahrhaft und magenitärfend- gehalten. Hormann, 
Lugdunum t. 415. Miller 7.53. Lamard T. 552. Pim- 
prenelle d’Afigue. 


Ordnung 1. SchaftsÖrdpspflangen ü 


Kelch und Blume meiſt Fünfzäßtig, mit: ſoviel oder noch einmal -foviel 
Staubſaden; gang getrennte Früchte, aber dennoch vom Boden ent⸗ 
ſpringende und verwachfene Griffel. 


Meiſt anſehnkiche Bäume in heißen Ländern, mit gefieberten 
Blättern und oft fleifchigen Früchten. Sie erinnern an die 
Terebinthen und enthalten. hittere Stoffe. 

Sie theilen fi in 3 Zünfte. | 
a. Blüthen getrennt, Baͤlge stem vermaßfen;. feine 
Nebenblätter. Ranthoxyleen. 

b. Zwitter, Früchte getrennt, nur ein Griffel aus dem 

Boden; Nebenblätter. Ochnaceen. u 
© Zwitter, Fruͤchte getrennt, die Srikt o oben vermag 
feine Nebenblänser, ıEimarnbeen. | u 
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‚4. Zunft. Rinden-Sröpspflanzen _ Spriden. 
Zauthoryleen. 

Zwitter uud getrennt, Kelch und Blume meift fünfzäblig mit ſoviel 

Staubfäden, felten mehr; foviel Eapfeln, Beeren oder Näffe, mit 


am Ende verwachſenen Griffele, ein Same verkehrt, Keim in Eyweiß, 
Würzeldjen gegen den Nabel. 


r Straͤucher und Bäume in heißen Ländern, welche an die 
Myrten und beſonders bie Terebinthaceen erinnern; bie Blätter 
abwechfelnd oder gegenüber, gebüpfelt und meiſtens gefiebert, 
ohne Nebenblätter; die Blüthen Durch Berfümmerung getrennt, 
regelmäßig, Kelch vier« bis fänffpaltig, foviel Blumenblätter uud 
Staubfäden auf einer Scheibe. Bälge, Beeren und Pflanmen, 
4—5 meiftens verwachfen, mit getrennten und verwachfenen 
Griffeln, 
A. Groͤps capfelartig. 

.L Griffel getrennt, Samen aufrecht, Keim verkehrt, meiſt 
ohne Eyweiß. 

Blume und 10 Staubfäden im Boden bes Reihe; 5 oder 
weniger lederige Eapfeln, mit je einem Enbdgriffel und 2 oder 
einem aufrechten Samen in fleifchiger Hülle, meift ohne Eyweiß; 
Waͤrzelchen verkehrt. Eonnaraceen. 

. Straͤucher und Bäume mit ungraden, harſchen und unge 
büpfelten Siederblättern, ohne Rebenblätter, unb regelmäßigen 
Blüthen in Rifpen. Sonſt bey den Guttiferen. 

1.6. Die Neffel-Spriden (Cneftis), 

Kelch fünfipaltig, 5 Blumenblätter und 10 Btaubfäten, 
5 Bälge oder weniger, mit neffelnden Haaren und einem Samen, 
Keim verkehrt in Eyweiß. 

Oft Hetternde Sträucher im beißen Aſien und America. 

1) Die eßbare (Cn. monadelpha). 

Fünf bis ſieben Fiederdlättchen, fpigsoval und glänzend. 
Dfiindien, in Silhet, .ein Strauch, deſſen fleifhige, Hochgelbe 
Hüte um ben Samen ober das Mus von ben Jungebörenen 
gegeffen wird. Roxburgh, Cat, p. 34. Flora ind, II, 454. 
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2.8 Die Walzen: Spriden. (Omphalobium). 

Kelch Fünftheilie, 5 Blumenblätter und 10 Gtaubfäben 
"anten verwachfen; 5 Bälge ober weniger, lederig mit einem 
Samen in einer Halle, ohne Eyweiß. ' 

4) Die gemeine (P. pinnatam).  .° i 

: Sieberblätschen 3 oder 5, fpiß-ovgl und glatt, Blamenblätter 
anten _mit 2 Borften, nur. ein filziger .Balg. Oftintien, auf 
tandfgen- Wiefen;: ein "Baum wie Zwetſthenbaum, mit Mark in 
den Aeſteü, Blattchen für wie Birnbluͤtter, Bläthen Hein uud 
weiß in Endriſpen, Balg' 14 Tang, 4; did, gelb, klafft in 
"Rüden end enthält eine walzige, ſchwarze Bohne in grünlichem 
Brey. Bluht im Augufl‘,;. wägt im December. Die geftoßenen 
Früchte werden anf erfrorene Glieder gelegt; das Del aus den 
Samen gegen Schwämmchen, der Abfud ter Blätter gegen Waſſer⸗ 
geſchwalſte und gegen. Beichreyung. Perim courigil, Honde- 
pinten. Rheede VI. %. 24. Cavanilios, Diss. tab. 224. 
Lamartk T. 579%. 


u. Griffel vermadfen, Same vetkehrt, mit: Eyweis. 
Rs „Eanthorplen.. u ‘ 

a. Taſchen. | en 

3. ©. :Die kuftbäume (Aylankın), 2 

Zwitter und getrennt, Kelch Farz und fünffpaltie, 3 Blume 
blatter Yäuger, unten gewunden, 10 Staubfäben auf einer fünfe 
fappigen Echeibe; 2—5 lanzetfürmige Zafhen mit einem ‚ovalen 
Samen, verfcehrt am innern Winkel, ohne. Eyweiß. 

Hohe Bäume in Indien, mit gefleberten Blättern ohne 
Düpfel, Bläthen in Endträuben, Brüste wie bey Xefchen. 

1) Die gemeine (Ayl. glandalofus). 

Blätter ungrab gefiebert, Blätichen grob gezähnt, die Zahne 
unten mit Drüſen. China und Molucken, jetzt nicht ſelten in 
Europa, als Schattenbaum auf Spaziergaͤngen; er ragt weit 
über: die andern Waldbäaͤume hervor, und erhebt feine ſchirm⸗ 
fürmige Krone fo hoch, daß er in ben Himmel zu reichen 
fcheint; er ift ber größte Baum auf den Moluden; Stamm 
50:60 hoch und fo bil, daß ihn Kaum 2-3 Mann ums - 
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Haftern koͤnnen; bie Rinde grau; glatt. und figersiidr das 
Holz leicht, ſchwammig, weiß, bitter und. ftarf rechradz am 
‚Gipfel trägt er meift aufrechte Aeſte; Blätter 17. fang, mit 
5—6 Paar Blätthen 7 lang: uud user handbreit; die Rifpen 
haͤngend, ſchuhlang, mit grankichgelben, unangenehm’ tiechenden 
Blumen, worauf: 5" fange, 1° breite Taſchen, fo dunn wie 
Blätter, mit einem ſcheibenfoͤrmigen, gelben- und bittern Samen 
in der Mitte. Rumph IH: 8: .182.. "Aylante, DM. Artor 
Caeli. Ellis in phil. Trans. 59. t 25, £ 5. Tom. 60. t; 17. 
Besfontaines, Mem. Ac. 1786: t. 8. Meritier, Stirpes 
t. 8&. Duhamel, Arhres Ed. n. t. 3%&* Rhus cabedendkes. 

#4 ©. Die Lederblumen Pidlea) : I rn 

Zwittee und getreunt, Kelch Furz und vier: oder fünftheifig, 
Blume. länger, vier bis fünfbkätterig, mit fo viel Staubfäden; 
eine rundliche Taſche, zwenfächerig , je amwepfamig, reiß wur ein 
verkehrter Samen mit Eyweiß. 060 er) 

Sträucher in Rordamerica, mit gefiederten anf — * 
Wechſelblättern, Blüthen in Sträußern. 

- 1») Die gemeine (Pt. trifokataJ)J. on. 

Blätter breyzählig, Bidtichen: fpkß.ovat, Das mittlere Hinten 
verbünnt, Blüthen vierzählig. Im wärmern Nordamerica, bey 
ung nicht felten In Anlagen ; ein baumartigen Strauch, 15 hoch, 
wir dunkelgrüner Krone, Blatsfliel 8. fang, das mittlere Blätt⸗ 
ben 4“ lang, 2" breit; Nifpen. Eürzer ale Blattſtiele, Wiüchen 
geäntichgelb, riechen wie Nachtviolen, mit hHängenben, *%,' großen 
Tafchen im Herbft, wie beym Ahorn. Holz, Blätter und Wrächte 
bister und gewuͤrzhaft, gegen. Wunden und Würmer, die letztern 
flatt. Hopfen ins Bier. Gatesbp H. 2.83, Trew⸗Ehret 
T. v. Duhame! H, & 45. Särtner T. 40. Tamard 

x 8. Shmidte Vanmzuqht. I, 33. Schkuhr © 23. 
EStaudenklee. 
b. Capſeln. 

3. G. Die Du Bafpriden (Huntiotylo, Page, Och 
roxylum). 
Zwitter und getreunt, Rei meiſt fümfſpeltig, wit ebenfo⸗ 
vlel langeru Biumenblättern und Staubſaͤden; 3-45 Wälge. nuten 
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werwachſen, mit Inorpeliger Snneuhaut und 1—2 hängenden, 
glänzenden Samen, Kıim:tm. Epmeiß, Wörzefehen am Nabel. 

Meif flachelige Sträncker und Bänme mit brüfig gedäpfelten 
und geſtederten Mechſelhlättern, in beißen Ländern; Blüthen 
Hei grämlih ‚oder weiß. Mehut ſtark an die Terebinthaceen. 

2): Alles brepzäblig.. Fagara u 

H Das Zahn wehholz (X. ternatum). 

Mhna Stachein, Blätter dreyzaͤhlig, Blaͤttchen verlehrt oval, 
glänzend und ausgerunbet, unten gebäpfelt, Rifpen in Achſeln. 
Weſtindien, Strauch über maunshac mit: grauer Rinde,.. Kelch 
breptheilig, 3 Blumenblätser, Etaubſäden und. Eapfeln,. Die 
Murzel iſt gewärzheft. und fharf, enthält Harz, gelben Färb-⸗ 
ſteff und eine hittere Subſtanz, zieht Speichel und wird 
daher gegen: das Zahnweh angewendet; bie Früchte ſchmecken 
pfefferartig. Swartz, Fl, ind. oee. I..p. 575. 

2) Die Rofenfpride (X. emarginatum), 

Dhne, Dornen, Blätter zwey⸗ bis dreypaarig grfebert, 
Blättchen oval, zottig und ausgerandet, Bluͤthen in Endtrayben, 
Jamaica, uf Hügelu, ein Bäumchen 29° :hod) mit beindickem 
Stamm, biawellen mit kurzen Stacheln bebedt, Aeſte nieder⸗ 
gebogen, Blaͤtter am Ende, 4“ lang, Blaͤttchen 1", "u breit, 
Düsen weiß und Klein, wie die von Holder, I—3 Capſeln, 
wie.fihwarzer Pfeffer, amepflappig, mit einem ſchwarzen Gamenz 
beide riechen fait. wie Lorbeeren. Das Holz it weiß, fehr wahl 
riechend mit großem Marf, . Die Pflanzer halten es für dag 
Roſenholz (Ligsum rhodium ſ. rorum), meil es fait ebenfo 
riecht. : Wenn man es nerbrenng, fo verbreitet fi der wohls 
riechende Rauch fehr. meit über die ganze. Ebene, Dieſes war , 
wahrſcheinlich der feine Geruch, welchen Eolumbus an ber Küfte 
von Saba wahmahm, als er dieſe Infel entdeckte. Die Aefle 
uud Blätter dienen. zu reizenden Baͤdern und eine. 
Sloane %. 168. 8. 4. | 

b) Alles: nierzäblig, aber nur eine Capfel. Rethia 

3 Die Gewürzſpricke (X. rethla). 

Stacheln ſehr zahlreih, aber Kein, Blaͤttchen in 8-16 
Paaren ‚und fichelfürmig, Bläthen gelb in Enprifpen. Oſtindien, 
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auf Gebirgen; ein Bäumchen 157 Huch, mii graulicher, kork⸗ 
artiger Rinde, Blätter ſchuhlang, Blättchen 3’ Tang und 2 
breit, Eapfel rundli, wie Erbfe, and’ einfamig. Der Baſt it 
ſcharf und bitter, die unreifen Fruͤchte ſchmecken gewuͤrzhaft, faſt 
wie Pomeranzenſchalen, bie Samen wie ſchwarzer Pfeffer; man 
braucht "die heiden letztern als Gewürz, auch mit Zucker cin 
gemacht als magenſtaͤrkendes Mittel und: gegen die ZBürmer; 
jene als ein ftärfendes Heilmittel. Rheede V. T. 34. Moulk- 
Ha, Pfefferlimonen.“ 

- ce) Alles vierzaͤhlig, aber 2 Sapfeln. Pterota. 

+ 4) Die ſtach elige (X. pterota). . 

- Stadhelig,; Blätter ungrad gefiedert, - Blattchen vierpaang, 
verfehrt oval und geferbt, Blattſtiel gerändert, Nebenblätter in 
3 Hafen verwandelt. Weſtindien, ein Baum 20 hoch, mit 
hartem, gelblichem Holz, wie Buchs, und mit vielen ausgebrei⸗ 
teten Aeſten; Blätter 2° lang, Blattchen .3; 2—3 Gapfeln, 
rundlich, häutig und zweyklappig, "mit einem großen Kern. 
Waͤchst in den Nieberungen und iſt ſo Hark, daß die Axt daran 
ausfpringt. Die Rinde dient zu ſchweißtreibenden Bifartn und 
zum Gelbfaͤrben; die gewürzhaften und bittern Blaͤtter -fläufen 
den Magen, treiben Blaͤhungen, dienen als Umſchläge und lie⸗ 
fern ein grünes äthertfches Det zum &inveiben. Stoane H. 
x. 162. 5. 1. Yron-wood. 2. Brownet. 5. F. 1 Schi- 
nus fagara. u 

‚® Alles’ vierjäftig, auch bie Sapfeln. J 

5) Die wollige (X. latifolium, lanuginoſum). 

Blätter dreyzählig, fpig«eval, unten wollig, Nifpen fo- lang 
als der Blattſtiel. Molucken, am Strande, in lichten Baſchen; 
ein großer Strauch, bisweilen ein mannsdicker Baum, mit 
brauner, ſaftiger Rinde, bie ſich Teiht abziehen läßt; 3 Biätter 
an einem langen ‚Stiel; 8 lang , 4“ breit, Bluthen Klein im 
großen Achfelrifpen und geruchlog; gewöhnlich 2% Heerenartige 
Capſeln an einander, wie Corianderſamen, grün, mie kinem 
glänzend ſchwarzen Samen, wie Senf, ohne befondern Geſchmack; 
fie klaffen in 4 Theile, und "hängen lang an der Traube, wie 
eine vierblaͤtterige Blume. Die Hirſche benagen gern bie ſtark⸗ 


\ 





riechende Rinde. Aus dem Stamm fließt etwas gelbes, harte⸗ 
Harz, das zum Rändern gebraucht wird, fo wie zum Beveſtigen 
der Kriſſen an bie Haudhaben. Rumph Il. T. 61. : Ampaous 
latifolie. Evodia. | 

6) Die ſchmale (X. triphylium). _ 

Ebenſo, aber in allen Teilen Heiner und Die Blaͤt chen 
glatt. Oſtindien und Philippinen; ftrauchartig, Blätter nur gr 
lang, 21. breit; das Holz ziemlich ſchwer, und nur hrauchbae 
zw Sparren, weil. es in der Erbe fault. Die Rinde riecht ſtark 
und wird zu Näucerungen gebraucht. Rumph IL, Taſ. 62. 
Ampacus angustifolia. ' s 

e) Blüthen fünfzählig. 

7) Die, Pfeffer-&p, (X. piperitum). 

Stachelig, Blätter ungrad gefiebert, Blaͤtichen fünfpaarig, 
laͤnglich und gekerbt, hinten ungleich, Stiel gegliebert, Rechen 
blätter ftachelförmig, Achſeltrauben. Japan; ein durch ganz 
Indien berühmtes, dorniges Bäumchen, dad wie Pfeffer ſchmeckt, 
ſowohl Rinde und Blätter, als bie Frucht; Stamm 2 Klafter 
hoch, mit fait Pletternden Aeſten, wächst langfam, das Holz 
leicht, mit vielem Mark; die Rinde Höderig, fett, hin und wie · 
ber mit halbzolllangen Stacheln, Blaͤtter handlang, Blattchen 
1“, wie Aeſchenblätter; Trauben 1'/' lang, Blumen Hein und 
grünlich, mit 5-8 Blättern; 2 Capfeln wie Pfefferforn, haͤutig 
und vöthlih, klaffen und enthalten einen glänzend ſchwarzen 
Samen, wie Cardamomen, ohne Geſchmack. Mau braucht die 
fri ſchen Blätter und die getrocknete Rinde, beſonders aber Die 
Capſeln, ſtatt Pfeffer ober Jugwer an Speiſen. Die Wurzet 
ſoll unter dem Namen Pepper-Mool nad) Guropa fommen. 
Kämpfer T. 593. Piper japonicum, Hagara. 

8) Die Keufenfpride (X. glava herculis), * 

Stachelig, Blaͤtter ungrad gefiedert, vierpaarig, Blaͤtichen 
oval, ausgeſchweift gezaͤhnt, hinten ungeich und ſtiellos, Blaͤthen 
in Endrifpen. Weſtindien und Carolina, ein Baum 3041 
hoch, Stamm 16° und 1' did, mit ſtarken Stacheln und ſchlan⸗ 
fen Aeſten; das Holz gelblich, die Rinde ſchwarz; Blätter 6“ 
Lang, Blättchen 2°, Blüthen in großen Riſpen, längs ben Altern 

Drens alg. Natarg. I. Botanie ll. 81 
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Yeften , erfcheinen von den Blättern und (ind funfzahlig; 8—5 
geftielte. Eapfeln, rauh und glänzend roth, jete mit einem glän- 
zend ſchwarzen, fehr abſtechenden, Meinen Samen an einem 
häntigen Stiel. Beide riechen angenehm, und werden ale ein 
kräftiges, ſchweiß⸗ und harntreibendes Mittel gebraucht; Die 
Blätter riechen wie Pomeranzenblätter, und werben gegen 
Zahnweh und Geſchwuͤre, bie fharf gemürzhaft ſchmeckende, 
innere Rinde .gegen Fieber und anſteckende Krankheiten ange: 
wendet. Plukenet T. 239. 5. 4. Catesby T. 26. Ge— 
ligmann 1. T. 52.) Maflue d’Hercule. 

B. Groͤps fruchtartig. 

e. Schläuche oder Pflaumen. 

6. ©. Die Gerberfträuder (Coriaria). 

Zwitter und getrennt, Kelch fünftheilig, mit 5 Blumen: 
(duppen und 10 Staubfäden auf dem Gtiel; in ben fleifehig 
gewordenen Blumenblättern 5 einfamige Nüffe; Same verkehrt, 
ohne Eyweiß. 

Straucher mis vieredigen Zweigen gegenüber, einfachen, 
dreprippigen Blättern ohne Nebenblätter, Blüthen in End» 
trauben. 

1) Der gemeine TC. myrtifolia). 

Blätter oval lanzetförmig, dreprippig und glatt, Trauben 
aufrecht. Am Mittelmeer, vorzüglich bey Montpellier, auf 
Felſen, ein mannshoher Strauch, mit grauliher Ninde und 
| vielen biegfamen Aeſten, Blätter 1%,” Lang, */s breit, Trauben 
mit einem Dutzend Blüthen, Mein und grünlich, mit & rothen 
Marben; bie Zrüchte faft wie Hafelnuß, ſchwarz und von ben 
ſehr vergrößerten, fleifchig gewordenen, röthlichen Blumenblät 
tern bebeckt, Die wie Hörner barüber hinausragen. Die Blätter 
und Früchte find giftig, bringen Schwindel, Krämpfe und ſelbſt 
den Tod hervor, werden auch zum Schwarzfaͤrben und Gerben 
gebraucht. Isnard, Mem. Ac. 1711. t. 12. Duhamel, Ar 
bres t. 73. Lamard T. 822. Schkuhr T. 334. Dale, 


Suppl. I. T. 14, 


7. G. Die Knopffpricken Cnsorum), 
Zwitter, Kelch fehr Hein und drey⸗ bie vierzähnig, mit fe 


— 





viel Blumenblättern, : Staubfäben aub Narben; 3 Pflaumen m 
ber Mitte verbunden, ja zwepfäherig und einſamig, Game ven 
fehrt mit Eyweiß. | 

1) Die gemeine (C. tricoceon), | 

Blätter abwechſelnd, ſtumpf Tanzetförmig, Bingen. einzeln 
in Achſeln und dreyzählig. Am Mittelmeer, befondbers in Frank⸗ 
reich und. Spanien auf Belfen, ein Immer grünes, bufdiges 
Sträuchlein, 23’ hoch, mit Blättern, wie bie des HDlisen- 
baums, zolllang; Stiele ein» bis dreybluthig, Vlüchen fehr Mein 
und geld; bie Pflaumen trennen fi, find wie Pfefferforn, roth, 
getrocknet braun, ſchmecken fcharf und bitter, fo wie bie ganze 
Pflanze, und werden als Purgiermittel und gegen alte Gefchwüre 
gebraucht. Herba Olivellae Duhamel I & 60. Miller, 
I. Zöf. 98. Gärtner Taf. 70. gig. a. Samard ef. 27. 
Camselce. 

8.8 Die Balmenfpriden (Spathelia). 

Zwitter, in allen heilen fünfzählig, Kelch gefärbt, Pflaume 
trocken, dreyeckig und dreyfaͤcherig, je einſamls, Same verkehrt 
mit Eyweiß. 

1) Die gemeine (Sp. fimplex). 

Blätter ungrad geflebert, mit 20 Paar Blättchen, die laͤng⸗ 
lich und gezähnt find, Blüthen in NRifpentrauden. Ein fonber 
barer Baum auf Jamaica, an Ufern auf Zelfen, deſſen Stamm 
nur 1° Did, aber 40° Hoch wird, ehe er Welle treibt, Die nur 
6' lang find; gleicht alfo von ferne ganz einer Palme. Blätter 
an den Zweigen fehr groß, Stiel 8—4! lang, jedes Blaͤttchen 
@' lang, 11 breit, weich und: behaart; am Ende viele ſchoͤne, 
purpurrothe Blumen mit gelben Staubfäben, worauf dreyſeitige, 
glatte, häntige Blafen folgen. Sloane T. 171. Gärtner 
T. 58. . Lamarik T. 209; Ker in bot. Regiftre t. 670. 

9. ©. Die Hetlfpricten (Acronychia, Cyminosma), 

Keldy Eurz und viertheilig, 4 lanzetfürmige und umgefchla« 
gene Blumenblätter, 8 Etanbfäben unter einer eigen Scheibe; 
Narbe Fopfförmig und vierlappig, beetenartige' Pflaume, viet- 
fäcerig, innwendig papierattig, wit je einem "Henn Samen, 
we. j Zr z | De 
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Baͤumchen ober Sträucher wie Myrten, mit. gebäpfelten 
Gegenblätsern und Blüchen in Sträußern. Blätter und Früchte 
riechen wie Kümmel. 

9) Die gemeine (C. pedunenlata). 

Blätter Tpih-elliptifch, Blumenblätter ſchmal, dreymal län 
ger als Kelch. Oftindien, ein Strauch, 4’ hoch, ober auch ein 
Vanmchen, über mannshoch, mit grauer, gemürzhafter Rinde 
und rothgelber, fcharfer Wurzel; Blätter über 6 lang, 2a’ 
breit; Btüthen weiß, dann röthlih; Frucht länglich rund, mit 
dicker, fchwarzgrüner Schale und mwäflerigem, ſchmackhaftem, 
blaͤulichen Mus, worin 4 harte, weißliche Samen. Grünt, 
bluͤht und trägt immer. Alte Theile fchmeden ſtark gewürzhaft, 
und man braucht fie ale Reizmittel; die Blätter ale Ränder 
rung gegen hyſteriſche Anfaͤle. Rheede V. Taf. 15. Perin- 
Panel, Vahl, Symb. II. t. 61. Gärtner T. 58. Dry- 
ander in Linn. Trans. IL. p 252. A. Juffieu in Mem. 
Muf, XI. t. 17. f. 11. Sehott, Rutacese III. t. 2.3. Jam- 
bolifera, Lawfonia aeronychia. Groot- Heilwortel. 

10. ©. Die Ruhrfpriden (Brucea). 

Zwitter und getrennt, Kelch viertheilig, 4 Blumenblätter 
und 4 Gtaubfäben auf einer vierlappigen Scheibe; 4 freye 
Pflaumen oder weniger, mit einem verkehrten Samen, Eyweiß. 

Sehr bittere Sträucher mit rothem Flaum, gefleberten 
MWechfelblättern und Meinen Blümchen in Achfel-Achren. 

1) Die gemeine (Br. antidyfenterica). _ 

Blätter ungrad gefiedert, Blättchen fechepaarig, unten mit 
beaun zottigen Rippen, Blüthen innwendig purpurroth in Ahrens» 
fürmigen Trauben. Abpffinien, au den Seiten Der Thäler, ein 
aufrechter Strauch, wie ein junger Rußbaum, Blätter ſchuhlang 
mit 11 Blättchen 3° lang, Kelch kraus zottig, Blume Faum 
länger. Die Pflanze iſt bey den Einwohnern durch ganz Sen⸗ 
naar als ein Ruhrmittel berühmt, ‚Die Wurzel iſt bolzartig, 
gleiche in der. Dicke der Paſtinakwurzel, hat aber eine braune 
Rinde, die man abſchäͤlt. Das Junere wird getrodnet unb ge 
pulvert; man nimmt Davon täglich 2 EBlöfel vol. Die falfıhe 
und giftig wirfende Angoftura-Rinde, welhe man von biefem 
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Strauch abgeleitet har, Fommt von einer Brechniß (Strychnos). 
Bruce, Reife T. 21. Miller, ke. t. 25. Boritier, Ste. 
pes t. 10. Lamard T. 118. Hayne var T. 24. Da 
feld. IX. T. 8. . . 
d. Beeren. vo. x " 

11. G. Die Stadelfprifen (Crantzia, Toddana). 
Einhäufig, Keldy kurz und fünfzähnig, 5 Tängere Blumen 
blätter und 3 Staubfäden auf einer Scheibe; Beere funffurchig, 
mit knorpeliger Innenhaut und einem verkehrten Sauter; 


Eyweiß. 

Sträucher in Indien, bisweilen ſtachelig, mit abwechſelnden 
Kleeblättern und Blüthen in Achſelriſpen. J 

1) Die gemeine (C. aculeata). RT F 


Zweige und Blätter ſtachelig, Blättchen laͤnglich Tanzetför« 
mig. Oftindien und Moluden, ein Strauch, 3 Mann hoch, 
bisweilen am Bäumen hinaufffetterndb, mit Tovfarkiger Ninde; 
Blätthen 2” lang, 1“ breit, Rifpen eben-fo fang, mit Fleinen, 
weißen, wohlriechenden Blüthen; Beere wie Heine Kirſche, mit 
5 Furchen, hoͤchgelb, mit ſchwarzen Duͤpfeln und rothbtaunen 
Samen. Alle Theile riechen und ſchmecken gewützhaft, ſcharf 
und bitter; bie Wurzelrinde und die gruͤnen Früchte in Oek get 
roͤſtet als Salbe gegen Gicht. Die gekochten Blätter ins Pe} 
gegen Wafferfucht; die pfefferartig ſchmeckenden Früchte als Ge⸗ 
würz an Speiſen. Rheede V. T. 41. Kaka:'Foddali, Praat- 
ken. Burmann, Zeylon t. 24 Lamard T. 180. 8. 1. 
Paullinia afiatica. u Zn A 


a HF 
“ ‚nal 
5. Zunft. Ball: Sröpspft augen — Deka. 
Ochnaceen. .. 
Meiſt Zwitter, mit 10 und mehr Staubfäden; Beeren oder paanmen 


getrennt und dazwiſchen ein Griffel auf der Scheibe, nur ein Samen 
ohne Eyweiß, Würzelchen gegen den Nabel. . 


Glatte Bäume und Sträucher in heißen Ländern mit ein⸗ 
fahen Wechfelblättern und Nebenblättern. Wlürhen regelmäßig, 
meift Zwitter, teauben- und boldenartig, mit eingeleuftem Stiel; 
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Kelch 'Fänfcheklig: und bleibend, mei jo viel: Blumenblätter unb 
zweymal fe: wich Staubfüden auf: der Scheibe, mit: aufredhten 
Benteln; 5 — 10/ ganz. getrennte Pflaumen, mit einem bald 
aufrechten, bald umgefehrten Samen und einem einzigen Griffel, 
der aus dem Boden entſpringt. a 

A. ‚Daumen. | — 
nn 1. 8. Die Narrenballen (Walkera). 
Reich ‚und. Blume fünfblätterig, mit 5 kurzen Staubfäden 
und ovalen. Beuteln; 5 nierenfürmige, einſamige Pflaumen mit 
einem Griffel auf dem Boden, Keim verkehrt, ohne Eywtis. 

1). Dieng m e ine (W. ferrata). 

Blätter abwechſelnd, lanzetfbrmig und. gekerbt, Blathen 
geld in Endſträußern. Oſtindien, ein 12° hoher Baum mit 
bünnem Stamm und vielen Zweigen; Rinde röthlih, Holz 
weiß, ‚Wurzel bitter und gewäürzhaft, Blätter glänzend mit 
zarten Seiteurippen und. bitterz.. Blume geruchlos, Pflaumen 
glänzend roth, bitter und fauer, enthalten einen weißen, nieren- 
- förmigen.,, bittexfüßen. Kern... Grünt,,. blüht und trägt immer. 
Die. Blättern, „Mlüthen. und, Feüchte, dienen zur Beveſtigung bee 
Zahnfleiicheg..Der AUbind. ber... ‚Wurzel ſtillt -das Erbrechen. 
Rheede VA. #8. ‚ Tfjokatti, Sotte-Bollen. Gärtner T. 70. 
Mooſia. MORE? J —8 

B. Besen. Fr | 
 " Bee Zimmer: —RX (Ochna). 

Kelch fünfblätterig, gefärbt und abfällig, 5—10 Blumen⸗ 
blätter und viele kurze Staubfäden, mit längsklaffenden Beuteln 
innwendig; 5—10 Beeren mit einem aufrechten Samen, Griffel 
fünfs bie zehnfpaltig. 

Glätte, ſaftige Sträucher und Bäume in der alten Belt, 
mit abfähigen Blättern; Blüthen gelb, in Trauben, mit einge 
ienliem Stiel, aus einer Knoſpe. 

1) Die oſtindiſche (©. ſquarroſa). 

Blätter verkehrt oval und gezähnt, Blumenblärter 7—10, 
Narbe Enopfförmig. . Oflindien, ein Meiner Baum. auf: Bergen, 
wo er Feine Wälner bildet, mic kurzem, dickem Stamm und 
gläszenden Blättern, wie Simmerblätter, 5’ lang, 8 breit; 
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Blaͤthen groß, Kelch grän nnd bleibend, Blumen gelb, geruche 
(08, */s%. breit, meiftens aus 10 länglichen, abfälligen Blättern, 
mit fünfmal 10 furzen Staubfäden in einer Reihe; 10 Beeren, 
dicht gebrängt um einen halbrunden Fruchtboden, trennen fich 
fpäter in eichelförmige, ſchwarze Früchte, fo groß als eine 
Bohne; es werben jeboch gewöhnlih nur 3—4 Früchte reif, 
gelb, fleifchig, vol weißer Milh; Game. mit einer weißen 
Schale, wie Eyerfchale. Die Frucht und der ganze Baum iſt 
dem Brodbaum ähnlich, das Holz wie. @ifenholz, theilt fich in 
harten Kern und weichen Splint, finft unfer und gibt gute 
Pfoften Die Rinde wird bey mangelndem Pinang gefant. 
Rumph IH. T. 13. Metrofideros ſpuria, Baſtard⸗Eiſenholz; 
Roxburgh, Coromandel t. 89. De Candolle, Ann. Mus. 
XVII. t. 1. O. obtusata. 

3. G. Die Del«Od.eln (Gomphie). . 

Reich: und Blume fünfblätterig, 10 Stanbfäden, Beutel 
innwendig, -Elaffen oben mit 2 Löchern; 5 Beeren ober weniger, 
mit einem üufrechten Samen. 

Bäume und Sträucher, meiſt in America, mit Harfihen 
Blättern und Blüthen in. Rifpen. 

1) Die weitindifche (G. americans, jabotapita). 

Blätter. ſpitz⸗elliptiſch und gezähnt, Blumenblätter breymal 
fo .fang ale der Kelch und gelb. Weitindien und GSübdamerica, 
ein mäßiger, ftrauchartiger Baum, mit graner, ebeuer Rinde 
und weichem, zähem Holz; Blätter wie:Birnblätter, gi lang, 
1 breit, Blüthen wie Goldlack, aber mit noch beſſerem Geruch 
und gedrängt in Endtrauben, Blumenblätter. nagelförmig; auf 
einem runden Boden fo groß wie Kirfchftein flehen 2—5 ftieltofe, 
ovale, ſchwarze Beeren, wie. Heibelbeeren,’ bie ebenfo färben und 
zuſammenziehend ſchmecken, ‘aber dennoch gegeflen werben; aus 
bem Kern preßt man‘ Del zu Salat u; bergl. Bläht im Des 
cember und .Yänner, und reift im ‚März und April. Mare⸗ 
graue T. 101. Piſo T. 166. pinwler, America T. 153. 
Lamarck T. 472. F. 2. 
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6. Zunft. Holz:-Grdpspflanzgen — Refden. 
u  Simarubeen 
Meift Switter, fünfzählig, mit 10 Staubfäden; 5 trodene Pflaumen, 


getrennt und mit oben verwachlenen Griffeln; ein Samen verkehrt, 
obue' Eyweiß, Wurzelchen gegen den Nabel. 


1 \ 


‚Schr bittere Bäume und Sträucher meift in America, mit 
gefiederten Wechfelblättern ohne Mebenblätter; meiſt Zwitter in 
Dolden und Nifpen, Kelch bleibend, vier« und fünftheilig, mit 
fo ‚viel laͤngern Blumenblättere und d noch einmal fo viel kürzern 
Staubfäben. 


A. Pflaumen nußartig. 

1. © Die KRronennüffe (Samadera, Samandara). 

Zwitter, Kelch kurz und .viertheilig, mit ſo viel Blumen⸗ 
blättern und zweymal fo viel Gtaudfäden; 4—5 ober weniger 
trockene und zufammengebrüdte Pflaumen, deren Griffel. oben 
in einen einzigen: langen verwachfen find. - X 

1) Der gemeine (S. pentapetala). 

Blätter adwochfelnd, Längli oval, Blüthenftiefe känger 
und zufemmengebrädt, auswendig an ben Kelchlappen eine 
Drüfe. Oftindien und Ceylon, an ber Küfle im Sande; ein 
immergrüäner Baum, 30° body und mannddid, mit fdhwarzer 
Rinde und weißem, bitterem Holz. Blätter fehr. bitter, 107 
fang, 29,“ breit; ein Dusend Blathen in Dolden, an einem 
fehuhlangen, hängenden Stiel, "s“ lang, auswenkig blaßgelb, 
‚innwenbig voth und geruchlog; die Früchte nußartig, 2° groß, 
was zuſammengedrückt, mit Dicker, fchwammiger uuh leichter 
hole, und einem fehr: bittern Kern. Alle Theile find bitter 
und werden gegen Magenfchwäche, Durchfall und Ruhr anges 
wendet, die Blätter gegen hitzige Krankheiten, das Del aus deu 
Früchten gegen Gliederkrankheiten. Rheede VÄ Xaf: 18. 
Karin-Njoti, Kroon-Noten; Gärtner T. 159. Vahl, Symb. 
IN. tab. 60. Lamard Taf. 259. Wallich, Pl. afiat. IL 
tab. 168. 
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2. G. Die Strauchreſchen (Zwingera, Simaba). ' 

Zwitter, Kelch Flein und vier: oder fünfzähnig, mit fo viel 
(ängern Blumenblättern unb zweymal fo viel Gtaubfäben; (4 
bis 5 oder weniger ftiellofe, ziemlich trodene Pflaumen, bie 
Sriffet in einen Furzen, gefurchten verwachſen. 

1) Die gemeine (Z. amara). 

Blätter ungrab gefiedert, Blättchen eins bie zweypaarig, 
lanzetförmig und ausgerandet, Stiele dreyblüthig in Achſeln. 
Guyana in Wäldern; ein Strauch 8 hoch, 3° Di, mit bitterer 
Rinde und 3’ hohen Aeſten, Holz; weiß und weich; Blaͤttchen 
3 oder 7, 34,” lang, 1/, breit; 5—6 weißliche Blüthen in 
Achfeln, Flein; die Früchte trocken wie Gapfeln, oval, */s‘ lang, 
geld, mit einem mürben Samen in bitterer Schale, Die bittere 
Wurzel und Rinde werben wie alle bittern Heilmittel gebrau«e. 
Aublet, Guyana T. 153. 

3. G. Die Heilreſchen (Simaruba). 

Blüthen getrennt, Kelch kurz und fünfzähnig, 5 längere 
Blumenblätter und 10 Staubfäden; 5 ober weniger einfamige 
Pflaumen, die Griffel in einen kurzen verwachfen, mit 5 Rarben. 
1) Die gemeine (S. officinalis, guianenfis). 

Blätter grab gefiedert, Blättchen abwechfelnd, länglich, unten 
flaumig, Blüthen einhäufig, 10 Btausfäden, Narbe fünfe 
fpaltig. Oſtindien, Gayenne, Guyana und Carolina, in feuchtem 
Sandboden,, ein. Baum. wie Weiche, mit 60° hohem Stamm, 
2/,“ dick. Holz weiß und leicht, mit glatter, graufich ſchwarzer 
Rinde; Blätter fhuhlang, Blättchen in 2—9 Paaren, 6° Lang, 
29/,' breit; Blüthen in großen, äftigen End» und Achfelrifpen, 
fehr Flein und weißlih. Die Pflaumen capfelartig, etwas 
fleiſchig, ſchwarz und oval, mit einer Längsrippe und faſt fo 
. groß als eine Nuß; ber Samen oval, mit einer fpröden Schale. 
Die Wurzeln find bi, laufen wagrecht fehr weit, und liegen 
oft blos; ihre Rinde iſt gelblich, innwendig weißlich, bitter and 
ſchwitzt durch Einfchnitte einen weißen Saft aus. Sie wird im 
Lande gegen Sieber, Durchfall und Ruhr gebraudır, laxiert und 
erregt bisweilen Erbrechen. Sie Fommt unter bem Namen 
Simaruba-NRinde oder RuhreRinde nady Europa, und wird da«- 
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ſelbſt Häufig gebraucht. Das Holz ift weniger bitter uub Fräftig; 
es wird gerafpelt und gekocht, gegen Durchfall, Bintflüäffe und 
f&hlechte Verdauung angewendet. Man macht mis eiuem laven: 
artigen Gtein Kerben in das Holz und rafpelt damit Die Ma- 
nioc. Bläht im December und träge im April. Aublet 
T. 331. 332. Lamard %. 343. 5. 4. 

3) Die weftindifde (S. excelfa). 

Blätter ungrad gefiedert, Biättchen gegenüber, geitielt, ipih: 
oval und glatt, Zwitter .und gerrenut, uur 5 Staubfäden, Narbe 
breyfpaltig. Weiliudien, in Wäldern, ein 100° hoher “Baum, 
über 3° dick, mit afdhgrauer Rinde, übrigens wie die vorige, bie 
Früchte aber nur erbfengeoß. Das Hol; Fommt usuter dem 
Names bes jamaicanifhen Quafficnholzes in unfere Apothefen, 
und wirb wie bas ädte gebraucht. Swartz, Gtodb. Abh. 
1788. Taf. 8. Hayne IX. Zaf. 16. Düffeld. XIII. Taf. 72. 
Wagner IL T. 239. 

4.9. Die Bitterhölger (Quassia). 

Zwitter, Kelch kurz und fünftheilig, mit fo viel längern 
Blumenblättern und 10 fangen Gtaubfäden; 5 oder weniger 
einfamige Prlaumen, Die Griffel in einen langen verwachſen, 
Narbe mit 5 Furchen. 

1) Das gemeiue (Q. amara). 

Blätter ungrad gefledert mit geflügeltem Stiel, Bläthen 
groß in Endtrauben. Surinam, angepflanzt in Guyana, Bra 
ſilien uud Weſtindien; ein flraudartiged Bäumchen 10 —15' 
hoch, mit einer glatten, afhgrauen, fehr bittern Rinde; “Blätter 
6 lang, mit 3—5 Blätcchen gegenüber, 3° lang, 1’ breit, 
Bluͤthen hochroth in aufrechten, fpannelaugen Trauben mit pur 
burruthem Gtiel, Blumen zofllang und zuſammengerollt; Früchte 
verkehrt oval und ſchwarz. Das Holz iſt das ächte Quaſſien⸗ 
holz in unfern Apotheken, eines ber beſten bittern Arzneymittel. 
Linne, Amom. VI. 1.4. Plenf X. 333. Lamard. %, 343. 
5 1. Hayne IX, T. 14. Düffed. XIII. T. 1. Wagner 
IR T. 238 
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m, Blüthen unregelmäßig oder die Staubfäden.auf 
5 ‚ dem Boden Des gelqhs. 


— 

Otdnung III. StammrOrdpspflangen 
Blüthe fünfzählig, oft unregelmäßig, mit ein» oder zweymal ſo viel 
Staubfäden; Gröps meiſt capfelartig, zwey⸗ ober mehrfäderig, mit 
einem Griffel und wenigen Wandſamen ih Hülfen; Keim im Eyweiß, 

dad Würzelhen gegen den Nabel. 

Kräuter, Sträucher und Bäumchen mit einfachen, zerftreuten 
Blättern, ohne Nebenblätter, meiſtens in ‚wärmern Ländern; 
"zeichnen ſich durch bittere Stoffe in allen Theilen aus.’ ' 

a. Die einen haben eine Schmetterlingsblume und vers 
wachfene Staubfäden, mit zweyfächeriger Capſel. Polygalcen. 

- b. Die andern haben eine Ähnliche Eapfel mit vegelmäßiger 
Blume und freyer’Staubfäden. Tremandreen. \ 
€ Bey noch ardern ift die Capſel mehrfäcerig und viel: 
famig. Pittofporeen, _ 


7. gut WBurzel: Gropspflanzen — Ramfeln. 
| J Polygaleen. 

Aelch und Blume fünfplätterig, fhmetterlinggfärmig, mit:B. Staud⸗ 
fäden in 2 Bündel verwachſen; Capſel zweyfaͤcherig, klafft im Nüden, 
| , Samen ‚verkehrt, mit einer Hülle; Keim aufrecht 

J im Eyweißz. 

araͤuter und Sträucher, felten Bäume, "iöweilen mit Milch 
faft,, mit einfachen Wechfelblättern, ohne -Nebenblätter; in ges 
mäßigten, and heißen Ländern. Blüthen unregelmäßig, Kelch 
fünfblätterig, 3 Blätter quswendig, 2 ſeitliche jnnwendig und 
blumenartig. Die Blume wie Schmetterlingsblume, meiſtens 
aus 5, auch 3 und 4, mit ber Staubfadenröhre, verwachſen, 
das vordere größge, um Die Staubfäden gerofit, bie 2 Hintern 
beufaytmen, die feitlichen fehr. Elein; 8 Staubfäden, in 2 Haufen 
verppgchſen, oder nur 4, Beutel aufrecht, meift, einfächerig, oben 
durch: ein Loch geöffnet, Griffel einfach, apfel fchotenfürmig, 


\ 
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zuſammengedrückt, zweyfaͤcherig; der Keim im Eyweiß, mit dem 
Wuͤrzelchen gegen ben Nabel. Sie mahnen an die Fumarien 
und Leguminofen. Die Beſtandtheile ‚find ein bitterer und 
herber Stoff, befonders in ber Wurzel, weiche daher als ftär- 
Fentes und’ fchweißtreibendes Mittel. angemenbet wird. . 
A. Bapfeln. 
| a Capſel ſchotchenformig und Hafenz. 
1.8 Die Ramſeln (Polygah). Ä 

‚Reich fünfblätterig wird: bleibend, Die 2 feitlichen größer und 
gefärbt, Blume drey⸗ oder fünfhlätterig ,. unten verwachſen, das 
vordere Blatt ober der Kiel größer, helmförmig und meift brey 
lappig, die hinteren Heiner, bie feitlichen kümmerlich, 8 Gtaub: 
füden in 2 Bündel verwacfen; apfel häutig, wie Schötchen, 
zwepfächerig, klafft im Rüden und enthält einen Samen mit 
einem Wulft am Nabel, . Kreuzblume, . 

Meiſt Fleine Kräuter oder Sträucher, mit ganzen Werhfel- 
blättern und Blüthen: in Endrifpen, nebſt bistern SBurzeln, in 
allen Ländern. 

a) Krautartig. 

1) Die gemeine (P. vulgaris). 

Stengel auffteigend, Blätter ſchmai lanzetförmig, Kelchflagel 
oval, fo lang als die Blume, Unterlippe baͤrtig. Ein Kraͤutlein 
an Bergrainen, ziemlich häufig, kaum fpannelang, mit mehreren 
Stengeln aus einer holzigen Wurzel; ' bie untern Blättern?" 
lang, 2’ breit, Die obern länger und ſchmaͤler; Blüthen in 
Trauben mit 3 Dedblättern, violett, bisweilen vöthlich und 
weiß, fo wie Die 3 größeren Kelchlappen; dauern vom Mpril 
bis zum Herbſt. Die gewärzhaft bittere Wurzel wird gegen 
Lungenfucht gebraucht, “und foll auch Die Milch vermehren. Ra- 
dix Pelygalae vulgaris. Plent ©. 548. Reichen bach, Icono⸗ 
grapbie 1. Taf. 25. Wagner 1. Taf. 80. Fi. dan. tab. 516. 
Schkuhr T. 194. T. comosa. _ 

2) Die Bitterc-(P. amara). 

Wurzelblätter verfehrt oval, größer als’ die ſchmalen Sten⸗ 
gelblätter, Kelchflügel efliptifch, "größer ale die Bunde, Unter- 
lippe bärtig. in fpannelanges Kräutlein auf feuchten Berg⸗ 
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wiefen, mit blauen Blumen; ſchmeckt Hitter, unb wird -gegen 
Huften und Bruſtkraukheiten gebraucht, ſtatt Senega. H. P. 
amarge... Jacquin,-Auste. t. 412. Plent X. 547, Reichen⸗ 
bad, Iconogr. I. % 22. Düffeld. ‚we. Bl. T. 21. 

3) Die herbe (P. soaegaJ). 

Stengel einfach, Blätser länglich lanzetförmig, Blüthen 
bartlos In fabenförmiger End⸗Aehre, Kelchflügel rundlich. Nord⸗ 
america, in Waͤldern, ſchuhhoch, mit kleinen, weißen Blumen 
in 2 langen Aehren. Die knotige und faſerige, gelblichgraue 
Wurzel ſchmeckt anfangs ſußlich, dann ſaäuerlich, endlich herb, 
und, wird für das ſicherſte Mittel gegen ben Biß der Klapper- 
ſchlange gehalten, jebt auch häufig In Europa gegen Bruſt⸗ 
Franfheiten gebraucht. Linne, Amoen. Il. t. 2, Miller UL 
T. 5. Woodville, Med. Bot. TI. t. 93. Plenk X. 549, 
Barton, Mat. med, tab, 36. Bigelow, Med. Bot. tab, 50. 
Düffeld. XU. T. 1%. Wagner EL T. 38. | ' 

b) Gtraucartig. 

4) Die buchsartige (P. chamaebuxas). 

Stengel Afig und aufgerichtet, Blätter laͤnglich lanzet⸗ 
fürmig und lederig, mit einem Gtift, Blüthen gu 2, ohne Bart. 
Südlich in Bergmwäldern, mehrere fpannehohe Stengel mit immer 
grünen Blättern, wie Buchs, Bitter und fharf; Blüthen in 
Achſeln, ziemlich groß und gelb, an bee Spitze roth, Kelchflugel 
weiß. Jacquin, Austr. 4. 233. Sturm 9. XII. 

5) Die myrtenartige (P. myrtifolia). | 


Blätter‘ länglich und glatt, Bläthen in Gndtrauben mit 


ſichelſoͤrmigem Kiel, Härtig. Vorgebirg der guten Hoffnung, bey 
uns häufig in Sewächshänfern; ein aufrechter Strauch, mehrere 
Schuh body und fingerspie, mit armförmigen Ueften voll Blätter; 
DBlüthen groß und purpurroth, Kelchflüägel weiß, Commelyn, 
Hort. I. t. 46. Burmann, Arica 8. 73. F. . — 
b. Capſel klafft nice. ' 

2.8. Die Herz Ramfeln (Soulames). 

Helch fehr Hein und dreytheilig, nur 3 Blumenblatter und 
6 Furze Staubfaͤden, apfel aufanmmengebrädt, herzformig und 
taſchenartig, mit 2 Narben, 


) Die gemeine (9, amara) " 

Blätter längli oval, Bluͤthen Flein and atantig Mo⸗ 
Inden, bald ein Strauch, bald ein Baum,' je nachdem er an 
ber Küfte auf Felſen wächſt, oder in Waͤldern, Erumm, warzig 
und grau, mit brüchigen Aeſten; Blätter zerſtreut, ſchuhlang, 
3” breit, ohne Milchſaft; die Blaͤthen faſt wie die ber Trau⸗ 
ben; eine flache Flägelfrucht 1 breit, hHerzfürmig und grün, 
zweyfäherig mit 2 Samen wie Gurkenkerne, aber Fleiner, bleibt 
lag am Baum hängen, wird allmaͤhlich ſchwarz, abgefallen 
braun. Alle Theile fchmeden fehr bitter, und - werben gegen 
mehrere Krankheiten gebraucht, wie Die Senega, beſonders aber 
die Feucht gegen Grimmen und Vergiftung. Rump AII. 2. 4, 
Hartvrugt-Boom, Rex amaroria. 


B. Pflaumen. 


3.8. Die Seifen-Ramfeln (Honeins) 

Blüthen verkehrt, Kelch fünfblätterig und abfälig, Die 
Flügel fehr groß und gefärbt, 3 Blumenblätter ſchmetterlings⸗ 
formig, das Lippenblatt fehr groß, Hohl und dreyzähnig, 8 Staub⸗ 
fäden in 2 Bündel verwacdfeln; Pflaume zwepfächerig, Same 
verkehrt mit wenig Eyweiß. 

1) Die gemeine (M. polyſtachya). 

Strauchartig, Blätter fpib-oval, Zweige und Rifpen behaart. 
Peru, auf den Anden, mannshoch, mit -überhängenden Zweigen, 
Blätter 23° lang, 1 breit, Rifpen 6° lang, blagblau, Früchte 
wie Erbfen und faftig, mit weißen Samen. Die ganze Pflanze, 
befonders bie fpindelförntige, 2° lange, 2° dicke Wurzel if fehr 
bitter uud feifenartig, und wird gegen bie Ruhr angewendet; 
mit dem Aufguß wafchen bie Weiber ihre Haare und ‚reinigen 
die Silberarbeiter ihre Waaren. Ruiz, Diss. Madr. fig. 1. 
Yalhoi. . 

4.6. Die Ruhrramfeln (Krameria). 

Kelch drey⸗ oder fünfblätterig, ungleich und gefärbt, 5 Blu⸗ 
menbläster, wovon 3 nagelförmig und unten verwachfen, 2 rund, 
4 Staubfäbden; Pflaume troden, rund unb voll Widerborften, 
einfäherig, Samen ohne Epmeiß. 


! 











1295 


1) Die gemeine (K. trlandra), 

Blätter längli und fpitig, feidenartig behaare, Bläthen 
einzeln, mit 2 Dedkblättern, nur 3 Staubfäden. Peru, auf 
trodenen Thon und Sandhügeln; ein holziges Kraut mit fehr 
äftigen, liegenden Gtengeln, 3—3’ lang, Blätter zerfireut, ftiel- 
los, Faum */s lang; Blüthen einzeln in ben obern Adfeln; 
Kelch auswendig grün und flaumig, innwendig glatt und gläns 
zend voth. Blume dunkelroth, mit 4 Blättern und 3 rothen 
Staubfäben ;. blüht faft Las ganze Jahr, befonders im October. 
Die Wurzel liegt quer, iſt fehr lang und äftig, mit bider, 
dunkelrother Rinde, innwendig roth, bitter und ſtark zuſammen- 
ziehend. Diefe Eigenfchaft hat fie als ein vortreffliches, blut⸗ 
ſtillendes Mittel gegen Ruhe und zum Reinigen ber Zähne 
empfohlen. Man gibt fie im Aufguß; ftärfer ift das Ertrac 
zu einer -Dradhme. Ste Fommt unter bem Namen Ratanhia zu 
ung in feberfiel» und fingersdidlen Stüden, enthält viel Gerb⸗ 
off und eine eigenthämlidhe Säure. Ruiz et Pavon, Prodr. 
p. 14. t. 3. Fl. peruv. t. 03. dapne vm. T. 14. Daſſeld. 
XVII. T. 15. 


2) Die antilliſche (K. hina). 

Ebenſo, aber die Blätter etwas größer, Kelh und Blume 
rofenroth, 4 Kelhblätter, 4 Staubfäden und 5 Blumenblätter. 
Beitindien und am veften Land. Die Wurzel wird ebenfo ans 
gewendet. Rad. Rat. Antillarum. Tussac, Flore des Antil- 
los t. 15. Hayne VIII. X. 13. 


5. 8. Die Obftramfeln (Mundis). 

Kelch fünfblätterig, die Flügel gefärbt, Blume brepblätterig, 
Unterlippe breylappig oder bärtig; Pflaume zweyfächerig, reif 
einfächerig und einfamig. 


1) Die gemeine (M. spinosa). ‘ 
Blätter fpibsoval, die Zweige endigen in Dornen. Vore 
gebirg ber guten Hoffnung; ein fehr Afliger Strauch, mit lebes 
tigen Blättern, einzelnen weißlichen Blüthen und eßbaren Fruüͤch⸗ 
ten; das ‚einzige Beyſpiel in biefer Zunft. Polygala. Linne, 
Amoen. II. p. 141. | 
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8, Zunft. Stengel:Ördpspflanzgen — Kuoppen. 
Vochyſien. 
Kelch fünfzählig und geſpornt, trägt im Grunde aleichviel Blumen⸗ 
blaͤtter und Staubfäden, wovon nur einer einen Beutel trägt; Capſel 
dreyfächerig, die Innenhaut trennbar, wenig Samen verkehrt am in⸗ 
nern Winkel, ohne Eyweiß, Würzeldhen gegen 
den Nabel. 


Bäume. oder Sträucher mit lorfartiger Rinde, harzigen 
Zweigen und ganzen leberigen Segenblättern, mit Rebenblät⸗ 
tern; Blüthen in Sträußern; Kelch fünfblätterig, ungleich, das 
obere Blatt blumennrtig und gefpornt; meilt nur ein Blumen 
blatt, dem gefpornten Kelchblatt gegenüber und im Kelchgrunde 
Refenb; bisweilen zwey⸗ bis fünfblätterig; fünf Gtaubfähen, 
wovon nur einer größer, mit einem zweyfächerigen Beutel; 
Sapfel frey, lederig, Dreyfächerig, Flafft meiftene im Rüden und 
trägt einige Samen an der NRippeufcheibwand; bisweilen ein 
fächerig und einfamig, Nur in Guyana und Brafilien. 

1. © Die Kappen-Kuoppen (Cucullaria, Voehysia). 

Kelch Flein, fünftbeilig und gefärbt, das obere Blatt groß, 
hohl und gefpornt; 3 Blumenblätter, wovon bie 2 feitlichen 
eleiner, 3 Staubfäden, wovon der mit bem Beutel dem Blumen 
blatt gegenüber; Griffel einfah, Gapfel lederig Drepfächerig 
und drepflappig, mit je einem seflägelien Samen an ber Rippen 
ſcheidwand. 

1) Die gemeine (C. guianensis). 

Blätter gegenüber, ſpitz oval, Blüthen geld in Enbtrauben. 
Guyana in Wäldern, cin Baum 60 —80 hoch, 2°,‘ dief, mit 
fchöner Krone und viercdigen Zweigen; Holz hart, gelblich; 
Blätter 4’ Yang, 1°‘ breit; Blathen goldgelb und wohl: 
riechend, jeder Stiel mit einem Gelen! und zwep Deckſchuppen. 
Der fruchtbare Staubfaden iſt breit, lang und hohl, wie ein 
Blumenblatt, und trägt in der Höhle zwey fchwärgliche, neben 
einander liegende Faͤcher des Beutels; Gapfel dreyknotig. Au- 
‚blet tt. 6 Vochy. 


\ N 
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2. G. Die Flagel⸗Knoppen (Qualen). 

Wie Cucullaria, aber nur ein Blumenblatt und fünf Staub⸗ 
fäden unten an den Kelchlappen, nur der neben dem Blumen⸗ 
blatt mit einem Beutel; apfel holzig, mit mehreren geflägelsen 
Samen. | 

1) Die rothe (@. rosea). ' 

Blätter ſpitz⸗ elliptiſch, Blumen fleifchroth. Sayana, in 
Wäldern; ein Baum 60° hoch, 2° die, voll großer, knotiger 
Hefte; Blätter gegenüber, 3'' lang, über einen breit und fleber- 
rippig ; Bluthen groß und wohlriehend, in Enbeifpen; ; Eapfel 
rund mit Mus. Aublet T. 1. Labs. 

9) Die blaue (Q, caeralea). Ä 
| Blätter efiptifch, Blumen blau. WGuyana, in Wäldern, 
60-80’ hoch, mit lleinern Blättern und Blumen. Aublet 
T. 2. Quake. 


) 


9. Zunft. LanbsGrdpspflanzen— Naden. 
| Sremandren und Pittofporen.. | 


.. Blüthen regelmäßig, fünfzählig, Gröps meiſt awedfacherig Samen am 
innern Winkel, haͤngend und aufſteigend, Wärgelhen gegen den Nabel, 
in Eyweiß. 


A. Blüthen regelmäßig, vier bis fünfzählig, mit doppelt 
fo viel fregen Stanbfäden; Capſel ziwenfäderig, klafft im Rüden; 
Same hängend oben an ber Scheidwand, in dünner Hülle; 
Keim im Eyweiß, das Würzelchen: gegen ben Nabel. Tees 
mandren. Ä 

Schwache, meift brüfig behaarte Sträucher mit einfachen 
Wechfelblättern und einzelnen Achfelbläthen, Beutel zweyfaͤcherig 
offnen fich oben mit einem Boch, Alle in Reuholland, “ 

1.8. Die Binfennaben (Tetratheca). 

Kelch vier⸗ oder fünftheilig, 4— 5 Blumenblätter, mit 
819 Staubfaben und oft vierfäkherigeh' Beuteln; ‚Griffel ein⸗ 
fach’, Capſel oval zufammengebrädt, aweyfächerig ‚ mit einem 
Samen an ber Wandleiſte. 

Okens allg. Naturg. IH. Botanik Kl. 82 
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.: DD De gemeinect. Abea) 

Blätter Ionsetfürmig und glatt. Reuhohapt, sin. u often, 
feipengutiger. Strauch mit zweyſchneidigem Stengel, wenig. Blät- 
tern und Ichöuen, weißen ober roſenrothen Binmen. Smith, 
. Nov. Holl. t. 2. 

2.0 Die Sterunaden (Tspmapdra), 

Shenfa, aber aA: fünfaähtig die Stanbbeutel wege 
faͤcheris 

HB Die gemeine (T. stelligern), 

Rnfrenht, Blätter vval, wit Revnförmigen Hagren. ween 
hofland, ein Strauch, wig die Ciſtroſen. Keine Abbildung. 

B.  Blüthen regelmäßig, Kelch fünfblätterig und abfaͤl⸗ 
fig, 3. nagelförmige WBlumenklätier und fu viel Gtaupfäben; 
Grijnß zwey⸗ bis fünffächerig, mit mehreren Samen an den Rän- 
bern, wagrecht und auffteigend; Keim im Eymeiß, das Würzels 
chen gegen den Nabel. Pittofporen. 

Bäume und Sträucher in Neuholland, Inbdien und Africa, 
bisweilen Kfetternd, mit einfachen, leberigen Blätteen, ohne 


u Nebenblätter; der Gröps enthält oft ein efbares Mus; mahnen 


an bie Gelafteinen. 
m, Enpfeln. 
3. G. Die. Harznaden (Pittoiporum). - 
| Kelch gefärbt und fünftheilig, 5 nagelförmige Blumenblätter 
und 8. Staubfähen ; Parbe fünflappig, Gapfel oual, undoll ſtaͤn⸗ 
Dig, zwey⸗ oder fünffächerig, mit vielen lleberigen Samen an 
| Rippenſcheidwaͤnden. 
1) Die ſinkende (P. tobira).. 
Blätter verlchrt oval, lederig und. glatt, Blüthen im BL 
ben.. Japan, sin kaymaztiger GStrauch, abexall in Wäldern, 
ber, mie. Sagapenharz flinkt; das Holz weich, mit vigl Mark; 
Rinde rautz, fett, ergießt weißes, kleberiges und ſtinkendes 
- Harz; Blätter wirtelaxtig .gebrängt, fett, .& lang, 2breit 
und ganz;, Blathen am Eyde in Kleinen. aufsechten Afterdelden, 
in, Geſtalt und, Größe wie Pomeranzenblüthen und (che wohl 
riechend, hedecken im, May den Baum mie Schnes; Fame rund, 
Sgroßer als Kirſche, röthlich, dreyfurchig und: dreyllanpig, wait 
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glatter, fetter, lederiger Schale und 8 tothen Samen wid: Pas 
radiestorner in -leimartigem Wins. Kaompier, Ameen. t. 707. 
Evonymus. 

3) Die Hanfnade (P. Narium, ferragineum). 

Blätter ſpitz⸗elliptiſch, die Rippen unten braunfilzig, Bla⸗ 
then in Aftigen Dolden. Oſtindien, in Wäldern, ein ſtrauch⸗ 
artiger Baum, mit zaͤher, ſaftiger Rinde, abziehbar wie bey 
Weiden; Blätter 4” Tang, kaum 2 breit, mit Querrippen; 
Frucht wie Pflaume, klafft und enthält 2 Kerne nebſt ſaftigem 
Mus, fehr Bitter, fo wie die Blätter. Ber Baſt wird abges 
zogen, in feine Fäden gefpalten, die mit Sagofaͤden, verfchieben 

gefärbt, zu Weißerfleivern gewoben werben, mit fchwarzen, gel⸗ 
ben und rothen Streifen. Rumph VIL ©. 13. Cortex filarius. 
B. Beeren. 

4. G. Die Obitnaden (Billardiera). 

Kelds und Blume fünfblätterig, mit 5 Gtaubfäben ; Beere 
oval, ſaftig, mit vielen Samen in harzigem Mus. 

1) Die gemeine GB. [candens), 

Blätter länglich und ſchmal, Gtiele einblüthig und zottig, 
Beeren ſammetartig. Neuholland, ein glatter Strauch -mit 
Blättern 1%” lang, 2 breit, Blüthen gelblich, Betren eß⸗ 
bar. Smith, Exot. t.}. Wendland, Bott. herr, TH. 1. 15. 


Ordnung IV. Frucht⸗Gröpspflanzen. 
Bluͤthen fünfzählig, Kelch lappig, Blumenblätter_ unten breit, mit 
fo viel oder zweymal fo viel meift verwachlenen Staubfäden; Grdps 
drey⸗ ober fünffäherig, mit einem Griffel, die Gamer am innern 

@intd, felten mit Eyweiß, das Wärgeiden gegen 
ben Nabel. » 


Errinder und Bäume mit oft gefieberten Wechfelblaccern 
ohne Nebenbfätter , regelmäßigen Blumen in Achfelrifpen;, Gröps 
mehrfacherig, Capſel pflaumen⸗ und beerenartig, meiſt ri heigen 
Fünkern. - 

8 Bie einer haben Tauın verwachſene Eiaubfadia und 
hotzige Capſeln mit geflugelten Samen. Cedrelaceen .. 
82 * 


| ‚ ' 
1800 _ | | | ” 
: b& Die audern haben eine Staubfadenrögre und mei flei- 
ſchigen Geops mit einzelnen ungeflügelten Samen. Meliaceen. 
e. Andere haben - wenig verwachfene, breite Gtaubfäben 
und eine vielfärherige Beere. Pomeranzen. 


I 


10. Zunft. Samen» Gröpspflanzen — Datteln. 
Cedrelaceen. 
Blathe fünfsählig, mit ein« oder zwepmal fo viel, meiſt freyen Staub: 
fäden, worunter beutellofe; Capſel drey⸗ oder fünffächerig, ‚mit kopf⸗ 
förmiger Narbe und vielen geflügelten und verkehrten Samen am 
_ Wittelfäulchen, meift Eyweiß, das Wärzelchen gegen 
‚den Nabel. \ 


Baͤume mit wohlriechendem, gefärbtem Holz, runden Zwei⸗ 
gen und gefiederten Wechſelblättern, ohne Nebenblätter. Kelch 
vier⸗ oder fünftheilig mit fo viel längern Blumenblättern und 
meiſt zweymal fo viel Staubfäden, bisweilen verwachſen; Gapfel 
holzig und Flappig, auf einer Scheibe. Sie finden. ſich in heißen 
Ländern, haben meiſtens ein ſchönes Holz; und. eine medieiniſch 
fräftige Rinde. 

A. Gtaubfäben frey. 

1. G. Die Eederpatteln (Cedrela). 

-Kelch kurz und fünfipaltig,- 5 Biumenblätter mit einer 
Lingsfalte, 10 Staubfäden auf einer fünflappigen Scheibe, bie 
- aswechfelnden beutellos; Narbe fchilnförmig, Eapfel Holzig, ‚fünf. 
fächerig, Haft in den Scheidwänden und läßt Die geflügelten 
Samen am Säulchen ſtehen, Keim in wenig Eyweiß, Würzefchen 
gegen den Nabel. 

1) Die gemeine (C. odorata). 

Blätter gradfiederig, Blättchen vierzehn» bis achtzehupaarig, 
länglich oval, Blüthen gelblichweiß in aufrechten Endeifpen, 
Capſel oval. Weſtindien und heißed America, ein ungeheure 
Baum mit einem SO‘ hohen und: fehr dicken Stamm; Ninde 
aſchgrau, Holz röthlich, weich und wohlriehend, mit einzelnen 
glänzenden , Fleineren und bichteren Stüden barinn; Blätter 7’ 
fang, Blaͤttchen 2% Lang ‚und 1 ‚breit, bald ſtumpf. und 


J 
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bald ſpitzig; apfel fat wie Ey, 1°,” lang, braun, klafft von 
oben und läßt das fünfflügelige Säulchen ſtehen, von ben vielen 
Samen wie mit Ziegeln bedeckt; Kern wie Apfelfern, der Flügel 
viermal länger, wird von den Papageyen ˖gefreſſen, welche dann 
wie Knoblauch fehmeden. Es gibt Stämme, bie 12° im Um⸗ 
- fang haben, und Kähne werben, welde 50 Mann fallen. Man 
macht daraus fehr gefchägtes Dausgeräthe,. welches angenehm 
richt. Aus der Rinde fhwikt ein Summit, gleih dem arabis 
ſchen. Sie riecht und ſchmeckt, fo wie bie Blätter und das junge 
Holz, fehr bitter und widerlich, und wird fo wie auch die andern 
gegen Sieber gebraucht, die Blüthen gegen Krämpfe. Sloane 
T. 220. 5%. 2. P. Browne, Jam, t. 10. f. 21. Gaͤrtner 
T. 95. Lamard %. 137. ‚Acajou & planches ; Codar- tree. 

2) Die oſtindiſche (C. tuna), 

Blaͤttchen ſechs⸗ bis zwBlfpaarig, fpiteoval und unten grau 
lichgrün, gezähnelt, Endrifpen hängend, Eapfel laͤnglich. Oſt⸗ 
intien, in Nepal auf Bergen, ein Baum, welder großes Baus 
Holz liefert, wie Mahagony, aber leichter und gut zum @inlegen; 
Blaͤtter fhuhlang, Blättchen 4; Blüthen gelb und 3 ang, 
in ſchuhlangen Rifpen, riechen Honigartig; Eapfel 8" lang, a" 
Did; Samen 8‘ lang, hängen etwa ihrer. 9 in jedem Fach, 
verfehrt, an den Seiten der fünffantigen Gänle. Die herbe 
Rinde wird mit dem Pulver der bittern Samen vor Giuilandina 

bonducella ftatt China gegen Fieber gebraucht. Roxrburgh 
Coromandel IH. ©. 232. Toona. | | | 

2. G. Die Rafpelpattetn (Flindersia). 

Kelch kurz und fünffpaltig, mit. 5 offenen Blumenblättern 
und 10 Gtaubfäden, wovon 5 beutellos; Narbe ſchildförmig 
und fünflappig, apfel holzig, hörkerig, .füänffächerig, klafft in 
den Scheidwänden und enthält je 2 aufrechte, geflügelte Samen 
an bem theilbaren. Mittelfäulchen, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (Fl. amboinensis). ' 

Blätter ungrad gefiedert, Blättchen drey⸗ bis ſiebenpaarig, 
Eapfel fpindelförmig. Molucken, ein ‚großer aufrechter Baum 
mit glatter Rinde; Blüten in langen, hängenden Trauben, wie 
bey. Manga, Fein, weiß und: wohlriehend; Die Früchte‘ wie 
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halbgewachſene Gurken, 6 (ang, fünflantig und fünffächerig, 
ganz mit weichen Spitzen bebedt, wie Durio, inumwenbig roth, 
mit wenig Mark, riechen wie bie Durionen; bie 5 Klappen 
bleiben, nachdem das Innere ausgefallen ift, wie Schifflein ſte⸗ 
ben. Wächst an den Küften, aber nicht häufig und Liefert gutes 
Bauholz. Aus den ſtacheligen Fruchtklappen macht man Rafpeln, 
am weiche Wurzeln, wie Ingwer, Gurcuma u. dergl, zu reiben; 
Anfofern hilft die Natur biefen "dummen Menjchen, die Feine 
Inſtrumente zu machen wilfen, indem fie biefelben wachfen läßt. 
- Da aber diefer Baum felten ift, fo fchenft ihnen die Natur 
noch eine andere Rafpel, nehmlih ein Steingemähs aus bem 
Meer, bie-Schueden « Madrepore (Mädrepora limax). Ftagers⸗ 
die, gelbe Raupen freſſen gewöhnlich Blätter und Früchte ab; 
fie find ein Leclerbiffen, werden ausgenommen, am Gpieß gebraten 
 unbfgegeffen. Rumph IH. X. 129. Arber radulifera; Rasp- 
boom. | 
3.9. Die Darzpattein TChloroxylon). 

Kekch kurz und fünfthetlig, mit 5 offenen Blumenblättern 
und 10 Staubfäden auf einer zehnklappigen Scheibe; Rarbe 
dreylappig, Eapfel länglich, dreyfaͤcherig, mit je 4 aufrechten, 
geflagelten Samen. 

1) Die gemeine (Chl. swietenia), 
Blätter gradfieberig, Blärtchen zmöffpaarig, laͤnglich oval 


amd fehief, Blächen Kein und gelblich, in großen Eudrifpen. 


Oſtindien, auf Bergen, ein anfehnliher Baum mit brauner 
Rinde, Blättchen 1 lang, 4' breit; Capfel zolllang und braun. 
Das Holz iſt grünlichgelb, fehr vet und ſchön. Aus dem Baum 
. fließt Harz in großer Menge, welches allgemein wie unfer Harz 
gebraucht wird. Rorburgh, Eorom. I. T. 64. Swietenia, 

B. Staubfäden in eine Röhre‘ verwachſen, Warzelchen 
vom Nabel abgewendet. 

4. G. Die Mahagony⸗ Bäume (Swietenia). 

Keldy kurz und fünffpaltig, mit 5 offenen Blumenblättern 
und 10 verivachfenen Staubfäden; Rarbe fhilbförmig, Gapfel 
hoizig, oval, fünffäderig, mit vielen geflägelten Samen, ver- 
kehrt am Mittelfäuichen, Keim quer im Eyweiß. 
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‘1) Der gemeine (Sw. mahagoii). - 

Blätter. geab gefledert, viergaarig, Blaͤttchen ſpih· dval und 
ungleichſeitig, Blathen klein und weißtih in Achſelriſpen. Weſt⸗ 
indien mad Güdamerica, auf bürren und ſteinigen Bergen; ein 
ſchöner, aftveiyer Baum, SO — 100° hoch und 4—6' dick, wir 
röthlichem Holz und grüuer höckeriger Rinde Blätter abwech⸗ 
ſelnd, ſpannelang, Blaͤttchen ED lang, u breit, Riſpen Fürztr 
als die Blätter; Eapfel hart vvaf, fauſtzroß und braun, klafft 
bald von oben, bald von unten und die Klappen fallen ab. 
Es iſt hinlaͤnglich bekannt; daß dieſes Dal; das beſte und 
ſchonſte zu Geraͤthen iſt, ſo wie auch zum Schiffsbau, weil es 
vom Wurm nicht angegriffen und von Eanonenfugeln nicht zer⸗ 
ſplittert wirt. Die ſchwaͤchriechende, äber ſehr Bitter und herb 
ſchmeckende Rinde wird unter dem Namen Amarant⸗Rinde wie 
China gegen Fieber und Düurchfälte gebraucht; ber Samen liefert 
das purgierende Garapat- Del; Einſchnitte in bie Rinde geben 
Gummi, wie das arabifhe. Catesby U, T. Ssı. Gättuer 
T. 96, :Cavanilles’t: 209. PlenE T. 386. Haynel. 
%, 19, Mahagen, Bois’ d’Acajou, Acajow- Meuble, \ 

b. Khaya, Chenfo, aber afle Theile vierzähfig mil’ $ 
Beutein. | 

9) Der africanifhe <K. ‚senögälensie). - 

Bliugttchen drey⸗ bis fechspaarig, fpih · odal und ungleich 
ſeitig/ Blumen Hein, weißlich, mit rofenroigen Staubfäben, in 
-Achfelsifpen. Am Sambic, Senegal und grünen Vorgebirge, 
angepflanjt auf dem Antitlen, ein 100° hoher Baum, Eapfel fo 
groß wie ein Pfirfih, mit rundlichen, braundk Samen. Das 
Hals kommt als Mahagony: Holz nach Europa; die bittere und 
herbe Rinde ftatt Ehina, der Abſud der Blätter gegen Blutnit: 
gen, das aus bem Stamm fließende Harz ale Rießmittel. Gail· 
lemin, Fl. seneg. t. 3%. 

5.6 Die Fieberpatteln Soymida): 

Keich fünfblätterig, mit 5 offenen Blumenblättern, Stande 
fadenrößre becherförmig,, zehnlappig, je zweyzaͤhnig, mit 10 
Beuteln; Capſel holzig, fünffaͤcherig, mit geſlagelten, haͤngenden 
Samen ohne Eyweiß. 
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1) Die gemeine (S. Sebrifuge). 

Blättchen drep⸗ bis ſechspaarig und laͤnglich oval, Blathen 
weiß, in großen Riſpen. Oſtindien, ein 60° hoher Baum, 
Blättchen 4 Iang, 2,“ breit, Capſel feulenförmig, fünflappig; 
die Rinde vertritt die Stelle der China, iſt brauntoth, riecht 
ſchwach gewuͤrzhaft, ſchmeckt bitter und herb und kommt nach 
Europa, Cortex Soymidae. . Rorbured, Eoromandel T. 17. 
Hayne J. 2. 20. Swietenia. . 


H 
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11. Zunft. Grdp, 8:Gröpspflanzen — - Hiefen. 
| Meliaceen. 
Stanbfadenröhre und ein fleiſchiger Gröps, der im Rüden, klafft, 
mit einzelnen Samen. 

A. Bluthen fünfzählig, Staubfäden mehrfach und ver⸗ 
wachſen, mit einem ſleiſchigen Stiel zwiſchen den Beutelfächern. 
Humiriaceen. 

Bäume und Srraucher mit harzigen Saͤften und einfachen 
leberigen Blättern ohne Nebenblätter; Keldy fünftheilig und 


‚ bleibend, mit länglichen, dicken Blumenblättern, und zwey⸗ bie 


viermal fo diel röhrig verwachfenen Staubfäden, die Beutel 
innwendig, mit getrennten Fächern; die wenig fleifchige Pflaume 
auf einer gezähnten Scheibe, vier» big fünffächerig, mit einem 
glänzenden, verfehrten Samen, Würzeldhen gegen ben Nabel, 
in viel Eyweiß; alle im heißen America, 

1.8. Die Balfambicfen (Myrodendron, Hamiriam). 

„Kelch fünffpaltig, Blume fünfhlätterig, mit 20 Staubfäden, 
unten verwachfen; Griffel fudenförmig, mit fünflappiger Narbe, 
Pflaume funffächerig, mit 2 Samen über. einander durch eine 
Querwand gefchieden , verkehrt. 

1) Die gemeine (M. amplexicaule).. 

Blätter Yänglich ‚pval, umfaffend und etwas gefenbt, After. 
dolden hängend. Guyana, in Wäldern und auf Wieſen; Baum 
mit einem 60° hohen, 2' dien Stamm; Rinde braunroth und 
ſchrundig, Holz Hart und roth, Blätter 2%. lang, 1. breit, 


* 


Bluͤthen ſehr klein und weiß, in Doldentrauben am Ende. Gibt 
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gutes Zimmerholz, bie Rinde zu Fackeln. Aus .derfelben fchwige. 
ein rother balſamiſcher Saft, wohlriehend wie Storar, ber in⸗ 
nerlich. gebraucht wird, wie der peruanifche Balſam, befonders 
gegen hartnaͤckigen Huften, ſchleimige Eungenfucht und den Band» 
wur, häufiger zu Ginreibungen bep Gliederſchmerzen, zu Gals 
. ben und Pflaftern. Er wird hart und fpröd und dient dann’ zum 
Rändern. Aublet T. 225. Houmiri balfamifers, Bois rouge.. 
Lamarck 8. 462. 

B. Gtaubfäben in eine Röhre verwachſen, mit gewbhu⸗ 


lichen Beuteln und einzelnen ungeflügelten Samen: in einem | 


mehrfächerigen Gröps an Rippenfcheidbwänden. Meliaceen. 


Bäume und Sträuder, meift mit gefieberten Wechfelhlättern 


ohne NRebenblätter ; Blüthen .in Achſelriſpen; Kelch vier⸗ bie 
fünfblätterig, mit fo viel lingern Blumenblättern und zweymal 
fo viel Staubfäben in eine Röhre verwachfen, mit den Ben⸗ 
sein im Schlunde; Gapfel, Pflaume. ober Beere mit einzelnen’ 
Samen an Rippenfcheidwänden, mit und ohne Eyweiß und in 
verfchiedener Richtung, fo wie bas Warzelchen. Sie enthalten 
bittere und herbe, ſehr heilſame Stoffe. 
a. Keim im Eyweiß, Blätter einfach ober zweyfiederig. 
2. G. Die Gallenhiefen (Melia). 
Kelch Hein und fünftheilig, mit 3 fchmalen und offenen 


Blumenblättern, Staubfadenzähre walzig, zehnfpaltig, und jeder 


Lappen gezähnt, mit 10 Beuteln; Pflaume ziemlich trocken, 
drey⸗ oder fünffächerig, - reif on nur elnfaͤcherig, ‚ mit einem ver⸗ 
kehrten Samen. _ 
a) Narbe dreyſpaltig, Daun: dreyfacherig, reif einfaͤcherig. 
„1) Die oſtindiſche (M. azadirachta), 
Blätter einflederig, Blättchen laͤnglich ovel; ungleichfeitig 


und gezähnt. Ojtindien und Eeplon, in Sandboden, ein anſehn⸗ 


liher Baum mit didem Stamm, Blättchen drey⸗ bie vierpaarig, 
faft ſichelfoͤrmig, 4 fang; 1a‘! breit, ‚bitter und ftarfriechend ; 
Bluͤthen in langen Riſpen, Hein, weiß und geruchlös; Pflaume 
wie kleine Olive, roth in bünner Haut, Fleiſch älig, ſcharf und 


bitter, Stein länglih, Kern weißlich; grünt immer, blüht und 


trägt zweymal im Jahre. Ninde und Wurzel find bitter und 


’ 


ſollen wie China wirlen; bie Blätter gegen hyſteriſche Krauk⸗ 
heiten, Würmer und Gicht: das bittere Del der Früchte zum 
Einreiben bey Stlieberreißen; man bemalt auch Damit den Cattun. 
Nheede IV. T. 582. Aria-Bepou, Gal-Bessen. Burmann, 
Zeil. t. 18. Cavanilles, Biss, t. 208. Olea malabarics, 


b)- Rarbe fünfedig., Pflaume fünffächerig. 

3) Die fyrifche (M. azedarach) £ 

Blätter abfuͤllig und zweyfiederig, Blaͤttchen (rip. oval, ges 
Vihnt und glatt. Syrien, Ceylon, gedeiht auch am Mittelmeer 
und im ſadlichen Nordamerica; ein zierlicher Baum, 10 20 
hoch, auch wohl nur ein Strauch, mit aufrechten Zweigen. 
Blätter zwey⸗ bis dreypaarig, Die. Seitenſtiele mit 5— 7 Blätt⸗ 
chen, 2 laug, 1a" breit, Bluthen ‚Häufid mid wohlriechend, 
in fängern Doldenrifpen als bey ber vorigen ‚. Gthüsfndenröhre 
rothh. Pflaumen wie Kirfchen, laͤnglich vund und eckig, graͤnlich⸗ 
gelb, ſteinhart, meiſt mit 4 ſchwatzen Samen Ute - Theile 
ſchmecken bitter, eröffnen und treiben die: Würmer, beſonders 
Wurzel, Rinde und Frucht, maden aber leicht Schwindel, Er⸗ 
brechen, - Durchfall und Krämpfe, und verurfachen. ſelbſt den 
Tod. Die unangenehm: riehenden Blätter gegen HautfeanfHeiten 
und Krämpfe: Aus den Früchten zieht man gutes Brennöl; 
and dem Fleiſche fol man fogar- unmittelbar Lichter machen Fon 
nen, die ohne Rauch brennen; es fol übrigens giftig ſeyn. In 
Stalin. benust man die fünfedigen: Steine zu Roufenfränzen. 
Commelyn, Hortus I, © 70. Cavanilles t. 307. Le 
mare. T. 372. Faux Syeomors, Arbre saint, Arbre & cha- 
pelet. 

| b. Samen ohne Epweiß, Blätter abwechfelnd und 
j einfiederig. 
1. Gapfel Haft im Rucken. 
3.G Die Brechhiefen (Trichtkia), 
| Kelch kurz, vier« ober fünfzähnig, mit fo viel. ovalen 
Blumenblättern und doppelt fo viel Staubfäden; Narbe Fopf- 

fürmig, Eapfel zwey⸗ bis dreyfaͤcherig, mit 12 Samen, ver: 
kehrt an Wandleiſten in fleiſchigen Hülfen. 
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1) Die arabifche (T. ematica). 

Blatter ungrab gefiedert, Blaͤttchen vierpaurtg, elllpeiſch, 
und behaart, Wläthen gebrängt in Doldentrauben, Gtaubfären 
halb verwachſen. Arabien, haͤuſig auf Bergen, ein großer Baum 
mit fpanneldngen Blättern, Blättyen 3” Lang; Blüten wie 
Eitsunenbläshen, aber grünlichgelb, Gapfel verkehrt ovai, drey⸗ 
eig, zefgroß, mit 2 faſt dreyetkigen Samen, Die Fruchte fichen 
auf den Märkten und werden mit ben Wohlgerüchen vernfcht, 
womit ſich die arabifchen Weiber ben Kopf wachen; fie bienen 
an als Brechmistel und "Die Samen mit Seſamdl gegen die 
Krätge. Forfkak, Deser. p. I24. Lleaja. 

4. G. Die Biſamhiefen (QOuarea). 

Ebenſo, aber alles vierzaͤhlig, 8 Beutel; Capſel J—— 
und vierfläppig, Samen einzeln. j 

1) Die gemeine. (G. trichilieides, grandifolia), 
Blätter gefiebere, Blaͤttchen zwey⸗ und vielpaarig, oval lamı 

zetförmig,, Blüchen in Trauben. Weſltindien und Brafifien, ein 

Baum. wie Birnbaum, 35‘ body, mit brauner, gelb gedapfelter 
Rinde, welche wie bas Holz bifamartig riecht; Blätter aber 
fhuhlang, Blaͤttchen 9" Tang, 2" Hreit, mit Geltenrippen, 
Blaͤthen Elein und grunlichweiß. Wenn irgend eine Frucht in 
Geftalt, Farbe und Stand von ferne Weintrauben gleicht, fo iſt 
ed die von biefem Baum; deſſen ungeschter iſt fie ganz holzig 
und unnäb, wie Schuellkugeln; im. Feuhjahr hellgeld, dann 
mennigroth, mit 4 ovalen Samen wie Apfelkerne, die eben fo. 
wenig brauchbar find, als bie Blätter und das Holz. . Dahegen 
liegt die ganze Kraft in bew Rinde, + welche fcharf und bitter IE 
und ben Körper nach oben und unten ausleert, wie kein anderes 
Mittel; muß daher vorficktig gebraucht werben... Bey hartnädi. 
ger. Beritopfung wird von ben flärfeen Inngeborenen eine halbe 
Hand vo Pulver eingenommen. Marcgrave % 120. Site. 
Pifo %. 80. Pluamier, Amer. t. 147. f. 2. Guidenle. Jac- 
quib, Amer. t. 176. "Cavaniltes, Diss. t. 310; Sioane 
u, T. 170. F. 1 Lamarck % 301. Musk-wood. 

8.0, Die Granathiefen (Kylocarpus). 

Kelch harſch, vier». oder fünffpalsig,. mit fo viel umge⸗ 

, 0° 


- 


' 
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ſchlagenen Blumenblättern. und zweymal fo viel Btaubfäden; 
Narbe hutförmig, Eapfel holzig, vier⸗ bis fünffächerig, reif 
.einfächerig, mit 2 Dutzend großen, edigen Samen ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (X. granatum, moluccensis). 

- Bläthen vierzäpfig, Blattchen dreypanrig, gegenäber und 
wie ovalz Bluthen klein und gelblich in hängenden Riſpen. 
Molucken, am Strande, ein 30°. hoher, krummer Baum, bie 
weilen mit mehreren Stengeln; Blätter über fpannelang, Blaͤtt⸗ 
chen 4° Yang und: 2° beeitz die Früchte wie Granatäpfel, aber 
viel größer, wie ein drepjähriger Kinderkopf, oft mie ein Käfe 
niedergedrüdt, mit Laͤngsfurchen; fpringt auf und ift mit brau⸗ 
wen, edligen Samen amgefältt, größer als Gaftanien, fo unregels 
mäßig, baß fie, einmal aus der Schale genommen, troß aller 
Mühe nicht wieder zufammengelegt werden Fönnen. , Oft werben 
Wetten angeſteillt, wer. fie wieder in Ordnung bringen kann; 
‚in Eleinen Früchten find ihrer 12, in größeren wohl 20; fie 
liegen: ‚ohne Swifchenhaut an einander, aber burch bie. Frucht 
däuft eine haͤutige Säule. Die innere Subſtanz iſt trocken, weiß 
und bitter. Das Holz ift fo. Enorrig, daß man es zu Bauholz 
nicht. brauchen kann, ift aber röthlid und fchön geadert; man 
macht daraus Schiffenägel und thut manchmal bie bittere Rinde 
in ba8 Getränk vom Sagueer; auch nimmt man bie Fruchtſchale 
Dazu, welche übrigens getrocknet unter die Wohlgerüche kommt 
und. in Kiſtchen verkauft wird; man braucht fie auch gegen Ma⸗ 
genſchwäche und Hautkrankheiten, die- Warzel und Rinde gegen 
Durchfaͤle und Brechruhr, die fehr bittern Samen gegen Grim- 
men. Rumph. Il. T. 61. Granatum littoreum. 

-,%) Die.guyanifche (X. gulanenfis). 

Bluaͤtter 8—10 paarig, abwechſelnd und gegenüber, elliptiſch 
‚und harſch, Nifpen aufrecht, Bluthe oft funfzaͤhlig. Guyana, 
in allen Wäldern, einer ber größten Bäume, mit 80 hohem 
Stamm, 3— 4‘ dick; Holz weiß, Blätter 3° lang, Blaͤttchen 
1° klang, .3° breit, Bluͤthen Kein und weißlih, Früchte oval, 
fauſtdick, mit 4 abgerundeten Kanten; reif einfächerig und vier 
Elappig, mit geoßen, brepedigen, röthlihen Samen  angefült, 
an einander gedrängt wie. Mauerwerk, Die Schale der Gapfel 


yı dl. Der Stamm zu Maften. Die Garatben machen aud 
den Kernen ein bitteres und ſcharfes Del (Hullo de Carapa), 
gegen Würmer und Geſchwüre der Hausthiere. Sie Fochen bie _ 
Kerne in Waſſer, häufen fie einige Tage auf, fchälen fie ſodaun 
und finßen fle wie Cacao anf einem Gtein ober in hölzernen 
Medrfern. Der Teig wird auf eine geneigte Mulde mit einer 
Rinne gelegt und an bie Sonne geftellt. Das Del ſchwitzt aus 
. und läuft in eine Galebaffe. Die Neger thun den Zeig in einen 
Sad und befchwezen ihn mit einem Grein, ber das Del aus⸗ 
preßt. Sie milden es mit Orlean (Rocou) und beſchmieren bie 
Haare und den Leib damit, um ben Regen und bie Ganbflöhe 
(Chigues) abzuhalten. Die bittere Rinde dient als Wagen 
mittel und gegen Spuhlwürmer. _ Aublet T. 387. Carapa, 
Lamard %. 301. 

u 3. Beeren. 

6. G. Die Quittenhiefen Sandorieum). | 

Reich becherförmig und fünfzähnig, 5 fchmale Binmenblätter, 
Staubfadenröhre fünfzähnig, mit 10 Beuteln; Griffel mit fünfe 
lappiger Narbe, Beere apfelförmig, fünffäcerig, mit je einem 
verkehrten, bohnenförmigen Samen in papierartigen Hüsen 
Würzelchen gegen den Nabel, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (8. indicum). 

Kleeblätter lauggeſtielt, oval, unten rothfilzig, Blüthen 
in Achſelriſpen. Molucken und Philippinen, wild und ange 
pflanzt, ein ziemlich großer, graber Baum mit grauer, ebener 
Rinde; Blätter fhuhlang, Blaͤtichen 8" lang, 5 breit, mit -— 
Duerrippen, unten wollig: Bluͤthen weiß, etwa ein Dubend in 
Fleinen Achſeltrauben, woron aber. nur 2 —3 Früchte tragen, 
“ in der. Öröße wie Pomeranzen, bocd etwas niedergedruͤckt und 
voll Flaum wie Quitten; wird biefer weggewifcht, fo. zeigt ſich bie 
Schale bottergelb; Darunter weiches, faftiges, fäuerliches Fleiſch, 
reif weinartig, mit 3—4 großen, bittern Kernen, wie Mandeln, 
beren Hülle dünn. und zerbrechlich ift. Sie werben fehr geſchaͤtzt 
und fowohl roh gegefien zum Rachtiſch als auch gekocht, um 
trockenen Speifen, wie Fiſchen u. dergl., einen angenehm fäuero 
lichen Gefchmad zu geben. Sie werben in dieſer Hinficht bey 
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Bimonien vorgezogen. Kurz; vor ber Reife, ehe fie gelb werben, 
tüpt. man fie etwad aufwallen, ſchalt fie, nimmt bie Samen 
- Gevaus und Escht fie mit Zuder ein; fie find ein ſehr augenehm 
fäuerliches .Eonfert. Auch trodnet man fie in Stheittchen und 
nimmt fie flatt Limonien mit anf Reifen. Die gewürzhafte Wurzel 
mit Waſſer uud Effig gerieben, iſt ein vortrefflihes Mittel 
gegen Seitenſtechen und Grimmen; bie Soldaten führen fle daher 
bey ih. Numph IL T. 64. Sandorl. Cavanilles t. 208. 
3. Lamard %. 350. Santol, nid ‚Hamtel. 

7.&. Die Wirbelhiefen (Milnee). 

Kelch fünffpaltig mir 5 hohlen Blumenblättern, Staub⸗ 
: fabemröhre kurz und kugelig, mit 5 Beuteln; Beere trocken, 
zwey⸗ bis dreyfaͤcherig, veif einfädherig, mit einem Eamen 
in Hüte, wagrecht am Innern Winfel, Wuͤrzelchen gegen deu 
Mittelpunct, ohne Eyweiß. 

1) Die gemeine (BE, moritana). , 

Blater geflebere und glatt, Biächen in. Riſpen mit gefpals 
tenem Narben, Frucht eins bie zwenfamig. Malabar, ein Baum, 
460* hoch und mäkig dick; Flederblaͤttchen groß und elupetſch, 
Blathen ſtinlend; Feucht wie Trauben, gelb, Schale did, Fleiſch 
blaulich, ſaftig, ſaͤuerlich und weinartig; ein beliebtes Obſt, aus 
deſſen Saft man auch mit Zacker einen Syrup gegen Hüften 
macht. Sie Kb zweyfaͤcherig, enthaͤlt In jedem Fach einen halb⸗ 
runden Kern, ber blaßblan ift und ſaßlich herb fhmedt ; macht 
wit Ingwer and Zuder Oeffnung. Der Baum grünt immer, 
teägt zweymal, ins Aprik und. October, 70 Jahr * Rheede 
W. T. 16 ‚Nyalel, Werlingen: 

8. G. Die Obfkhiefen (Lanfum). 
0 Kelch und Blume fünfblätterig, Gtuußfabenrößre Iragfür 
mig, mit TO Beuteln; Narbe ſtrahlig, Beere ſchalig, Tüwtfädkertg, 
wit je einem Samen In beerenartiger vane, oßne Ehweiß. 

Die gemeine (I. domefieum). . 
| Blutter gefiebent, unten flaumig, Blathen in Beauben, 

Feucht faufſamig. finden, ein ziemlich großer Baum mit 
tief gefuchtem Stamm, wie eins geriffelte Säule oder wie aus 
mehresen Glämmen verwachfen, mit fehr langen unde aufrechten 


air 


Aeſten, wild und angepflanst; Wiätter abwechſelnd fo wie bie 
Blättchen, welche 1’ lang, über Hand breit find und wie Papier 
rauſchen; die bes äftern Bäume nur hanblaug, 8° breit, vol 
grauer Flecen, mie vertrocknet; Blauͤthen weiß und Hein, in . 
zwenfchublaugen Achfeltrauben; Beeren wie Zwetſchen mit gelb» 
licher Haut überzogen, die leicht abgeht, unveif aber bittere: 
und weißliche Mitch ergießt,. welche die Finger fchwarz färbt 
wie die Nußleifel; das Fleiſch iſt weiß, Halb durchſichtig und 
läßt fih ig 5 beſendere Theile unterſcheiden, wie bie Nepfel, 
nehmlich die beerenartigen Hüllen um bie Samen. Es ſchmeckt 
fehr angenehm, fäusrlich füß wie Trauben, fo Inder, daß man 
kaum aufhören kann, zu eſſen; auch darf man fie wicht laug 
Hängen laſſen, weil fie font von den Bögeln gehols werben. 
. Die 5 Kerne find Herb, aclig und grün, ſchuecken bitter wie 
Gafe und werden haher audgeipteen ober unzerbiſſen verſchluck. 
Holz hart und dauerhaft. Bluͤht im December, trägs ao 
März bis in deu Auguſt, weil bie Fruͤchte lang am Baume 
hängen, ehe fie reifen; gedeiht am beſten im waldigen Baum« 
gaͤrten, finder ſich in ganz Anbien und die Früchte: kommen 
überall auf die Märkte, Rampb I. T. 50. Lanssa-Baem, | 


Er Bonft, Biumen-@röpspflanzen — Schwalen. | 

| Aurantien, Pomeranzen. 

. Bläthen fanfzaͤhlig, mit mehrfachen, breiten Staubfäben auf der 

Scheibe, gemähnlich ‚etwas verwachfen, Beutel aufrecht; Griffel dick, 

Beere ſehr ſaftreich, lederig und druͤſig, meiſt vielfaͤcherig mis gwey 

bängenben Samen m innern Winkel, ohne Eyweiß, Wärzeldgen gegen 
M ben Nabel. 

Inmer grüne Sträucher und Bäume mit Unhfigen ; j no 
riechenden, eingelenkten, havſchen, ungrad gefiederten Werhfels 
blattern ohne Nebeublaͤtter, und oft mit Dornen in Wchfeln; 
Blgatheu einzeln und in Heinen. Straͤnßers, meiſt weiß und röth⸗ 
lich und gleichfalls fehr wohlriechend. Kelch kurz, glockeuförmig, 
drey⸗ bis füntfnaltig und verwellend; eben fo wjef aufrechti, 
meiſt ſchmale Vlumenblaͤtter, zwey⸗ und mehrmal ſo viel, unten 
breitere Gtaubfäden; Die, Foͤcher ber reiſen Frucht meiſt eiufamig. 
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. * &. Zweymal fo viel Btaubfäben, Faͤcher einfamig, Beutel 
‚.meißt hergförmig. Ä 

1. G. Die Krampfſchwalen (Atalantia). 
| Kelch vier« und fünfzaͤhnig, mit fo viel Blumenblaͤttern 
und zweymal fo viel röhrig verwachſenen Sraubfiben; Beere 
rundlich, drey⸗ bie vierfächerig. - 

1) Die gemeine (A. monophylia). 

‚Blätter länglich und ausgerandet, Blüchen in kurzen Trau⸗ 
ben, Gtielden lang und dunn. Indien, ein ſtrauchartiger Baum 
- mit 'Heinen Dornen, Blätter, 3 lang, 1°/,° breit, Bläschen 
wohlriechend, Beere wie Muscatnuß, hochgelb und faftig. Die 
gewürzhaft bittere Rinde der Wurzel gegen Krämpfe, fo wie 
bie Blaͤztter; das Del der Samen gegen Slieberreißen. Rheede 
IV. %af: 12. Mal-Naregam, Wilde Citroenen; Burmann, 
Zeyl. t. 65. Rorburgb, Goromandel Taf. 88. Trichilia 

2.6. Die Heideifhwalen (Tripkasia). 

Bluͤthen dreyzäglig, mit 6 freyen Staubfäden, Beere oval, 
beepfächerig, reif oft einfächerig; mehrere Keime in einem Gamen. 
1) Die gemeine-(Tr. trifoliata). 

Blättchen drepzählig, Dornen paarig. Dftindien, China 
unb Gochinchina;- ein aͤſtiges Bäumen mit ovalen Blaͤttchen; 
1—3 weiße Blumen in Achſeln, roch, zwepfamige Beeren, wie 
Heidelbeeren, fäuerlih und angenehm, werben mit Auder ein 
gemacht. Sonnerat, N. Guinée tab. 63. Jacquin, Bar. 
t, 463. Lamarck T. 353. 5. 2. | 

368 Di Traubenſchwalen (Limonia). 

Blüthe vier ober fünfzählig, mit freyen Gtaubfäden, Griffel 
laug und flumpf. 

1) Die gemeine (L. rm, — : 

Dornen einzeln, Blätter gefiebert, zwey⸗ bis dreypaarig, 
Blattſtiel gefluͤgelt, Blättchen laͤnglich oval und gekerbelt, Frächte 
rund. Oſtindien, ein mannshohes Baͤumchen, wild mid ange⸗ 
pflanzt; Holz gelblich, ſehr hart, geruch⸗ und geſchmacklos, 
Wurzel bitter und gewürzhaft, Blättchen 1° lang, . breit, 
Blumen weiß und _wohlriechend, bie Fruchte wie. Zraubenbeeren, 
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goldgelb, mit faurem, bitterfihem und gewärghaften Saft nebft 
4 Gamer. Die Wurzel gegen Grimmen, bie Blätter gegen Fall- 
ſucht, die Fruchte gegen verborbenen Magen und Bergiftung, 
werben baher bochgeachtet und von ben arabifchen Kaufleuten 
gierig aufgefauft. Sie werben mit Zucker eingemacht, wie junge 
Eiteonen und find dann fehr ſchmackhaft. Rheede IL T. 14. 
Tfjerou-Katour Naregam, Claver Appelkens ; tom ar 4 x. 353. 
8 3. Roxburgh, Cor. t. 86. 

B. Zweymal fo viel Staubfäpen und 2 Samen her 
einander in jedem Fach; Staubbeutel oval. 

4. G. Die Buchsſchwalen Qarraya). 

Kelch fünftheilig, Blume fünfblätterig, 10 freye Stanb⸗ 
$äden, abwechfelnd Fürzer; Meere zwenfächerig, mit einem ver» 
Fehrten, wolligen Samen und ftinfendem Saft. | 

1) Die gemeine (M. paniculata, fumatrana). 

Blätter ungrab gefletert, Blaͤttchen ſpitz⸗ oval, Blaͤthen 
seid einzeln in Achſeln, oft verfümmert. Oſtindien, China 
nnd Eochinſhina; ein Baumchen, wie Bude, wild und ange 
pflanzt wegen bes Schattens ter Heinen Dichten Femme, und wegen 
‚bes flarfen, wenn glei nicht angenehmen Geruchs ber Blüthen. 
Der Stamm beindic, kaum mannshoch, voll Bruben und Furchen, 
mit runden Sweigen, bie wie Eeile auf andere Bäume kriechen 
und fi leicht abſchaͤlen laſſen, wie die Weiden; 6 — 10 Blaͤtt⸗ 
chen, unten ſeidenhaarig und geld, das letzte größer, 4“ Lang, 
2" breit. Die Blüthen riechen bes Mbends far wie Jasmin 
und fallen Seicht ab; Die Beeren roth, wie beym fpunifchen Pfeffer 
(Capfieum), laͤnglich, *, groß, mit 2 wolligen Kernen in 
röthlichen Fleiſch. Auf Java wird ‚diefer Strauch. ein Baum 
wie Grangatbaum, und aus dem gelblichen und geflammsen Holz 
macht man Drechsterwaaren, Nähſtockthen, Meſſethefte, fhön 
ansgeazbeitete Handgriffe an Gpiehe, aus ben dickern Stacken 
Köder. Rumnph V. T. 17. Camunlum. 

5.8. Die Mil ch ſchwalen (Cookie). 

Blaͤthe vier und fänfziplig, Staubſaͤden frey, mit —* 
lichen Beuteln; Veere zottig, reif ein. ader avehlideris ‚mit 
einzeinen Samen und bakfamifchem Saft, : 

Okens ale. Naturg. II Botanik IE 83 
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4) Die gemeine (C. punctata). 

| Blätter ungrab gefiedert, mit 7—9 Blättchen, ſpitz oval 
und ſchief, Bluthen fünfzäpfig. Oſtindien und Ehina, wild und 
angebaut; ein ziemlich hoher und dicker, gefurchter, buſchiger 
Baum, mit glatter, grauer Rinde, welche bey Verlehungen 
einen fiharfen Saft ergießt, wie Wolfsmilch; Blättchen 4 lang, 
1% breit, Bluͤthen Mein und weiß, in ſchlaffen, hängenden 
Trauben, mit vielen ovalen, 6’ langen, fammetartigen, grün 
lichen Beeren, welche fchön ausfehen ; das Fleiſch weiß, fäuer- 
lich ſaß, ſchmackhaft; fie Fommen daher Zu Canton auf ben 
Markt und werden befonders gefhäßt als Erfrifchungsmittel in 
Fiebern; fie enthalten nur 2 Heine Samen. Die Blätter riechen 
anisartig und find ein Berbauungemittel, Die Fräüchte dee 
wilden find. Hein und rund, bitter und fauer, und werben ben 


Bentelthieren und Kühen überlaffen. Mit der Wurzel macht 


man das Getränk Sagueer bitter, verurfaht aber Kopfweh. 
Bontius T. 109. Rumph L T. 55. Fructus Lance et 
Rampoften, Sonnerat T. 130. Wampi; Lamarck 8.354. 
Jaequin, Hort. ſehoenbr. t. 101. Quinaria lansium. 

>. © Gtaubfäben zwey⸗ oder mehrmal fo viel und viele 
Samen in 2 Reihen; Beutel langlich. | 

6. G. Die Unisfhmwalen (Feronia). 

-Blüthen getrennt, Kelch flah und fünfzähnig, Blumen 
bfätter länglich, 10 Staubfäden, unten breiter und verwachfen; 
Beere hartſchalig, fünffäherig, voll Samen und ſchwammiges 
Fleiſch. | | ' 

1) Die gemeine (F. elephantum). 

Blätter gefiedert, Stiel ſchmal gerändert, 5—7 Blätichen 


verfehrt oval. Indien, auf Bergen, ein großer Baum, mit 


hartem, weißem Holz, das aber an ber Sonne reißt; Blätter 
büfchelförmig gehäuft, 8” lang, Blaͤttchen 1°. lang und ?]," 
breit, riechen wie Anis; 6—9 Blüthen in Dornachfeln, 1% breit, 
weiß; Beere wie Fauſt, gleicht einem Granatapfel, mh raucher, 
grauer, fat holziger Schale, einfächerig, hat aber 5 Wand 
feiften, woran viele gelbe Samen hängen; das Mus riecht ge 
würzhaft, ſchmeckt füß, fit röthlih und wird allgemein gegeffen. 
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Aus ber Ninde fließt ein beſſeres Gummi zu Malerfarben als 


jedes andere. Rumph II. T. 43. Anlsifolium, Norburgh, 
Goromandel IL, T. 141. Elephaat- £ Wood - Apple. 


7.8. Die Schleimäpfel (Aegle). 

Zwitter, Kelch vier» oder fünfzähnig, mit fo viel offenen 
Blümenblättern und 30—40 Staubfäden; Narbe ftiellos, Beere 
Freifelförmig, hartſchalig, acht⸗ bis Fünfzehnfächerig, mit je 6-10 
wolligen Samen. 


1) Die gemeine (A. marmelos), 

Dornig, Blätter ungleich gefiedert, meiſt nur 3 Blättcen, 
efliptifch, fiederrippig und gezähnt. Indien, wild und ange⸗ 
pflanzt, ein anſehnlicher Baum mit kurzem, dickem Stamm 
und paarigen, langen Dornen an ausgebreiteten Zweigen, ſo daß 
man nicht hinaufſteigen kann; das Holz ſehr hart, weiß und 
gelb geſchaͤckt, Blaͤttchen 2'/,' lang, 2“ breit, dad ungrade 5” 
fang, ſchmecken wie Rettig und find des Nachts ganz zurüd an 
den Stamm gefchlagen; 6—7 Blüthen, grünlich weiß, in einer 
Traube mit grünen Beuteln; die Beere wie runder Apfel, mit 
grüner, harter Schale, und barinn ein Meberiges, gelbes, ſaͤuer⸗ 
tich füßes, wohlriechendes Fleiſch, welches als Leckerbiſſen ges 
geffen wird, gewöhnlich aber in Aſche gerditet; jung mit Zuder 
und Effig eingemacht; laffen fi übrigens einen Monat halten. 
Aus dem Samen gezogen trägt er ſchon nach 7 Jahren Früchte, 
im ‚December und Jaͤnner. Aus den verlegten Zweigen tropft 
weißes Gummi, das gelb wird und wie Eiszapfen herunter: 
hängt; fchmedt anfaugs füß, dann beißend. Auch die reife 
Frucht fchwigt Gummi aus und riecht im Zimmer fehr ſtark. 
Die flachen weißen Samen find fehr bitter und man barf fie 
daher nicht zerbeißen. Aus der Fruchtſchale macht man Kalte 
dofen. Auf Java fol man aus den Blättern und der Frucht 
unächtes Opium machen, welhes um die Hälfte wohlfeiler ift, 
als das aäͤchte. Wurzel und Rinde gegen ſchwache Verdauung, 


n 


Blätter gegen Engbrüftigfeit, Bluͤthen gegen Krampf, bie un- 


reifen. Früchte gegen Durchfall und Brechruhr. Rheede ni, 
T. 37.- Covalam; Rumph 1%, 81. Bilaeus tellor; Pluke⸗ 
83 * 


( 
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net 3120, 95, Rarburgk, Corymarhel IL 3.348. Mar 
meleira; Siym-appeln, finatera- 

8.6. Die Eisnonenhänme (Citrms), | 

Kelch krugförmig und drey⸗ bie fünffpaltig, mit 5—6 
Blumenblaͤttern, 20-60 Gtaupfähen, unten etwas in Bundel 
vermashfen; Marhe rund, Meere faftreich, fieben: his zwoͤlffächerig, 
mit wenig hängenden Sames am Innern Mintel. Gitronnier- 

Sträucher und Bäume mit Achſeldornen und geßeberten 
Blättern, wovon aber nur das Ungrabe geblieben, dag daher 
eingelenft iſt; die Bläthen einzeln ober in Heinen Trauben fehr 


wyphlrjechend, hie Samen mei mit mehreren Keimen, 


1) Der gemeine (O. medicz). 

Blätter fpig«efliptifh mit ungeflügeltem Bier, 40 Staub» 
faͤden, Fruͤchte dick elipfiſch, uneben und fänerlich.. Urſpruͤnglich 
In Wien, beſonders Wichien, Fam erſt nach Virgils Seiten 
nach Stalien, und wird jest am ganzen Mittelmeer angepflanzt, 
bey une häufig in eigenen SBewäcshäufern, bie man Prangerie 
nennt. Gin mäßiger Baum, 20—30' hoch, aber auch 90‘, mit 
einer fast, veraͤſtelten Krone, glatter, grayer Rinde und Dornen 
on den Zmeigen; Blaͤtter harſch, glänzend, 4’. lang, As!‘ Greit 
quf .“ langeg, tinwiggn Stielen; Blüthen einzeln und ein 


Halbdutzend in deu abern Blattachleln, auswendig violett, inn⸗ 


wendig weiß und wohlriechend, faſt den ganzen Sommex. Die 
Brut größer als ein Ypfel und Jänglih, 93—4" lang mund 
halb ſo dick, mit dicker, gelber gewürzhafter Schale, zehn⸗ bis 
zwoͤlffaͤcherig, worinn 2 —6 gelblihroeiße Samen. Der angenehm 


s Fiuertiche Saft iſt ehr. erfrifchend, und wird hefanntlih gu 


viele Speifen und Getränfe geshan, beſonders in, die Eimpmabe 


und den Punfh. Er befteht faſt ganz ang Citronenſaͤure, 


mit etwas Apfelſdure nad Gummi. Die Schale enthält ein 
flüchtigeg Del, welches Easenza di Gedro heißt. Sie iſt ges 
‚würzhaft und bitter, beförbert bie Verdauung unb. Rift Krämpfe. 
Die Blätter deßgleichen; die Rinde. ber Wurzel gegen Fieber, 


‚bie Fruchte, mit Zucker singemacht, heißen Cedri canditi £, con- 


fettati Matthiolna.teb, 244. Ferrari, Hespprides 1646. 
Felt. 73, Migdmalld. 301, Pens & 579, Lamard 
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ess. 3:1. Sidick Drdngikie: Gabten. 1806: 4. Yalle- 
fio, Trait6 da Citräß. 1811. 4. Rinso, Ant. Mus; KX. 
2.23% Hiäso et Poitöah, Draugers. 1820. Fol. Bhnne 
MR 97. Duſſeld. j. T. Wagiert T. 4% 48. Maas 


| insdied;, Oedri, Cediato ; Gitrön. 


Man unterſcheidet noch 2 Abarten, die wahrſcheinlich dur 
Vermiſchung mit dem Pomeranzenbaum eutſtanden find, 

b Die Limonen (C. medica limon), 

Blastitiel kaum geflägels, Blätter ſpitz laͤnglich, guähnt, 
Blüthen auswendig purpurroth, mit 35 Gtaubfäbeng Fruch⸗ 
Feiner, mehr oval, ziemlich glatt, mit dünner Schale und fehn 
ſaurem Saft. Mittelmeer, wird vorzüglid; zus Grfrifchung ger 
geffeu. Matthiol, tab. 246. Ferrari 1.18%. Knosr, Dali. 
ciae 1. tab. C. Blackwell Taf: 368. Lämenia mala; 

e. Die füße Limone ( medien Hmetta) 

Bluttſtiel ungefluͤgelt, Blätter rundlich oval and gegähnt, 
Blüthen ganz weiß; Frucht kugelrund / mie ſtampfen Näbel und 
füßem Soft. Italien, fat Zauz wie der gemeine Giirvneubaum; Die 
Frucht wird ſehr gefchänt, und gewöhnlich des Nachmittags zur 
Erfriſchaing Fegeſſen; ſoll ein Baſtard von der vorigek und des 


Pomeranze ſeyn. Ferrari t. 220. Riisdo,; All. Mus Ki, 
t. 2. £. 1. Limo duleis, Zuimbttä) Peretid. 


V Die Yontranze (U. auralilläm). 

Blateſtiel geflügelt, Blaͤtler ſpi⸗ eillptiſch und PEN) 
FH. Gkaubfaben; Frucht kugelrund, ohne Nabel, mie dunker, 
rauherSchale und birterem Mus. Sr ſublichen Mfien uild uder. 
kithen Africa, jetzt übertell angebtlut, auch Rt der Nordruſte rd 
Mketelaeers; ih Bun öÄ hoöch, ih qh wrztahgrauer 
Maͤde, Btiaͤtter größer Ale bey der vbrigen. Biathen eitzelti | 
and Aue in kurzen Trauben, weiß und Fehr wohl⸗ 
diechend. Die Fruͤcht faͤſt fauſiſrotß, etwas nieberhebrutet ih 
eunzellg, rothgelb Akt ſtarkem Geruch. Malthisı, tab: AV: 
Borrars Hab. 409. Kurt, Pélitias €. P. 4. Blaͤkwell 
T. 308. ' nk, 580; Fohark'*. 9% 2. Rikso; 
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Ann. Mus. XX. 1. f.1.2. Hayne XI. X. 28. Düffelb. 1. 
2%. 16. Wagner] T. 49. 50. Orange. 

Die Pomeranzen werden hänfiger gegefien als bie Eitronen,. 
von denen man mehr den Saft benutzt. In ber Medicin braucht 
man bie unreifen, fehr bittern Früchte, die gewärzhafte und 
bittere Schale der reifen und das ätherifhe Del (Oleum berga- 
mottae) berfelben; die Blüthen (Flores Naphae) Frampfiliffend; 
ihr ätherifches Del (Oleum Neroli), die gewürzbaften und bit: 
tern Blätter zur Beförderung der Verdauung. Der Baum 
wächst fehr langſam, wird fehr alt, blüht und trägt das ganze 
Jahr. Man hat berechnet, daß er zahrtich an 20,000 Früchte 
bervorbringen Fönne: 

" Man unterfeheider: 

* a) Die bittere oder gemeine (C. aurantium amara). 

Blattſtiel ſtark geflügelt ; Früchte rundlich, mit bitterem 
Saft. Aurantium amarum, Arancio forte; Bigarrade. 

b) Die fanre.(C. a. bergamia). 

Blattſtiel ſchwach geflügelt, Früchte niedergebrüdt, mit 
einem fäuerlichen. Saft. Bergamotta. 

c) Die Apfelfine (C. a. finenfis). 

Blaͤttſtiel ſchwach geflägelt, Früchte rundlich, mit . füßem 

Saft. Werden. häufig gegeſſen. Ferrari .t. 427. Risso, 

Ann. Mus. XX. t. 1. £.1. 2. 
3) Die Pumpelmus (C. decumana). 

Blattſtiel geflügelt, Blätter ſtumpf und ausgerandet, Früchte 
fehr groß und rund. Oſtindien, jest auch in Weſtindien an- 
gepflanzt; wie, ber Pomeranzenbaum, aber Die Aeſte breiten ſich 
weiter aus; je niederer der Baum, beito beffer und größer bie 
Fruͤchte, daher ſie oft geſtützt werden müſſen. "Blätter 7 lang 
und ungleich. herzförmig, mit einem Dorn am Grunde. Bluthen 
in ‚Trauben und wohltiechend wie Lilien; bie Frucht ſo groß 
als ein Kopf, gelb, Hin und wieder hoͤckerig und voll Stiche; 
die Schale über 1 dick, ſchwammig und bitter, mit 15 Fachern 
und je 2—3 ‚Kernen, über '/,'' Tang, fehlen. auch bisweilen, 
und dieſe Fruchte werden fuͤr die beſten gehalten. Oft hängen 
3-4 ſolcher ‚großer . Früchte an einem aweige, ber daher ge⸗ 
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fügt werden muß. Das purpurrothe Fleifch ſchmeckt weinſauer, 
reif füßlih. Die Früchte werten nur roh, gewöhnlich. zum 
Nachtiſch, gegeffen, meiſt mit fpanifhem Wein und Zuder. 
Man muß fi aber in Acht nehmen, daß das Meſſer, welches 
bie bittere Rinde durchſchnitten, nicht auch ind Fleiſch kommt. 
Daher ſchneidet man zuerſt oben und unten ein zolldickes Stück 
ab, bis das rothe Fleiſch erſcheint, und nun läßt ſich leichter 
die übrige Schale abnehmen. Auch ift tie Frucht auf Seereiſen 


‚ein gutes Erfriſchungsmittel. Sie hält fi lang, wenn fie vor⸗ 


fihtig vom Baume genommen und im Schiff aufgehängt wird. - 


. Das Holz ift hart, blaß und gut zu Stielen von Werkzeugen, 


ı 


Diefe Bäume find nicht Häufig, und werden nur in Gärten ger 
pflanzt; fie lieben warmen und ebenen Boden, blühen im Octo⸗ 
ber und tragen im April und May. Rumph 1. 8.28. 8. 2. 
Sloane X. 12. 5.2.3 

In HOftindien gibt. ed noch mehrere Gattungen, darunter 
zeichnet ſich aus: 

ber Liemisbaum (C. javanica). . 

Iſt unter allen fauren Limonen die gemeinfte und gebraͤuch⸗ | 
lichſte, nicht größer als eine Apricofe, mit wohlriechendem und 
ſchmackhaftem Saft, der täglich zum Sauermachen ber Speiſen 
gebraucht wird; aud) färbt man damit die Schwerber und Krifs 
fen bläulich ſchwarz. Die grünfiche Schale wird mit Buder | 
eingemacht. Rumph I. T. 29. Lemon nipis. 


Ordnung V. Frucht⸗Groͤpspflanzen. 


Bluͤthe meiſt fuͤnfzählig, mit zweymal fo viel Staubfäden auf einer 
Scheibe; Gröps dreyfächerig, mit 1 oder 2 Samen, ohne era 
und Hülle. 


Sträuger und Bäume mit wäfferigem Saft; meiſt unge⸗ 
büpfelte Gegenblätter, mit und ohne Nebenblätter; Blüthen ein- 
zeln und in Straͤußeru; Kelch vier⸗ bis fuͤnftheilig, mit fo. viel 
meift nagelförmigen Blumenblättern auf einer Scheibe, fo viel ober 


"zweymal fo viel freye Staubfäden mit aufliegenden, meiſt zwey⸗ 
fächerigen Beuteln; Gröps taſchen⸗, capfel- und pflaumenartig, 


\ 
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' oft geftugelt, aud 3 verwachſenen Balgen beſtehend, mit fo viel 


@riffeln am Ende, meiſtens verwacfen; wenig Samen am in⸗ 
nern Winkel, oßne Eyweiß und Hülle, 

Ste wächfen ſaͤmmtlich in wärmern Ländern. 

Sie zerfälen in 4 Bünfte, 

a. Die einen haben taſchen⸗ ober nußartige bederfrichte, 
mit einem Griffel und je einem Samen, wie die Ahorne, Roß⸗ 
eaſtanien und Rhizobolen. 

b. Die andern 3 Schläuche oder Pflaumen niit hängenden 
Samen, wie bie Malpighiaceen und Erhthrorpleen. 

e. Audere haben nur 3 Staubfaͤden und rine breyfäfpeitge 
Beere, wie Die Hippocrateaceen. 

d. Andere endlich haben ebenfalls8 Sqhlauche, Tupfeln 
oder Pflaumen mit Linem aufrechten Saiten, wie die Sapin⸗ 


daceen. 


[© 


13 Zunft. Ruß: Geönspflangen - — Abhorne. 
Acerinen, Hippocaſtaneen und Rhizobolen. 
Zuen aber drey meiſt geflügelte Schläuche mit wenig Samen und 

einem Griffel; Bein Eyweiß. 

A. Kelch abfaͤlig, 2 Tafen, mit 1 ober 2 Samen, 
auffteigend am Innern Winkel, Würzelden gegen den Nabel. 
Acerinen. 

Bäume mit knotigen Aeſten und lappigen Gegenblättern, 
ohne Nebenblätter ; Blüthen bisweilen getrennt und fünfzäpfig, 
mit fo viel dder zweymak fb viel Gtaubfäden anb ner Flügel« 
frucht aus 2 Schlaͤuchen verwachſen, mit 2 Nürben und einen 
Samen, das Warzelchen gegen den Rabel. SIE wachfen ih ger 
mäßigten Ländern und enthalten zuderreihen Saft. 

1.6 Die Aborne (Acer). 

Zwitter und getrennt, Kelch meiſt fünfthellig und abfaͤlig, 
mit. fo viel Blumenblättern ober fehlead, meiſt zweymal fo viel 
Staubfäden auf einer Scheibe; Griffel mit geſpaltener Kaärbe, 
3 Taſchen mit 1—23. Samen, auffleigend am Innern Wiuket, 
oßne Eyweiß, Exabla; Maple. . 


i*1 


1) Der Masholder fa. eampeſtree,). 

Blätter herzſoͤrmig, drey⸗ und fünflappig und ftunpf ge 
zähnt, Blüthen in auftechten Trauben. Uebernl in, Hecken, an 
Rainen; eiti großer Strauch, ſablich ein Baum 40-30 Hoch, 
mit grauer, fchrundiger Ninde und nur 2% großen Blättern, 
breylappig, bie 2 Augern Lippen eingeſchnitten, Bräihen dränd 
lichgeld. Das harte Holz iſt zut für Drechsler, bie Schrift zu 
Pfeifenrohren; aud ben MWürzel-Mafern werden bie beräßmtch 
Ulmer Pfeifenföpfe gericht. Trattinnicks Archiv Taf. 6 
Sutinpel T. 208. Opplo, Loppo; Maple. 


2) Der Berge Ahorn (A. plstanvides).- 
‚Blätter herzdemig, fünflappig, Lappen ſpitzig und bahen 
gezähnt, Bluthen in aufrechten Doldentrauben, Flügel. ansge⸗ 
ſperrt. In Bergwäldern, einzeln; ein mäßiger Baum 30° body; 
aber auch 68-80’, und 1—1'/,' Di, mis aAſchgrauer Mudé 
Blätter 6°’ fang und faft chen fo breit; Blüthen grünlühgelb 
und ziemlich groß, Zügel über zolllang. Das Holz wirb ver 
arbeitet wie vom folgendens läßt fi leichter anbauen; Den 
Saft if zuckerreich. Berl. Schrift. V. 2.4 Schluhr U 381: 
Schmidts Baumzucht T. 3. 4. Trattinuids Arie T. 4. 
Guimpel Taf. 211, Faux Syeomore, Esäble plane; Acero 
rieoio. ' 0 
85 Der Wald. Ahorn (A. pleudoplatanus): u 
Blätter herzförmig und tief fünflappig, Lappen sügelpigt 
und ſtumpf gezähnt, Trauben hängend. Auf Bergen unb zer⸗ 
fireut in Buchwälbern; din anfehnficher Baum, 30—40' hoch, 
aber auch 60 — 100; Blätter 5" lang und eben fo breit, unten 
graulich, Blürhen gränfichgelb, Zwitter und Staubblüthen fir 
einer Traube, Flügel zolllang. Das Holz iſt weiß, ſehr gut zu 
Tiſchen, Sarteln, Spindeln, Telfern, Wanbduhten, Loffeln aufm, 
Bohrt man im Frohjahr den Stamm an, fo fließt ſehr viel 
füßer Saft aus, den man gegen Harnkrankheiteü braucht, auch 
zu einer Air Wein und zu Zucker, ber ſich jeboc nicht im 
Großen barftefien läßzt. Duhamel, Arbres t. 86. f. 1. Fi; 
dän. t. 1878. Schmidts Baumzucht T. 12. Trttinnide 
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Ardhiv 1. Taf. 2. Guimpel Taf. 212, Erable, Speomore; 


Acero co. . 
4) Der guder- Ahorn N faccharinun), 

Blätter Herzförmig, unten graulich, tief fünflappig, Lappen 
zugeſpitzt und ausgeſchweift gezähnt; Boldentrauben: kurz geſtielt, 
Aberhaͤngend, Bluͤthen lang. geſtielt, Flügel aufrecht. Nord—⸗ 
america, in Thaͤlern, ein größer Baum 50° hoch, aber auch 80’, 
und 1%,—3° die, mit weißliher Rinde, Blätter 5" lang und 
breit, Staub⸗ und Gamenblüchen gelblich. Liefert gutes Bau⸗ 
holz, befonders zu Schiffskielen; es hat oft eine Menge Peine 
Augenfleden, wodurch es fi ſehr fchön ausnimmt, und zum 
Einlegen gebraucht wird. In ben vom Meer entfernten Gegen 
den bedient man fich faft Feines andern Suderd. 250 Stämme 
geben 10 Gentner. Duhamel, Arhbres I. t.11.f.3. Wan: 
genheim Taf. 11. Fig. 26. Berl. Schriften J. T. 9, F. 1. 
Miehaux, Arbres IL‘ tab. 18. Trattinnide Archiv I. 
if. 8. 
B. Kelch abfaͤlig, mit 5 ungleichen Blumenblättern 
and 3 verwachſenen, lederigen Schlaͤuchen, einem Griffel und 
2* Samen, einer nach oben, der andere nach unten gerichtet, 

Warzelchen gegen den Nabel, ohne Eyweiß. Hippocaſtaneen. 

Bäume mit knotigen Zweigen und handförmigen Gegen⸗ 
blättern, ohne Nebenblätter; Bluthen unregelmäßig, fünfzählig, 
mit. 7—S freyen Staubfäden; Gröpe lederig, meiſt ftachelig, 
brepfächerig und zwepfamig, veif einfächerig, mit einigen großen, 
eigen Samen, ohne Eyweiß. 

2, ©. Die Roß-Eaftanien (Aefculas). 

Zwitter und getrennt, Blüthen unregelmäßig, Kelch fünf: 
fpaltig, 5 oder 4 Blumenblätter mit Nägeln, meift 7 Staub⸗ 
fäden; apfel lederig, meift ſtachelig, brepfächerig, veif ein- 
ober zwenfächerig, Fafft im Rüden, reif mit je einem Gamen 
an ber Rippenfcheidwanh. | 

1). Die americanifche (E. pavia), 

Blätter fünftheilig,. Blaͤttchen ſpitz⸗elliptiſch mit behaarten 


Rippenwinkeln, Blume vierblaͤtterig mit 8 Staubfäden, Früchte 


glatt. Nordamerica, hin und wieder bey uns in Anlagen; ein 


‚ #8 


mäßiger Baum, 25’ hoch, Blättchen 5° lang, 2 Greit, Sträußer 
5’! lang, Blumen 1”, bunkeleoth, geben dem Baun ein fehönes 
Anfehen, Capſel 1” groß. Die gekochte Wurzel. dient ſtatt Seife 
beym Wafchen der. Wollenzeuge. Trew⸗Ehret z. 18. Du. 
hamel T. 19. Lamard Taf. 273. 

2) Die gemeine (E. hippocaftanum). 

Blätter fiebentheilig, Blaͤttchen Fielförmig, oval und ges 
zähnt, Blüthen in aufrechten Sträußern,. fünfblättesig, mit ſieben 
Staubfären, Frucht ſtachelig. Thibet und nördliches Indien; 
wurde zuerſt von Cluſius 1588 nah Wien gebracht, und iſt 
jetzt aberall verbreitet, beſonders in Gaͤngen als praͤchtiger 
Schattenbaum; ein großer Baum, 60—80' bach, mit ſchonen, 
großen, bunfelgrünen Blättern und 14/, langen, weißen unb- 
rothgeflediten Blumen in fpannelangen, . aufrechten GSträußern; 
welche dem Baum im Frühjahr ein prächtiges Anſehen geben, 
Das Holz iſt gut zu Schreineranbeit; bie Rinde: it zufammen« 
gichend, enthält Gerbfloff, dient zum-Gerben und färbt braun 
gelb, wird auch ſtatt Ehina gegen Fieber empfohlen. Die 
Früchte gleichen zwar äußerlich fehr den Caſtanien, find-aber 
davon weſentlich verfchieben, indem bie flachelige Schale die 
Gröpsfchale ſelbſt ift, dort aber Die Hüfe; ‚die 33 nußartigen, 
braunen Kerne, nebſt 4—5 verfümmerten, find daher wahre 
Samen, bey den Saftanien aber Nüffe. Der bittere Kern iſt 
ein gutes Zutter für Pferde, und fo ihnen befonders bey Huften 
nützlich ſeyn. Er liefert. gute Staͤrke und durch Gaͤhrung 
Branntwein, ber aber nicht im Großen gewonnen wird, Ueber⸗ 
haupt ‚werben dieſe Früchte fehr vernachläffig. Cluf, Fiſt. 
1.8. Tournefort 8. 612%. Gärtner. 111. Schkuhr 
Taf. 104. Schmidts: Baumzuht Taf. 38. Trattinnicks 
Archiv Taf. 104. Hayne J. T. a2. Guimpel T. 4. Dife 
ſeld. V. T. 11. Wagner J. T. 7. 

©. Viele Staubfäden in 2 Reihen, Grops nußartig, 
vierfaͤcherig, je einſamig, kein Eyweiß. Rhizobolen. 

Große Baͤume im heißen America, mit knotigen Zweigen 
und handförmigen Gegenblättern, ohne Nebenblaͤtter; Kelch fünfe 
theilig, . 5 Blumenblätter und unzählige, etwas. verwachfene 
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Staubfäten anf eine! Scheibe; 4 einfamtgt, verwaͤchfere Räyle, 
deif Wniger, mit fo diel Sriffeln; die Samen find girß, üleren⸗ 
föormig, mit einem Rückenkiel, halb verkehrt, dad Eeinloch nad 
oben, ohne Eywelß; dad Warzelchen des Keims iſt ungemöhn- 
lich groß bey kleinen Lappen, ſo daß bei Kern faſt gahz ans 
demſelben beſteht. Die innere Nsßſchale ſteinhart, auswendig 
mit Feulenförmigen Borſten beſetzt, und mit einer etwas fleiſchigen 
Hai überzogen. 

3. G. Die Maundel-Ahorne Ehiaiholas, Cärydear). 

Kelch bleibend, fünftheitig, s Blumenblätter zrößer, unzäh⸗ 
lize Staubfäden, unter ſich and mit der Blume verwächſen; 
4—6 Ruſſe, reif weniger, verwachfen mit je einen Sriffel und 
einem verkehrten Samen, Ber fäſt gauz aus Dei Warzelchen be⸗ 
ſteht, Fein Eyweiß. 

a) Blaͤttet fuufzaͤhlig. Pekte. 

1) Der raue (Hi. tömentofüs). 
| Blätter ſpih⸗ovel, Unten filjig, Müffe höckerig. Gühane, 

Nekgrankde, Ak Orlabceo; Ad Baum mit brasiiet Hiube, weiß 
fltzitgen Blättern und fauſtgroßen Rüffen ohne Bütterartiges 
Fleiſch, deren Kerne aber wie Mandelt ſchmeiken. Amyidale 
re Cluf; Exot. p. N. Aubket T. 489, särrie 
T. 98. F. 1: Orinocco⸗Ruſſe. 

4) Der Butter.X. (Rh. batytufud). 

Blaͤttchen oval Lanzetförktig, glatt, bie F eben. Suhalt 
und Brafilter, in Waͤldern, auch angepflärizt, 80‘ hoch, 3" bi; 
Holz röthlich und Hat, wird zu Para am Hindzöneitfträih zu 
Schiffobal gebraucht; Blattſtiel 8“ lang, bie 3 SBlftter Yu 
(Ang, 37 breit; Bluthen bafthelföchtig, an Ende und wäß,; 
3 weit, mit 6 Datend laͤngern Staubfaben und 4 X tür 
gern Griffel, auch footer nierenförmigen Pflaumei jebe fo’ geoß 
als eine Walnuß; die Leifel gelb, mit butterarfigent, fgelben 
Fleiſch, das: wirklich als. Butter gebraucht wird; barahter die 
nierenförmige Ruß, mit flechennen Borſten, welche ſich gleich 
abibſen. DIE fügen Kerne ſtud fo ſchmackhaft, dab fe zum 
MNachtiſch Fontmen und von Oyapoto in Pirbguen nad) Cahetine 
verführt werden. Oft berkünmern 2-3 Pflauinca, und daun 


1995 
wird die übrige größer. Caltanea poruviana. Ciuf., Hist. I 
t. 8, .Uublet T. 238. Pekes; Famard T. Are, 

b) Blätter drepzaͤhlig. Saouarl. 

3) Die glatte (Rh, glaber). 

Blaͤttchen fpig-opal, gezaͤhnelt und glatt, Pflaumen wie 
Hahner⸗Ey. Gupana, in Wäldern und angepflanzt; Baum RO’ 
hoch, 4° dick; Blattſtiel @' lang, Blätter 4° lang, 194.“ breit, 
Pflaume wie Ep, mit brauner Leifel, rauh mie Chagrin, Pie, 
zerplaßt yon ſelbſt; darunter ein gränliches, fühes Mus, dad 
wie Butter zergeht, und unter biefem eine fleinharte Nußſchale 
voll Borften, wie Stacheln, mit einem großen, fehr fchmadhaften 
Ken, der Del gibt, wie Mandeln. Die Früchte kommen auf 
die Märkte, und werben von den Creolen ebenfo gefchäbt, wie 
in Europg die Räffe. Aus dem Stamm macht man Ballen 
und Kämme, Aublet #- 240. Saonari; Ga in Ann. 
Mas. VII. $. 6. f. 2. 

4) Die gemeine (Rh. amygdaliferue), 

Blatt chen lanzetſormig, gezähnt, mit Hagrbaͤſcheln in ben 
Kippenwinteln. Eonta Fe be VPogota, in Wäldern, ein unge⸗ 
heurer Raum, 180—24P’ hoch und 8—5 di, mie weiter, 
runder Krone; Blätter 5° Inng, 2% breit; Bluͤthen In buͤſchel⸗ 
fürmigen Endtrauden, auf einem 6° langen Stiel; Kelch becher⸗ 
förmig, 2’ lang und abfäflig; 5 Blumenblätter oval, 1 lang, 
"Ja breit, Aeifhig und grünlichgeib; Stanhfaͤden an 200, in 
2 Reihen und in einen Ming verwachſen, Die aͤußere Reihe dop⸗ 
pelt fo lang ala Die Blume, bie Innere Türzer und beutellog; 
4 Griffel noch laͤngerz Bilanme 8" ‚groß, glatt, ‚grün und ges 
fleckt, mit menig fertem Fleiſch, ‚enthält I:Nöfig, woyon aber 
gewöhnli nur eine auswächst. Die Nuß iſt ſo groß wie eine 
Zwetſche, nierenförmig, an ber Yuspöhlung ‚mit einer Naht, 
‚opzan fie geheftet ift; beſteht aus einer doppelten Schale, wo⸗ 
von bie innege gugwpendig ſtachelig, die äußere Korkartig, 2 
hick ig, and. bie Stacheln ‚her: janern locker aufnimmt; ‚her 
Samen If’ lang, a" Risk, mit röthlicher Maut. Der Bann 
blüht. up, October bis zum Janner, trägt im Marz, und if 
“wegen ſeiner trefflichen Kerne, welche Mandeln heißen, der müde 
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lichſte Waldbaum und überall bekannt. Da bie Schale ſehr 


—hart iſt, fo bekommt man die Kerne nicht ganz, wenn man fie 


1) 


mit dem Hammer zerfchlägt; daher muß man fie in ber Naht 
mit einem Kelle fpalten. Um die Kerne länger zu halten, wer: 
den fie ein wenig gerditet, wodurch die Eäure zerſtört wird. 
Sie find ein leckeres, uber theures Gericht, weil ed nicht viel 
gibt. Die meiiten werden in der Stadt Mariguita verkauft. 
Die Leifel enthält ein Harz. Das Holz ift gut zu Balken und 


Ratten. Er iſt nebit den Palmen der höcdite Baum im America: 


Mutis in Cavaniiles Ic. IV. t. 361—2. 


. 14. Zunft. Pflaumen-Gröpspflanzen — Lennen. 
Ernthroryleen und Malpighiaceen. 

Btäthe fünfzählig, mit 10 Staubfäden auf einer Scheibe; 3, Echläude 
oder Pflaumen verwachſen, mit fo viel Griffeln, je ı oder 2: Samen 
derkehrt am Mittelfäuichen. 

Sträucher und: Bäumchen, meift mit Enotigen und biswei⸗ 
fen kletternden Zweigen, einfachen, querrippigen Blättern, mit 
Meinen Nebenblaͤttern, Blüthen meiftens in Sträußern; Kelch 
bleibend und fünftheilig, mit 5 Blumenblättern. Alle zmifchen 
den Wenbdfreifen,, befonders in America, | 

A, Blumenbfätter nagelförmig, unten mit 2 Schuppen, 


30 Staunfäden verwachlen,. Samen verkehrt, Würzelchen gegen 


ben Nabel, in Eyweiß. Blätter abwechfelnd. Erpthrorpfeen. 
1.6. Die Kau⸗Lennen (Erythroxylum). 
Kelch fünffpaltig, Blumenblätter verwachfen und 'ebenfo die 


Staubfäben ; Pflaume drepfächerig, mit s Griffeln, reif ein | 


fächerig und einfamig. 

1) Die gemeine (E. coca). 

Blätter oval und nebfürmig geabert, 2—3 s Bläthenficle 
kaum laͤnger als die Blume, Frucht ſpitz⸗ oval. Peru, aber nur 


angebaut auf dem bſtlichen Abhang der Anden, 2—5000° hoch, 


reihenweife 3° von cinander; ein Straub, S—4 bob, wit 
vielen höderigen, aufgebogenen Zweigen und Blättern wie 
Mprte, 1'/2“ fang, 1" breit, weich und heilgrun, fehen wegen 


⸗ 





1327 


des Nippenverlaufs aus, als wenn ein anderes Blatt barinn 
verzeichnet wäre; Blüthen Fein und zahlreich anf den Hödern 
ber Zweige und weiß; die Früchte wie die Beeren der PR 
fänglich,, pridmatifch, roth, reif aber ſchwaͤrzlich. Zur; Zeit ber . 
Neife ſchneidet man den Straudy ab, trocknet Die Blätter an 
ber Sonne in Körben, die 25 Pfund Halten, und bewahrt fie 
zum täglichen Gebrauch auf, oder verhandelt fie gegen Kleider, 
Vieh, Salz und andere Dinge. Die Perunner fauen fle vom 
frühen Morgen bis in die Nacht, zu Haus und auf Reifen, 
Männer, Weiber und Kinder, wie die Indier den Betel, ohne 
Nachtheil; ja fie jagen, man verfpüre dann weder Hunger noch 
Durft und fühle fi 'geftärkt; fie mache die fchwermüthigen 
Indianer fröhlich und fhüge fie vor Ermätung auf beſchwer⸗ 
lichen Reifen. Man mifcht gewöhnlich gebrannte Mufchelfchalen 
bey, laͤßt die Waffe etwas gihren und macht daraus Kügelichen, 
wovon mar eines nach dem andern im den Mund nimmt Man 
fegt die Samen oder vielmehr die Pflaumen in Kubden, wie 
bey ung die Bohnen oder Erbſen; nach 1/, Jahren werden fle 
verfest und nah 3—4 Jahren kann man die Blätter abflreifen 
und das faft jährlich wiederholen. Gie werben. gewöhnlich in 
Säde gepadt und durch die Lama, fo wie die EChinarinde, von 
den Bergen herunter geſchafft. Nach Lapaz Fommen jährlich 
40,000 foicher Säde, wovon jeder 6—7 Piafter koſtet. Cica 
in Clusii Exot. p. 176. Monardus ibid. p. 340. Cava- 
nilles t. 229, Martins Reife ©. 1169. Pöppigs Reife 
in Chile. II. S. 210. \ 

B. Blumenblaͤtter nagelförmig, ohne Schuppen, 10 faum 
verwachfene Staubfäden; 3 verwachſene, pflaumenartige Schläuche 
mit einem verkehrten Samen ohne Eyweiß, Würzelchen gegen 
den Nabel; Blätter gegenüber. Malpighiaceen. | 

a. Gröps capfelartig, geflügelt, mit getrennten Griffeln, 
2.6. Die Zierlennen (Hiptage). 
Kelch fünftheitig, mit einer großen Drüfe zwifchen 2 Lappen, 
5 Blumenblatter gefranzt, 10 etwas verwachſene Staubſaͤben, 
wovon einer viel laͤnger; Laſche drey⸗ oder vlerflagelig mit ver⸗ 
wachſenem sfr! 


a. nn 
1) Die indische (HE. racemose, madablota), 

Blätter fpig-oval, Blüthen weiß in Endtrauben. "Pftin 
bien, ein Kleiner Baum, welder mit Stengel und Aeſten weit 
Ylettert; Blätter 4“ lang, a breit, Blüthen in. 3" langen 
Sträußern, groß, weiß, fhön gefeanzt und wohlriechend, etwas 
Aangleich und ziemlich wie Die ber Roßeaftanien, dag obere Blatt 
in der Mitte fhön geld; 13 erbfengroße. Schläude mit einem 
Samen und -geflügelt; die Flügel ungleich lang, ‚ber größte 
U und 3" breit, Man findet den Baum in allen Gärten, 
zogen der Schönheit und bes Wohlgexuchs der Blumen, mit 
denen. man ‚auch bie Götzenbilder fhmüdt. Sanneras, Vay- 
age 1.135. Gärtner 3. 116. Cavanilles 1.209. Ror⸗ 
burgh, Eoromandel €. 118. 

| 3.9. Die Kletterfennen (Banisteria). 

‚Kelch fünfipaltig, auswendig mit 4 Drüfen, 5 ‚nagelför 
mige, unaleiche und gezäpnte Dlumenplätter , 19 Etaubfaͤden, 
augen verhunden; 3 gefägelte Taſchen, mit fo wiel Griffeln. 

Meiſt kletternde Straͤucher und Bäume im heißen America. 

1) Dir guyanifche (B. finemarienlis). 

Blätter ſpitz⸗ owal, mit angebrädten Borſten hedeckt, Bla⸗ 
then gelb ‚in geflielten Achſelſtzaͤnßern. Guyana, sin Etrauch, 
5 hoch, zu hit, ‚mit ‚Ameigen, melde anf Baͤume kaufen, 
Blätter 3 lang, 12’ breit, Trauben klein; blüht und träge 
Im Auguſt. Aubilet T. 185. Cavaniliges t. 251. 


b. Pflaumen ohne Flügel, Griffel meijteng. getrennt. 

4 G. ‚Die Apricofenflennen (Bunchoßa). 

Kelch fünftheifig mit je 2 Deifen, 5 ungleiche Blumen 
Hlätter, 19 Staubfähen unten nermachfen; Pflaume holzig, mit 
3 einfamigen Räflen und ziemlich verwachſenen Griffeln. 

i Die gemeine (B. armenjaca). 

Blätter fpiheoval und hart, Trquben ſo lang ale. die Blaͤt⸗ 
ser. Griffel faſt ganz getrennt. Peru, ein Bqum. * 44 lan- 
‚gen ‚Blättern, gelben Blumen und Frachten von der (rhfe und 
Barbe ber Apujcgfen, ſollen aber giftige Kerne enthalten. Ua- 
vanilles t, 238, Prunus monachi, 


8.0. Die. Erbfenlennen (Byrfonima). 

Kelch fauftheilig, mit je 3 Drüfen, 5 längere Blumen⸗ 
Blätter mit ganzem Rand, 10 Staubfäben, unten vermachfen 
uud behaart; Pflaume rund, dreyfacherig und dreyſamis, mit 
3. Srtffeln. 

3) Die wollige (B. verbaſeifolia). 

Blaͤtter verkehrt oval und filzig, Bluthen in Trauben am: 
Ende. Cayenne, in Sandboden, ein krummer, knotiger Strauch, 
diek und nur einige Schuh hoch, Holz roth, 6 —s Blatter 
mit einer Bluthenaͤhre an den Knoten; Blätter 8" lang, 4⸗ 
breit, Aehre Schuhlang, Blumen gelb, Beeren grünlich und bes 
haart, größer ale Erbfen, mit 3 edigen Nüſſen. Ber Abſud 
ber Wurzel und des Stammes ift Herb und: roth, und: wird.'gegen 
Wunden, befonders zum Reinigen ber Geſchwüre angewendet. 
Aublet, Guiane t. 184. Moureillier des Savanee: 

2) Die braune (B. [picate). 

Blätter lanzetfürmig, unten roftbraun, Achren aufrecht, faft 
fammetartig, mit gelben Blüthen. Gtdamerich, ein Baum, 
30—40' hoch, mit grauer Rinde, Blätter 3” lang, 1’ dreit, 
Aehre 3°. fang, am Ende; Bläthen Tlein und wohlriechend. 
Die: Pflaumen find rand und gelb, ſchmecken fänerkich, und une 
angenehm, werben aber gegen bie Ruhr angewendet. Die Rinde 
mad dns röthlihe Holz zum Serben. Cavanilles t, 237. 

6. &. Die Kirfihlennen (Malpigbfa). 

Kelch fünftheilig, je mit 2 Drüfen, 5 längere "Blumen 
Blätter gezaͤhnelt, 16 Gtaubfäben unten verwachſen; Pflaume 
ſteiſchig, wit 3 einfanigen, ‚ etwas geflügelten nen und 3 
Sriffeln. 

Seraͤucher und Bäume im heißen America mit andfogen 

Dornigen oder borfligen und neffeinben Blättern und: buſchel⸗ 
förmigen Blüthen in Dolden, mit: 2 Oeckblättern. Man hält 
zwar 'dte Fruüͤchte after Malpighien für eßbar; indeſſen kann 
man Doch nur bie neſſelnde und glatte- unter das Obſt rechnen. 

1) Die neffelnd-.e (Mi urene), | 

Zweige glatte, Blätter fänglich ven, unten not brennender 
VBorſten, Stiele einbluthig, gehäuft: und arzer als. bie Blätter, 

Diens allg. Raturg. IM. Botanik IL 80 | 
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Weſtindien und Gädemmeira; ein Bäumen, 15-18" hoch und 
ſchenkelsdick, mit glatter und brauner Rinde und einigen Kusten; 
Blaͤtter wie Corbeerblätter, 4° lang, 1’ breit, unten. mit 
faum bemeribaren, anliegenden Borften bedeckt, welche ſehr 
brennen, fi in die Hand und Kleider ftedhen, fo daß man wel 
Mühe hat, fie wieder log zu werden; 4 — 6 geflielte Bläthen, 
blaß purpurroth, mit gelben Staubfäben; Früchte mie Kirſchen, 
roth, wit einigen Furchen und fo viel brepedligen, gelben Stei⸗ 
nen, Meran Außenſeite tief gefurcht ifl. Sie ſchmecken etwas 

Herb und werben nur von Kindern roh, fonft aber eingemacht 
gegeſſen; auch gegen Durchfall, fo wie bie herbe Rinde, welde 
auch das Bahnfleifeh beveſtiget. Blüht und trägt vom July bie 
zum October. Plumier T. 187. F. 1. Sloane T. 0. 
F. 3 Cavanillos t 235. f, I. Lamarck T. 381. F. 1. 
Couhage- Chesry. 

2) Die glatte (M. glabra). 

Blätter oval, ganz und glatt, Bläthen in. Achſeldolden. 
Woſtindien und Braſilien; ein Bäumchen, 15 — 20° hoch, mit 
glatter, brauner Rinde und vielen ausgebreiteten Meften und 
Zeigen gegenüber; Blätter gofllang, *1, breit und gläugenb 
grün; 2-3 Bläthen in Achfeln, auf halbzolllangen Stielen; 
Biumenblätter purpurroth, loffelformig und gewimpert; Frächte 
wie Kirſchen, tarh und glatt, mit 3 — 4 Furchen und fe viel 
rauhen, aber verwachſenen Steinen. Der Daum ftcht. meiftens 
‘in ben Gaͤrten; Die Früchte ſchmecken füßlich und. angenehm, 
and. werben allgemein zum Nachtiſch gegeflen, auch gegen Gallen⸗ 
- Heben gebraucht. Sioaue Taf: 207. Big. 2 Commelya, 
Hort. I. t. 75. Merian, Surinam t. 7. Miller Taf. 361, 
Gig 2. Cavanilles 4 2834. $. 1. Ceraans jamsjsenfis, 
Cerifier. dee. Antilles, Barbadves - Oherries, 

3) Die cayennifcde.(M. punicifolla). Ä 

Wie die vorige, aber die Stiele einblathig und 3—4 bey 
fammen. Gayenne ‚and: Sudamerica, ein ſtrauchartiges Bäume 
chen, 12" Hoc, mit blaßrothan Binmen, vothen-, ſehr ſchmack⸗ 
haften Frachten, größen als AKirſchen; bie 3 Nüfe Flak. mehr 
holzig ale ſteinig. Die, Rinde dient zum Gerben; es ſchwint 


* 


u 
a6 ihr ein Gummi, Mas gegen Bruſt- nad Blafenlrantheiten 


gelrancht wird. Plubenet T. 157. ® 4. Plumier, Gen, 
t. 206: f. & 


15. Zunft. Beeren: Grbpe pflanzen - Kugeln. 
Qinpoerasengeen. 
Sell bleibend, füuftheilig, mit 5 Blumenblaͤttenn und 3 Staub 


füben, Beutel meift einfäherig; 3 verwachlene Taſchen, mit. wenig. 
aufrechten Samen am inneren Winkel, ohne Eyweiß. 


Baͤumchen oder kletternde Straͤucher mit rankenartig ge⸗ 
wundenen Heften und einfachen Gegenhlaͤttern und Nebenblaͤttern; 
Bluͤthen in Riſpen mit Dediblättern, fehr Hein; Segel mit 
3. Narben, Flugelfrucht oder Beere bregfächerig, veif oft eine 
fücherig, je mit etwa 4 Samen; in heißen Eänbern, 

a. apfel. ' Ä \ 

1. G. Die Klügeljugeln (Hippseratse), 

Kelch Hein und: fünffpaltig, 8: Löffelfüumige Blumenblätiten, 
3 Staubfaͤden unten breiter, mis einfächerigen, baſchelartigen 
Beuteln; 3 ober weniger, unten verbundene, gefläguite Baͤlge, 
mit: etwa 5 aufuerhten Samen an geflügelten Stielen. 

1) Die gemeine (H. foandens, oheordatu). 

. Blätter. fpihroval, verloren gegähnt, Doktentrauben Für, 
Eapfel verfchrt herzfdemig. Weſtindien und Golumbien, ein 
mumantiger Strauch, welcher: am andere hinaufflettast, ſich aber 
nicht windet; eu gabt feiner saugen Länge nach: felm ange und 
sähe Aeſte ab, mit Fleinen armfärmigen Zweigen gregemuber; 
Blätter 34 lang, 1° beeit, mit borſtenförmigen Nebenblaͤtern; 
ſte bleiben auch in ber duͤrren Jahreszeit ſtehen, waͤhrend hin 
meiſten andern Bäume bahl find; MBlächen: Heim, gelblihgrich 
geruchlos, Capſelu faſt 2“ lang: und 1“ breit. Die Blaͤtter 
werden als Auswurf befoͤrderndes Mitrtei gebraucht; Plami or, 
ic, 88. MaCquin. Amer. t. 9. Lamarck T. 28. Bejuco. 

. 2) Die Mambeljugeln (H. comosa). 

‚ Blätter ſpitz⸗ oval und herzfärmig, Gtiele vielfpaltig und 
haarförmig, Capſeln oval und vierſamig. Auf Hayti, ein 
84 e 
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Strauch· in bein. Waͤldern, mil weißen Blumen und 8“ fangen 
Gapfeln; die großen Kerne ſind ölig und ſüß, fehmeden wie 
Mandeln und werben gegeffen; heißt daher’ Amandier du’ bois, 
Swartz, Ind. oce. I. p. 77. 


b. Beerenartige Früchte. u Zur 
2. G. Die Beerenjugeln (Tontelea), 
Kelch fünftheilig, mit 5 offenen, unten Hreiten Blumen 

blattern und 3 Staubfäden auf einer Scheibe; Beere rund, brep- 

faͤcherig und mehrſamig, reif zweyfächerig und einſamig. 

3) Die glatte (T. ſenegalenſis). 
Blätter laͤnglich und ſpitzig, glänzend und gezähnt, Gtiele 

einblüthig, gehäuft, auf einem Achſelhöcker. Senegal, ein 

Strauch mit rauhen Zweigen und bienförmigen Beeren, melde: 

gegeffen werbeu. Salacia. 
2) Die rauhe (T. scabra). 

Blätter. länglich oval, unten rauh, Bläthen in gabeligen 
Achſelriſſen. Guyana in Wäldern; ein Strauch mit mehreren 
Stengeln, 3—4'' Did, Klettern auf bie hödften Bäume und 
bededen diefelben mit ihren Zweigen, inbem fie wicher bie 
zur. Erde herunterfalien. Blätter gegenüber, 3/2 lang, 1°), 
breit; Blüchen fehr Fein, grän, Beeren wie Erbfen, cinfächerig 
und vlerſamig, ſtecken halb in ver Scheibe. Aublet T. 10. 

:3.:6. Die Mifpeljugeln (Johnia). 

Drey: Staubfäben, verwachſen, Beeren breyfaͤcherig, mit 
122 ſchildfoörmigen Samen, reif ‚meift einfädyerig. 
1) Die gemeine (J. salacioides), Ä 
. » Blätter gegenüber, breit lanzeiförmig und gang, Kelch 
fauftheilig Binmenblätter ſtiellos. Beugalen; ein aufrechter 
Gerauch, ‚it einzelnen, kleinen, hochgelben Blumen und 2—3 
famigen Beeren, faſt fo groß wie Mifpeln, welche gegeſſen wer⸗ 
den. 'Roxrbutgh, Fl. indica 1. t. 172, 


u. Io 


l 
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is. Zunft. .Apfel-Grdpspflanzen — Knippen. 
Sapindaceen 


Bluaͤthe fünfzaͤhlig, auf einer Scheide; Gröps dreyzählig, mit verwach⸗ 
fenen Gtiffeln, Samen einzeln, aufrecht, am Innern Vinker mit 
breitem Nabel, ohne Eyweiß. 


Bäume und Sträucher oft kletternd mit mäfferigem. Saft, 
abwechfelnden, meift geflederten Btättern, faft ohne Neben⸗ 
blaͤtter; Bluthen meit Flein, in Sträußern; Kelch fünfblätterig 
und ungleich, Biumenblätter innwendig zottig oder bröflg, auf 
einer fleifchigen, Tappigen Scheibe, und eben da bie Staub: 
fäden, zweymal fo viel und frey; Gröps breyfächerig, mit eins 
zelnen aufrechten Samen am innern Winfel und einem einzigen 
Griffel, reif capfels, leder⸗, pflaumen⸗ und beerenartig, oft eins 
faͤcherig; Samen ohne Eyweiß, Keim gebogen, Warjzelchen gegen 
den Nabel, 

A. Oröps capſelartig. 
a. Faͤcher vielſamig, Keim grad. 

1. G. Die Flügelknippen (Magonia). 

Blüthen getrennt, Kelch fünftheilig und ungleich, 5 Blu⸗ 
menblätter, viel länger, ohne Schuppen, 8 freye Staubfäden; 
Capſel holzig, dreyeckig und dreyfaͤcherig, klafft im Rüden und 
enthält je 6—S breite Samen am Mittelfäulchen. 

1) Die gemeine (M. pubescens). 
3xweige und Blätter flaumig, bie leßtern oval und ausge— 
raudet, Rifpen kaum zottig, mit bunfelrorhen Blumen. Bias 
filien, ein mäßiger Baum mit forfartiger Hinde und gefieberten 
Blaͤttern, Blaͤttchen vierpaarig, 2° Yang, *. breit, Riſpe ſchich⸗ 
lang, Blumenblätter ſchmal und auswendig gräünlich; Capſel 
vnudlich, dreyeckig, 3 groß und braunroth, Samen‘ mit der 
Flügelhaut 192 lang, 2“ breit und glänzend braunroth: "Die 
Pflanze enthält einen betäubenden Stoff, womtt man die. Bifche 
todtet, die Rinde gegen bie. Geſchwüre der pferde. A. ‚St Hi. 
lätre, Ann, Se, sat. XH, .t. 12, 19, 


| 
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b. Faͤcher zwey« bis dreyfamig, Keim ſpiralfoͤrmig ge⸗ 
wunden; Blumenblätter unten mit einee Schuppe. 
2. G. Die Mählenknippen (Dodonaea), 

Blüthen getrennt, Kelch meiſt viertheilig und abfällig, 
"Scheibe unbebensend, Feine Blume, Staubfäden meilt 8, fehr 
Furzs Gapfel häutig, zwey⸗ His vierfächerig, zwey⸗ bis vierflũ⸗ 
gelig, Hafft in den SGeidwaͤnder, Samın  Finfenfbemig, Narbe 
vierfpaltig. 

1) Die gemeine (D. viscosa). 

» Blätter Tänglih oval und kleberig, Blüthen in Teauben, 
Eapfel läaͤnger als ihr Stiel. Weſtindien, Südamerica und 
Guinea; ein firaudartiges Bäumen, 12° hoch und beindid, 
mit brauner, lappiger Rinde, Aufrechten, fehlanfen Aeſten und 
vielen Blättern am Ende, 3%/." lang, 1” breit; Trauben am 
Ende, .mit kleinen, grünlichen Blumen und 2—4 krummen, 
erbfengroßen Samen in einer flachen Taſche, mit 2—4 Flügeln, 
wie an einer Windmühle; die Samen fchmeden faft "wie Caſta⸗ 
nien; Die Blätter riechen gerieben angenehm und werben gegen 
Hämorrhoiden und Verbrennungen gebraucht. Sioane %. 162. 
5. 3. Plumier T. 247. 5. 2. P. Bromne T. 18. 
F. 1. Trew-Ehret T. v. Gärtner T. 111. Lamard 
8. 804. 5 1. 
c. Faͤcher nur einfamig, Kelm meift gebogen. 

“ GBlumenbiatter mit einer Schuppe und Druſen zwiſchen 
den Staubfäden. 

3. G. Die Herzſamen (Cardiospermam). | 

Kelch vierhlätterig uud ungleich, Blume pierblätterig, unten 
mit einer Schuppe, Scheibe mit 2 Drüfen, 8 Gtaubfäben; Capfel 
blafenfäsmig, brepflägelig und brepfächerig, Flafft im Racken 
‚und enthäßs. einen runden Samen mit einem herziürmigen Nabel, 
Griffel dreyſpaltig. 

Kletternde Stauden mit raufenförmigen, Piätöenficien wu 
Hläthen in Trauben. | 

3) Der, gemeine (©. Balicacabum), 

Glatt, Blätter zweymal dreyzaͤhlig Wlärkden eingeſchnitten, 
Eapſel birnförmig. Oſtindien, jept mh in Wepinbien, eine 


N 


J 
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ſchecoche, 3-4 hohr Staude, welche fih mit Ranken au Wäume 
beveſtigt, Blätter 4 lang, 2“ breis, Bläattchen zolllang, das 
mittlere 23; Trauben 3 lang, mit kleinen Blüthen, Kelch 
weiß, Bluwen gelb, Capſel über zofllang, ‚grün, beſteht aus 
3 aufgeblaſenen Bälgen; der Sams rund und ſchwarz, mit 
weißen Mond. ‚Die Distter Lienen zum Waſchen und merden 
als Gemüfe gegeffen, tie fchleimige Wurzel gegen Biht und 
Harnkrankheiten. Die artigen Samen werben durchbohtt und 
hänfg von Rindern unb Frauen um ben. Hals getragen, auch 
in Buropa. Rheede VIH, T. 28. Rumph VIE T.2C ER 
Lamarck T. 317. Piaum vesicarium, Timpen. 

4.8. Die Zaumelfnippen (Serjana). 


Kelch fünfblütterig und ungleich; Blume eherbfätterig, init . 


Schuppen und # Druſen auf ber Scheibe, 8 Btaubfühen unten 
verwachſen; 8 Taſchen verwachfen, unten ‚geflüget, Griffel drev⸗ 
ſpaltig. 

Atetternde Straͤucher mit dreyzaͤhligen Blaͤttern, melde aufe 
fallend an Smilax und Dioscoren mahnen; fie werben auch 
ſtatt Saffaparili ‚gegen hartnaͤclige, anſteckende Krankheiten ges 
braucht. 

1) Die. gemeine 5, tritornata). 

Blaͤtter dreymal dreyzaͤhlig, Stiele gefägett, Blattchen 
oval und ausgeſchweift, Blüthen weißlich, In Riſpen, Flugel 
ruudlich. Weſtindien und Sadamerica, ein Strauch, der 2a‘ hoch 
Hettest; Blättchen zollang, Bläthen fehr zahlreich und klein. 
Die Wätter enthalten Harz und einen feharfen Geoff, nehfl 
rothem Farbenſtoff und werben zum, Betäuben der Fiſche ge⸗ 
braucht, und wie bie Saffaparife, wobey fich Der Harn roch 
färbt. Plumior, Amer. tab, 112. Jacgnin, Ole, ah. BR. 
fig. 11. Paullinia polyphylia. / Be 

2) Die td 1icdye (&. lothalis). i 

Blätter zweymal dreyzaͤhlig, Stiefe nat, Bären wis; 
eitipeiich und etwas gezähnt, Trauben flaumig. Braftlien, ein 
hochkletternder Strauch, Blattſtiet 2 ung, Blauuchen 2“ 
Trauben 5°, Bluthen klein. Enthaͤlt einen betaͤubenden Stoff, 
womit man bit Fiſche faugtz auch vermuthet man. daß van 





ihr der : giftige Honig berräßet, welchen die kLechegnana· ⸗Vlene 
fanmelt. A. St. Hilaire. 

5. ©. . Die Siftfnippen (Paulliale). 

Wie Serjana, ‚aber die Gapfel birnfürmig und dreykantig, 
Haft im Rüden und iſt am Gipfel geflügelt. \ 

Ä Eetternde giftige Sträucher im heißen America und Mfelca, 
ult zufammengefegten Blättern. 

1) Die fiederige (P. pinneta). 

Fuuf Fieberblättchen, länglich und ſtampf gezäßnt, BlaseRiel 
geflägelt,, Capſel birnförmig , oben brepfpisig. Weitindien und 
Braſilien, in den Urwäldern; ein Straub, der fh auf Straͤu⸗ 
cher und Bäume ſchlingt; Blättchen 3” fang, 1, breit, Blu⸗ 
then Fein, grünlichgelb, in langen Trauben; bie 3 lederigen, 
innwendig feharlachrothen, ovalen Capſeln zerfallen von ſeilbſt 
und enthalten einen glaͤnzend ſchwarzen, ovalen Samen, welcher 
dus einer weißen, weichen Hülle hervorragt; man tödtet damit 
die Fiſche, ‚Die gefloßenen Blätter zur Dellung ber Wunden. 
Die ganze Pflanze iſt giftig umb die Meger brauchen Wurzel und 
Samen bieweilen,. um ihre Feinde wegzurdumen. Marcgrape 
G. 32. Cururu-Ape. Pifo 2%. 114. Plumier, Am. t. 91. 
Jacquin, Obs, t. ,62, f. 12. 

2) Die Dreyblätterige (P. curura). 

‚Blätter dreyzaͤhlig, Blättchen Länglich oval und gezäßnt, 
Blattſtiel geflägele, Gapfel ſtumpf und ungeflägelt. Ein Abu 
licher Strauch in Weftindien,: Guyana und Eolumbien, Blätt⸗ 
hen 3 fang, 1°. breit, Trauben 2" lang, mit kleinen, 
weißen Blumen; Eapfel °/z‘ lang, meilt 2 Yächer verfümmert. 
Die ganze Pflanze enthält einen harzigen, betäubenden Stoff, 
und aus ihrem Saft bereiten die Wilden das berächtigte Wurara⸗ 
Sift an die Pfeile. Mit den Samen betäube man die Fiſche; 
das mit den Früchten gekochte Del und bie. Wurzel werben als 
ſchmerzſtillend angewendet, bie Blätter. in Bädern gegen. Waſſer⸗ 
fucht. u. dgl. . Das Wurall⸗Gift kommt von ‚Strychnes toxitera, 
Plumier, Am. t, 111. f. 2. 

3). Die erfrifhende (P. orbilis). 


‚Blätter-geficbert, Stiel ungeflägeft, Blästdgen zweypaarig, 








Kite amd: bucheig. mezähhit, Capfkin Horde. : Braſttien, din 


ähnlicher Strauch, deſſen fhwarze Samen als’Ermännde’Hänfig 


getrunfen werben. Sie werden zerfiößen, mit Waſſer zu einem 
Reg semechti sin Rugeln‘. gefpumt, gtrocknet und aufbewahrt, 


befonders auf Reiſen mitgenommen. Sie heißen Pasta Gunran; 


find bunkeibraun ‚etedyen fake: faures Brod, fihmerlen herb 
und. Ditteriich: und wirken in größerer Menge: giftig. “Man. zera 
zeibt eine Diyadyme ‚: thut es mit Zucker in Waſſer und nimmi 
daſſelbe ale ein ſehr ſtaͤrlendes Secrdduk. Martius, 


Ba Blumenblätter unten behaart oder draſig / Scheibe einge 
formig. —8 v nn 


6. ©,. Die Safanfenfnippen (Cupania, | Trigonig,. 


_Molinaea, Gelonium y Vouarang, Stadmannia), 

Kelch. fünftheilig, Blume fünfblätterig, 8 ober 10 frepe 
Staubfäden; Sapfel lederig, ‚bienförmig, zwep⸗ ‚oder dreyfaͤcheris- 
Griffel dreyſpaltig. 

1)) Die filzige-(C. tomentoen). 

Blaͤttchen drey⸗ bie vierpaarig, verfehrt oval, gezaͤhnt anb 
fitzig. Weſtindien, sein mäßiger Baum mit weißlichem Holz und 
großer Krone, Blätter ſchuhlang; Blättchen 5”, NRifpen fpanne« 
lang, mit Fleinen, ‚weißen Blüuthen; Eapfel wie. Kirfche, Samen 
oval, fchwarzblau, zue Hälfte in gelben Hüllen, fchmeden wie 


Eaftanien und werben gegeffen. Blätter und Fruͤchte herb, gegen 


Blafenfranfheiten „die Rinde zum. Serben: Ytnmler ZT. 110. 
Bela; Chataigaher d’Amerique. 0 
9) Die fymadhafte (O. aapida).. 


Blätter: grad gefiedert, Stiel ungeflägelt;, - Bärrhen Deeye 
bis vierpaarig, oval lanzetförmig, Blathen InMtrhfeltrauben.‘ 


Guyana, von da in Weſtindien angepflanzt, etw Baum, .60' hoch, 


mit großen, :sothen,. ovalen. Capſeln, Samen: rund, glänzend 
ſchwarz,: in ſleiſchigen, weißer Hütten. Dieſes Veeiſch ‚hat Aehn⸗ 
lichkeit wit Ser Bedfe (Thymus) und wird ‚zubereitet und ſehr 


geſchaͤtzt. Die gebratenen oder gelochten richte: mit Vucker und 
Zimmet gegen Durchfall und zu Wreyumſchlägen; das beftifitertei 
Maſſer Der: Blathen als Schonheitomittel. Ko onber, Annale 


1888 


of Botsur 1800. Zt Mn. in; —— Amise 
Lt. B. Akaefla. 

3) Die Harte . Ainenzien, ' 

Blaͤuchen drey⸗ bis vierpaarig, laͤnghich iR mob ande 
ranbet, Blathen in äheenfünmigen Krnuben. Oftinbien und 
al Borbon; ein che ganciner Baum am. Gtraud und in 
wiebern Waldungen, gemöhnlig aus mehren Grimmen, kaum 
ſchenkelodick uub gebogen, manchmal dig und gehwäht, wie bie 
Gujavenbäume; Fiederblaͤttchen 3’ fang, 3° Breit; Blathen wie 
bie von Manga, aber in größern, ſchuhlangen Trauben; Blumen 
Hein, wie Mapblümchen, fünfblätterig, weiß und wohlriechenb 
wie Zimmet; Fruͤchte wie Slintenfugeln ober wie bie von Bori 
(Rhamnus jajuba), durch 3 Furchen getheilt. Das Hl; iſt 
hast, ſchwer, toth und kaorrig; abgehauen treibt es neue 
Schoſſe. Die ſchenkelsdicken Stämine werben Haufis zu Pfählen 
gebraucht, um am Strande Fiſchzäune zu maiben, weit fie leicht 
in den Hiefigen Boden bringen; fie werden dam mit Rohr 
durchflochten. Aus bei dickren Seämmen imadıt man Haus 
pfoften, aus den Zweigen Reuſen. Rumph BE ©. 85. Arber 
peloram, Poxlen-hoom, Pa marck Taf, sin. Bois de fer. 
" Staämennia. 

B. Fruchte; Binihenblättee wade über unten Gehaart 
und draäftg. 
a. Pflaumen. 
7.6. Die Seifenbnme (Bapindus), 

Kelch fünftheilig und ‚gefärbt, 3 Bhuimentiütitr, zweynml 
- fo viel Staubfäden auf des Gcheibe; Raute bueyläppig, 8 ver⸗ 
wachſene, zvirfamige: Pftaumen, zeif nur sine u mit 
papierantiger Ruß. Savcnmier. 

1) Dee gemeine Apeni). . 

Blattſtiel herablaufend uud. geflägelt, —&* drey⸗ Kia 
vierpoarig, lanzetfoermig, Blames vierblaͤtterig. Weſtindien nub 
EGadamerica, is Miederungen; ein Mau hoch uub 
ſchenkelabick; mit gunuer Minhe; wie Aeſchez Aatter ſchchlaug, 
jebenfeits V⸗breit geflügekt, Blaͤtichen 4 laug, AN,’ becit, 
Gmbeifpen 6° Yang, mit fiehetn, snäen. Wiäthens Planen seit 
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Kirfehen, braum, mit danuer aderiger Haut mund wenlg Fleiſch, 
enthalten einen ruuden, glaͤnzend ſchwarzen, harten‘ Stein, Bid 
weilen 3—3 verwachſen. Sie werden zu Knöpfen gebraucht, 
und daher ‚in großer Menge nu Wuropa geſchickt; auch ſiud 
fie beſſer als: Elfenbein zu Rofentsänzen. Die Pflaumen mathe 
das Waſſer fehäumen, wie Seife, uud werden auch fo gebrauchtz 
3—4 reinigen Leinwand beffer als ein Pfnnd Seife; find bar 
Scharf und zerfreffend,. tödten Auch, zerquetſcht Ins Waſſer ge⸗ 
worfen, bie Fiſche. Slonne, SopeiBerry; Oviodi Hist. ma 
ib. IX. Commelya, Hortws I. ish. 1. Denk LTaf. 305. 
Koippa. 

2) Der Bord eer» 8, (S. Iamfolius), | 

Blateſtiel ungeflügekt, Blaͤttchen dreypaarig, Ainglich vo, 
Blaͤthen vierblätterig, im ſchlaffer Eudriſpe und ſuzig. Malabar, 
ein anfehnlicher Baum, mit :fehs dickem Stamm und ſchwam⸗ 
migem Mark, das Holz; fehr hart and gelblich, die Rinde roth; 
Wurzel ſaßlich; Blaͤttrhen zwey⸗ und dreypaarig, 7" lang, 2 
breit, ſaßlich und wohlriechend; Blathen Mein, fait wie Des 
Hollunders, grünlichroth, innwendig weiß und wollig, mit einem 
Dusend Staubfaͤden und. geruchlos; Früchte wie Weintrauben, 
dreyknorig und gelbli, ‚jeder Knoten von der Groͤße einer 
Kirſche, mit woißlichem, UNeberigem Fleiſch, Das aber vertrodnet, 
Hart und runzelig wird; der Korn. Ffein, weiß und fiharf. Die 
Früchte, im Waſſer zerrieben, machen es ſo weiß, ſcharf und 
ſchaumig wie Seiſe; fie dienen daher zum Baſchen nnd Reinigen 
ver Tucher, ſo wie zum Auskochen des Silbergeſchirrs; im ber 
Heilkunde gegen Grimmen, die Blätter und Wurzel gegen Gicht. 
us dem Holze macht man. Zithern und Kämme. Wächst in 
Wäldern und trägt jährlich, vom ‚zehnten Jahr an bis zum 
Hundertſten. Rheehe IV. T. 19. ‚Para ... 

3 Der javanifche (8. rarak). ' 

Blätter. gefievert, Stiel ungeflägelt, wineren zehn 4 
zwbifpnarig, Tänylich gugefpiht: Java, In’ ebenen Wäldern, tin 
Baum wie Fichte, mit bünnem Stamm, Blättchen 4 Yang, 

3° breit, Bluthen Mein ud Haß, Fruchte mie Flintenkugeln, 
mit vorſtehender Naht, aufaugs gelb, dann rechicch mit wenig 
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gelbrothem, ſchleimigemn und fhuhfemm Ficiſch; varinn ein. ſchwarzer 
‚Samen, wie Schnellkugeln; wird ebenfalls ſtatt Seife gebraucht, 
ſjchadet jedoch wegen feiner Schaͤnfe, der Leinwand, Die Körner 
werden gebrechfelt und zu Rofenfränzen gebraucht; fie fehen aus 
wie Ebenholz, find aber. vie Leichter und dennoch Taum mit dem 
Hammoer zu zeufrhingen. Die getrockneten Grüchte werden ik 
Sacken auf. deu Märkten verkauft. Das Holz iſt trocken und 
befteht aus Ringen, wie. zufammengewidelt Papier, ‚mit einem 
ſchwarzen Keen. Rumph IL ©.. 134. Saponarla. 

8 ©. Die Dotterfnippen (Melicoeca).. 

Blüthen oft getrennt, Kelch viestheilig, Blume vierblät- 
terig, mit 8 Staubfäden auf der Scheibe; Narbe. breptheilig, 
Pflaume zwey: bis dreyfächerig, wenig fleifhig, Nußſchale pa 
pierartig, ein Same in gaffertartiger Hülle. 

1) Die gemeine (M. bijuga). . 

Blattſtiel -geflügele, Bläschen wenpaarig, laͤnglich oval, 
Bluͤthen in Achren, mit opalen Pflaumen. Weſtindien und 
Garascas, ein anfehnlicher Baum mit zierlicher Krane, Blättchen 
3° lang, faſt 1'/.‘ breit, Blüchen fehr Flein, weißlich und zahl. 
reich in einfachen Trauben; . Früchte rundlich oval, zolldick, in 
jeder Traube etwa 30, gran mit trockener Schale. Das Mus 
um bie Samen liegt ganz frey, laͤßt ſich herausnehmen und 
gleicht dann in Geftält und Zarbe einem Epdotter, iſt kleberig, 
eßbar und ſchmeckt ſaäͤuerlichſͤß; Ber Kern. wirb geröflet. In 
größern Früchten find bisweilen 2—8 Nüffe, jede in ihrem 
eigenen Mus. Wähst bey Carthagena wild, wird. aber auf 
Euraflao haͤufig, auf Jamaiea felten in Gärten angepflanzt. 
Die Rinde iſt Herb. Jacquin, Amer. 1.72. Jussieu ia 
Mem. Mus. Ill. t. 4. Mognos, Knippen. 

9. G. Die Delfnippen (Schleichera),. . 

Bluthen getrennt, Kelch fünfzähnig,. 6-—10 frepe Staub⸗ 
fäden auf der Iappigen Scheide, ahne Blume; Narbe breptheilig, 
Dflaume troden, drepfaͤcherig und. Anfenitr Nußſchale papier 
artig. 

1). Die fänerlige (Sch. ng). Soon 

BDlaͤttchen in 3 Paaren. Känglich ovai, Acqfeitrauben äſtig, 
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Pflaumen ‚oval; zu. bi6 drepiälerig, shit: fo ‚Biel-@amen.: 
Ceylon und Timor, ein. großer Baum mit Werhfefblättern, über; 


fhuhlang, Blättchen 4, ährenfärmige Trauben 5“, Zwliter und 
Staubbläthen, mit Pleinem Bel; Pflaume wie, Muscammuß, 
mit zerreibficher- Schafe bebeeft, tie Samen in weißen, faftreichen 
Huͤllen, welche angenehm fäuerlich ſuümecken und häufig gegeſſen 
werben, unter bem Namen Gougbad. Die Rinde tft herb mb“ 
wird mit Oel ‚gegen Hautkrankheiten angewendet; Das Holz hart. 
und brauhbar. Gärtner T. 380. $. 11. Koon; Jussieu,- 
Mem. Mus: Tl. t. 8 Roxhburgh, Fl. ind. II. p. 277. 

: Sy Die gemeine (Sch. oleofe, fpinfa),. 

Blaͤttchen vier⸗ bis firbenpaerig, oval (anzetförmig, Hflaume, 
ſtachelig. Oſtindien und Gochinchina, ein. ziemlicher Baum mit; 
Heiner Krone; Wlätter abfälig, grab und ungrad gefiedert, 
8 lang, 2" breit; Bluthen -in bännen, Fägchenartigen und: 
fingerölangen, hängenden Aehres in Achſeln, Klein wie. Weite, 
blüthen und grünlichgelb. Früchte wie Hafelnüffe, ‚gelblich, mit: 
fpröber ‚Schale voll kurzer Stacheln; barunser etwas ſauerliches 
Fleiſch und:eine glatte, einfaäͤcherige Nuß mit einem Keen, ber 
wie Piftacien, aber unangenehmer ſchmeckt. Man tft Die Fruͤchte 
zum. Nachtiſch, um ben Dweit: zw löſchen. Aus den Kernen: 
preßt man gelbes, wohlriechendes und bitterliches Del, wie, aus 
ben Piſtacien, aber bloß zum MWuennen und zu Salben; es ge⸗ 
rinut nach uad wach mie Talg, wird nicht ranzig, und ſowohl 
innerlich, als zum Einſchmieren bed Kopfes gebraucht. Man- 
ftößt: auch die Kerne, knezet fie mit Vaumwolle, wickelt dieſe 
um Bambusſibckchen, fo dick wie eine Kerze, und braucht fie, 
als. Lichter. Rumph 1.9.57 Omsanbiem. Loureiro, 
Pittacia. Bun en 

10. G. Die, Osptninpen Wepbaien, Seytali, Pime-; 
carpus, Euphorie): 

Kelch. vier» biſs ſechetheilig ‚nit fo viel Blumerbfättern,. ’ 
bie bisweilen fehlen, zweymal fo viel-Btaubfäben in einem Ring;- 
Fleiſchfrucht, zweyfaͤcherig und zweyknotig, mit einem: aufrechten. 
Samen: in fleifchiger - Hülle, Griffel aweplappig. . 

Me: he Sfindien, wi, mare De 077 
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tern, ohne Nebenblätter;. wagen te Zeus, mit: efe 
baren Frachten. 

1 Die gemeine (N. Iitebt), 

Blaͤetchen vierpaarig, Innzefförmig und: einrippig, Beine 
Blume; Frucht berzförmig, ſchuppig und hochroth. Whins und 
Gochinchina, angebaut in Oft und Weſtindien, ſo wie auf ben 
Inſeln Moritz und. Borbonz ein: mäßiger Baum, 18% hoch, mit 
grauer, gebüpfelter Rinde. Holz weiß: und: weid,, mit viel 
Mark; Blaͤttchen 4 Bang, 1 breit; Blumen ſehr Mein, grün 
Uchweiß, mit-6—8 Staubfaͤden; bie Beeren 1 dich; herzförmig, 
mit dünner, haͤrtlicher Schafe; voll eckiger Grhabenheiten, wie 
Schuppen, welche bey ber. Reife wie Bläschen ausſehen; einer⸗ 
ſeits braunroth, anderfeits grün; enthalten ein ſehr ſchmach 
haftes, ſaͤueruichſußes Fleiſch mit einem großen, ovalen, glänzend 
braunen Kern, von der Subſtanz einer Eichel. Diefe Frucht 
gehort zu den geſchaͤtzteſten in Ehina und Cochinchina, wo ber 
Baum Häufig angepflanzt wird. Sie ſchmeckt faft wie unfere 
Qwetfchen, und wird beſonders zum Thee gogeffen; aud in 
Badöfen gebörrt und in den Handel gebracht. . Um jährlich 
Diefe Föftliche Frucht in Menge zu erhalten, zwingt ber chine 
ſiſche Kaifer feine Unterthanen, biefe Bäume; ſobald fie bfühen, 
von Ganton wach Peking auf: Kfößen, mit nuſinniger Mahe und 
vielen Koften zu febaffen; fie richten es fo ein, daß bie rückte 
gerade reif find, wann fle dort ankommen. Blathe im März 
reift im Juny. Osſsbecks Reife S. 198. Sonnerat %. 129 
Bärtner T. 42. F. 8. Eomare T. 306, Loureiro l. 
©. 287. Litchi, Læa-tji. en, 

3) Die haarige (N. lappaceum). 

Blättchen. zwey⸗ bis dreppaarig, breit Kanzetförmig und 
fiederrippig, Keine Blume, Beeren borſtig. Java, Mülacen und 
Cohinchina, in Wäldern und angebaut; ein Heiner Baum, mi 
ausgebreiteten Aeſten, kleinen, weißen Blüthen und runblichen, 
zolldicken, gang rothen Beeren; mit langen gefätbten Haaren 
umgeben; der Kern länglich, bitter, hängt ſtark an bem' weißen, 
herbfüßen Mus, welches bellebt If, und alUgemcin gegeffen wirt. 
Die Fruche⸗ beſteht gemähntngt alis: zwey veiroachſenen Beeren. 


« 


| 


Bontius, Java t. I00. Marsden, Samatra Fig. Gärt⸗ 
ner T. 149. Lamard T. 766 „,Aamposten, Ramboutan 

.3) Der Fleine (N. longan). 

Blättchen vierpaarig, linglic lanzetformig und fieberrippig 
Blathen in lockern Riſpen, Blumen fünfblätterig, Beeren runde 
lich unb ziemlich glatt. Angebaut in Ehine und Gochinchine, 
größer «ld der vorige, trägt aber Fleinere, nur Halbzoübide, 
blaßrothliche Beeren; bisweilen 2-3 yerwachſen, mit füßem, 
weinartig ſchmeckendam Fleiſch, weiches weniger geſchäht wird, 
als das vorige. Der Baum ift auch auf Mori, und in Well 
inbien eingeführt, wa ex. Lenganier bie Osbecks Reife 
©. 193. 206. 2oureiro L ©. 288. Bouchoz, Icones 
t. 99. Longaa. 


Budlfte.6laffe 


Blumenpflanzen. 
VPVorariae. | 
Bielblätterige Stielblumen mit ſchotenartigem Grops. 


Die Natur des ſchotenartigen Groͤpſes beſteht dariun, daß 
er wenigſtens aus 2 Baͤlgen zuſammengeſetzt iſt, deren Samen⸗ 
leiſten ober Scheibwände nicht bis in bie Achſe reihen, und 
daher die Samen an der Wand zu hängen feinen. Es Finnen 
andy mehr dergleichen Baͤlge mit einander verwachſen fepn, und 
eine große, hohle apfel bilden, mit den Samen am Umfang. 
Das Kennzeichen ift daher die Deelämmerung der Scheidwaͤnde, 
und die Bielfachheit der Baͤlge. \ 

Mit diefer Verfümmerung der Eapfel m gewöhnlich eine 
färkere. Entwicelung ber Blume verbunden, als welche fehr 
groß, ſchoͤn gefärbt, wohlriechend, oft seraut erfcheint, ja fogar 
nicht felten mebicinifh wirft. 

Die Kraft ruht daher in der Blume, 
Die ganze Elaffe theilt fi ziemlich gleihförmig in Pflanzen 


mit fünfe und mit vierblätteriger Blume, meiſtens mit zweh · ober 


vielfachen Staubfäden; ebenſo in fünfe, ober zwey⸗ und vier⸗ 


klappige, ſcheidwandloſe Capſeln. Da bie Samen überall an 


ber Wand hängen ober an ben frey in bie Höhle hineinragen⸗ 


den Balgränbern; fo find fie in der Regel zahlreich und Mein. | 


Die Schote ift daher das Vorbilb der. .Beere, und man kann 
bie letztere im eigentlichen Sinn eine Schotenfrucht nennen, 
baher auch bie Meere in dieſer Elaffe wirklich Häufig vorfommt. 
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Es find Kräuter, Sträucher und. Bäume mit wäfferigen 

und harzigen Eäften, Gegen und Wechfelblättern, fünf und 
vierblätterigen, meiſtens nagelfürmigen Blumen, mit 5, 10 und 
vielen freyen oder nur bünbelartig verwachfenen Staubfaͤden, 
einer zwey⸗ oder mehrklappigen Schote; hohlen Gapfel ober 
Beere, und vielen enweißlofen Samen an der Wand oder au 
einem Kuchen auf bem Boben, 


Sie finden fih in allen Elimaten, bie Frautartigen, mit 
einer trodnen Frucht, am zahfreichiten in den Fältern und ge⸗ 
mäßigten Gegenden; bie baumartigen, mit Beeren ober Früchten 
überhaupt, in den heißen. Sie werben, wegen ihrer ſchonen, 
großen und gefüllten Blumen häufig zur Zierde in Zimmern 
und Gärten gehaiten, und find deßhalb ein Gegenftand dee 
Gartenhaus und eines ausgedehnten Handels. in faft allge⸗ 
meiner Beſtandtheil iſt ein. Atherifched Del in den Blumen 
blättern, und demgemäß ein Harz im Etengel, fettes Del in 
den Samen. 

Sie zerfallen zunächlt in fünfe und vierzählige. Jene find 
meiftens Feine Kräuter mit wäflerigem Saft, Wurzel und Ges 
‚ genblättern, und finden ſich häufig in den Fältern Ländern. Die 
vierzähligen find Kräuter und Bäume mit Wurzel: und Wechſel⸗ 
blättern; Die Kräuter in gemäßigten Ländern, mit fcharfen 
Stoffen in Stengel und Wurzel, und fettem Del in ben Samen; 
die baumartigen in. heißen Ländern, mit Harz im Stengel, 
Del in den Samen und mit füßem, gewürzhaftem Fleiſch in den 
Beeren. 

Die fünfzäpligen haben eine hohle «upſel, entweder mit 
dem Samen auf einem Kuchen, wie bey den Nelken, oder an 
den einfpringenden Rlappenrändern, wie bey den Veilchen. Der 
Saft der eritern ift wäflerig und. kraftios der der zweyten 
Brechen erregend. | 


Die vierzähligen haben entweder einen fchotenartigen 
Groͤps, mit ſcharfen und auch betäubenden Stoffen; ober eine 
Fleiſchfrucht, mit einfpringenben Klappenrindern; bie Stoffe 
harzartig. . 

Diet si Naturg, Il, Botanik IL. 8 
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A. Kelch und Blume fünfzählig. 
Orbnang J. Mark-Blumenpflanzen. 
Meift 10 Staubfäden, Hohloapfel mit Samen auf ehem 
Kuchen. Earpophyflaceen. 
1. Zunft. Bellen- Blumenpflanzen: Kelch zweyblät 
terig, trägt Die Blume. Portulale. 
2. Zunft. Ader-Blumenpflanzen: Gtaubfäden Im 
Ä  fünflappigen Kelch, apfel vielfamig. — GSper: 
— gulen. | 
3. Zunft. Droffel- Blumenpflanzen: Staubfaͤden 
auf dem Boden. — Caryophyllleen. 


Ordnung II. Schaft-⸗Blumenpflanzen. 
Wandſaͤmen. Ciſtifloren. 

4. Zunſt. Rinden— :-Blumenpflanzen: Blume regel⸗ 

J maͤßig, mit wenig oder in Bandel verwachſenen 

Staubfäden ; Capſeln. — Droſeraceen und Hy⸗ 
periken. 

3. Zunft. Baſt⸗Blumenpflanzen: Blumen unregel: 

mäßig. — Biolaseen. 
6 Zunft. Holz: Blumenpflangen: ©träucher, mit 
vielen freyen Gtaubfäden — iltineen und 
Bixineen. 


B. Kelch und Blume meiſt vlerzaͤhlig. 
Drednung HE Stamm⸗Blumenpflanzen. 
Schoten mit 6 Staubfäben. Kreuzblumen. 
77. Zunft. Wurzelr Blumenpflanzen: Schlauchſcho⸗ 
N ten — RNettige. 
8. Zunft. Gtengels Blumenpflanzen: Klappenfgir 


chen. — Kreſſen. 
9. Zunft. La ub⸗ . Blumenpflangen: Schoten. — 
Kohie. 


Ordnung IV. Blathen-Blumenpflanzen. | 
Schoten ohne ‚Scheibwand, meiſt fleifchig oder viel 
u klappig. 
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10. Buaft. Samen: Blumenpflangen: Ciufächerige 
Schote, meift mehr als 6 Stanbfäden. — Cap⸗ 
yariden. 
11. Zunft. EOrobps⸗Blumenpflanzen: Bläthe fees 
| zzͤhlig. — Berberiden. u 
18. Zunft. Blumen-Blumenpflanzen: Blüthe vier 
zaͤhlig, mit viel Staubfäden. — Mohne. 
Ordnuig V. Frucht⸗Blumenpflanzen. 
Blauͤthe vierzaͤhlig, mit viel Staubfaͤden uud einer Frucht 
aus mehreren Bälgen. Guttiferen. 
28. Zunft. Nuß⸗Blumenpflanzen: Nußartige Kerne. 
— Dipterocarpen. 
14. Zunft. Pflaumen: Blumen ufie: nzen: Pflaumen. 
— Calophyllen. 
18. Zunft. Beeren⸗Blumenpflanzen: Gapfelartige 
Deeren. — Maregraviaceen. 
16.- Zunft. Apfel⸗Blumenpflanzen: Apfelartige Bee⸗ 
ven, mit fehildföemiger Rarbe. — Garäainien. 


A. Bluͤthen fünfzäblig. 


Meift Kräuter, bisweilen Sträucher mit wäflerigem Gaft, 
ſcheidenartigen Begenblättern und Burzeiblättern; in fältern 
und gemäßigten Ländern. 


Ordnung L Marks Blumenpflanzen. 


Carpophyllaceen. 


Blůuͤthen fanfzablig, Keich rohrig, mit s Binmendlattern auf dem 

Boben, meiſt zweymal fo viel freye Staubfäden; Gapfel häutig, drey⸗ 

bis fünffäherig, mit verfümmerten Scheidwänden und vielen Samen 

auf einem Mittelkuchen, nebft mehreren langen Narben, klafft gahnarkig; 
Eyweiß mit darum gebogenem Keim. 


Schmaͤchtige, knotige Kräuter, mit ſchmalen, meiſt grad 
artigen Gegenblättern; Kelch röhrig und fänftheilig, Blume 
fanfblatterig⸗ ſchuppen· oder nagelförmig, mit 4 oder 10 Staub: 

85 ® ' . 
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füden und Dann bie Hälfte‘ am Nagel. der Blumenblätter. Die 
Gapfel bleiht gewbhnlich ganz und Haft nur oben, mit 2—5 
Zähnen. Der Mittelfuchen bildet bald einen Kegel, bald eine 
durchgehende Sanle. Oft ſtehen auch die Samen mit langen 
Stielen auf dem Boden. Urſprunglich iſt die Capſel mehrfähe 
eig, allein. die Scheidwände find fo dünn, baß fle bey ben mes 
ften ganz, bey manden nur zur Hälfte verſchwinden, jebod immer 
auf dem Boden fichtbar bleiben. Die Sriffel. erfcheinen nicht 
- als Kortfegungen von Fächern, wie bey ben Johanniskräaͤu⸗ 
teen, fondern nur als eingefegte Yäden auf dem Gipfel ber 
Capſel, eigentlich Tange Narben. Ihre Beftandtheile ſind waͤſſe⸗ 
rig, bisweilen feifenartig und daher Fraftlos. Manche dienen 
aber wegen ihrer fohönen Blumen zu Zierpflanzen. - 
‚Sie zerfallen in 3 Zänfte: | 
Eine fünfzählige Blume in einem Wweyhblatterigen Kelch; 

Sapfel meiſt einfächerig. Portulaceen. 

b. Kelch, fünflappig, trägt Blume und Staubfäden; Gapfel 
fünfe, fpäter einfaͤcherig; Nebenblätter. Spergulaceen. 

c. Kelch und Blume fünfzählig, bie letztere am Stiel; 
Eapfel eins underünffächerig ; Feine Nebenblätter. Earpophpfieen. 


u 1. Zunft. gelten: Blumenpflanzen — Grenſel. 
Portulacaceen. 
Fünf Blumenblätter und fo viel oder mehrmal fo viel Gtaubfäden auf 


- „einem zwepblätterigen Keldy; apfel ober Büchſe einfächerig, mit drey⸗ 


bis. fünffpaltigem Griffel und mehreren Samen am Mittelfäuicen; 
. Keim um. das Eyweiß gewunden. 


Fleiſchige Sommer: und Wintergewähfe, bisweilen ſtrauch⸗ 
artig,. mit fahfen, -runden, zerſtreuten Etengeln. und ganzen 
Wechſelblättern, ohne oder mit kümmerlichen Nebenblättern; 
Blüthen meiftend in Doldentrauben, nur bey Sonnenfchein ges 
Öffnet, und vergänglich; Kelch zweptheilig, bisweilen mit Ded: 
fhuppen, welche die andern Lappen vorftellen; 5 Blumenblätter 
im Boden des Kelches, bald verwachſen, bald fehlend, Staub: 

fäden eben fo viel, gegenüber und unten davan haͤngend, ober 
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zwey⸗ bis dreymal fo viel; Capſel meiſt frey, win. und mehr⸗ 
faͤcherig, klafft im Rücken, ober buͤchſenartig, und: eathaͤlt mehrere 
Samen auf dem Boden oder einem Kuchen; Keim um das Gy 
. weiß gebogen und das Würzelhen gegen den Nabel; Griffel 

einfach, mit mehreren Narben. Die meilten im gemäßigten Ew 
ropa und Affen, ſchmecken waͤſſerig und fchleimig, etwas bitter, 
find daher medirtiniſch wenig wirkſam, aber..gut zu Gemäfen. 
Verwandt den Paronyehien, Caryophylleen und Ginotden. 

A. Grops capfelartig. Ä 

a. Gapfel büchfenartig. 

Kelch meift fünffpaltig und blumenlos, Capſel ein⸗ bis 
fünffächerig und mehrſamig, klafft mit einem Deckel. 
1.& Die Portulafe (Portalaca), F 

Kelch hals verwachſen, Rand zweyſpaltig und abfälllg, mit 
4—6 Blumenblaͤttern und zweymal fo viel Gtaubfäden; Bupfet 
rundlich und einfaͤcherig, mit vielen langgeſtielten und: nieron⸗ 
formigen Samen auf einem Mittelkuchen; Vraſſet sp: 153 
fechefpaltig. u 

Schwache, meiſt kriechende Kräuter in nöunkeen: Simberir 
mit fleifhigen Blättern, oben: gehäuft, mit. Saaven in’ beit. Ach⸗ 
feln und einzelnen‘, faſt fliellofen Blaͤthen, weiche nur ‚Bärmit- 
tags offen find und Nachmittags wie eine Gattert zerſtiefen, 

1) Der gemeine (P. oleracea), 2 ı Wien: : mei, 

- Stengel und Zweige liegend und: aufrecht, Vatter luͤnglich 
keilfbrmig, Bluͤthen in Achſein, ftielloe, 1 —3 und gelb. In 
Feldern, an Wegen und Mauern, beſonders ammStraude in 
allen Welttheilen, bey ung ſelten; mehr angebaut iu: Den Gär⸗ 
ten als Suppenfraut und Salat, daͤſelbſt aufrecht fr ſchuh⸗ 
hoch, wild liegend, meiltend röthlich; Blaͤtter D%ı kang;: Se breit, 
abwechſelnd, gegenüber und ‚glänzend gran, Sa: Gtaubfäben 
und 5 Narben; Eapfel rundlich, vom Keldyibebadt ;(dimerkt et was 
gefalzen und wurde fräher gegen Seorbüt gebraucht, fümeht 
Kenut als Samen. Pien! T. 301. Shtadr: Tina, Teat⸗ 
tinnicks Archiv T. 110. De-Candolle, Pi.umases t. 1@0, 
Andtachne ; Pourpier; Pourflahe; ;  Porenllana ; ‚etecitcin, 
Senf, u a GE Zu Sen u Ze 
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2. G. Die Hautgeenfel (Triunthema), 
 Reldy uunen vermachfen, fünffpaltig und Innwenbig gefärbt, 
vohne Blumenbläster, mit 8 oder 10 Gtaubfäben ; Eapfel zwey⸗ 
fügerig, reif einfächerig, mit 1 oder 2 Samen auf langen 
Geten, ‚Anfrecht ober hängent; Flafft buchſenartig, 2 Marben. 
g8SZiemlich fette, llegende Kräuter in heißen Landern, mit 
Segenbläktern, unten durch eine Haut verbunden, Biegen ſtlel⸗ 
los, einzeln und gehäuft, in Achſeln. | 
1) Die gemeine (T. monogyna). | 
Krautartig, liegend und gabelig, Blätter vrundlich— oval, 
Binthen rosk, mit 3.Staubfäden und einem Griffel. WBeilin- 
dien und Mepico, .mehrese zeuftveute Stengel, ſchuhlang, wie 
Portulaf und fehr Aftig, mie dichen Blättern, faſt zolllang, unten 
weißlich; Capſel zweyhornig, röthlids mit 4 fhwargen Samen; 
ſchmedt batter und wird gegen ſchwache Verdanung gebraucht 
Hermann, Patadisns t. 213. Lamard T. 275. F. 1. No 
Vandalle, Hk graasen t 109, | 
B. Capſel Flappig und einfächerig, Kelch zwenblätterig 
"aber müenkpalakg,; maiſt mit: einer Blaue, 
- 73-8. Die. Quellengrenſel (Mankiay... 
Welch zwepkkäkterig. um: bleibend, Blume fünfhlättenig r 
rät drögen ‚und. verwachlen . wit I--8 Gtaubfäben an vo 
Lappen ; Capſel Freifelförnig, haͤutig und dreyllappig, mit 2—3 


| Savwen auf dumn Boden, 30Griffel. 


Nriechende Kraͤutlein in Sumpfhouden, auf ber noͤrdlichen 
Eebbaun mit: ſchmalen, etwas. ſwiſcugen Gegenblaͤttern und 
aruon Trauben am Enda. | 
sl) Bieigemeise (M. fontane). | 

MBliatter lLangkieh, bie ‚untern-Tpasäföneig, und garz, Vluma⸗ 
weiß) An yaschteır. Orten, Queillen, in. ausgetrockneten Gräben 
aus einige Bol: hach und :rafenfürmig bepfammen, wit. faben 
füsmigen , :inirbägen Btengein; blaß, bin Blaͤtter Hellgrün, war 
2-3 Blusen ‚zandracht. in Achſeln; gurünt; dem ganzen inter 
ui fiheine mggäti derl hiken., ſaſtigen und. Tühen Blätter bin 
web wicher: ale: Ghlen'benuat zu merken Micheli, Gem 
t. 13. £. 1.2. Fl. dan. t. 131, Schkuhr T. 20, 
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68, Die Anollengrenfel (Olaytohle). 

Kelch zwepblaͤrterig, mit 5 Blumenblaͤttern und fo viel 
Etaubfäbden unten daran; Eapfel oval, einfärherig, dreyklappig, 
mit 3—6 Samen, unten an ben Klappen; Briffel brepfpalsiy. 

Fette Kräuter im Norden, manchmal mit Inskiger. Wurzel, 
ganzen Blättern, abwechfelnd und gegenüber, Binden in Trau⸗ 
ben, oft widelförmig. 

1) Die gemeine (O. virginiana). 

Blätter ſchmal langetförmig, Blumenblätter ganz, weiß und 
roth geftreift. Birginien, ein ausbauerndes Kraut, nur fpanne 
hoch; Wurzel Inoflig, größer als‘ Hafelnuß und eßbar, Blumen 
ziemlich groß, in einer Endähre, ziemlich wie bey Ornitiogalum. 
tamard 8.15 %.1 Schkuhr T. 80. De Candolle, 
Pl. grasses t. 131. 

_ Eine ganz aäͤhnliche (C. tuberofa), mit famaltanzesfürmigen 
Blättern und fingersiangen Stengeln; wärst in Gibisien, unb 
deren Wurzel wird ebenfalls gegeffen. Pallas. 

8) Die durchſtoch ene (O. perfoliate, cubenlis), 

Burzelblätter -geftielt und weckenförniig, Stengdblätter 
verwachſen, Blüthen in Wirtelboiden, Binmenblätter gauz und 
weiß. Norbamerica, bey ung iu Särten, wo «8 ſich wie Un⸗ 
kraut vermehrt; über fpannefang, mir wenig Bilchen, wirb 
als Salat gegeffen. Jacgquin, Fragm. t. Bl, f. 2. Bon- 
pland, Ann. Mus. VI, t. 6. Humboldt, Pl, aegain, 1. 
p. 91. tab, 26. . 

5.6 Die Staudbengrenfel (Zaleuım). 

Kelch zwenblätterig und abfällig, mit 3 — 2 Blu⸗ 
menblätten and je 2 —6 Staubfaden an ihrem Wagelz Capfel 
yapkerartig, cinfäderig and dreyklappig, mit‘ vielen geſtlelten © 
men auf einem Kuchen, und drepfpaltigem Griffel. 2 

Fleifchige, bisweilen holzige Kränter in. heißen Ländern, 
mit ganzen Wechfele und. Gegenblättern und Blüthen in After⸗ 
bofden. 

1) Die weftindifche (T. triangulare). 

Blätter Feilförmig, rinnig, ausgerandet und ftiftig, Bid. 
thenftiele breyedig, in Trauben. Weſtindien, auf Felſen am 
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Gtrande, 3 hoch, faftig und Aftig, wie Portulak, breygabelig; 
Btüthen weiß, in Uchren, Capfel wie Erbfen, mit ſchwarzen 
Samen; wirb gegeffen wie Portufal. Plumier T. 150. 8.2. 
Jacgquin, Obf. 1. 238. 

b. Anscampferos. Gbenfo, aber bie Eapfeln etwas fleis 
fig nud die Leifel abfpriugend. 

3) Die capifche (T. anacampseros). 

Blätter oral, unten höderig, DBläthen mit rundem Gtiel 
und rauh. Borgebirg der guten Hoffnung, firaudhartig; treibt 
aus weißen Wurzeln einen Stengel mit vielen zerjireuten Weiten, 
won von faftigen Blättern und einigen großen, rothen Blumen 
am Ende; grünt immer und wird wie Portulaf gegeffen. Dil- 
lon., Hert. eih. t. 2831. Commelyn, Hort. amft. t. 80. 

e. Gapfel ſchlanchartig und einfamig. 

6. G. Die Strauch grenſel (Portulacaria). 

- Kelch zwepblätterig, mit 4 — 5 Binmenblättern und 5—7 
kurzen Staubfäden an ihrem Grunde; Gapfel ſchlauchartig, brey 
flägelig, mit eiuem Samen auf dem Boden und 3 Rarben. 

1) Der gemeine (P. fruticosa). 

Strauchartig, mit verkehrt ovalen Gegenblättern. Bor 
gebirg der guten Hoffnung, bey uns in Gewäcshäufern, mo 
er aber felten blüht; ein zierliher . Strauch, mit armsdickem 

Stengel und gegliederten, aufrechten Gabelzweigen, voll fleifchiger 
Blätter, zollbreit und lang, herb; Blüthen in Anäueln, fpäter 
geftielt unb doldenartig, Fein und roſenroth. Der Gteugel:hat 
wenig Holz, iſt mehr fleifchig, mit dünner Rinde ‚überzogen, wie 
bey deu ſtrauchartigen Graffulen, die Wurzel faferig. Dillen., 
Hort. elth. tab. 101. fig. 120. Jacquin, Öollect. :I. tub. 29. 
Lamard Taf. 144. Fig 2: De Candolle, Pl. grasses. 
‚tab. 132, 
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| 2. Zunft. AdersBlumenpflanzen — Sparte 
Spergulacren _ 
Keichbläthen; Kelch fünfzählig. 


Nebenblätter, Kelch offen. und fünftheilig, Blumenblätter *hmmerlic _ 


auf bem Boden, meilt nur 5 Staubfäden den Kelchlappen negenüher; 
Eapfel einfächerig, mit mehreren Narben und vielen Samen 
auf dem Boden. 


Reine, meift ‚liegende Kraͤutlein mit fabenförmigen Stengel, 
Gegenblaͤttern und Rebenblättern. 


A. apfel einfächerig, Mafft oben mit Zihnen 
1. G. Die Spergel (Spergula). 


‚Kelch fünftheilig, mit haͤutigem Rand, 5 Blumenblaͤtter 


oval, 5 oder 10 Staubfäden an einem Ning auf dem Boben; 
5 Griffel, apfel einfächerig, fünfffappig, mit vielen,. geflügelten 
Samen 'auf langen Gtielen. 

1) Der gemeine (Sp. arvensis). 


Aeſtig, Blätter ſchmal, in Wirteln, Blumen weiß, mit 


10 Staubfäden. Ueberall in Feldern, über ſpannelang; foll viel 
Eyweißſtoff enthalten und wird daher hin und wieber als ein 
nahrhaftes Futterkraut angebaut; es will fehlechten, fanbigen 
Boden haben; ehemals das Del der Samen gegen -die Lungen« 


ſucht. Fi. dan. 1083. Lamarck T. 392. F. 1. Schkahr 


T. 126. 
26 Die Wirtelſparke (Polycarpon). 


Kelch fünftheilig und gefielt, 8 fehr Meine Blumendlaͤtter 


mit 3—5 Staubfäden; Griffel dreyſpaltig, Capſel haͤutig, ein⸗ 
faͤcherig und dreyklappig, mit vielen halbrunden Samen. 
1) Der gemeine (P. tetraphyllum). 

Stengel liegend und Aflig, Blätter zu 4, in Wirteln, vers 
kehrt oval, mit harfchen Nebenblättern. Mittelmeer, in Ben 
bergen und Zäunen, ein eines, gabeliges Kraut mit ſchmutzig 
weißen Blüthen in boldenartigen Enbtrauben; wurde ehemals 
gegen Nagelgefchwüre gebraucht: . Zannichelli, Istria 1. 303. 
Lamarck %: 51. | Ä 
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3. G. Die Straucſparke (Polyearpasa). 
Kelch fünftheilig und harſch, 5 Blumenblätter auf dem 
Boden, mit - fo ‚viel Sraubfäben; Griffel drepfpaltig, Eapfel 
bäutig und gefärbt,- einfägerig, breyftappig, mit vielen walziger 
Samen. 

Aeſtige Kräuter oder Halbſtraͤucher m wärmern Ländern, 
mit ſcheaalen Blättern und vielen Blumen in Endſträußern. 

1) Der vftindifche (P. spadicen). Ä 

Stengel weitfchweifig und zottig, Blätter faft wirtelartig, 
Bluthen filberglänzend mit rothen Eapfeln. Malabar, in Sand 
boden; unten etwas holziges Krane, über ſchuhhoch, Blaͤtter 
5° lang, Blathen Hein; die rothen Gapfeln ftedyen gegen ihre 
Eilberfarbe fchön ab. Mau braucht das Kraut gegen Schlangen 
Hp Rheede X. T. 66. Mailosina, Celosia corymbose, 

B. Eapfel faͤcherig. 
4. G. Die Gabelſparke (Mollugo). 

Kelch fünftheilig, ohne Blume; 3—5 oder doppelt fo vie 
Staubfäden, abwechfelnd auf bem Stiel; Gapfel häutig unb brey 
fücherig, mit vielen rundliden Samen an Rippenfpeibwänben, 
Keim um bad Eyweiß gebogen. 

1) Der Fleine (M, spergala). 

Stengel liegend und gabelig, mis ſpitz⸗ elliptiſchen Wirtel⸗ 
blättern und einfachen Blaͤthen in den Wirteln. Oſtindien, auf 
Saubbeden, Kraut mit 5° langer Wurzel, woraus ein Buſch 
bünner Stengel keimt, wie beym Labkraut, ſpannehoch, mit un 
gleichen, weichen Wechſelblaͤttern, meiſt 2 größern gegenüber unb 
-%  Heinern einerſelis; Blaͤthen weißlich, mit -5 Staubfäden. 
Gihmedt bitterlich, und der Saft wird mit Jugwer, Pfeffer 
und Salz gegen Unterleibsſchmerzen angewendet. Rheede I. 
T, 24. Kaipa-Tejira, Burmann, Zeylen. t. 7. 

b) Phemaceum. Ebenſo, aber bie Blaͤthen in Straͤußern 
mit 5 EStaubfaͤden. 

2) Der große (M. malabaricaum). 

Gtengel auffleigend und gabelig, Blätter zu drey und breit 
lauzetfoͤrmig, Bluthen in Achſel⸗ and Endſtraußern. Miundien, 
anf Steinboden, mehrere danne, knotige und etwas holzige 
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Stengel ſchuhhoch, mit 1°," langen unk '/,' breiten Blattarn; Bla⸗ 
then Hein und weißlich. Wegen bie Brechrahr, ale Vad bey 
den Poren; der Saft mit Wein: treibt dieſelben heraus und 
mitbert das -Bieber. when X. Taf. 26. Tajerusdonganam 
pullu. 

5.09. Die Bier-Epatte (Telophium). 

0 Kck Fünftheilig und otwas fleiſchig, mie 5 langlichen Alu⸗ 
menblättern auf dem Buben und 5 Stıubfäben auf dem ei 
Sayie oval, paplerartig, teiyfächerig, oben eimfächetig, mit 
3 ausgebogeren Narben und vielen gefliehten Bamm am Mittel 
ſäulchen; Eapfıl bisweilen fanfzaͤhlig. 

1) Der gemeine (T. imperati). 

Dlaͤttar abwechfelnd, Länglid, Blaͤthen im einfeitigen und 
gebeängeen Enbtransen Mittelmeer, auch in bes füblichen 
Schwelz sad in Tyrol, an fonuigen Felfen, dep und in Gärten; 
treibt ausber ausbauernden, fingersdicken Wurzel mehrere zer⸗ 
itreute, ſchuhlange Stengel, mit abwecfelnden, gebtängten Bläts 
tern, 6'' lang, 2" breie; viele weiße Blumen am Ende, faft 
fo groß als Vie Ciſtroſen; apfel 3” fang. Cliufius, Hiſt. 
. t. 67. Gärtner 8. 129. Schuhe T. 85. Lamarck 
Taf, 218. | 
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3. Zunft. Droſſel⸗-Blumenpfhtanzen — Reiten. 
| Caryophylleen. 


Stielbluthen, Kelch Faufzäblig. 
Bluͤthe fünfzaͤhlig, Blume uah smermak fo viel Staubfſäden auf vom 
Stiel; Eapfel ganz ober halb einfüherig; Samen sahlesih an einem 
Mittelkuchen; Keim um das Eyweiß gebogen; Blätter rogenuter ohne 
Mebenblätter. 
A. Elatinen, . Zu 
‚Rein nie — J J 

1. S. Die Tännel (Elatine), oo 
Kelch und Blume vierblättenig, weft. B@tenbiähen. anf bem 
Stiel; Eapfel vierfächerig und vierklappig, wit fa nief Griffeln 
und vielen krummen Gamen am Mitteffäulchen, ghne Ey⸗ 
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weiß, Wärzeichen gegen ben Nabel; biöwellen alles drey⸗ und 
fünfzählig. Weicht fehr ab wegen bes. Mangris bes Eyweißes. 
: 1) Das gemeine (E. hydropiper). 

Bierzählig, Blätter gegenäber, fliellod und ſchmal, Bluthen 
einzeln in Achſeln, Samen wurſtförmig und zufammengefchlagen. 
Hin und wieder in fiehenten Wällern, ein etwas verwirrtes, 
gabeliges und wurzelichlagendes Kräutlein, kaum 2—3'' lang, 
mit faum fintengroßen, blaßrotben Blüthen und einer etwas 
ulebergedrädten Gapfel, wie Stecknadelkopf; Blästchen 3" fang 
und 1” breit. Blüht im September. Schkuhr T. 109. b. 
Hayne Taf. 71. De Candolle, Ile. rar. I. tab. 43. £g. 2. 
Waflerpfeffer. 

Es gibt auch eine ganz ähnliche Art, mit allen Xheilen 
dreyzaͤhlig, felbit mit 3 Staubfäden, der Kelch nur zweiblätterig, 
die Samen nur gebogen. Ebenda. Schkuhr T. 109. b. 


B. Alfineen. 
Epweiß; Kelch tief gefpalten. 

Keine Nebenblätter, Kelch fünftheilig und offen, mit 5 Blnmenblättern 
ohne Nägel an einem Ring, 10 Stanbfäden; Capfel einfächerig, viel 
ſamig, mit 2— 5 Narben umd fo viel Klappen. 

Kleine liegende Kräuter mit unanfehnlichen Blumen, meiſt 
in kaͤltern Laͤndern. 

a. Capſelklappen ſo viel als Griffel. 
2. G. Die Maftfräuter (Sagina). 

Kelch und Blume meift vierzählig, die letztere bisweilen 
verfümmert; fo viel Staubfäten, Griffel und Klappen. 
..* 1) Das gemeine (8, procumbens). 

Hefte liegend, Blätter ſchmal, ftechend und unten verwadfen, 
vft blumenlos und fünf;ählig. Auf feuchten Waiden und Fels 
dern, nur fingerdlang, wie das Vogelkraut (alsine). Schkuhr 
T. 37. Sturm H. XXX. Klein-Vogelkraut. 

3. G. Die Mieren (Alsine, Minuartia, Oherleria). 

Kelch und Blume meiſt fünfzählig, mit 10 Staubfäden auf 
einer Stheibe, drey Griffel und fo viel Klappen. 

1) Die vrothe (A, rahre). 

- Blätter ſchmal und fteihend, mit ſcheidenartigen Neben⸗ 
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blättern; Blumen’ roſenroth. Ueberall in Sand, fpannelang und 
liegend, Blätter */s” lang. Schfuhr T. 122%. Arenarla, 

Ä b. Zwey bis fünf Griffel mit noch cinmal fo viel 
Capſelklappen. | 
1. Zwey bis drey Griffel, Eapfel rundlich. 

4.6. Die Sandfpurren (Arenarla). 

Kelch fünftheilig und geſchloſſen, 8 ganze Diameiblätter, 
10 Staubfäden, a—3 Griffel. 

1) Die gemeine (A. ferpyllifolia). u 

Blätter ſpitz⸗ vwal, Blumen Fürzer ald Kelch und weiß. 
Ein fadenförmigeg, fingerslanges Unkraut auf Feldern, welches 
gern von den Vögeln gefreffien wird, Fl. dan. tab. 977. 
Schkuhr %. 122. 

5. © Die Nellenfpurren (Holofteum). . 

Kelch fünfblätterig und geſchloſſen, 3 gezähnte Blumen 
blätter, 3—5 Staubfäden, 3 Griffel und 6 Klappenzähne. 

1) Die gemeine (H. umbellatum), 

. Blätter fchmal, Blumen weiß in länglichen Dolden, Klappen 
zurücdgefchlagen. Im Fruͤhjahr anf Aeckern, ſpannehoch und 
äftig, mit drey⸗ bis ſiebenblüthigen Dolden; ſchmeckt etwas 
bitter, und wurde aͤußerlich angewendet: Herba holoſtei. FL. 
dan. t. 1204. Schkuhr T. 20. Spurre, Nelkengras. 

6. G. Die Sternſpurren (Stellaria), 

Kelch und Blumenblätter ebenſo, aber die letztern gefpalten, 
mit 8-10 Staubfäden; 3 Griffel und 6 umgefchlagene Klappen. 
Sternkraut, Meyerich. 

1) Die gemeine (St, Alfine media). 

Liegend, Blätter oval, herzfbrmig, Blumenblätter weiß und 
gefpalten, oft nur mit 3 Gtaubfäden. Ein fadenförmiges Kraut | 
auf Zeldern, 6° lang; die Vögel lieben bie Knofpen, und baher 
hängt man es über die Käfige. Wurde gegen Wunden und Gex 
ſchwure gebraucht. Der Stengel hat jederſeits eine Längslinie 
von Haaren. Fi. dan. t. 438. 525. Schkuhr X. 58, Sturm 
9. I. Alline. Vogelkraut, Hühnerdarm; | 

2) Die grasartige (St. gramines), F 

Stengel gabelig, riſpig und ſchlaff, Blaͤtter ſchmal, Blumen 
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weiß. Auf Waiden, 13/,' hoc. Fl. dan. t. 414. 415. Sturm 
Heft 68. 

3) Die Wald⸗ St. (St. holkoftea). 

Ebenfo, aber bie Blätter lanzetfürmig und gezögut. An 
Bännen, in Wäldern, ſchahhoch, im April. Wurbe ebenfalls 
gegen Wunden gebraudt: Herba Graminis flotidi. Fl. dan. 
t 698. Schkuhr T. 12%. Augentroftgras. 


2%. Melt 5 Griffel, den Kelchlappen gegmüber, 
Capſel walzig. 

7.60. Die Hornfräuter (Ceraftium). 

Atles wie Stellaria, aber 5 Griffel und 16 Eopfelzähne. 

1) Das Feld⸗H. (C. arrenfe). | 

Stengel liegend und wurzelnd, Blätter ſchmal lanzetförmig 
und glatt, Blumen weiß, viel länger als der Kelch, in After: 
Dolden. In Feldern und an Wegen gemein, */.‘ hoch, unten 
liegend; wurbe auch gebraucht: Flores Auriculae muris 'albae. 
Schkuhr T. 135. Sturm 9. VIE Undchter Steinbrech. 

2) Das filzige (O. tomentofum). 

Kriechend, Blätter länglich und ſilzig, Wläthen milchweiß, 
auf verzweigten Stielen. Mittelmeer, auf Feldern; bey und 
affgemein In Gärten als Sierpflanze, wo fle Felſenparthien wit 
ihren filberglänzenden Raſen übeyzicht. Columna, Phytobot. 
t. 31. Schneekraut, Kräntlein Patientia. 


‚© Sileneen. 
Eyweiß; Kelch röhrenförmig und nur gezähnt. 
Keine Nebenblätter, Kelch vöhrig und grzähnt, 5 Blumenblätter mit 
Nägeln, 10 Staubfäden; Gapfel vierfäcarig, mit etwa 5 Griffeln, Hafft 
‚oben mit Bühnen; nus 2-Griffel. 
u ° Capſel gezaͤhnt; Samen lngtic, Keim: grad und 
. außer ber Mitte, 
8. 8. Die Nelfen (Dienthus). 
Kelch röohrig, fünfzähnig,. unten mit Schuppen, 5 Blamen- 
blaͤtter mit 5 Gtanbfäden auf dem Nagel unb 5 auf dem Be 
ben; 2 Griffel, Capſel walzig, einfägerig, vierflappig, Gras⸗ 
blumen. Oeillet, Garefano. 








a) Blumen gehäuft. 

1) Die Bartuelfe (D. barbatus). 

Kelchſchuppen pfriemenförmig, fo lang als die. Röhre, 
Blätter lanzetförmig, Blumen in Büfcheln, blaßroth. Auf 
Alpenwiefen, ſchuhhoch; bey und in Gärten zur Zierde. lat; 
Hist. t. 287. " 

3) Die Steinnelfe (D. carthulianorem). 

Kelchſchuppen greannig, Blumen bofdig, in granmiger Yale, 
Heiner und hellroth, Blätter fchmal und dreyrippig. Auf trockenen 
Bergen, fonft in Gärten, ſchuhhoch. Jacquin, Rar. tab. 467. 
Sturm 9. 87. Reichenbach, Ic. tab. 732. Garthäufers - 
Melle. . 

3) Die Feldnelke (D. armerla). 

Kelchſchuppen behaart, Blumen büfchelfürmig, Hein, * 
und weiß gedupfelt. In Wäldern, ſchuhhoch. Schkuhr T. ı81.. 
Sturm 9. 28. " 

b) Blumen einzeln. 

4) Die Sartennelfe (D. caryophylius). 

Kelchſchuppen kurz, - Biumenblätter geferbt und behaart: 
Itallen, bey ung überall in Gärten, vorzüglich in Töpfen, meiſt 
gefühlt und roth, mit den mandfaltigften Farben. Aus ben 
fehr . gewürzhaft riedenden, etwas füßlichen Blumen wurden 
Syrup und deftilliertes Waſſer gemacht und als Nervenmittel 
gebraucht: Flores Tunicae hertenlis. Knorr, Deliciae I. t. N. 
12. Jaequin, Rar. t. 82. Plenf T. 347. Grasbfüme. 

5) Die Federnelke (D. plamarlus). 

Ebenſo, aber die krummen Blätter zerſchliſſen. Auf * 

- den, gewöhnlich in Gärten, zum Einfaffen ? der. Beete. Chuf., 
Hist. t. 284, Mignardife. ' 

6). Die Pfauennelfe (D. foperbun). 

Bluͤthen in Nifpen, Blumenblätter haarformig zerſchliffen 
Auf feuchten Wieſen, meiſt in Gärten, einfach und gefüͤllt, 1°/,/ 
hoch, rofenrorh, unten grün, mit purpurrothen Haaren, ſehr 
wohlriechend, beſonders bey Nacht. 

b. Capſel gezaͤhnt ober beerenariig, Samen rund dal 
Stielen ; Keim um das opweig. en, 
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1. Nur 2 Griffel. 

9. ©. Die Gypsfräuter (Gypfophila). 

Kelch glockenfoͤrmig, fünfedig und fünfſpaltig, 5 Blumen 
blätter oval, mit 10 Staubfäden auf dem Boden; 2—3 Griffel, 
Sapfel einfächerig und vierfpaltig, y 

1) Das gemeine (G. muralis). 

. Gabelig, Blätter ſchmal und flach, VBlumenblätter geferht 
und bfaßroth. Auf Stoppelfeldern, einige Zoll hoch. Schkuhr 
T. 120. Sturm 9. 1. 

2) Das feifenartige (G. struthium). 

Stengel faſt einfach und raub, Blätter ſchmal und fleifchig, 
Blüthen gedrängt und weiß. Mittelmeer, 1 body, mit dider, 
vielköpfiger, fehuhlanger Wurzel, welche ftatt Seife zum Wafchen 
und aud in der Medicin gebraucht wird. Barrelier t. 119, 
Boccone Il. t. 122. 

10. G. Die Seifenfräuter (Saponaria). 

Kelch wahig und fünfzähnig, ohne Schuppen, Blume ges 
flielt tellerförmig, mit 10 Staubfäden auf einem Ring; apfel 
einfädyerig, 2 Griffel. und 4 Klappen. 

1) Das gemeine.(S. offcinalis). 

Blätter Länglichsoval, Blüthen bäfcheiförmig unb roͤthlich⸗ 
weiß, Kelch walzig. Auf Wieſen, in Buſchen, bisweilen gefüllt 
in Gärten, 2° hoch; die vielföpfige, kriechende Wurzel treibt 
Andläufer, iſt ſchleimig, ſchmeckt füßlih und bitterlich,: und dient 
ftatt der Seife zum Waſchen, fo wie die Blätter; auch gegen 
Hautkrankheiten und Stockungen im Unterleibe. Schkuhr 
Taf. 121. Sturm H. VI. Hayne U. T. 2. Düſſeld. IV. 
T. 58. Wagner J. T. 16. 

2) Das Acker⸗S. (S. vaccaria). 

Blätter fpig-oval, Kelche fünfedig, Blumen roſenroth. Ein⸗ 
jäähriges Kraut im Getraide, ſelten und ſchuhhoch; die ruuden, 
ſchwarzen Samen ehemals gegen Harnkrankheiten. Blackwell 
Taf. 113. on 
2. Drey oder fünf Griffel. 

.11. G. Die Leimkräuter (Silene). . 
Kelch röhrig, oft bauchig, fünfzähnig, - ohne Schuppen, 


/ 
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8 Blumenblättee nagelförmig und meiſt gefpalten, mit 10 Zähnen 
am Schlunde und fo viel’ Staubfäden am Grunde; 3 Geiffel, 
Capſel unten drepfäcerig; oben ſechszaͤhnig, Samen nierenfbrmig. 

Meiſi kleberige, fhuhhohe Kräuter. mit lanzetförmigen 
Blättern und gabeligen NRifpen, zerſtreut auf Wieſen und 
Hügeln. « 
1) Das Aberhaͤngende (S. nutans). 

Kelch zehnſtreifig, Riſpe ſeitlich und haͤngend mit weißen, 
geſpaltenen Blumenblaͤttern. Auf Bergwieſen, über ſchuhhoch 
und kleberig. Schkuhr Taf. 122. Waldstein et Kitai- 
bel tab. 203. 


2) Das Spatel⸗L. (8. otites). 

Zweyhaͤuſig und riſpig, Blätter fpatelförmig and rauh, 
Blumen ſchmal und ganz, grünlichgeld. Auf Hügeln, ir‘ body, 
mit Eleinen Blumen. Schmeckt bitterli und herb, und wurde 
gebraudt: Herba Viscaginis. Fi. dan. t: 518. Plent T T. 348. 
Pettel, Ohrlöffelfraut. 

23) Das gemeine (S. behen, inflata). | 

Kelch aufgeblajen und aberig, Blumen weiß und gefpalten, 
Blätter elliptiſch lanzetförmig. Ueberall auf trödenen Wiefen, 
72/,' body, Blätter 2 lang, Blüthen bisweilen getrennt. Das 
- junge Kraut hin und wieder als Gemüſe; auch gegen Rothlauf; 
die Wurzel ehemals in der Apotheke ftatt ver weißen Behen⸗ 
wurz (Centaurea hehon). Knorr, Deliciae tab. L. 4. Flora 
dan. t. 914. Plenk T. 349. Sqhkuhr T. 121. Tauben⸗ 
kropf, Widerſtoß. Cucubalus behen L. 


4) Das Nacht⸗L. (S. noctiflera). 

Kleberig und gabelig, Kelche behaart, Blumenblatter Stab 
fleiſchroth, gefpalten, dffnen fi gegen Abend. Im Getraide, 
2! hoch, Blüthen zu drey, im Jung, offen während. der Recht, 

Schkuhr 8. 122. Sturm 9 IH. | 

5) Die Pechnelke (S. armeria). 

Glatt, nur oben kleberig, Riſpe buſchelfbrmig Blumen⸗ 
bfätter ganz und roſenroth, Blaͤtter oval. Auf Felfen, 2 hoch, 
als Zierpflanze in Gärten. Schkuhr 7. 18%. Sturm 9 21. 

Drens afig. Naturg. IN. Botanik 11. ss 
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: 45 Das Beeren«?, (S. baodifere). 

Sapfel. beerenartig, einfaͤcherig und mn, : FR msge⸗ 
gefpreitzt, Blässer oval, Blumen geſpalten und gränlich weiß. 
Au ſeinſhten Orten, im Gebüſch, felten, 2' hoch, um Jany; 
wurde gebeaucht: Herba Cucubali. Syrah: 2.121. Gärts 
ner 2.77. Cucubalus. 

11. G. Die Raben (Lyehnis, Agroftemma). 

Kalch röhrig und glatt, Blume geftielt sellerförmig mit ge 
zäbutene Schlund uud ‚geipaltenem Saum, 10 Staubfüben auf 
dem Beden; 5 Griffel, Gapfel einfächerig und fänfzähnig. 

a) Bläthen gehäuft. 

1) Die Kleb⸗R. (L. viacaria). 

. Knoten kleberig, Blätter lanzetförmig, Blüthen in wirtel⸗ 
atagen Nifpen, puryurroth und ganz. Auf Triften, 1'/,' bad, 
ganz fleberig, fo daß die Finger: basan hängen bleiben; Eapfel 
unten fünffächerig, die Blüchen in Gärten gefüßt, mit vathen 
Kelchen. Flora dan. t. 1032. Müdenfang. 

2) Die Strauß:R, (L. flog joris). 

Silzig, Blätter ſchmal lanzetfoͤrmig, Bluthen boldenartig, 
etwas geſpalten, Schlundzähne zurückgeſchlagen. Italien und 
Yıym, ken uns eine Zierpflanze, ſchuhhoch, mit purpurrothen 
Plumen. Baccane, Mas. t. 42. Barrelier t. 1005. 3 
nitens Blama. Agrostemma. 

8) Die Fener⸗N. (L. chaleedoniea). 

Ranch, Matter Ianzerförmig, Dolbenbuͤſchel hochroth, auch 
weiß, Blumenblätter geſpalten. Klein⸗Aſſen, bey uns im Gärten, 
einfach und gefüllt, 3° bad, die Blumen hreunendroth. Die 
- Wurzel ſchmeckt ſcharf, wie Senega, und wird in Gibivien wie 
die Beifenmuwzel zum Waſchen gebraudt. Claus, Hist. t. 279, 
Jerufalems⸗Kreuz, breunende Liebe. | 

4) Die Gauch⸗R. (Ms fax cueuli). 

Blätter fhmal lanzetförmig, Blumendlätter vierſpaltig uub 
fleuſchroth, Capſel rund und einfächerig. Auf Wiefen, 1° Hoc, 
im Yuny.. Floxa dan. tab. 590, Odowitis Plinii; Guckguds- 

blame, Fleiſchblume. | 
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5) Die Lichtnelle (L. dioica). 

Biemtidy fo, aber bie Blathen amephäufig ı und: aniegfpaltig, 
roth. Auf Wieſen, 2° hoch, Blätter oval: lanzetfoörmig und 
behaart, blüht ſchon im May. Eine Abart blüht unter Tags. 
(Schruhr Taf. 124. Sturm 9 XXIII); eine andere bee 
Abende, und erft im Jung. Plenk T. 355. FI dan. f 792. 
HaynelL 2. 3. 

.b Blüchen ‚einzeln. 

.6) Die Korn⸗R. (L. githago). 

Rauch, Blätter fhmal, Blumen fanft roch, ganz "und ohne 
Schlundzähne; Kelchlappen länger als Blume, Samen ſchwarz. 
Häufig im Setraide, 2—3'. body und gabelig, Blätter 3° lung, 
4 breit, DBlüthen lang geftielt und groß, Kelch 1") lang, 
Capſel einfärherig, Samen groß, faft drepedig, wie Mauskoth, 
machen in Menge das Mehl bläulih uud das Brod bitterz 
wurden gegen. Hautausfchläge unt Gefchwüre gebraudht, und 
gegen die Würmer; ebenfo Kraut unb Wurzel: Herba Nigel- 
lastri; Semen Lolii oficinarum. Knorr, Deliciae tab. L 10; 
. Fl. dan. t. 576. Plenk T. 356. Sarupe 2.124 Sturm 
9. V. Agroftemma; Raben, 

7) Die Sammet-R. (L. coronaria). 

Filzig, Blätter oval lanzetförmig, Blumenblätter ganz, 
fammettoth "und weiß, Schlundzähne ſpitzig. alien, auch in 
den Alpen, bey ung in Gärten, 2° hoch, mit anſehnlichen, ein⸗ 
fachen und gefüllten Blumen, deren Schlundzaͤhne ſtechen, wenn 
man daran riecht; zweyjahrig, bie Blätter zur Bedeckung der 
Geſchwuͤre. Agrostemma. Knorr, Dehelas 1. tab. R. 20. 
Sammetrdschen, Beriernelfe; Veludini. 

38) Die Frauen⸗R. (L. coelirefa), 

Statt, Blätter ſchmal, Blumenblätter ſchön roth, gelpaken, 
mit Schlundzähnen. Orient und Jialien, bey und in Zöpfen 
als Zierpflanze, mit ſchoͤnen rothen & Blumen. Moriſon, Sect. 
V. t. 2. 1. 3. 
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Ordnung 1. SchaftsBlumenpflanzen. 
Bihthe fhnfsählig, Staubfäden meiſtens frey, Eapfel oder Brere, wit 
vielen Bandfamen; Eyweiß. 

Kräuter und Sträucher, bisweilen Bäume ohne Milchſaft, 
mit einfachen Wechfelblättern und Rebenblättern ohne Ranken, 
in gemäßigten und heißen Ländern. Kelch fünftheiltg, mit fo 
viel Blumenblättern und Staubfäden, au mehr; Gröpe meill 
dreybälgig, mit verfümmerten Scheidwänden, daher die Samen 
an Wandleiſten, wie bey den Schoten, bald troden, bald mit 
Mus ansgefült, und daher beerenartig; die Griffel meiftens 
verwachſen; Samen in Hüfen, mit Eymweiß. Gie mahnen an 
die Paflifloren. 

a. Die einen haben viele Staubfäden und eine regelmäßige 
Blürhe, wie die Granfeniaceen, Droferaceen, Sauvagefien und 
Hypericinen. 

—b. Die andern ebenfo, mit einer unregelmäßigen Blume, 
wie die Nefedaceen und Biolaceen. 

©., Undere haben viele Staubfäben und eine regelmäßige 
Blume, wie die eiſtineen, Bixaceen und Slacurtien. 


4. Zunft. Rinden⸗ Blumenpflanzen — Daben. 


Fraukeniaceen, Droſeraceen, Sauvageſien und 
Hpperieinen. 
Bihthen werimäßig,. mit. wenig Staubfäben ober bündelartig verwachſen; 


Gapfel ‚einfächerig und mebrflappig, mit vielen Wandfamen.. 
Kräuter und Stränder. 


Ä A. Wenig Staubfäben;. nur ein Griffel; Samen mit 
Ey weiß. 
> a: Griffel_gefpalten. Seanfeniareen. 

1.8. Die Nelkenhaden (Frankenia). 

Kelch röhrig und vier bis fünffpattig, mit fo. viel’ nagel- 
fürmigen Blumenblättern, 2oppelt foviel Staubfäden gegenüber, 
wovon aber 3 verfümmert; Narbe dreptheilig, Capſel einfüchertg, 
drey⸗ bis fünfflappig., mit mehreren Samen an ber Raht. 





1) Die gemeine (F. laevis). 

Blätter ſchmal und glatt, mit umgerofien Rand, Hinten 
gewimpest. Mittelmeer am Gtrante, bey uns häufig in Töpfen 
als Sierpflanze; ein faum fpannelanges, vieläftiges und liegen⸗ 
bes. Kraut, mit vielen, purpurrothen, anfehulichen Blumen, 
einzeln in Achſeln. Sibthorp, Fi. graeca t. 313. Bärtner 
2. 184. Schkuhr T. 100. } 

2) Die Theehade (F. portulacaefolia). 

Griffel zwepfpaltig, Eapfel zwepllappig, mit wenig Samen, 
Blätter rundlich oval. Snfel Er. Helena, anf Felſen; cin 
mäßiger, buſchiger Strauch mit fleifchigen Blättern, welche 8 
Thee benuht werden, Blüthen einzeln und weiß; Kelch fünfe 
rippig. Beatfonia in Beatfons Travels p. 300. 

- b. Griffel mit einfacher Narbe. Sauvageflen. 

2. © Die Gemashaden (Sauvagesia). 

Kelch fünftheilig und offen, 5 Blumenblätter und 5 Staub- 
fäben gegenüber, -mit fo viel beutellofen.,, abwecfelnd; Griffel 
einfach, Gapfel einfächerig und dreyklappig, mit vielen Samen 
an 3 gabeligen Randleiften, Keim im Eymeiß. 
I) Die aufredhte (S. erecta). 

Stengel aͤſtig, liegend und aufrecht, Blätter lanzeiformig 
und gezähnt, Blüthen einzeln in Achſeln. Guyana, an Bächen; 
ein ausdauerndes Kraut, 2' hoch, mit mehreren eckigen und 
äftigen Stengeln und abwechfelnden, 1°,” langen Blättern; 
Blumen weiß, mit einem Kranz von rothen, Inopfförmigen Yäs - 
ken; apfel faft dreyknotig, beſteht aus 3 eingerofiten Baͤlgen. 
Die Creolen "benusen die ſchleimigen Blätter mit denen von 
Amaranten als Semüfe, welcheß die Neger fait beitändig eſſen, 
auch gegen Bruft« und Harnfranfheiten. Aublet T. 100. 
S. adima. P. Browne, Jain, t. 12, £. 3. 

B. Wenig Gtaubfäben ; mehrere Griffel oder Narben ’ 
Samen mit Eywelß. BDroferaceen. 

Zarte, drüfige Kräuter mit eingerofften Blättern und Blu⸗ 
then "auf Schäften; Kelch, Blume und Staubfäden fuͤnfzaͤhlig, 
Gapfel drey- bis fünfflappig, mit. eben-fv viel Griffen und bie 
Samen an der Mittelrippe; Keim aufrecht im EywelIuißz. 
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3.6. Die Wafferhaben. (Aldrovanda). . 

Kelch fünftheilig, Blume fünfblätterig, mit fo viel Etaub⸗ 
ſaͤden; Capſel fünfflappig, mit fo viel Brifeln und 2 Samen 
‚ap jeder Klappeuwand. 

3) Die gemeine (A. vesiculosa). 

- Blätter wirtelartig und rundlich, die Stiele endigen in 6 
boritenartige Wimpern. Am Mittelmeer, cin fchwimmendes 
Kräutlein auf Teichen, wie ber Sonnenthau, weldes fi mit 
feinen blafenartig angefehwollenen unb gewimperten Wirtelblättern 
- sben erhält; Blumen fehr Flein und einzeln in Achſeln. Monti, 
Acta bonon, II. t. 12, Lamard T. 220. 


49. Die Sonnenthaue (Drolera). 

Kelch füuftheilig, Blume fünfblätterig, mit fo viel Staub⸗ 
fäden; Eapfel häutig, drey⸗ bis fünfflappig, mit fo viel Griffeln 
und vielen feinen Samen, Keim aufredht im Eyweiß. 

1) Der gemeine (D. rotundifoliä). 

Wurzelblaͤtter fcheibenförmig, lang geflielt und gemimpert; 
Blüthen‘ weiß, in- einfeitiger Uchre am Ende des Schafts. Un 
fumpfigen Orten, aber felten; ein zierliches Kraut mit 6 hoben 
Schäften und rofenartigen, 3° großen Wurzelblättern auf 1%," 
langen Stielen, beide voll Haare mit einer Drüfe am Enke, 

an deren Saft die liegen Fleben bleiben; oben 6—8 verhält 

nißmäßig große Blumen; Eapfel oval, mit Griffeln wie bey 
den Nelfen. War ehemals ein berähmtes Zanbermittel. Das 
Kraut. iſt bitter und Scharf, zicht DBlafen und wurde gegen 
Waſſerſucht gebraucht. Der ans den Drüfen ſchwitzende helle 
Saft Heißt Sonnenthau (Spiritus rosfolis); fol die Warzen weg 
ägen und gut feyn gegen ben Stein. Die getrockneten Blätter 
färben roth und machen bie Milch gerinnen. S Sr hr T. 87. 
Hapne MI. 8. 27. 

5.8 Die Fliegenfallen Dionaee). 

Kelch fünſtheilig, Blume fünfblaͤtterig und länger, mit 
10 — 20 Staubfäden; Eapfel häutig, mit 5 Narben und vielen 
Samen. auf tem Boden, wovgn. die Bapfel büchfenartig ab: 
ſpringt, Keim aufrecht im Eyweiß. | 2. 


- 
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1) Die gemeine D. muschpule). 

Wurzelblaͤtter fdyeibenförnig ‚und gewimpart, wuf, ſpuatel⸗ 
förmigen Stielen, Schaft eiufach, mit ziemlich großen, wegen 
Blamen in einem Strauß. Carolina, in Sumpfen; ein kleines, 
ausdauerndes, wunderbares Kraut, mit Blättern, ziemlich we 
der Sonnenthau, welche aber beym geringſten Reiz von eine 
Fliege in der Mittelrippe zuſammenklappen und dieſelbe fangen. 
Bette Hälften halten fo veſt zuſammen, daß man fie hne Zer- 
reißung nicht Öffnen. kann; nad einiger. Zeit aber breiten MR 
fig von felbit wieder and. Aus dieſen rofenärtigen. Blättenn 
erheben fih 1 oder 2 Schäfte, 8’. hoch, mit 6—8& weißen Biu⸗ 
men. Diefe Pflanze weicht fehr ab und mahnt an bie Mohne. 
Ellis in no, Act. Upsal. I. +8. Ventenat, Malm.- „20 
Reichenhach, Ie. exet. t. 340. _ 

-6.©. Die Shilbhaden (Samacenla). 

Kelch fünfblätterig, in Heiner, bregblätteriger Hüfte, .& 
Blaumenblätter nagelfdrmig, viele kurze Btaudfähen; apfel 
“ fünffächerig, fachfpaltig, mit fchildförmiger Narbe nnd Habe 
feinen Samen im innern Winfel, Keim aufrecht im Eymeiß 

1) Die rothe (K. purpurea). 

Blätter bauchig und kurz, mit einem Herafürmigen, ande 
rechten und ſtielloſen Deckel. Nordamerica, auf Bumpfhoben, 
ein ausdauerndes Kraut mit fnferiger Wurzel und Blättern, 
beren Stiel Tang und trihterförmig ift, ſich am Eude verengert 
und an ber Münbung ein zollgroßes Blättchen hat, wie sin 
Deckel, nierenfürmig und audgerandet. Es ſaeht Waller in diefeu 
Krichtern. Die Schäfte tragen eine gene, fihör purpurroche, 
iaawendig grunliche Blume, Diefe Pflanzen mahnen fehr aa 


die Seeroſen. Oates by, Carolina Il. t. 70. Plukenst, 


Amalth, t. 376. f. 6. Miller, Ic. $. 241. Pylaise, ‚Am; 
Soc. Linn. Paris VI. t. 13. 
7.8. Die Kannenkräuter (Nepenthes). Ä 
Zuweyhaͤuſig, Kelch viertheilig, blumenartig und bleibend, 
16 Stanbbeutel au einem. Mistelfäulchen; Sapfel vierfächenig 
‚uud. vierflappig, mit ſchildformiger, vierlappiger Narbe, ind 
feinen Samen an. ben Klappeurippen, zweylappig, mit. Eymeiß; 


‚1388 


Keöuter in Dftindien, auf feuchtem Boden, mit ungeheuer 


weitläufenden Straͤngen, welde viel Wehnlichkeit. mit Gafa- 


yartl haben; grabditreifige Blätter an Knoten, fhmal, enden 
in. eine Nanke, welche fi in eine weite Röhre ausdehnt, 


mit einem deckelartigen Blatt, wie bey einer Kanne; die 


war‘ Inoltig. 
3) Das moludifhe (N. moluccensis, phylamphora). 
. Blätter geftielt. und lanzetförmig, 'mit einem bauchigen 
Beier, Blüthen in einfacher Traube. Molucken und Cochinchina, 
eine feltfame Pflanze, woran orbentlihe Kannen wachen, mit 


‚einem ordentlichen Dedel, welche einen Schoppen Waſſer Hält. 


Stengel unten fingesdick, auf Enofliger Wurzel, zäh und binſen⸗ 
artig, theilt ih ‚bald in einige Aeile, bie fo lang aufrecht ſtehen, 
bis fie von ben Früchten niebergebrüdt werden, wo fie dann 
fortkriechen und auf Bäume und Klippen laufen. Aus dei 
Knoten fommen ohne Ordnung Blätter, wie bey ber Knabwurz, 
fpannelang, 2 breit, efliptifch, wit einigen- Längsrippen. Die 


Mitteleippe läuft noch einmal fo weit über das Blatt hinaus, 


windet. ſich wie eine .Ranfe und trägt am Ende eine aufrechte, 


- unten fpisige Kanne, 5—6° lang, 3° weit, bauchig und etwas 
dreyeckig, mit einer gefranzten Mündung, und baran ein rothes 


Blatt, völlig wie ein baranf paffender Dedel; jung gefchloffen, 
uud. dann iſt ber Becher mit Farem, füßem Waſſer angefüllt, 
welches. nachdem ſich der Deckel geöffnet, unter Tags bis zur 


- Hälfte verbunftet, während der Nacht aber fich wieber fammelt, 


durch Abfonderung aus Drüfen; ift der Deckel verfchrumpft, fo 
verliert es fich allmählich ganz Man findet oft todte Inſecten 
darinn. Die Kanne ift innwendig zierlich roth geftreift und ges 
flede von den Drüſen. Bo lang Waller in ber Kanne ift, ſteht 
ſie beftändig aufrecht. . Um Ende. der Zweige kommt eine lockere 
Bluͤthenaͤhre, faſt wie bey Galanga, und biefe trägt feberfiel- 
dicke, zolllange, zarte Capfeln, wie bey bes Knabwurz, welche 
in 4 oder 5 Theile klaffen und faferige Samen enthalten, Die 
Kannen werden als Seltenheit gefammelt, mit Baumwolle aus⸗ 


geſtopft und ‚aufbewahrt. Die Einwohner fürchten ‚von: einem 


Negen überrafcht zu werben, wenn fle die Kannen abſchneiden. 
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Die kaollige Wurzel IR holzig aid fieht faſt aus wie die Radiz 
Ohinae (Smilax). Rumph V. T. 9. F. 2. 


C. Viele Staubfähen; Griffel ganz getrennt; Samen 
ohne Eyweiß. Hypericinen. 

Blüthe vier⸗ und fünfzaͤhlig, mit vielen Staubfäben in fo 

viel Bündel verwachfen ; Frucht capfele oder beerenartig, drey⸗ 


bis fünffächerig, mit fo viel Griffen und vielen Samen an den 


eingefchlagenen Rändern, kein Eyweiß. Hppericinen. 
Kräuter, Sträucher und. Bäume, mit harzigem Milchſaft 
und einfachen Gegenblättern, ohne Nebenblätter, Blüthen auf 
ungegliederten Stielen, meiſtens gelb und fünfzählig, 2 Kelch⸗ 
blaͤttchen größer; in gemäßigten und heißen Ländern. Gewöhn⸗ 
lidy bey ben Buttiferen. 
| a. Derkümmerte Staubfabenbändel zwifchen einfachen 
Staubfäden. 
8. ©. ‚Die Einblatte (Parnassia), 


Kelch und Blume fünfblätterig ‚mit5ä5 Staubfäden und: 


eben fo viel gewimperten Schuppen; 4 Rarben, Capſel einfächerig,; 
vierflappig, mit vielen Wandfamen, ohne Eyweiß. 

1) Das gemeine-(P. palustris). 

MWurzelblätter herzförmig, Stengelblätter umfaſſend, Blu⸗ 


menſchupper fünfboritig. Auf ſumpfigen Wieſen, am Ende des 


Sommers; ein zierliches Kraut, truppweiſe beyſammen, mit 


einfachem Stengel, nur ſpannehoch; Wurzelblätter faſt nieren⸗ 
förmig, */.“ breit und lang, auf 1% fangen Stielen; am 


Schaft nur ein Blatt und: oben nur eine große, aufrechte und 


weiße Blume, mit gelben, geftielten and gewimperten Schuppen, 
welches wahrfcheinlih verfämmerte Staubfäden find. Von den 
Staubfäden biegt ſich einer nach dem andern auf die Närbe. und | 


kehrt nach. ber Beftäubung zuruck. Das bitterliche Kraut wurde 


fammt den Blüchen ‚gegen Nafenbluten und Augenübel gebraucht. 


Herba Hepäticae albae, - © en u br T. 96. . Sturm H. Zul. 
vn. Il, T. 42. 


- Reine Druſen mwiſhen den Staubladen 3 Ss 
— | 
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9.8. Die gehanntefräuser (Hypesteum), 

Kelch vier- ober. fünfsheilig, mir fe. viel Bamenblättern 
und Staubfadenbündeln; Eapfel drey⸗ bis fünffächerig, bisweilen 
mit verfürzten Scheidwänden und fo viel Griffen. Harthen, 
Gartheit. 

Kräuter oder Hafbfiräucer mit rothem Saft, gebüpfelten 
Blaͤttern und gelben Blumen, in der ganzen Welt, 

a) Drey Griffel. 

1) Das hübſche (H. pulchrum). 

Stengel eund, Blätter herzförmig, umfaſſend, glatt und 
gedüpfelt, Kelche drüſig. Hin und wieber, in trodenen Wäldern 
1,, hoch, Stiele dreyblüthig am Ende, die gelben Blumen 
unten rbthlich geftreift; ein artiges Kraut. Fl. dan. t. 75. 

2) Das gemeine (H. perforatum). 

Stengel zweyſchneidig und Aftig, Blatter ſtumpf elliptiſch 

‚und gebüpfelt, Kelchlappen ſpitzig und drüſenlos. Ueberall an 
Wegen und Rainen, 2° hoch, Blätter faſt ſtiellos, zolllang, 4° 
breit, am. Rande ſchwarz gebfipfeltz. Blütken in Endriſpen, 1. 
breit unb fchön goldgelb, mic fehwarzgebäpfeltem Rand; gegen 
100 Staubfäden in 3 Bändeln, im Juny; apfel oval, ſtumpf 
dreyeckig, dreyfaͤcherig und Drupfiappig, mit Fangen, ausgefperzten 
Griffeln. Das Kraut sit hart, bitterlich und balſamiſch, färbt 
die Singer roth und wurde ehemals gegen Hexerey gebrancht, 
baher Fuga daemonum. Die Oipfel fammt den Blüthen wur« 
‘ ben gegen Würmer, Blutungen, Wunden und Quetſchungen ges 
braucht; man kocht baraus bag fogenannte Sohannis«Del, zum 
Heilen ber Wunden: Summitates et: Flores hyperici. FI. den. 
t. 1063. Sturm 9. XVII. Hayne VIII. T. 43. Büf 
feld. IV. T. 8. Perſorata, Johanniéblut. 

3) Das firaubartige (H. androfaemem). , 

Stengel zweyfchneidig und fEraudartig, Blätter oval, Kelch⸗ 
lappen flumpf, Capſel Seerenartig. Mittelmeer, an feuchten, | 
fchattigen Orten, 2’ hoch, Blaͤtter 2 lang, ein Halbbugend 
Bluͤthen, 1” groß und gofdgelb in Enditräußern; Capfel lederig 
und etwas fleifhig, roth, dann ſchwärzlich, unvollkommen brey- 
fächerig, enthält einen rothen, harzigen Saft, fo wie Die gamze 





Nleuge, welche etwas gewarzhaft und bitterlich ſchmeckt; Blaater 
und Blathen waren chemals ein geſchätztes Wund» und. Wurm⸗ 
mittel; hieß daher Toute-faine; Herba et Floroes Andrefaeki, 
Blackwell T. 94. Get. Cäritiendraut. Androfaemum. 

b) Fünf Griffel, 

4) Das großblumige (Ei aleyron). ' 

„Stenmgel Frautartig und ziemlich einfach, Zweige vierecig 
Blatier länglich und zugeſpithzt, ſtiellos, Kelchlappen rundkich. 
Pyrenaͤen und Sibirien, eine. Staude mit großen, gelben Bin⸗ 
men, bey. ung. als Sierpflanze, ‚Gmelin, Sibiie t. 60. . 

5) Das balearifche (H. balearicum). . 

Stengel ſtrauchartig, mit warzigen Zweigen, Blätter Täng« 
Tich, ſtumpf und wellig. Inſel Majarca, bey ung tn Gewädg« 
häufern, wo c8 das ganze Jahr blüht; Strauch faft mannshod, 
riecht wie Terpentin und Ift von einem Fleberigen Safte be⸗ 
bet, ‚wie. Cistus ladaniferun; Blätter wie -Myrtenblättter 
gegenüber; Bluthen einzeln am Ende, gelb und groß, mit fünfs- 
ediger Capſel. Chuf., Hist. L t. 68. , Myrto-Ciatus. 

.& Das chinefifhe (H. chinense, monogynum). 

Strauchartig, Blätter ſtiellos und laͤnglich oval, Blothen 
in Enbfträußern, mit verwachſenen Griffeln. China und Japan, 
bey uns als Sierpflanze in Gärten, 2' hoch, Blume 2 groß. 
Miller, Ic t. 151. £ 2 | 

e. Druſen oder Schuppen neben ben Staubladen · 
 Bünkeln. 
10. 9. Die Gummihaden (Vismia). 

Wie die Iohanniskräuter, alles fünfzählig, aber 3 Drüfen 
zwifchen den ‚Staubfäden und eine fünffädherige Deere. 

1) Die gemeine (V. baeeifera), " : 

baumartig mit ‚viererfigen Smeigen, Blätter wid · voal, unten 
grau filzig. Guyana in Feldern, ein Bäunchen, deſſen Stamm. 
8 Hoch, 5° did und aus dem durch Cinfchnitte ein Gummi⸗ 
harz fließt, wie Gummigut, Das gegen Hantfranffeiten und: 
zum Porieren gebraucht wird, und Goma isera heißt. Blätter 
6'* lang, viele Kleine, gelbe Blamen iin Entrifpen; Beeren wie 
Kleſchen, gelhlich, fünffächerig, mit vielen Kleinen Gamen; er⸗ 
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gießen "denfelben Sehrmifäft. WEatcärane T. 06. Osa-Opls: 
Pifo Taf. 124. Aublet Te. 311. Pao de Lau, Bois 
d’Acoflois, de dartre. | | 
2) Die breite (V. latifolie). 
Baumartig, Blätter geftielt- und ſpiheoval etwas „her 
förmig, unten braun fllgig. : Ebenda, ein Baum mit ſpanne⸗ 
langen Blätter, 4 breit; ber Abſud gegen Wechfelficber; 
3 Stan von Bummiharz führen ‘ab. Mir dem Splint, ber. Ai 
Leicht abziehen laͤßt, bedeckt man die Hütten, weil er fich wegen 
bes Gummiharzes Yang gegen Regen hält. Aublet Taf. 31% . 
dis 1. 


5. . Bun. Bait- Binmenpflanzen— Banden 
Refedaceen, Biolaceen. 


- Blumen unregelmäßig, mit wenig Staubfäben und vielen 
Waudſamen. 


Kräuter und Sträucher, felten Bäume, mit Wechfelblättern 
und Nebenblättern, in gemäßigten und heißen Ländern; enthalten 
Farbenſtoffe, oder folche, welche Brechen erregen. 
4° Mehrere Sriffel, und gewohnlich mehrfache Staub⸗ 
faden. Reſedaceen. 

Kräuter und Sträucher mit Farbenſtoffen „Zahl der Kelch⸗ 

lappen und Blumenblätter wechſelnd, Die letztern zerſchliſſen, 
3—40 Staubfäden auf einer Scheibe und 3—6 Bälge, abge⸗ 
fondert oder in eine einfächerige Capſel verwacfen, mit Wanb- 
famen uud fo viel furzen Geifieln; Samen nierenförmig, ohne 
Epweiß. 
1.9. Die Waue (Refedn). ' 
;  Keldy ungleich, vier: big fiehentheilig, mit fo. viel zerſchliſ⸗ 
fenen Blumenblättern und mehr als. einem Dutzend Staubfäben; 
Capſel aus 36 Bälgen, einfächerig verwachfen, mit fo ziel 
Surzen Griffeln und vielen Samen. an deu NRandnähten, 

Kräuter mit- abwechfelhden, meiſt fiederfpaltigen Blättern; 
Blüthen in Aehren, fo abweichend, daß man fie, wie, kie 
Euphorbien, für einhäuflg anfehen möchte. Auch hat die Eapfel 


und die Anheftung der Samen wiel Nehnlichkeit wit den Ernhor⸗ 
bien, bey denen jedoch nie mehr ale 2 Sauen \n einem gene 
worfommen. FB 

1) Der gelbliche (R. Iateola). 

Blätter lanzetförmig, unten zweyzähnig, Slathe vierihlig. 
Hin und wieder auf Schutt, an Wegen und Mauern, beſonders 
gern: mit der Wollbiume, —“ hoch, fleif und aufrecht, mit 
kurzen Zmeigen; Wurgelblätter 0” Sang, */," breit; Pluthen 
in: einer langen,. blaßgelben Aehre, mit: 30—24 GStaubfäden; 
das obere Blumenblatt größer, mit 5—7 Lappen, bie 2 feite 
lichen drepfpaltig, das untere ſehr Fein oder fehlend; Eapfel 
mit 4 Bipfeln, Samen ſchwarzbraun. Das Kraut wird vom 
Vieh nicht gefreffen, dient aber zum Gelbfärben, befonders ber 
Seide, und wird in Italien in Feldern angepflanzt. Es ſchmeckt 
‚bitter, und wurde, mie die rettigartig riechende Wurzel, als 
harn⸗ und fehweißtreibendes Mittel gebraucht, auch ale Gift⸗ 
miltel, daher Theriacaria; bfäht im July. Fl. dan. tab. 864. 
Blackwell T. 283. Schkuhr T. 129. Lutum, Catanance, 
Gusderella, Bietolina; Gaude; Gilbfraut.. 

2) Der gelbe (R. Iutea). 

Blätter drenfpaltig, Kelch fechsiheifig. Auf Echutt, Hüc 
geln und Weinbergen, nur 2° hoch und aufgebogen, fehr äftig; 
Blüthen Flein, blaßgelb, in Endaͤhren, mit ganzen und geſpal⸗ 
tenen Blättern und etwa 20 Staubfäden; Capſeln mit 3 Zipfeln. 
Jaequin, Austr. t. 353. Lamarck T. 410. Herbe maure. 
u 3) Der wohlriedhende (R. odorata). 

. Stengel fehr äftig, Blätter lanzetförmig, ganz und drey⸗ 
lappig; Keld und Blume gleich lang, die feste blaßgelb und 
wohleiechend. Stammt aus Negypten, ift bey und, wegen bes 
MWohlgeruchs, in allen Gärten und Zimmern; hat mehrere 
fihwanfende, ſchuhhohe Etengel mit Blüchen in Endtrauben, 
fünfblätterig, Kelch ſechstheitis. Miller, Ic. 217. Amorino. 


| .B. Zweyhaͤuſi g und biumenloé, Staub kelch fünfblätterig, 
mit je 1.oder 3 Stanbbeuteln; Zwitter⸗ ober. Fruchtkelch vöhrig, 
vrmadfen. und drey⸗ bie Fünfzäpnig, enthält fo viel Sulsbälge 
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als Hohlcaßſel mii vide Wandſamen und j 7 Grfein Rem 
aufrecht im Eyweiß. Datisteen. 

Sträucher und Bäume in wärmern Fändern, mit’ —* 
ober fiederigen Wechſelblättern and Fleinen Bläthen Mn Kadueln, 
Aehren und Riſpen. Sehr abweichend. 

2.6. Die Streichkräuter (Datisan). 

Staubkelch funfdlaͤtterig, je 3 Staubbeutel tm Geunde, 
Samenkelch verwachſen und drey⸗ bis fünfzähnig, Hohleapſel 
aus 3—5 Baͤlgen, mit je 3 Griffeln and vielen Wandſamen. 
Sommerkraͤuter, mit fiederſpaltigen Wechſelblãttern und kleinen 
Blathen in Nehren. 

1) Das gemeine (D. eannebina). . 

Blätter tief fiederfpaltig, mit 5—13 tanzetformigen und 

gezaͤhnten Lappen. Ereta und Orient, bey ıms Yin und wieder 
in botaniſchen Gaͤrten, eine Staude 4-10 hoch, mit auſrechten 
Zweigen und hanfartigen Blättern, Lappen 2—4' lang, .- 1 
breit, Die untern größer; Bluthen entfernt in 3” Tangen Achten, 
Samenkelch *a'' lang, dreyzähnig, mit 3 Bälgen und eben fo 
langen Doppelgriffeln. Das Kraut ſchmeckt unangenehm bitter, 
und wird als Abführ⸗ und Brechmittel angewendet, der Stengel 
30 Hanf. Schkuhr T. 336. Lamarck T. 823. 


©. Nur 5 Staubfäden, Biolaceen. 

Kräuter, Sträucher und felbit Bäumchen; Blüthen meilt 
einzeln mit Dedblättern, Keld und Blume fünfblätterig, meiſt 
unregelmäßig; Grops einfächerig, aber aus 3 Bälgen verwachfen, 
und Daher breyflappig, mit einem einzigen Griffe und wenig 
Sanıen an Wandleiften, Keim grad Im Epmeiß. 


2. Kelch und Blume unregelmäßig, die letztere ſchmet⸗ 
terlingsförmig. Ä 
3.8 Die Veilchen (Viola), : 

Kelch fünfblätterig, ungkeih) und unten mit Anhängfeln, 
5 ungleiche Blumenblätter, wovon dag untere gefpornt, 5 Staube 
fäden, oben genähert, die 3 nuiter gefpornt ; Griffel mit f 
förmiger Narbe; Eapfel eimaqeris eye, Sanien mit 
einer Warze. 


23713 

3) Das semeiwe (V.--oderats). Ä | 

Blätter herzfoͤrmig und geßielt, Wurzel mit Dodläufern, 
Blaͤthen geitielt, ohme Stengel, blau und: wohlriechend. Ueberall 
an Zännen in Brad; das befanute, beliebte Blümchen, welches. 
zuerſt im Fruͤhling blüht, in Gärten -gefüllt. Die bittere Wurzel 
enthält einen fcharfen. Stoff mit Apfelfläure, und erregt Er⸗ 
brechen, wie Jpera«uanha, aber viel ſchwächer; aus ben Blumen 
mas man einen Syrup (Sympus violasum). Fl. dan. t. 308. 
Sturm Heft XL Hayne III. Taf. 2. Duſſeld. 1. Zafı 7. 
Wagner. T. 55. 
2)Das Hunds veilchen (Ur sanion). Ä 

Blätter geſtielt, Länglich perzförmig, ſammt den Blaͤthen 
an einem hurzen Stengel, Blumen blaßblau, ohne Geruch. Mit 
dem vorigen, hat auch dieſelben mebicinifchen @igeufchaften. 
Gmekin,-Sihirie IV. t. 49. f. 1. Hapne IM,2%. 3% Rei- 
chenbach, Ile. I, t. 74. 765. VH. t. 601. 

3) Das. droyffarbige (V. trieolor). 





Stengel dreyfantig und Aftig, Blätter länglich und einge« _ 


ſchnitten, Nebenblätter fiederzähnig, Blume brepfarbig, blau, 
gelb und weiß. Auf Aedern, ein zierliches Blaͤmchen, waren 
das untere Blatt gelb, und mit 7 dunkeln Strichen gezeichnet iſt; 
wird in Gärten fchöner, und heiße Sammetblümchen. Das bfüs 
hende Kraut erregt Erbrechen und Abführen, und wird: gegen 
die Mulchcruſte der Kinder empfehlen: Herba Jaceae FL dan. 
tab. 823. Sturm 9. XE Hayne I. T. 5 Duſſeld. I, 
T. 8 Wagner I. X. 66. Flos Trinitatis; Pensde; Saspiri, 
Dreyfaltigfeitsblume, Freyſamkraut, Stiefmütterdgen. 
4. G. Die Brehveiidgen (Hybantliss, Janidium) 
Keeich ungleich und fünftheilig, ohne Anhängfel, 5 Blumen» 
blätter fehr ungleich, das untere wiel größer und ohne Sporn, 
5 kurge Staubfäbenz; Griffel krumm, Gapfel einfächerig, vrey⸗ 
klappig, mit mehreren Samen. | 
1) Das gemeine (H. ipecacuanha), 
Zottiges, aufileigendes Kraut, mit ovalen und gezähnten 
Blättern; Bluͤthen einzeln in Achſeln, Kelch drüflg gewimpert, 
Blumen blau oder weiß. Brafilien, auf Sandboden, in Wäl« 
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dern, vom Amazonenftirom bis Capo Brio; Murzel 8" lang, 
Dicker ale eine Gchreibfeber, weiß, - treibt mehrere Aeſte und 

holzige Stengel, 1—%' hoch, Blätter zofllang, */‘ breit, Blu⸗ 
then fürger und weiß, Eapfel mit 9—12 Samen, wie Hirfen- 
körner. Die Wurzel riecht unangenehm, ſchmeckt fcharf und 
wird, wie bie Ipecacuanha, ale Brechmittel, gebraucht, ift aber 
nicht geringelt. Aublet T. 318. Viela Htouben; Aug. St. 
Hilaire,; Pl. us. t. 11.  Düffeld.. Suppl. V. T. 21. Poaya 
da Praya. 

2) Dag graue (H. calceolaris). J 

Ebenſo, aber bie Blätter lanzetförmig und grau filzig. 
Antillen, Eolumbien und Guyana, wird ebenfa gebraucht. Hou- 
bou. Nublet H. T. 318, Vandelli, Fasc. 1. 56. Ham: 
boldt V. 7. 496. 

b. Nur der Kelch unvegelmäßig, Die Blame regelmaͤßig. 
Alſodineen. 

5. G. Die Baundeilhen (Alsoden, Riana, Conohoria, 
. Rinores). . 

Kelch fünftheilig und ungleich, Blume glodenfdrmig, fünf 
kurze Gtaubfäben, oben mit einem Zortfab; Lapſel breyrlappis 
mit wenig Samen. 

1) Das gelbe (A. flavescens). 

Blätter gegenüber und oval, Blumen klein und gelb. 
‚Guyana, in Wäldern; ein Straub 4’ hoch, 5° Mid; bie 
ı Blumen riechen wie gelbes Wade, Pascura, Aublet 
Taf. 93. 380. 

2) Das bittere. (A. euspa). 

Blätter abwechſelnd und elliptiſch. Eolumbien; ein großer 
Baum mit ausgeſperrten, grauen: Aeſten. Blätter oben glän⸗ 
zend, unten blaß und netzrippig. Rinde und Blätter bitter, und 
als Ziebermittel gefchägt. Hamboldt, Relstion hiftorigue 1. 
p. 366, Nova Gen, VII. p. 188. 
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6. Zunft. Holz⸗Blumenpflanzen — Glumen. 
Eiſtinen, Biraceen und Slacurtien. 


Blumen regelmäßig, fünfzäplig, mit vielen GStaubfäden und einem 
Griffel; Tapfel oder Beere, meilt einfäherig und mebrPlappig, mit 
- mehreren Wandfamen, Keim im Eyweiß. 


Kräuter, Sträucer und Bäume, mit einfachen Blästers 
und Mebenblättern, meift mit fchönen, ‚großen Blumen; in 
mäßigen. und heißen Ländern. 


A. Fünf Kelhblätter mit: zwey Meinern, Narbe einfach, 

Gapfel mehrklappig, Keim gebogen im Eyweiß. Eiſtineen. "* 

"Holjige Kräuter oder Sträucher mit einfachen, kleinen 
Blättern, jung gegenüber, dann abmechfelnd mit Rebenblättern, 
und großen Blüchen am Ende; apfel aus 3—5 verwachfenen 
Bälgen, mit unvollſtaͤndigen Scheidwänben und daran flehenden, 
eigen Samen, alfo an ber Wand; Keim gebogen im Eyweiß 
und verkehrt. . 

1. G. Die Elftrofen (Eiftus). 

Kelch fünfblätterig, wovon bie 2 Äußeren Blättchen Kleiner, 5 | 
Biumenblätter umd viele Staubfaden; Capſel faſt einfädherig, 
mit mehreren Klappen, an deren Rändern bie Samen. Es gibt 
:über 100 Gattungen. 

a) Capſel dreyklappig (Helianthemum). 

1) Die gemeine (O. hellanthemum). | 

Stengel ftrauchartig und liegend, Blätter oval, mit uns 
gefchlagenem und gewimpertem Rand, unten graulich, Blüthen 
goldgelb in lockern Endtrauben. Ueberall an Bergen im Gras; 
aus einer fpindelförmigen Wurzel Fommen mehrere fpannclange, 
röthliche Stengel mit zofllangen, 3% breiten Gtgehblättern und 
einem Dutzend großen Blumen am Ende, worinn gegen 100 
Furze Staubfäden und eine ovale Capfel. Das etwas herbe 
Kraut war ein Wundmittel. Fl. dan. tab. 101. Jacquin, 
Hort. vindob. III. t. 65. Onimpel x m. Herba Chamae- 
cıfti vulgaris. 

Diens allg. Naturg. HI. Botanik IL 87 
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b) Capſel fünfe bie schnElappig, mit ziemlich großen Bach 
mänden. 

m Die cretifihe (E. erötiind). 

Blätter fnatelförmig, welig und Kleig, — einzeln, 
Kurz geftielt, rofenro:h, Eapfel fünffaͤcherig. Mittelmeer und 
Sirien; ein dichter Strauch, 3° hoch mit kle berigen Yellen, 
Blätter 11/4. lang, Blüchen 2° breit. Die Yelle und Blätter 
fondern das dunkelrothe und wohlriechende Gummiharz La» 
danum ab, welches mit einem Inſtrument wie Nedyen, an bem 
aber ſtatt ber Zähne lederne Riemen find, bey großer Hitze ab⸗ 
gefchabt wird, hauptfächlich durch die griedyifchen Mönche. Es 
wird äußerlich als ayflöfend, innerlih als flärkend und auch 
zum Räucherg gebrqucht. Pr. Alpin, Exot. tab. 88. . Jac- 
quin, Rar. tab. 95.. Sibtherp, Fl. graeca t. 495. Daſſeld. 
XIV. T. 33, | 

3) Die fpanifche (C. ladaniferus), 

Blätter ſtiellos, ſchmal lanzetfürmig und nerwachfen, unten 
flgig, Blumen weiß, Gapfel ;zehnfärkgrig. Gpanien uud Poriy- 
galt, auf Hügeln; ein Straub 4—5' hoch, mit .31' weiten 
Blumen. Aus Zweigen und lättern ſchwitzt ebenfalls klebe⸗ 

riges Gummi, wie Ladanum, das die Spanier auskochen. 
Oluſ., Bist. I, t. 68. Ledon L; Gommelyn, Hort. I. t. 20. 
Duſſeld. XIV. T. 22. 
B. Kelch und Blumenblätter gleich, meiſt Beeren. 
Birxaceen. | 

Kelch: und Blume . meiſt ‚fünfplätterig, die letztere oft ver⸗ 
kümmert, mit, vielen freyen Staubfäden; Grhps einfächexig, mit 
vielen Samen an Wandleiſten und in Mus oder Höfen, Keim 
Aufrecht in Epweiß, ein Griffel, 

Sträucher und Bäume mit runben Zweigen, einfachen, fieder⸗ 
rippigen Blättern und Nebenblättern, in heißen. Läntern; Achſel⸗ 


‚blüthen einzeln oder buͤſchelfbrmig, der Props meiſtens eine 


Beere mit 2--7.Samenleiften, . 
a. Keine Blume, | 
2. G. wie Brech glumen (Progkia). 
Kell vr bis fünfblätterig und geharbt, mit Blei 


‘ et. 


1878 
füben :auf ‚Ainer bräfigen Eyeise; Narte einfach, Brere rund. 
lich, gziamlich trocken einſacherig, - Samen an 3 Ward⸗ 
leiñen. 

Die gemeine XPr. theaeformis), 6 
Blaͤtter ſpitz⸗elliptiſch und ſtumpf gezaͤhnt, 13 Blasen 
in Achſeln. Inſel Moritz; ein Strauch wie der Theeſtrauch, 
Blaͤtter 2: lang, Blüthenſtörle 12/,, Beeren länglich, mit 3a 
glänzenden Samen. :Die Rinde wird ald Brechmittel tatt Int 
eacuanha gebraucht. Boöry, Voyeserll. 24 = F 
P. Blumenbplaͤtter. 
8. G. Die Osleänbänme(Bixa). 
Kelch funfblaͤtterig, gefärbt und abfaͤllig, 5-Blumenblätiee 
oval und eben fo lang, viele‘ Staubfären in ‚mehreren Reiben; . 
Oriffel: lang und zufammengebrüdt, Capfel herzförmig, borftig, 
einfächerig, zweyklappig, je S—10 Samen an :den Wandlel⸗ 
ſten, mit ſchleimiger Haut in gefärbtem Mus; Epweiß. 
1): Der gemeine (B. orellana), . J 
Blister oval herzformig und nackt. Meflinbien: und :Süb 
america, am Waſſer, von da auch in Oſtindien angebaut; ein 
Strauch wie Haſelſtaude, oder Baum wie Citronenbaum, wit 
‚beauner Rinde und runder Krone; Blätter 5° lang: und. mche, 
auf langen Stirlen, unten- 5° breit, Binthen in. DBoldentrauben 
am Ende, fo groß wie Nofe, röthlichweiß, mit «inet Menge 
gelben Staubfäden und purpureothen Benteln, geruchlog; Früchte 
längfichrund, vom Ausfehen wie Caſtanien, 2—3" fang, 1’ 
breit, braunroth, voll weicher Vorſten; enthalten SO-—-40 Samen, 
wie Peine Erbſen, ſchͤn mennigroth und fo von einem rothen 
Mus umgeben, daß bie Ginger dadon gefärbt werden. Ge 
ſtoßen, mit Wafler ausgegogen, entſteht ’eine: ſchöne rothe Tine⸗ 
tur, welche bitterlich, gewurzhaft und gut ſchmeckt, und gegen 
BVergiftung genommen:wird, auch gegen Durchfall und Stein: 
befchwerden.: Man macht auch daraus durch Miacenseren, Spion 
nnd. Kochen eine Paſte, weiche fauſtaroß ini. Kugeln: geforms, 
unter: bem Namen Orlean zu uns Pommt, und: ale: [häue Schar⸗ 
lachfarbe zum Mafen- zebraucht wird. Die Wilden foͤrben ſich 
mit: dem" Mus, waun ſie in den Kies ‚gtehen wollen, ” Map 
. .4 87 * 
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färbt auch damis bie Teer "und Kürbisflafchen. Man thnt fie 
Auch indie Choeolade, um fie ſchoͤn zu färben und gefünder zu 
machen. Pillen davon führen ab, wie Rhabarber, und flärfen 
den Magen. Die bitterlich gewürzkaften Samen kommen ale 
Sewürz an bie Speiſen, zur Befdrberuüg ber Verdauung. Die 
Rinde ‚gibt Seile, welche flärker ſind als die von Hanf. Die 
WBitden. ſchaͤtzen ben Baum fehr Hoch, and pflanzen ihn um 'ihre 
Hütten. Er grünt das ganze Jahr, trägt im Frühling und 
wird dann gefällt, weil: man mit bem Holze burdy Reiben Teuer 
anmaden kann. Maregrave T. 64: Pifo T. 133. Me: 
rian, Ourinam 8. 44. Sloane T. 181. F. 1. Rumph 
U. T. 19. Sonnerat T. 13, Hayne IX, x. 34. Term 
:orellana five Uracu; Rocou. 

C.: Gapfela oder Beeren mit Samen an verzweigten 
Klappenrippen. Flacurtien. 

Sträucher und Bäumchen in heißen Ländern, mit einfachen, 
fiederrippigen Wechfelblättern ohne Mebenblätter; Kelch vier 
Bis Tiebenblätterig, mit fo viel Blumenblättern und Gtaubfäden, 
oder deren vielfadhes; apfel vier: bie fünfflappig mit Mus und 
wenig Samen, Keim aufrecht im Eyweiß, Narben 2-9. Diefe 
Pflanzen weichen durch die verzweigten Samenrippen von ben 
meiften andern ab und mahnen an. bie Paſſifloren. Alte in 
heißen Ländern. | 
= a. Wenig Gtaubfäden. 

4.68. Die Raufhglumen (Hydnocarpus, Chilmoria). 

gweyhaäuſig, Kelch fünfblätterig, 2 äußere Blätter oval 
and Fein, Blume fünfblätterig, gewimpert, mit fo viel Schup⸗ 
pen und Gtaubfähen; Beere mit ſchildförmiger Narbe, vierkno 
ig, einfäherig, mit vielen Samen an 4 Wandrippen. 

1) Die gemeine E. inebrians). 

- Blätter abwerhfelnd, .geitielt, lanzetfoͤrmig und ſchwach ge⸗ 
zaͤhnt, Bläthen inchſeldolden. Ceylon, ein Baum mit gebogenen 
‚grauen. Heften; Blätter. fat ſpannelang, 2 breit; Blüthen weiß 
und zottig, mit gelbhaauigen Schuppen; Beeren wie Pflaumen, 
wit geibem Filz bedeckt; beraufchen. und werben gierig von eini⸗ 
ger Fiſchen gefreſſen, die man zu birfer.-Zeit night effen barf, 
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weil fie Brechen erregen... Van, vielen Samen · mreiſen nur N oder 
3, ziemlich, groß. Makulı. Harmanz, Zeylon p. 50, ‚Bur- 
mann, Zeylou p. 30. Gärtner Ts. J. . ind 

2) Die ölige (Ei pentsndra), * f«.- ir . sc Brit 


. Blätter: laͤnglich wab gezähnt, Bisthten eingehen und -fünfe. 


fäbig. - Oflindien, in Wäldern am Micar, ‚in. großer Baum, unis! 
2 didem Stamm und .efigen Aeſten una Mättern, ‚(panndäange 
5° breit, Nebenblätter abfaͤlligz, Mühen: einzeln. in Bchlela, 
Deere fauſtgroß, holzig, mit eckigen Sauten in. Mus,“ motaus. 
man Oel preßt, zum Brennen und gegen Mmutnusfcrläge:. Et 
werben auch gegeffen, aben vonher einzewelcht nudrgefarht;: weili 
fie fonft ſchaͤdlich ſind, denn fie.-tübten, dir Ohne Mit: ine 
Rinde betaͤubt man bie Fiſchz; der Saft der Alätter, todtes bie 
Läufe und halt bie. Maden, ab; man wicht. fir.ing Waſſer und 
töbtet damit Die Krebſe welche aber dennoch gegeſſen werden; 
Fönnen, „‚Margtti. RheederI. 2. 86: Panghum. Rumyy.Yr 
T.;59. .Hamilton. in Lian. Teas. XIU. .p. SO, (SHE 18844 
litt. Anz. ©. 310.) ' ER νν | 
b. Diele Stanbfaͤden 2 7 C. 
5:8, Die Blumenslumen, (Ryan) - ER un 6 
Zwitter, Kelch funfblaͤtterig, blumenartig ms Hleikgpp,, 


60 Staubfäden, in 2 Reihen. an einem -zottiaen Becher; Mluhlich, 


lang, mit-4 Narben, Beere korkartig, Tinfächerig, «yielt am 
ig Drepflügeligen Häfen, an 5 Wandrippeuee .iert ,- \geol 


1) Die prachtige (R. (perioia). or yyrusik Erd - 


Blaͤtter abwechſelnd, elliptiſch, geſtielt, untenmit. Dada, 
ſternen, Blathen einzeln. InſelTrinjdad: nud Fapfont z Agys 
mit praͤchtjgen Bluthen in Achſels, 11/2" JangUBndeehen ig. Inmp, 
gen. Stauffähen; ‚Blätter annglang, mit. ſchmalen Mebenhlätteng,, 
Deere. zweymal fo groß als eine Nuß, mit Samen wiß Eoriandefm 
in, siner: brepflügeligen, halber Hülle. Vahl, Aglogne d. t. 9. 

6. G. : Dre ObitgIumen ‚(Flapurtia, StHigmprofeir «, ittsolM 

Zwitter und getrenns Kelch: fünftheilig, yad yapfärht,,. ‚‚ohne 
Blume, mit. 507100 Staubfäden, meiſt abng.Drhfen;: Beere 
rund, einfärkerig,. mit 6— 10 großen Wandleiſten, moran Br 
2 Samen; Narbe. prelftuahlign . : 2 once 


no. J ara." ’ & » a 
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:1) Die baumartige. (B. ‚jandömas). 
-.. Blätter ſpitze ovdl uund gezaͤhnt, —* der Staubbãume 
aͤſtig, der Samenbaͤume einfach, Oflidien and: Erchtadhind, ein 
‚mößiger Baum mit abftehender-Heften :yund:2” langen Blättern; 
Stiete vielblachitz, Breren braunroth, 87% di, ſaß und etwas 
horb, aber ſcharetkhaft, wie Miſpeln, mil 12 eigen. Körnern. 
EB: I: moiſtens im Strauch, wie der Hagedorn, mit efhen Armus⸗ 
daten. Stamm und Gr-B::fingerdhiiigen, blätterigen Dornen an 
ben. dickſten Nlften,, Blumen: gednlich: weiß, 8 — 4 bepfammen, 
Und dem Dornen’ maͤcht man Hurpunen, um Fiſche zu flechen. 
Bontius; Ind, t. IIP. Rump'h,- Auet. t. I0. f. I. u Sphie: 
Spinarun, Racam. Sgmarota. 
2 By Die RE gu scarifcee: ®; eahontehl). : 
1: Biutiek wuadtlih: nel, zugefpiät und. gekerbt. Mabagascur, 
em Idpenigen „: mannshoher Strauch; Stiele vierblathig, Frucht 
viblettroth/ in Geflalt Ind Wefchmad wie Sierfhen:: Alantotow, 
Elätouit, Mid, p. 184, . Halitien; Bliped ta. 0. ha- 
marck, illustr. t. 862. - - 
3) Die ſtrauchartige (F. fepfiih)ı- - et 
Blätter längfiehuondl, ausgeſchweift gejähnt, Sıötigenden 
doenig. Oſtindien, ein gemeinen, ſoöhr Afliger BDornſtrauch, Im 
untuchtbarein⸗ Boben!30 Ho undgut zu Zaͤunen;, wegen Dee 
ſpertagen Aefke ze Wkaner buͤſchelſormig, wie beym Sauckborti, Yır 
fang, /.“ breit; Blöcken kiein, eingeln in’ Achſeln, nar 100 
Staubfaäͤden; Beeren wie Srbſewne roh,“ dann iſchwarz, \faftig 
un ſaukrlichze mit 18 — 4 ausgebreiteten Griffelx und: 2 — 8 
eckigen Samen; ra Nähen. Die Samenbinthe hateſlen fuuf- 
zahnigen Mech" mie 3⸗blaßgelben Bluͤmenblörteri; bie: Beeke faſt 
vibrfacherig; IR ein blliebtes Obt, das auf ben Marktkommit. 
Blätter," Wuͤrzel and Rinde gegen: Vertiftung⸗ Steht im Bands 
boden, griiur und eruͤgt immer.“ NRye ede V. T. 89. - Conten- 
Moelli, Varrgboiie NRoxbugh, Torbmandel Kies! 
BT Hate Fe nad; 0 
WBlaͤttereiliptifch und: ausgereift gezaͤhnt) ‚Eitele —* 
—* Oftindien, in Gebirgen, ein kteiiter Baum Alt’ unregeks 
mäßigem Stamm, Blätter 1 — 8" lang; R— 1 berit; Vie’ 


8 
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KHetihhfätter ſehen aus wie Blumenblätter, ganz zart und gelb» 
ſich weiß; 50 ange Staubfäden auf eikem beißtrartigen Ri; 
Beere größer als Erbſt, Mit Ss Briffeln und 10 Samen über 
einlinber; ift fehr ſchmackhaft und kommt auf die Märkte Ber 
Baum ficht aus wie unfer Weißdorn, hat aber größere Biätter- 
und. weniger Borken; biäht faft das“ ganze Jahr, wird aber 
RE angepflanzt. Rorburgh, Coromanbel T. er. 


m, Biuthen vlerzählig. 
Ordnung UL. StammsBlumen pflanzen. 


Ktenzblumen (Eructfertm) . 23 
Schoten zwevfacheris. Bluthen vierblatterig, mit‘ «großen undb 2 Bleinen 
Gtaubfäden, 


Kräuter , felten Sträucher, auf dit ganzen Erde aenleent 
mit abwechſelnden, meiſt eingeſchnittenen Blaͤttern, füß, Tcharf 
und bitter, meift eßbar, als Salat oder Gemaſe; oft mit flei⸗ 
ſchigen, epbaren Wurzeln und, alle mit Blreihen Samen, nicht 
giftig; hau g "angebaut. Ki vierbläfterig und abfältig, Biyme 
deßgleichen ; meijt nägelförnifg und etwas ungleich geſtelit, weil‘ 
eigentlich das fünfte Blatt fehlt; 6 Staubfäden, wovon 4 länger 
uabi 2gegenüberſtehen de karzer; dazwiſchen gewdhnlich 4 Drüfen, 
welche wahrfcheinlich verfümmerte: Staubfaͤden andeuten, fo dag 
vie Binthe aus der fuͤnfzaähtigen entſtanden zu ſeyn ſcheint. Si 
höre biſteht aus 2 Dülgen, init Ihren Rundrippen an einander 
gewachfen, ſb uber, daß noch“ eins diine Zetlhaut nach Zünen 
(Kaufe nd die Scheibwand bitden Hilfe. Die Samen Ding, an, 
ber Naht, mithin an der Wand und jeberfeirs in eihen 
Ste a Nutrippen läufen ih eihen Griffel mit wathen zu nen; 
ſte bibiben oft wie ein Rahinen flehen, indem fe Klippeii, 6 
vor urikeil ablköfen, vet aunflolen uni“ adfänen. Die Bien, 
hängen an fangen Stielen verfehrt, bioweilen durch Drang eine 
aufwaͤrts; ſeltlen nur ekinet in jedeim Sach, und dann vom Gipfel 
herunterhaͤngend. Vas Eywerß fehle: Das Bi ſieckt im Keim, 
der immer gefrümmt # das Wirzergen‘ gegen den Nadel” llest 
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entweder auf ber, Naht der Eamenlappen und Heißt anliegend 
(accumbens, Pleurorhizae), ober auf ‚der Seite cined Lappens 
und heißt dann. aufliegenb (ineumbens, Notorrhizae). Die. Sa- 
menlappen find meiſtens flach, bisweilen gefaltet und gedreht. 
In der Negel iſt die Schete der Scheidwand parallel zufammen« 
gebrädt, d. h., die Klappen find flach: und die Nähte ober bie 
Wandleiiten weit von, einander entfernt. Bisweilen find aber 
die Schoten von der Naht her zufammengedrädt und die Klap⸗ 
pen Fielfürmig, welches die natürliche Verbindung von 2 Bülgen 
it. Oft iſt auch die Schote rundlich ober vieredig. Die eigent 
lihe Schote ift viel länger als did; ift fle ziemlich fo did ale 
lang.;' fo Heißt fie Schötchen. Bey 'manthen ſpriugen die Klap- 
pen nicht ab, und find daher fchlauck« :oder nußattig. 
».  Daruady theilen fie fih.in 3 Zünfte: u 

a. Schlauchartige Schoten, melde nicht klaffen. 

b. Schötchen, welche klaffen. 

e. Schoten, welche ebenfalls Hafen, 


. 1 * . 
* 


j 7. Zunft. ButrelsBtumeioftängen — Rettige. 
Schlauchſchoten; nehmlich Schoten oder Schoͤtchen, welche nicht 
aufſpringen. 

Kleine Kräuter mit verfchiebenen . Blättern, meik weißen 
Plumen und kleinen Schötchen, ohne. baſondern Geruch und Ge⸗ 
ſchmack. Die Kraft ruht in der Wurzel, welche manchmal ſcharf, 
fleifchig und eßbar ift, während. bie. andenn Theile . feine, ausge⸗ 
zeichneten Stoffe enthalten und ſelbſt die Samen kein Oel. liefern, 
oder wenigſtens nicht in ſolcher Menge, daß man es apminaen 
önnte. | 
Bey einigen ſind die Schotchen glatt unb. ſcheiben · ‚oder 
fugelförmig; bey andern fpindelfdrmig und gegliebext, fo. daß fle 
meiſtens fi nad der Quere trennen; auder haben vielſamige 
Gliederſchoten wie die Rettige. 

‚A Schhtchen ungegliebert, eins ober zweyfamig. 
a. Schoͤtchen einfächerig und, einfamig. 
‚ Kleine Kräutlein ohne befondere Stoffe. 
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Achbichen ganz flach. 

1.8, Die Shildfräuter (Clypeola). 

Kelch gleih, Blumenblätter ganz, Staubfaͤden gezähnt, 
Schöotchen ſcheibenförmig, üben ausgerandet, mit einem ‚Samen, 

1). DaB gemeine (C. jonthlaspi). 

Stengel zeritreut, Blätter Flein, wie beym Thymian. Gübs- 
lih im Sande, mit gewimpexten- em. Siriner T. 141. 
CGavantlies, Ic. t. 34.2. : u 

2.8. Die Scheidenfräuter Poiteri). 

Schotchen ſcheibenförmig und nehariig mit ſehr turzim 
Griffel und 2—4 Samen. 

1) Das gemeine (P. alliacea). 

Wurzelblaͤtter geſtielt, rundlich herzförmig, Etengelolicter, 
pfeiffärnigs Schotchen glatt. Auf ben Alpen, ſchuhhoch, riecht 
wie⸗Knoblauch, Blüthen 7 In großen Endrifpen, Keld und Blume’ 
weiß, Schötchen einfamig, Jacquin, Austria t. 123. saruhr‘ 
Taf. 183. J 


* Sghotchen cundlich en 
2.6. Die Dorte (Myagrm). . F 
Kelch geſchloſſen, Selten korkartig,: faſt reilfdemig inte 

einem haͤngenden Samen:; ‚oben 2 leere vo hin Spuren der 2 
Facher. 

1) Der gemeine (M. verfollatum). 

Stengelblaͤtter Beilfürmig, Bläthen gelb, in langen End⸗ 
und Ach ſelaͤhren. üblich auf. Geldern, ein jähriges : Kraut, 
2— 3 Hoch und äftig, Blumen Fein, blaßgelb und weiß. 
Seepoli,:Carmlole.t, 38. Schkuhr ‘2.178. 

ı 6 ®. Die Kuöpfel-Doster (Neslie). ' Ä on 
Schötchen fugeltund; eivfaͤcheris, wei mit einem Bingnben 

Samen. : 
1> Der gemeine: .&. paniculate). ö 
Blaͤtter laͤnglich, umfaſſend, Blüchen —* in Rifpen. m, 
Getraide, 1%,‘ hoch; blaht Im Sunpz Sohbechen nicht größer: 
als: Kohlſamen. Myagrım. Fl, dan: t. 294. @ärtnet T. 141;. 
Schkhuhr T. 178. 7 a => 


\ 


t 


b. Schotchen zweyfäderig, uubärtig, je einfämig. 

Didere Kräuter , ſelbſt Sträuchlein, die ih durch Eoaber- 
barkeiten auszeichnen: ' 

5.6. Die Zafeunfhoten (Bunias). 

Kelch offen, Schötchen nußartig, viereckig, klafft nicht, je 
1—2 Samen, 

1) Die gemeine (B. erseago). . 

Wurzelblätter zadig, Stengelbfätter :lanzetfärmig ; Blumen 
gelb; Schoͤtchen ſtachelig, an den Kanten gezähut, ſcheinbar 
vierfächerig, je einfamig. Gädli auf Aeckern und Weinbergen, 
ſchuhhoch und äſtig. Die Frucht wird fleifhig und das Fleiſch 
zieht fih um bie Samen, woburd ‚mehrere Fächer zu entfichen 
feinen. Das fharfihmedende Kraut zu Gemaſe, fräßgr fanımt 
Deu Samen in ber Apotheke. Herha et Semen Erusaginis. 
IAquin, Auft, t..340,- eatudr. 3.199. Landız; Masse 
au ‚Bedsau. 

6.9. Die Kericho-Rofen (Anafatica). 

Kelch geſchloſſen, Schotchen bauchig und vom Seiffer ges 
frdnt, Klappen oben mit zwey Ohren, halb aweyfacheris ‚je 

zweyſamis. 
1) Die gemeine ik Berohunläl).. ar 

Blaͤtter efipstfdr: und gekerbt; Bliuhen weiß, Mirklos;, in 
achfefn, Schötchen boritig. 

. Yaläftina, Arabien wu Aegyptenj in Eand, bey ung felten 
inꝰ Gärten; Wurzel: fchlauf und einfach; barane :melnfere: Jabe⸗ 
ige Sengel, 6" fang, Blätter geſtieſt/ 17,” lang, Y,rnhreit 
und weißflaumig; Bluthen klein und gehäuft; Schötchen 3 
groß, mit 2 Ohren, neben bem HafenfimigeniWerii, Bauer 
rund. Beym Bertnötlark: Trinmnen: fiche Die Swrige Mhgefartig 
zufainmen und breiten ſicht im Waſſer wicher aus: wie sineRofe, 
was man vor Zeiten für ein Aufleben und mithin für ein Wun⸗ 
ber anfah, woraus bit Maͤrkeſchreyer HE na dem feyiieden ober 
langfamen ‚Otffmen derſelben, I6ichsgtäirtiigen Weibern "Die Ahere 
obed: fermere;, Genie ober unglũcktiche Ahtkinklihg . prophe⸗ 
zeymeh ; fie folkte iur Altgmogen: YMRtagenız telöndere zu Weihl 
nachten, wo es alfo Kalt und das Wunder Böfto ‚größer: irdm, 
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ſich bewegen. Jacquin, Hort, vindob.: 4. 58. Plent X. sr, 
Schkuhr T. 179. Roſa .hiersöholten, 

7. G. Die Loffel Schoten (Vella). 

Kelch geſchloſſen, Blumenblaͤtter gleich. und nagelldenig 
Schöshen oval, achteckig, je vierſamig; Griffel. eben # Fantın 
mit pfeilfdemiger Narbe. 

1) Die. Frautartige (V. annua).. 

Blätter jlederfpaltig, Blumen ‚gelb, in langen ehren; 
Schbtchen hängend, mit löffelförmigem Griffel. Mittelmeer, 
auf Feldern; ein äſtiges, ſcharf ſchmeckendes Klaut, ſchuhhoch, 
mit langen, fiederig zerſchnittenen Blattern und über fingers⸗ 
fangen Aehren, mit rothgeaderten, gelben Blumen, Schbichen 
borftig Naxturtiam valentinum. Olusius, Hist. I, 1, 180. 
Trew⸗Etzret T. 8. Grtner T. 141. Schkuͤhr re BL 
Cärtlichiötk. Ä 

2) Die ſtrauchertige (V. oserdäbiyelaui) ' 

Straudhartig, mit verfehns:vurlen Blättern und gelben 
Blunten imiäufeechten Dauben. Spauten, Tarif: Ynägetaj Li 3 
Hayı, vol: Didier, langi, und ein Dutzend Bitjihla ww; 
Trauben. Oitducher Hand in biefer ganzen. Ordnung eine Wieldene:. 
bei tamere X. 055, 8. 2. Caranılken, Ic. t.: — 


Bu Gohoten, eslichent. Ze 
Gruͤtzere Kraͤuter mit: gunßen, zum Theil eiteneien— 
baren Blauern. Sewöhrlide: iſt die Schuüdmand verſchmugden 
und: die Kamen liegen. in yinee Reihe Tbor einander, --- .i;.. 

‚u: Gthötchen; nun zweygliederig⸗ 

ES, ‚Die Medrfrnfe (Cakile}: . ., 

Kelch offen, Schblher Sahkerfbimpg,: sweifttehiid: uni 
zweyzähnig, je einſamig, fpringe quer auf; ber obere Samen 
aufrecht, der untere hängend, oft ver?üinmert. ae 

1) Der gemeine (Billa) :' : = 

Matcter firderfpulilg y' mie nal Ban: Aloe 
roth Schorchen virreckig und länzetfoörnig, das obere. Eee 
pfeilfßsäi mig. Am Straude; Stengel aͤſtig, ſchuhhoch; Redner. 
2“ fang, did und fleiſchig; Schötchen wlang, ſchmeckt ſcharf⸗ 
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und falgig, ehemals gegen Scharbock. "Bannigeili: ®. 18. 
Särtner T. 141. F. 2.. Fl. dan, t. ‚1188, 


v9. ©. Die Meerfohle (Crambe). 
Kelch offen, die längern Staubfäden gabelförmig, Schötchen 
walzig, oben Pugelig, mit einem hängenden Samen, vft datunter 
noch einer. 


Dicke, kohlartige Kräuter und Siraͤucher am Mitteimeer, 
mite weißen Blumen in großen Riſpen, und ſehr kurzem Griffel. 


) Der gemeine (C. maritima). 

,, Blätter glatt,. rundlich, buchtig und gezähnt. Rings um 
Europa, 2° hoch, von unten an getheilt; Blätter wie beym 
Kehl, fleiſchig, rippig und bereift, ſchuhlang; Schotchen oval 
und ſchwammig, 5° lang, Wird häufig angebaut und bie jun⸗ 
- gen Sproffen werben zugebunden, worauf fie wie Blumenfohl 

ſchmecken. Fl. dan. t. 316. Sturm. 9. XVIIL 


:».3) Der tatarifihe (O. tatarica).: 

\: Watter mehrfach .zerfchliffen. . Auf Aeckern und Weinbergen, 
om Mähren und: Mngaen an bie in: Die Tatarenz Wurzel 
armedic and armalang,treiht einen &/ heben, zolldicken, hohlen 
Stengel s as. ben. -Murgelblättern, Blüthen weiß. in. großen 
Rifpen. Die fleifchige und füße Wurzel wird gefchält, in 
Scheiben gefchnitten und als Salat oder Gemuſe gegeifen;- ebenfo 
bie Sproſſen. Iſt vielleicht die: Wurzel Balbracan, wovon ſich 
Vie KTataren, befondets :auf ihren Reifen in den. Wäften, fall 
einzig ernähren; foll auch Die Chara! Caesaris feyn, welche die 
Soldaten des Julius Caſar in: Kleinafien mie Mil ftatt Brod 
gegeffen haben. (Caelar, . Bellum -civile: #I.. 48.). Chus,, 
Hat, IL e 3191. Jacquin, Bar. t. 129. 

1.. ee 

a. Schoten,, vielſamig. 
10. G. Die Rettige (Bephanns).. Ä 

PRMelch geſchloſſen, ABlaͤtter unten ſackfoͤrmig, in der Bhme 
eiffen den Stauhfähen. A. Drüfen; Schote walzig, zwey⸗ 
fäͤcherig, gegliedert und. ſchwammig, Samen in einer Reihe, 
if laes und einfach. 

















1869 

1) Der milde (R, raphanistrum). 

Blätter leyerförmig, Blumen gelb oder weiß und dunkel 
geabert, Schoten wulſtig, einfächerig , drey⸗ bis achtfamig, bie 
Glieder fallen ab. Unkraut auf Aeckern, oft in folder Menge, 
daß fie mit dem Rübfamen angefät zu ſeyn fcheinen; 8’ hoch, 
Wurzel bünn, gutes Biehfutter; die Samen früher ftatt des 
Senfs. Fi. dan. t. 678. Schkuhr T. 188. Hayne li. 
T. 15. Raphanistrum, 

2) Der gemeine (R. sativus). 

Blätter lang, leperförmig und- rauh, Blumen weiß, Schoten 
walzig. China und Japan, bey uns ſeit ben. älteften Zelten 
angebaut, in Gärten und Rübenfeldern; Wurzel lang und Fegel- 
ober freifelförmig, von allen Karben; Stengel 2—4' hody,. Aftig 
und boritig, Schoten 1’), lang, 3° bil, mit einem Dutzend 
ovalen, röthlic braunen Samen; die fharfen Wurzeln werben 
bünn gefchnitten, mit Salz beftreut, bamit fie weichen, und 
fodann zum NRindfleifch gegeffen. 

Es gibt 3 Arten Rettig: 

1) Die Radischen (R, =. radicula). Ä 

- Klein und rundli, wie Nng, fehr zart und wenig ſchaef, 
wird daher ganz gegeſſen, zu Rindfleiſch, im Fruͤhjahr. Black⸗ 
well T. 81. Radis. 

2) Die weißen Rettige (R. ». alhus). 

Sind die gewöhnlichen, weldye bald. ſpindel⸗, bald. Freifel« 
fürmig und fauftgroß werden; fie find fehärfer und müffen daher 
mit Salz weichen, Sie befördern die Berbauung und find harn⸗ 
treibend. . Lobelius X. 201. %. 1. KRaviole; Ravanello. 

8) Die ſchwarzen Rettige (R. s. niger). 

Sind im Grunde biefelben, mit fchwarzer Haut und 108 | 
ſchaͤrfer. Baifort; Ramolaccio. 

. In $tallen gibt e8 eine Ubart, mit dünner Wurzel, welche 
als Oelpflanze angebaut wird, unter bem Namen Rafano della 
China, ı 
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8, Zunft. Stengel: Blumenpflönzen _ _Kreffen. 


Klappen ⸗Schotchen⸗ die Schoͤtchen swenfäcerig ı und tiaffend. 
Die Kraft ruht im Stengel. 


Eß finh Kräuter mit Heinen Blättern, welche meiſtens einen 

bitterlich ſcharſen Stoff enthalten, und daher als Qewürz ge⸗ 
braucht werben, können; Die Samen meiſt phaft. 
A. Balgfhöthen; Scheidwand ſchmal. 

Dieſe Schbichen haben einfpringende Mähte oder ſind wider 
Re Scheihwand zuſammengedrückt, ſo DaB dieſe faſt verſchwun⸗ 
Den: iſt und die Rahmenleiſten in. ber Mittelachſe liegen. Die 
‚Klappen befommen deßhalb eine Fielförmige Geſtalt, und nähern 
fih dem urfpränglichen Bau ber Bälge. “ 

a. Schötchen breit und meiſt geflügelt, zwey⸗ -und 
vielſamig. | 

1. 6. Die Brillenfenfe (Bifeutella). 

Kelch unten ſackförmig, Schoötchen wider die Scheibwand 
zuſammengedrückt, fo daß der Rahmen am Mittelſaͤnlchen liegt, 
"gweyfächerig, je einſamig, Griffel lang und bleibend; die⸗Faächer 
trennen ſich unten: vom Mittelſäulchen ab, und bleiben am 
Griffel hängen. 

Dieſes Schötchen zeigt deutlich, Daß die Schote aus zwey 
verwachſenen Baͤlgen beſteht, welche mit (den Nähten in der 
Achſe verwachfen find. Ä 

1). Der gemeine (B. apula). 

Stengel rauch, Blätter ſtiellos, lanzetformig und gegähut, 
Shöthen flaumig. Italion und im füblicen Deutſchland, auf 
Bergen, ſchuhhoch und. aͤſtig, die Dlumen blaßgelb in -Krauben. 
Die Klappen find faft ganz getrenns, und ſehen aus wie: zwey 
‚eben einander liegende Silberkreuzer. OlIuſ. hiſt. Il, t. 133. 
Lamard T. 580. 7. 1. Schkuhr J. 188. 

3. G. Die Steinfreffen (Ikeris), 

Blumenblaͤtter ungleich, Schoͤtchen quer zuſammengedruckt, 
ausgerandet, Klappen geflügelt, ie. eine bie zweyſamig. Baus 
ernſenf. 
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a) Swotchen Bugeflagelt, je zwepiamig, Staut iaden ge⸗ 
zaͤhnt. Teesdalia. 

I) Die gemeing (I. mudicaulis).. . . 

Stengel nackt und ginfach,. Wurgelblätter buchtig, Blumen 
weiß. Auf dürrem Sandboden, mehrere Stengel und: Wurzel⸗ 
blätter über fingerslang.. Fl..dan. t. 223. Schkuhr 3. 179. 

- b). Schötcen geflügelt und einfgmig. 1 

2) Die doldenartige «I. umbellata). | 

- Blätter lanzetförmig, bie untern gezähnt, Blumen groß, 
töthli, gedrängt an den Sweigenpen. Mittelmeer, bey ung in 
Gaͤrten, ein ſchuhhohes Kraut, deſſen ſcharfe und bittere Samen 


als Ausmurf beförderndes Mittel gebraught wurden: Soma. 


Thlafpeos cretici. Schkuhr %. 179. 
3) Die immerblühende (d. semperflorens). 
Strauchartig, Blätter fpatelförmig, Blaͤthen weiß und wohf 
riechend, in Gträußern, Schötchen nicht ausgerandet. Bicilien 
und. Perfien, bey ung in Gewächs haͤuſern ald Zierde, ſchuhhoch, 
mit vicken zarten, audgebreiteten Zweigen, welche faſt bas ‚ganze 


Jade blühen; iſt fharf und ber Sgmen wurde ale Harn trei⸗ 


beudes und Auswurf befürberndes Mittel gebraucht: Semen 
Thlafpeos cretid, Zanpichelli, Istria t. 74, Sibthorp, 
Fl, graeca t. 620. Bauernfenf. 

3. © Die Täfchelfräuter (Thlafpi). 

Schotchen quer zusammengebrädt und heriförmig, Klappen 
Fielfüsmig und geflügelt, mis mehreren Samen, Blumenblätier 
ganz, Staubfäden ohne Zähne, 

1) Das Acker T. (Th Aryense). 

Blätter laͤnglich, pfeilförmig, glatt und ausgeſchweift ger 
zähnt, Blumen weiß, Schötchen rund. Unkraut auf Feldertz, 
ſchuhhoch; riecht, mie Knoblauch, uud ſoll Korumürmer und Wanzen 
verizgigen. Die fcharifhmedenden Samen ehemals als blu. 
reinigendes und Barntreibenbeg Mittel; Somen Thlaspeog. EI. 
dan. t. 793. Schkuhr T. 180, Hellerkraut, Kiaffer. 

2) Das gemeine (Th. hursae pasteris). 

Burzelblaͤtter fieberfpgltig, Gtengelbjätter pfeitfprmig, 
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Vqdichen:hexaſdtviig. ueheraſl als Unkzaye auf Feldern, (Aue 
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hoch, Blumen weiß; während bes ganzen Sommers. Schmeckt 

etwas fcharf, iſt ein gutes Schaffutter; ehemals gegen Wunden 

und Ruhr. Fi. dan. t. 729. Schkuhr T. 180. Capsella. 

b. Schoͤtchen oval und kaum serlägelt, je eine bie 

zweyſamig. 
4. G. Die Krefſen (Lepidium), | 

Schötchen quer zufammengebrädt, baudig und oval; Blu⸗ 
menblätter gleich, oft fammt: den Staubfäden verfümmert, 

I) Die gemeine (L. sativum). 

Blätter laͤnglich und fiedertheilig, - Die obern ſchmal und 
ganz, Schötchen nicht audgerandet, Blumen weiß, mit allen 
Staubfäden. Drient und Aegypten im Getraide, ‚bey ung in 
Gärten, 1%,' hoch, Schötchen 3° groß, Samen rötflidybraun ; 
ſchmeckt etwas fharf und wird Daher als Salat zum Nindfleifdy 
gegefien, früher, ‘fo wie die Samen, gegen den Scharbod. 

Die Samen Feimen fehr ſchnell, fo daß man während: des 
Winters in ben Zimmern in wenig Tagen etwas Grünes haben 
kann. Man fäet fie gewöhnlich auf Löfchpapier. mit einem, Faden 
um Flaſchen gewunden. Schkuhr %. 180. Sturm 9. IX. 
Hayne VI. %. 11. Herba et Semen Nasturtii hortenfis; 

“ 2%) Die Stink⸗Kreſſe (L. ruderale), 0 

Aeſtig, Wurzelblätter fiedertheilig, Die oberen ſchmal und 
ganz, Blumenblätter verfümmert, nur 2 ober 4 Staubfäben. 
Auf Scyutt, fpannelang. Stinkt und fchmedt ſcharf, ſoll Floͤh 
and Wanzen vertreiben und wird gegen: Fieber gebraucht, Fl. 
dan, t. 184, Schkuhr T. 180, 

3) Das Pfefferfraut (I. latifolium). - 

- Blätter groß, oval lanzetfoͤrmig und gezähnt, Blumen Hein 
und weiß in Rifpen. Hin und wieder wild, auf Bergen, meift in 
Gärten, 2—3' had, 4—6° lang, Blumen und Gchötdhen 
7, die Blätter ſchmecken pfefferartig und: werben mit Fleiſch 
gekocht; früher, wie auch die Wurzel, gegen Scharbod, Waſſer⸗ 
fucht und. Ausſchläge. Fi. dan, t. 767. Bladweli T. 448. 

4) Die Sift-R.-(L.iberis). 

Untere Blätter lanzetförmig und eingefchnitten, bie- oberen 
ſchmal, Blathen fehr Mein und weiß, in Dolbentrauben, mer 
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3 Staübfäden. Süblich an Wegen und Manern, 2 hoch und 
äftig; ſtatt der fehlenden Staubfäden A Drüfen. Das Kraut 
it ſehr fcharf und - wurde chemals gebraucht: Herba Iberidis, 
Zannichelli, Istria 1.43, Bladwell T. 512. Sqgruhr 
T. 180. * 

5. G. Die Saweinétrefſen (Senebiera). 

Kelch" offen, Schötchen quer zufammengedrädt, zweyknollig 
und nußartig, je einſamig. 

1) Die gemeine (S. eoronopus). 

Stenget liegend, Blätter fieberfpaltig, Schötchen nieren- 
frmig, runzelig und Fammartig, Blumen weiß. "An Wegen, 
in 'Graͤben und auf Angern zerffreut; mehrere Stengel ausge⸗ 
breitet, ſchuhlang, Blätter 3”, Blumen ſehr klein, etwa 8 in 
Trauben, den Blättern gegenüber, Schötchen 2" breit und le⸗ 
derig. Riecht und ſchmeckt wie Kreſſe, iſt eßbar als Salat und 
wurde gegen ben Stein gebraucht. FI. dan. t. 202. Gärtner 
T. 242. Schfuhr T. 191. Cochlearia cor,, Ambros, Carara, 
Schlangenzwang. 

6. G. Die Waide Asse), * 

Kelch offen, Schotchen laͤnglich, Klappen Kielförmig, trennen 
fich oben von dem Rahmen, an dem nur ein Same hängt, uns 
reif 2. Guado; Gudde 

1) Der gemeine (Id. tinctorie). 

Stengel glatt und fperrig, Wurzelblaͤtter rt, ringels 
blätter pfeilförmig,, Schotchen dreymal länger ale breit. Sud⸗ 
lich auf Schutt, zwepiährig,:3—A' hoch, Blätter zahlreich, etwas 
fleiſchig, die untern ſpannelang und 2’ breitz Riſpe vielbfüchtg, 
Shötchen */," lang und ſchwaͤrzlich. Nicht veym Reiben ſchatf 
und ſchmeckt ebenſo, wurde gegen Geſchwüre und Mltztrankheitem 
gebraucht; wied aber vorzüglich In Feldern angepflanzt, zur 
Gewinnung ber blauen Farbe, welche Waid, franzöffid; Pastek 
heißt. Schkuhr T. 188. Sturm 9. Hl, Trattinnicks 
Archiv V. er. -Herba Glasti. - ", 

B. - Zafıhen» Schötdyen; Scheidwand Hreit, wenüſanig. 

Hier ſind die Klappen der Scheidwand parallel zuſammen⸗ 
gebruͤckt und die Rahmenleiſten weit von ber Mittelachſe ent⸗ 

Obens allg. Raturg. TU. Botani, IL 88 
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ſerut; daher die Scheibwand preit und qeibenfoemit⸗ Fe 
milde Krünter. 

7. 8 Die Steinfräuter (Alyssım) 

Blamenblaͤtter oft geſpalten und die fürzern Etanhfäben 
gezaͤhnt; Echdtchen länglich rund, flach und mehrfamig, Game 
gerändert. Blumen geib und weiß. 

a). Schötchen vielfamig. Farsetia. 

1) Das graue (A. incanum). 

Aufrecht, Blätter lanzeifärmig. und graulich, Blnmenblärter 
gelmalten und weiß. Im Sand, auf Bergen, ein behaartes 
Kraut, 1— 2 hoch, jedes Wach vier-- bis fcchsfamig; gutes 
Schaffutter. Schkuhr T. 181. 

dbdy Schötchen wenigſamig. | 

2) Das Feld» Gt. (A. campestre). 

Blaͤtter ſchmal und rauch, Blumen gelb, Schoͤtchen zund, 
Kelch abſßoͤllig. An ſandigen Orten, ſpannehoch, bie unterm 
Blätter rundlich, die obern lauzetförmig; die Blumen fehr klein, 
ausgerandet, gelb, dann weiß; neben jedem fürzeren Staub⸗ 
faden 3 Borften, welches auf 10 Staubſaͤden Deuter, esta 
Jaf. 181. Ä 

8.9. Die Mondveilchen (Lunsrie). 

Kelch gefchloffen, 2 Blätter fadförmigs Gchötgen:geoßr fehr 


-. flach und geftiele, wenige Samen platt. 


: 1) Das Sommer-M. (L. annua). 
Stengel rauch, Blätter herzförmig. und ſtumpf gesähnt, 
Blumen röthlic oder weiß und geruchlos, Schötdhen flumpf, Em 
men, rund. Süplic auf Bergen, bey ung in Gärten ale Biem 
pflanzez 2° hoch, Kelch purpurroth, Blumen ebenſo oder weiß, 
Hchötchen ſilherglaͤnzend; die ſcharfen Samen früher gebraͤuchlich 
Schkuhr T. 182. Gturm H. 48. Argentina, Silbderblatt, 
Mlaſttraut. 
: 8). Das Winser Mm. (L.. veäirtra). 
Blätter herzförmig und ſpitzig gezaͤhnt, Mamen violettroth 


und: wohlriechend, Schotchen laͤnglich. Suͤdlich auf Bergen, bey 


uns in Gaͤrten als Rerpflanze, 2 — 2 hoch; Blaͤtter 6 lang, 
ta. ebenſo breit und lang geſtielt, Bluthen In Dolbewilpen, 





GSchoechen 3 lang, Sauen 4 breit, nierenfärmig und braun; 
siehe. unb ſchmecken wie. Kreſſenſamen unb wurden ebenſo ge⸗ 
band. Lamard T. 581. F. 1. Sturm H. 48. 

C.. Spindel⸗Schotchen; Scheibwand laͤuglich, vielfamige 

8 Die Briemenkreffen (Subularia). 

Schötchen oval, mit gewölbten- Klappen und aullolxr Raute, 
Fächer je vierfamig. 

1) Die gemeine (Bd, agmalica, 

Wur ge Wlaͤtten grasartig und emenörmig, Blöthen ein⸗ 
ala uni: weis. Rborblich in ſtehenden Waͤſſern, cin fchmächtigen 
Aräntlein una fingerslaug, mit zullaugen Wurzelblättennm und 
einigen Schaͤften, woran 3 — 4 entfernte weiße Blämcen, wig 
beym Hungerblümdyen. Fi. dam, tab. 36. Schfuhr, Taf, 190: 
Gaurm HIN 

10. Die Hungerblamchen (Draba). 

Blumenbläster meiſt gefpalten, Staubfäben zahnlod, Scbe 
dan laͤnglich wech. und etwas gewölbt, Samen ungeranbet,. 

2) Das gemeine (D. voma) 

Schaft: nad, Wunzelblätser laͤnglich, faumig und. —** 
Blaͤnhen weiß und gefpalten, in Trauben. Ueberall auf Kelberg 
und Gankinben, Inum fingerslang; die Blaͤther kaum einige 


. Linien layg.ugd wofeeartig; ‚bie Blumen: ganz mie hen Alsine, 


Das: Schotchen fogar oft dreyfäderig, was. bie Werwandufchaft 


biefer Wange mis den Meilen; baweidt. Fk den. tab. ABI, 


Schkuhr T. 179. 
11. G. Die Löffellränuker (Goahleanie). 
Kelch affen und hohl, Staubfäben zahnlpeh, Schötchen baue 
dig, rauh, wien Samen ungerändert. a. 
u): Klappen wit einer Rippe. a .. ang) 
1):Dae. gemeine (©. ofkeipaligd. - ng 
Wunzelblätter pensförmig und lang: geflieh, ‚Shengalslätien 


laaglich umb ausgeſchweift gesähns, Wiuuen. weiß, Schütches 


haft Ingeirand, Am Meer und. en Sorlen, bey uns in Gärten 


ſchuhhoch, mit Heften von unten. aufz. Zaurzelbläuter Inannılaug 
und henähteit,. Bläschen im Doldenttauhen, 3-5 udfige vnn 


xzothhraune. Bargen..im_iekem: Bach, Bis: rilhe Qroßt zicckb 
| gg 


- 


and ſchmeckt Sitter nud ſcharf, enthält Eyweiß, Galze uud ein 
Küchtiged Del; wird gegen Sharbod, Berfhleimungen und Aud- 
fhläge gebraudt, im. Norden ale Salat gegeffen: Herba et 
Semen Cochdeariae. . Fi, dan. t. 185. Plenf T. 512. Trat- 
tinnids Archiv T. 236. Hayue V. T. 38, Düuſſelb. II. 
T. 3% WBagner ll. % 176. 

b) Die Klappen ohne Rippe. 

2) Der Meerrettig (O. armoracia). 

Burzelblätter länglih und geferbt, Gtengelblätter lanzet⸗ 
fürmig und eingefepnitten ; Blumen weiß, in Rifpen, Schbtchen 
fünsiih. Güblih an Gräben, bey ung häufig angepflanzt In 
Feldern; Gtengel hohl, 2 — 3’ hoch uud aſtig; Wurzelblätter 
1°/,’ lang, *z’ breit, meiſt ganz von Erbflöhen durchlbchert; 
Schötden mit 6—8 Samen, Die Wurzel ift fleifhig, ein und 
den andern Sol di, weißlich und aͤſtig, und gebt über einen 
Fuß lang In bie Erde; riecht und ſchmeckt ſehr beißend, enthält 
Gtärke, Zucker, Eywelß und ein ſcharfes, flüchtiged Del, uud 
wird roh und gekocht gegeffen ald Gewürz zum Riundfleiſch; als 
Blafeupflafter gebraucht, gegen Scharbod, Verſchleimung und 
Wafterfucht. Plent T. 513. Schkuhr % 181. Hayne 
V. T. 20. Daſſeld. XII. 2. 21. Wagner X. 195. 196. 
42.0. Die Leindotter.(Camelina, Myagrum). 

Kelch gefchloffen, Schotchen länglich rund, mit Fegeifärmigem 
Griffel, woran nad dem Deffuen- die Klappen hängen, viels 
famig, reif nur eins bis zweyjamig. 

1) Der gemeine (C. Tativa). : 

- Blätter umfaſſend, laͤnglich lanzetförmig, faft ganz uab 
etwas behaart, Schötchen birnförmig. Als Unfraut in Zelbern, 
befonders unter dem Lein, 2—3’ hoch und ziemlich einfach und 
rauch, Blätter 2 lang, -*/,”. breit; Blumen blaßgelb in Trau⸗ 
ben,. Schotchen aufgeblafen , 4" lang, wit 2” langem Griffel 
and: vielen gelbfich braunen Samen. . Wird jeht allgemein ale 
Oreſpflaͤnze angebaut; die: fchleimig und bitterlich ſchmeckenden 
Gamen als erweichendes und ſchmerzſtilendes Mittel, das Kraut 
gegen Yugenentzündung: -Herba et Semen Sesami vulgaris, Fi. 
dan, t, 1036, Schkuhr T. 178. Sturm 9: IV. 
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9, Zunft Laubs ‚Biumenpftanzen — Kohle, 
Schoten lang unb Blaffend. 


Meiſt Kräuter mit ı: ofen, fappigen, oft eßbaren Blättern 


und fehr blreichen, bisweilen ſcharfen ‚Samen in gemäßigten 
und Falten Ländern. 


— & BDie Schoten meiſt platt, mit kurzem Griffel; Eam 
platt, Lappen flach, Warzelchen auf den Spalt der Gamenlappen 
gebogen (accumbens), 

a. Schoten kurz, faft wie Sqhoͤtchen. 

1. G. Die Brunnenkreſſe (Nafturtium). 

Kelch offen, Schote kutz und gewblbt, Samen zweyzeilig, 
Sriffet kurz. | | 

1) Die gemeine (N. oſſieinale). J 

Stengel: hohl, Blätter fiederig rerſchuitten, Enrbiittqen u 
heraförmig, Schoten ziemlich walzig, Blumen weiß. In Baͤchen, 
ſchuhlang, Blätter faftig, mit 3—9 rundlichen Fiederlappen, 
Blumen klein, in Endtrauben, Gchote ,“ Yang. Das Kraut 
ſchmeckt bitterlich und fcharf, und wird häufig als Salat zum 
Rindfleiſch gebraucht, ſonſt auch gegen Ben Scharbock. Sqh kuhr 
T. 187. Sturm H. «8. Hayne v. u “=. Ball. Xi. 
Taf. 6. ae — 

b. Schoten lang. 30 

2.6. Die Wieſenkreſſen Cardaniine). : 

Kelch aufrecht, Schote fehmal, - Klappen‘ (hinter aie Die 
Scheidwand, ohne Mittelrippe, rollen fih von unten auf, Samen 
in einer Reihe. Schaumkraut, Sauchblume. 

1) Die bittere (O. amara), - 

Stengel eig mit Auslaͤufern, Blaͤtter fiederig mit rund 
lichen Lappen, Blumen weiß, mit, rothen Beuteln., An Bächen, 
ſchuhhoch, wird mit der Brunnenfreffe verwechfelt, ſchmeckt aber 
fehr Bitter, wirb gegeffen und gegen den Scharbock gebraucht: 
Herba Nafturtiä majoris. Schkuhr T. 187. Sturm ” 45. 
Hayre V. T. 223... | u 


- 
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3) Die gemeine (C- pratenlis). 

Blätter fiederig, Wurzelblätter rundlih, Gtengelblätter 
lanzetidrthig,, Blunlen toͤthlichwelß, Gere ſehr kurz. Ueberall 
auf Wieſen, im Day, fſchuhhöch, "Hlatt, melft unverzweigt; 
Blumen ziemlich groß, bläufich geabert, Schoten 1" kang. Das 
‚Kraut ſchmeckt bitterlich und ſcharf, ‚gegen Scharbyck, hie Blu— 
then gegen Krämpfe. Gewöhnlich hängt Schaum daran, von ber 
Schaumcicade. Schkuhr T. 187. Sturm H. VII. vayne 
V. x. 30. tierba et Flores Naſturtii pratenſis. 

3. G. Die Zahnwürzen (Dentaria). 

Ebenſo, aber der Kelch gef@ploffen und bie Narbe auge 
gerandet. 

1) Die.gemeins. D. baphilen).. >. 

‚Untere Blätter gefledert, obere einfach, mit braunen Kanten 
in den Achſeln, Blumen ruthlich. In Bergwälbern, 1%.’ hoc, 
‚Re Wurzel federkieldick, aͤſtig and ‚gezähnt, . Blumen. Jjemlis 
„gend, in Bolpentranben;. ‚bie ‚Runfien; keimen, jnd Dagegen ver 
 Hommern. aft die Samen, Die, Scharf und elelhaft ſchmeckende 
Wurzel feüher ‚gegen Grimmen uad Rabe, Schkuhr T. 188. 
Sturm 9, 48. Trattinnicks Archiv T. 188. 

4. B. Die änfetreffen (Arabis). 
Show ſchmal und Lang, Klappen flach mitziner slip, 


Samen zwepreihig, Kelch und Blume aufrecht. 


1) Die gemeine (A. thaliana) Ä | 

Stengel fadenformig, Wirzelhlätter Hinglich und geſtielt, 
Blumen weiß, länger «ld der Kelch. Huf Mesfern usb :gelfen, | 
ſfpannehoch, Schoten */," Lang. Fl. dan. t. IIB. Schkuhr 
Taf. 188. 

5. G. Die Thurmfräuter —** 

Ebenſo, aber bie Schote viel: laͤnger, die Klappen: flach und 
rippig, bie Samen zweyweihig. 

1) Das gemeine (T. glauru). | 

Stengel glatt, Wurzeiblätter gezaͤhnt und irauh, ESteungel⸗ 


blaͤtter umfaſſend und glatt, Blumen Hein: wvndiweiß dom 


angedruͤckt. Auf Bergen, 23’ bach, Bluͤthen in Endtrauben, 


⸗ 











ss 


Schoten er 2" kang, Tamard T. 5683. F. 2. Schkube 
Def. abs. 

6.8. Die Levkojen (Cheiranthus). 

Kelch geſchloſſen nad 9 Blättse ſackſrmig, East: fang 
wah aufsmmengebzädt, mit 2 Narben, Bm yhatt zur ein« 
ralhig. 

Zweyjaͤhrige ariuter/ zum Theil —* wit Sa FAN 
länglichen Blättern. Girofide. 

1) Die getbe (Ch, ahein). 

Stengel Krauchartig, Aeſte selig, Blätter lanzeiſbryig, faR 
nackt, unten zweyzaͤhnig. Ghülih anf Mauern, bey ans häufig 
ig Gärten und Zöpfen, 2-3‘ hob mit gefhltten, golbaalben, 
broeyn mb. piofen gemiſchten, ſehx wohlriedenhen. Kilumen, 
welche etwas bisser ſchmecken und gegen Belbfucht gebrauchtt 
wurben, wie auch Bläster und Samen: Flones Cheisi, Kporr, 


* 


Nabciao t. V. Schluhr I. 184. Sturm H. 45. Bold» 


(ad, Gkeaßee janne, Rayenella, Tounsio. siehe, 

b. Motthisla. vogren xundlich, Rohr, gegen Man 
geneigt. 

» Di Bommarı. (Ch. AMBUmR). 

Etengsl Inautartig, Platier lauzerfänmig, aähnek wa. fr 
ſtaubt. Gadlich an den Räfen, bey aus An Gärten mad Tüpfsye 
ſchabhoch, einfach und geföht, wih una weiß. Madkuh — 
Quarantain. 

3) Die Winter⸗L. (Ch. lacanna). 

Mbenſo, aber faſt ſtreuchartis, Blaͤtter ungszähnt, Mfumen 
burlelroth mad weiß. Ans Mittelmaer, hey uns in Paͤrten yb 
Zöpfen, Stengel ſehr Aflig, 8-31 Hash, meiſt gehöft und fahr 
wahlsiechenn. Fuchs 2,213, Benker, Hart. eyat- Al. 4. Inh. 
Beinmenu, 8. are. 

7. G. Die Barbellpänter (Ergfinum), Ä 
| Kelch gefchloffen, Schote vierkantig, Narbe meit einfach 
und ſtumpf, Samen einreihig. 

1) Das gemeine (E. barbarea), J 

Untere Blätter leyerformig, niit groͤßen, xeunden (Buntappen, 
Blumen gelb, Inger ale Keich. Häufig wa feudteh Mrten, 


\ 


\ 
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11, hoch, Mätter.:3" jang, Schottn 1° and vbahüch. Das 
bittere Kraut brauchbar wie Brunnenkreſſe: Herba Barhardae. 
Fl. dan. t. 985. Schkühr %. :183 Sturm 9. N . \ 


8, G. Die Häderidye (Bisymbriam). Br 

Kelch offen und ohne Säde, Schote ziemlich walzig, ſtiellos 
mit 3 Narben, öffnet ſich mit graden, breprippigen Klappen, 
©taubfäden ungezähnt, Samen einteihig. 

1) Der gemeine (S. officinale). 

Slaumig, Blätter zadig, Schoten angebrüädt, Blumen gelb 
in Aehren. Auf Schutt, 3 hoch und äſtig, Blätter 3 ang, 
Blumen Fldin, Schoten 1°‘ lang, blaͤulich und achtkantig, klaffen 
von unten; ſcharf, wird, fo wie die Samen, gegen Heiſerkeit 
gebraucht: Herka et Semen Erysimi.: Schfuhr Taf. 183. 
Sturm 9. V. Hayne II. 8. 13. Häderich. 

5) Das Sophtenkraut (S. sophia). 

‚Blätter dreymal geftedert, Blättchen ſchmal, Blumen:gelb, 
Feiner als der Kelch. Auf Schutt, beſonders auf Brandplägen, 
den ganzen Sommer, 2% hoch und- fperrig, Blatter 3 Tang, 


Blumen fehr Flein,. in langen Trauben, Schoten /.“ fang, 


Samen Fein und. gelblichbraun, ſollen die Kraft des Schieß⸗ 
pulvers vermehren; ' wurden gegen: Warmer gebraucht, das 
beißende Krane gegen Wunden und Geſchwüre: Ferba So- 
phfae Chirurgorum. . Fi. dan. tab. 028; ‚Dladwelt u 40. 
Hapyne V. T. 38, 1T 
9) Die Lanchel (8. alllaria), von 

"Blätter heraförmig, gezähnt, riechen nad) —— Blumen 
weiß. Ueberall an Zäunen, 80 hoch, Blätter geflielt, -2°/,7 
lang und fat eben fo breit; Schoten 1" und violett. Kraut 
uhb Samen -bitter und ſcharf, fonft gegen Krebs; bie Kuhmilch 
betommt bavon einen Geruch. Fils das. ‚tab. 935; ‘es tuhr 
zT. 182. Hape v. T 34. Rampen. 


eo“ Gamenlappen lad, aber das Wamelgen aufllegend 
(ncumbens). 


1.9.6 Die Nachtviolen —*9 
. ag gefchlofßgen, 2 Blatter fadförmig, Biumenbiätter föiet, 
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Täugere Staͤubfaͤden unten.’ breit; Schote faſt vierädig, mit: 
3 Narben, Samen dreyeckig und einzeifig. | 

4) Die gemeine (HE. matronalis): - , 9° 

Stengel -. einfach :und aufrecht, Blätter oval (ansetförmin 
und gezähnelt, Blamenblätter ausgerander und fliftig, Schoten 
wulſtig. Südlich. in Wälpern, bey ara in: Gürten! als Siem 
pflanze, mehrere Stengehausbanernd, 2 hi, Wurgelblätter 
geftielt und fpitsoval, 4° lang, 1'/," breit, Blamen in Dolden⸗ 
trauben und rifpenförmig, groß, weiß, auch purhur⸗ und roſen⸗ 
roth, riechen des Abends ſehr angenehm, Schoten 3. fang. 
Kraut und Samen fcharf, ehemals gegen Bruſikraukheiten. Fi. 
dan. t. 934. Jacquin, Austr.. tab, u. kamard X. 564. 
F. 1. Viola matronalis. oral N 

2) Die traurige (CH. rißie). 

Stengel rauh, Blumen ſchmutzig gelb, daaleltoth geabert. 
Suͤdlich, hey uns in Bärten, 12" hoch, Wurgelblaͤtter geſtielt 
und anal lanzetförmig, Steugelblaͤtter herzförmig, Schoten watzig, 
fingerslang; die Blumen riechen des Nachté fehe angenehm. 
Jaequin,:.Austr. t. 202. Schkuhr T. 184 © ,. 
.:...B» Gamenlappen gefaltet, Schaten rundlich mit langem, 
gefpnktenem, Griffel, Samen; rundlich, meiſt einzeißig. i 

. 40. © Die Senfe (Sinapis).. . 

Schote lang walzig, mit 3 oder 5. Rippen. und gefchnäbeltz 
Rarbe: einfach, viele runde Samen einreihig; Kelch offen, Rum 
blaͤtter nagelförmig, mit 4 Druͤſen. 

1) Der Feldſenf (S. arvenſis)J).. 

Stengel borſtig, untere Bläster leyerförmig, bie obern PR 
lanzetförmig, und gezähnt, Schoten wulſtig, Klappen dreyrippig, 
länger als der Griffel, Vlumen geld. Unkraut auf Aeckern, 
beſonders in der Gerſte, 2° hoch, Schoten 1.“ lang, Blüthen 
klein. Das Kraut ein gutes Futter, Die ſcharfen Samen früher. 
als Harntreibendes Mittel. Fl. dan. t. 753, Schkuhr T. 186. 
Hapne II. T. 14. Seneve. _ 

2) Der weiße (GS. alba). | 

Stengel glatt, Zweige geftreift, Blaͤtter (eperförmig, fieder« 
ſpalug und gezähnt, Schoten wulſtig und. rauqh, kürzer als 


7 








Vriffel, Blumen gelb. Im Getraibe, beſendens fablich, Sch 
häufig angebaut, 2' hoch, :Blätter B/t tang, 2 ‚breit, Schoie 
1%, faſt 3 breit, enthält Yu Mutzend gelbliche Samen, welche 
‚ mutee 'bem! Namen des engliden Senfs : mit: Ihlfig als. Gewürz 
gum Windieifep gegeffen werden; das Mehl zu Blaſenpflaſtern 
‚and Fußbaädern; Das Dei gut zu Speiſen. Schlahr J. 186. 
Grurm H. VIII. Hapue VOL % 89. Daſſeid. VII. X. n. 
Moutarde blancho. 

8) Der fhwarze G ulgre). 

Schoten glatt und 'angebrünft, in Ronuben, obere Blätter 
Ichmal und: ganz. An Fluſſen und auf feuchten Waͤldern, mehr 
ſtadlich, 2—4“ hoth, Blätter 4 dag, 2 breit, Blachen gelb, 
Schote zolllang, 1° breit, endigt in einen knrzen Schnabel und 
enthält je 4-6 braune Samen; wird beſonders Im - füblichen 
Srankreich gebaut: und wie der vorige benutzt, Hit aber :fchärfer, 
und: aaher vorzuglich in den Apotheken. Die Moutarbe, welche 
in Fayencetopfen ıgu uns kommt / iſt geſtezener Senf, in Burgund 
mit Efſig oder Moſt eingemacht, und daher ber Name, auıd 
Moſterich. Die Samen enthalten “einen / eigenthumlichen, eryftal. 
linifchen "Stoff /auch Schwefel und Stickſtoff und liefert bey 
der Deſtillationflüchtiges Del hit Blauſſure. Sie werten 
vorzöglih als Blaſenpflaſter gebraucht, und gegen Schwaͤche ber 
Berdauungs⸗ und Harnwerkzeuge. "Außerdem :geben fie fettes 
Del, welches gelind purgiert. Fl. dan. 1.1682. Hayne VIN. 
J. 40. Dauſſeld. XIII. T. 32. Wagner 11. T. A00. Rrauudes 
sinapioldes; Moutarde noire, franzbſiſcher Senf. 

11.8. Die Kohle (Brassica). 

1Schote walzig, mit "einer - -eingigen ‚Rippe, Schaabe fang, 
mit gefpaltener Narbe; viele runde Samen, einrelihig, Reich: fafl 
gefchtoffen, 4 Dräfen, eine innwendig der kurzen, eine 7 
der laängern Staubfäden. Oaules Veterum; bafer-- Carvle 
Chon, Kohl. 

1) Der Salat⸗K. G. eruca). 

Griffel zwepfchneibig, Samen zweyrelhig; Otengeläflig und 
rauch, Wurzel dünn, Blatter Imyerförmig, Blumen weiß, mit 
braunen Adern, ESchoten oglatt. BUY an’ Wegen uhb ange 
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bat, bey uns in Wärten, 2 had, Miätter ut tang, R/, breit, 
mit 3—7 Lappen, Echote faft zofllang mit einem halb ſo langen 
Schnabel. ‚Die Blaͤtter ſtud fcharf und faftig, riechen unanges 
nehm und fehmeden widrig, werden dennoch,» befonberd im Ita⸗ 
fen, unter den Salat gethanz fol veizenbiimieten. Wie .Gamen 
find feharf, ziemüich wie Genf, und waren im ‘ber Apotheke. 
Btoertwettit, 22. chlahr T. 186. Eracn: watlwa; ‚Ideen, 
BRoqiette, Rauke. 
2) Der Gemüs⸗K. B. oleracas).. u | 

Wurzel dan, Bitter: ſlaſchig, glatt umbdbereift,» is antern 
geftielt Yand leyerformnig, Sbie obern Tängfich; Mlumen biagus 
in langen Riſpen, Staubfäden aufrecht. 

2Soll in Griecheulandwild wachſen. Soengei u. pm 
um) äftig., fätter:ı groß" und ausgeſchweift,! Wfärhen groß, mit 
dihem ĩ langen Naget, Schoten 8 Jang, Inlkt:urzem Schachel, 
Sametn ſchoarzbraun. Wurde ſchon bey ben Griechen amd 
Römern tgeyflanzt, und daher die wielen »Abarten. 


Die Bläster bie. Hauptſache, eßbar. 
a. Mlatter offen, BlattinhL. Buio.sgephale: 
31 PBr. :0,. 'sylvebtris, wilder Kohl;: Engl. bot! t. 637. | 
2. Br. o. viridis, Schnittkohl; Blätter bleiben offen. MER 
als Viehfutter, doch auch, beſouders Aufadem Bande, ungepflanzt 


Zu: Wemliſe. how vert;suavalier, ienurhre;üsans-töte.. Lorbed. . 


8. 248.8. 1. Oameraär., Ep. t. 248, ‚Bauk, Hist, II. t. 429. 
1.2. Grun Kraut. 

b) Br. o. ‚Yaeiniata, quereifolia , Dlauiohl, ommetſcher 
Kohl; Erenget walls, Blaͤtter zerriſſen. ‚Bauhin, Bist. I, 
t. "832. f. 2. ’ 

c) Br. o. sabellica, Braunfohl; Stengel «und, Blatuer 
offen, kraus. Chou vert irlas, Sengo durora. Fuchs T. 414. 
Lob. T. 247. 9-1. Bauh. T. 832 5.1. Plen?!X. 582. 

d) Br. o. aslenisia, piunata, Federkohl, Plumagiekohl; 
Stengel walzig, Vlätter zerſchnitten, Bappen ſchmal. Cham 
plume, algrette. Lobel. T. 246. 8: 2. Baudin x. 832. 
gi 
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.e) Br. 0, arboren, Dunkohl; wird fiber mannshoch unb 
dauert 8— 10 Jahre, 

b. Blätter gefchloffen. Rorf top oder das ſoge⸗ 
nannte Kraut. 
3. Br. o. capitata, weißer Kohl, Rappisfraut, Weißen; 
‚Blätter Fopfförmig gefchloffen. Die Krautköpfe werden als 
Bauerfraut eingemadht. Chou cabus, pomme,. Eapuceio. Fuchs 
z.416. Lobel. T. 243. 5.2. Cam, Ep. t. 250. Weinm. 
T. 259. Plentk T. 530. 

b)- Br, o. rubra, rother Kopflohl; zu Salat und in Eſſig 
eingefodht. Chou rouge. Bauh. T. 831. F. 1. Beinm. 
T. 258. 

Ä e) Br. o. fabauda, bullatz, crispa, Wirfing, Wirz, Poͤrſch, 
Herzkohl, Savoyerkohl; loſe Köpfe von krauſen Blättern. Chou 

pomms friee, de Milan, de Savoie; Verza. Lob. Taf. 244. 

Sig. 1. Camerar, Ep. t, 249, Weinm,, Phyt. t. 261. 
2 Bluͤthen die Hanptfache, efbar. Blumenkohl. 

‘4. Br. o. botrytis, Blumenkohl; Strauß kopfformig, weiß, 
Blathenſtiele fleiſchig, Blumen verkümmert, Blaͤtter geſchloſſen, 
flach. Ohou flour, Cavolo fiore. Lobel. T. 245. J. 1. Ca⸗ 
mer. Taf. 202. Weinm. Taf. 254::: we T. 829. ® 1. 
Plen!.T. 588. 

'b) Br. o. asparagoides, Broccoli; ebenfo, Slaiter Frans, 
©trauß gränlich. Brootoli; ‚Broccoli payanazei. Plen! T. 534. 
8. Stengel die. Hauptfache, eßhar.. Raͤbenkohl. 

5. Br. o. caulo-rapa, gongylodes; Kohlrabi; - Stengel 
Fugelfürmig über der Erde verdickt. Wird in Yärten und Som- 
nierfeidern ale Gemüſe gepflanzt. ° Chou-rave, Cavol-rapa. 
Lobel. %. 246. 3.1. Bauh. T. 830. %. 1: Camer T..%51. 
Dient T. 585. Hayne T. 16.9. % : 

3) Kohlſaat G. campestris). 

Blätter bereift, herzformig, umfaffend, witig, untere 


leyerfoͤrmig, etwas borſtig, Blumen geld; tie. Keimbiätter find 


glatt, Wild In Sicilien und Neapel. 
a. Oelkohl. 
1. Br. e. ‚oleifera hyberne, Colaato, Colsat, Colza (Rob: 





rs 
fand). "gt der. gewößnlige Winterraͤps, welcher am Rhein und 
in ben Niederlanden allgemein ale Oelpflanze angebaut wird und 
mehr. Del gibt ale der Rübfamen. Bauh., Hist. Il. t. 883. 
FI, dan. t. 550, Dalechamp, Lugd. t. 523. f. 1. 

2. B. c. o. aestiva, Sommerraͤps, wird mehr In Holland 

im Fruͤhjahr geſaͤet. | 

B. Schnittkohl. Br. c. pabularia, Chou A‘ fäucher, 
Wird in bie Gärten_gefäet und Im Fruhlahr als Gemüfe ab⸗ | 
gefchnitten. | 
e. Knollenkohl. Br, c. napo-brassica; Chou .navet, 
Cavolo navone, Kohlrüben, Boden Kohlrabi, Kohlrabi: unter 
der Erde, mit rübenförmiger Wurzel. In Feldern, als Gemüfe 
und fürs Vieh, Iſt die Rübe gelblich, fo Heißt fie Rutabaga. 
Kerner, Oecon. Pl. T. 218. 

4) Rüben (Br. rapa).. 

Wurzelblätter grasgrün, leyerförmig und rauch, die Stengel⸗ 
blaͤtter bläulich grün und glatt, die mitteren eingefchnitten , bie 
oberen ganz und oval herzförmig, Blumen gelb, Schoten faft 
aufrecht. Weiße Rüben, Rave, Rapa, Turnips. 

a) Delrüben, Br. r. oleifera, . Wurzel mager, nicht fe 
bar. NRübfen, Lewat. - 
| 1. Br. r. praecox. Gchoten aufrecht. "Sommer Rübfen, 
Sommer⸗Lewat, Naveite.d’äte, Ravizzone. Wird hin und wieder 
angepflanzt, ‚liefert aber wenig Del; dagegen find bie Samen, 
mit Sirfe gemengs, ein gefundes. Zutter für die Stubenvögel. 

2. Br. r. oleifera ‚hyberna, aan abſtehend. Winters 
Rabſen, Winter kewat, Nayotie, N . Abyver, Rapacciono; 
Onlo- a0ei, — 

Mahr angepflanzt im nordlichen Dertſchland; bie. Samen 
ſeyen aber den Stabenvbgeln töbtlich.. Lobel. T. 200. F..2. 

Der Räubſen oder Ruübſamen ſteht aus wie ein kleinerer 
Räps. Die Stengel find dünner, niederer und wenig äſtig; 
bie Blätter Meiner, die untern leyerfürmig; da er wenig Del 
gibt, fo pflanzt man ihn jest weniger... Die Stengel bee Raͤp⸗ 


fes find 4° Hoch, faft fingersbid, von unten an fperrig ver 


zweigt, meiſt purpurroth geftreift, wie auch die DBlattrippen. 
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Ye Their ned Nähfens fisb gramz bie. Murzel bi, gleichſee⸗ 
wig zulaufend; bie bes Raͤpſes anfangs mehr weile and kin 
und: siebte in Hbcker angefchwollen. 

b) Raben; Wurzek fleiſchäg, .ehbanı. . 

 %& Rernrüben (Be. r. osetdenta). j 

Schoten abſtehend, Wurzel wie Fleine Möhre, aben brdun⸗ 
Ui. Pariſer, Teltaner: Rüben, Naret, Napo, Navons. In 
VUaͤrten, vorzüglich in Saubboden. Dieſt Heinen. Rüben ſchmecken 
ſehr füß und kernhaft, fait wie Caſtanien. Brunf. U 198. 
Lo bæl. T.Abo. J.. Biack w. Tı 410. Cam, Ep. t. 222, 
Bauh. II, X, 842. Br. napus L. 
3. Strahlraben (Br. vapa). 

Wurzel di und fleiſchig. 


a) B. r. depressa, Faſt kugelrund, mit khwenzörnig. ein; 


geſetztem Würzelchen. Ueberall nad) der Uertste in großen Feld⸗ 
ſtrecken angenflanzt, vorzüglih als friſches Winterfuttes fürs 
Bieh, aber: auch als ein gefundes Gemüſe. Sie wird im bie 
Gtoppelu geſäet und reift noch bis um den November. Diefe 
Rüben . find gewöhnlich üben faufigrog, weiß, ober: oben weit. 
einer violetteashen: Eimfaffungs: Fleiſch yanz weiß, im Durch 
ſchnitt ſtrahlig, wäfferig und füß; auch roh eßbar, bach mau 
zum Obfchen bes Durſtes. Fuhr C 29. Macthi T. 329. 
9cb, 8.107. 4.1. Cam, By. u 8; MBiladw.. T. 231. 
Danb. II. J. 838. Weinm. T. 359, F. 6. Runde Räken, 
GStrahl⸗, Leite, Mayrüben; Rapikule, Hapaotends, 

b) B. r. oblonga. Wurzel kung Leygetförmig. Dieb weniger 
hauftg angepflangt, hat die Geſtalt der Runkelrkben, gewoͤhnlich 
armedick und ſchuhlang, und oben handbreit violett gefädit: rd 
mehr dem Dich gefüttert als gegeſſen. Matth. TU. 380 F. 1. 
Camn.,Ed t.- 8219. 236. U 107. ER Weium ® Su. 
a i. kange nase, Butteleübe, Enpyeam. 
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Dednung IV. Bluͤthen⸗Blu m enpflanzen. 


Bluthen vier⸗ oder ſechszaͤhlig, regelmäßig und abſallig; Gtops ſcheten⸗ 
artig, einfächerig, zwey⸗ ober vielklappig/ mit einer runden Marke und 
: vielen Samen an Wandleiftenz mit und ohne Erweiß. 


Kräuter, Sträucher und Bäume, mit Wechfelblättern, ohne 
Nebenblätter oder in Dornen verwandelt; ih gemäßigten und 
wärmern Ländern; Blüthen einzeln, in Dolden und Trauben; 
Kelch zwey⸗, vier⸗ und fechsblätterig; Blume vier⸗ und ſechs⸗ 
biätterig, Stäubfäden 6 ober viel; Groͤps und Griffel einfadh, 
meiit mit fchilefürmiger Narbe, gemöhnlich aus 2 oder mehreren 
Bälger zuſammen gefetzt, welche aber ihre Scheidwaͤnde verloren 
Haben und daher die Samen an 'den Leiſten der Nähte trageng 
Keim meiſt aufrecht im Eyweiß, wenn es nicht fehtt. 

a. Die einen haben 4 Kelch⸗und Blumenblätter und € 
Staubfäden, wie die Eappariten. = 

b. Andere fh ſechszaͤhlig, wie die Betberiden, 

e. Audere Haben 2 Kelch⸗ und X Blümenblätter, wie bie 
Mohne. | 


10. Zunft. Samen-Biumennflanzen, — Schrallan. 
Cappariben. 


Bluthe vierblätterig,. mit 6 und mehr Staubfäden; Grors ſchotenartig, 
geltieit, einfaͤcherig, init einem Griffel und vielen Gamen au vu 
u Wandteiſien, ohne Eyweiß. 


Kräuter, Sträuger ‚und Blume mit. einfachen und geifsitten 
Wechfelblättern, ahne ober mit bornigen Nebenblästern ;. Kelch 
und Blume. aus 4 meift ungleichen Blättern,. Die, letztere nagel 
förmig, 6 6. und mehr freye Staubfäben;. Groͤps fo lang: geflieht, 
baß er. über hie Staubfäden hervorragt, gewoͤhnlich ans 2 Baͤl⸗ 
gen verwachfen.,. aber. ahne Scheidwand, unb baher bie Samen 
am Rahmen, wie bey hen. Schotenpflanzen. Manche tragen 
ehbare Beeren. 
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A. Krodene Schoten. u 
Meiſt zarte Kräuter mit niedlichen umen und einfächerigen, 
aͤchten Schoten, wovon die Klappen abipringen u und ben Rahmen 
ganz frey ftehen laſſen. 

1.8. Die Fadenſchrallen (Eleonie). | 

Kelch und Blume vierbläiterig und ungleich,“ 6 Stanbfäben, 
wovon 2 Lürzer, nebft einigen Drüfen; Schote einfächerig,: zwey⸗ 
Happig, geftielt, mit runder Narbe. Mosambo. 

1) Die gemeine (C. violacea). | 

Blätter ein» und dreyzaͤhlig, ſchmal lanzetfoͤrmig, ganz, 
Blumen violett. Portugall und Spanien, bey uns in Töpfen, 
ſchuhhoch, kleberig und aͤſtig, Blätter 1'/ lang und fang gt: 
ftielt, Blüthen ährenartig, Kelch purpurroth, Blumen einfeitig, 
violettroth, gelb gefleckt, bie rothen Etaubfüben niebergebogen ; 
- fieht artig aus. Lamard T. 567. F. 2. 3. Schkuhr T. 189. 

u Gröps beerenartig. 
Beere fchotenförmig. | 

2, o. Die Capperſträucher (Capparis). 

Keldy vierblätterig und harſch, Blume vierblätterig,, mit 
vielen langen Staubfäden; Schote geftielt, beerenartig, einfücherig, 
mit vielen Samen an 2 Wandfeiften in Mus; Narbe kepfför⸗ 
mig. Cappero „Caprier. 

1) Der gemeine (O. ſpinoſa). 

Blätter rundlich und glatt, mit dornigen Mebenblättern, 
Blathen einzeln, Capſeln oval. Sadlich ben Alpen, vor⸗ 
zuͤglich hängend an Stabtmauern. und Felſen; ein zierlicher 
‚Strauch, der mit einem ganzen Bufch von 3—4° langen, ſchwan⸗ 
enden Stengeln herunterhängt, ganz vol von zarten, heflgrünen 
Blättern, 1%/," lang und 1 breit, und großen; fanggeftielten, 
blagrothen oder weißen mohnartigen BRlumen, aufgebogen in 
Achſeln; 60—80 fehr lange Staubfäden. Die Schote ftcht anf 
einem 13° Langen Stiel, der über die Blume herausragt, und 
verwandelt ſich in eine eichelförmige, gelbliche, lederige apfel, 
ganz voll von wierenförmigen Samen. | Die Blüthenfnofpen und 
auch die Früchte werden in Eſſig eingemadt und ale Gewürz 
an Brühen gebraucht; ſie Fommen unter dem Ramın der 
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Cappern in den Handel; manchmal mit anoſpen ber Capuciner⸗ 

blume und der Caltha untermengt. Die bittere Wurzel und 

"Rinde gegen Verſtopfung. Blackwell Taf. 417. Pen? 

"8.420. Schkuhr T. 139. Sibthorp, FI. graden t. 486. 
b. Beere gewöhnlich. 

Sträucher und Bäume, meift mit eßbaren Brüdten, faft 
wie Gitronen. 

— 3. G. Die Beerenfchrallen (Morisonia). 

Kelch rundlich und zweyſpaltig, Blume vierbfätterig, mit 
‘20 unten verwachfenen Staubfäden; Beere rund und geſtielt, 
mit harter Schale, einfächerig, mit vielen Samen in Mus. 

1) Die gemeine (M. 'americana). 

Blätter laͤnglich und harſch, Stiele fanfblathig. Weſtindien 
"und Säudamerica, ein Bäumchen, 15 hoch, Blätter’ 4 lang, 
1," breit und eingelenkt Stiele funfblüthig, Blumen weiß, 
zollgroß, Staubfäden Fürzer; Beere mie Apfel, kugeltund, —B 
die, mit 16 Langslinien, faſt wie Mohntopf, enthält etwa 5 
-große, nierenförmige Samen in weiglichem Mus‘, das nicht ee 
bar iſt, aber zum Erweilchen auf! weſ hwatſte aalti wird; "die. 
wãchst in bien Bergwältern und heißt Bois mabouia’s 8, . Arbor 
diaholi. Plumier Ic. 203, Jacquta, Am. t. 9. ‚Cava- 
nilles, Diss. t. 163. a 

48. Die Obſtſchrallen (Crataeva). " 

Kelch viertheilig, Blume vierblaͤtterig, mit pe 98 Staub 
fäben; Deere geitielt, rund mit Dünner Schale, eine die wen 
färherig, viele nierenfdrmige Samen in Mus. 

Straucher oder Bäume mit brepgäfigen Blättern, und Sit. 
then in Rifpen. 

1) Die weſtindiſche (O. —* J 

-Bornlog; Blätter zu drey und ſpitz⸗ oval, Blathen in End. 
trauben mit etlichen 20 Tängern, Staubfäben, | Weſtindien, in 
ber Raͤhe des Meeres; ein Baum, 30‘ hoc, nur ſchenkelsdick; 
Blaͤtter 4" fang, 2" breit; Bidthentrauben am Ende; Blumen 
weißlich, Staubfaden purpurroth, Beeren rund wie Ball,’ roth. 
braun, voll Fleiſch wie eine Birne, füß, riecht aber wie Knob— 

Dienst allg, Raturg. IL Botanik II. sy 


| 
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Saud und wird zum Rachtiſch gegeſſen, obſchon es nicht heſor⸗ 
‚ders ſchmeckt. Das Fleiſch der damit gemäfteten Schweine riedt 
„daran. Rinde bitter, zu Stärfung ber Berbauupgswerkzcugt; 
bje Wurzel ale Plaſenpflaſter, die Blätter auf ‚Butzünbunge. 
Plulenet T. 147. 56. Sloane I. ©. 169, Garlie 
P par- free. . 

2) Die braſiliſche (C. tapia). 

Blaͤttchen ſpitz⸗ gaval, Blumenblätter rundlich, mit S—16 
‚langen Staubfähen, ‚Beeren rund. - Sühanerica, „vorzüglich in 
Zernambpe und Wefindien, ein Banm wie Buche, mit glatten, 
grauer Rinde, hruͤchigem Holz voll Mark, wie Holder; Bloͤu⸗ 
hen 6° lang, 2’/a' breit; 39 — 30.Blüthen in Trauben, zoll: 
‚lang anh. weiß; Heere wie mäßiger Apfel, gelb wie ‚Kitrone, 
mit. ‚ähylicher; Schale, aber ganz ausgefuͤllt mit Sänglichen, gel⸗ 
hen Steinen, wie Kirſchſteine, in weißem, .efelhaft führm 
Mus, dag demnach gegfeſſen wird. Die ‚bittere Rinde gegen 
Sieber und Schlechte. Verdauung, die geſtobenen Blätter gegen 
‚entzündliche Haͤmarrhoiden. Maregrave T. 98. Piſo T.60. 
Commelyn, Hort, J. .t. 67, Plnmier, Gm + 21. 

3) Die oftindife (C. religiosa). 


Bläftchen longetſormig, Wlnmenkfärter hihig, pult 20-39 | 


Stausfäden, Bergen opgl. Dflnbigg unp Opfeflipdes -nkkı; 


ein Baum, 30 — 40 hoch, mit glatter, gunper. Rinbe, baten 


gelslihem Holz und ‚weni Yeiten; Blätter ſpannelang und ‚wohl: 
zjechend, „Blüghen in Enbiranken, Kaſchblaͤtter ‚groß und weiß, 
Biumenpfätter Feiner and grünlich, Gtaubfähen roth, Griffel ſehr 





lang; riechen ſehr angenehm und meinartig. Deere wie Hühnerch, 
2 Fleiſch weiß, ſaſtig und visrtheifig, mis Wpingermp und 


jeſchmack, wird gegeffen und enthält viel gelbliche, ‚fahr back, 
edige Samen; fie wird. guch y wie die fäyerligpen Blätter, als 
harptreibenhes Mittel gebraucht, bie Finde und bie Samen zu 
geitigung der. Geſchwüre. Dh ‚auf Selfen.« und Sandgrund 
ah Ufern, ‚läßt ‚im April bie Blaͤtzer fallen, blht im Jump und 
Iy ynb hetzmmt neue dan ‚träge jm Noverzber und De 
an er, Kaum. länger als 40° Sabre... Bheede M u u. 
Mitryale, Arie morto;_ Prada, en 


a 


11. Zunft. GSröp4:Blumenpflanzen — Prummeln. 
Berberiden 

Zwitter; Kelch und Blume drev⸗ ober ſechsblätterig, Staubfäden gegen⸗ 

über; Groͤps capfel- oder beereuansig, mit ſchildförmiger Märbe, ein⸗ 


raneng, mit mehreren Wandfamen; Keim grad im Eyweiß, das 
Würzelchen gegen den Nabel. 


BMerlihe KAraͤuter oder Sträucher sohne Milchſaft, in yes 
mÄßigsen Ländern, mit zerftreuten, gewimperten oder dornigen 
Blaͤttern; Kelch meiſtens blumenartig, vier⸗ ober ſechsblaͤtterig 
in .& Kreifen, Blumenblätter eben fo intel und gegenüber, mit 
fo Dil -Staubfäden vor denſelben; Capfel wer Veere rinfaͤcherig, 
mit mehreren WBandſamen. 

‚A, Gtaubfäben mehsfach, Baur! fpaltig. 

1.9. Di Edhildprummeln (Podophylim). 

Kelch Oreyblättirig, Blumenblätter 2 0der ax 3, mit 4 vder 
6X%X:3 Gtaubfävenz Berre mit Tehifofbemiger Narbe, einfaͤcherig, 
viele Wandſamen verlehrtt. 

Ausdauernde Kräussn, wwit- wagrecher Wurzel und 2 ſchild⸗ 
foritigen Biüetetn am Babe, 

1) Die ‚gemeint <P. peltatum). 

Beonzek aufrecht mad einbluthig. Nordameriea, truppwedſe 
in Peucheen Wäldern, 1°/,° Yoch, Blaͤtter 6" geb, in DW 
Lippen getheilt; dazwiſchen eine 192 breite, wriße, wohlriechruve 
Blume, faſt wie Roſe; Beere wie Pflaume, von ber ſchildfor⸗ 
migen Raärbe gekront, grun, ſäuerlich rd eßbur, Heiße May⸗ 
apfel. Die Wurzel Inteht 3 — 6 weit, iſt fingersdick, Inveig 
und ifaſtrig, ſchmeckt anangenehm Bitter und ſcharf und wird 
ext Ipoeneuanha zum Brechen gegeben; das Kraut if venu⸗ 
Gent) Guirssy % 24. Trew⸗Ehret & 29. Lana 
VB. 128. Trastintidd Archiv IE T. 9b. Barton, Mit, 
med. t. 25, Bigelow, med, Bot. t. 23. Ducks- Food, May: 
Apple, 

EB. Graußfäen 2* wo — Ach wit —*8 
von wen. nach vben. | 
89 * 





— 
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2.8. Die Sockenblum en (Epimediam). 

Kelch vierblätterig in 2 Dedblättern und gefärbt, 8 Blu⸗ 
menblätter- in 2 Reihen, die innern röhrig ; Eapfel fchotenfdrmig, 
einfäcerig, mit mehreren Samen an einer Wandleiſte „Griffel 
ſeitlich. 

1) Die gemeine E. aleiaum), 

‚Keine Wurzelblätter, GStengelblätter dreyzählig, wit herz 
lunzetförmigen DBlättchen, Blüthen In Seitentrauben. Sin fchate 
tigen Büfchen, mehr füdlih, bey une in. Gärten; ein zarteg, 
ſchuhhohes Kraut, faft wie Thalictrum, mit Fleinen, rothlichen 
Bluthen ‚und gelben focenförmigen Nebenblämden, im May. 
Die Blätter fchmeden bitter und wurben als fchweißtreibenbes, 
giftwidriges Mittel angewendet. Lamard T.83. Schkuhr T.24. 

3. ©. Die Fiederprummeln (Leontice). ° 

Kelch und Blume fechsblätterig, innwendig mit Schuppen 
am Grunde, 6 Staubfäden; apfel blafenartig, einfächerig, mit 
2—4 runden Samen auf dem Boden, Griffel am ‘Gipfel. 

Glatte Kräuter in gemäßigten Ländern, mit Innofliger, aus 
bauernder Wurzel und fieterigen Wurzefblättern. 

1) Die gemeine (L. leontopetalum). . 

Blätter zweymal breeyzählig, Blättchen verfehrt oval, Blü⸗ 
eben in Trauben, mit bleibenden Deckblättern. Italien, Gries 
chenland, Creta und Kleinaflen, im Getraide. Ein Kraut mit 
fauftgroßer , bitteree Wurzel, wie Saubrod, woraus fchuhlange, 
drepzaͤhlige Blätter kommen, faft wie bey ter Gichtroſe; Schaft 
aufrecht, mit einigen dreyzähligen Blättern, Beinen "gelben Bi 
then in einer. Rifpe; apfel blafenförmig, wie bie Kelche her 
Iudenfirfche; blüht am Ende bes Winters. Man braucht bie 
feifegartige Wurzel zum. Nusmaden ber Flecken in Kleidern, 
befonbers ber Enfchemire Tücher, früher gegen Schlangenbig, jetzt 
noch gegen die Wirkungen des Opiums der Opiumefler. Hort. 
eydr. IV... 2. f. I. Barrelier 8%. 1020. so. Lamard 
T. 364: 8.1. 

4.9. Die Sauerdorne (Berberis). 

Kelch und. Blume. fehshlätterig, jener in 3 Schuppen, diefe 
mit je 2 Dröfen im Grunde und 6 Staubfäben; VBeere ein« 


’ 
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faͤcherlg; mit 2—3 anfrechten Santen an einer Wanbleifte, Griffe 
kurz, mit runter Narbe. Vinettier, Berberiten. 

Kierliche Sträucher in gemäßigten Ländern, beren erite 
Blätter ſich in äſtige Dornen verwandefn und in deren Achfel 
fich :Blätterbüfchel entwideln, Blüthen meift gelb, in Trauben, 
mit hohlen Blättern und ftarfem Geruch. Saurach. 

1) Der gemeine (B, vulgaris). 

Dornen brepfpaltig, Blätter verkehrt oval und mwimperig 
gezähnt, Blüthen gelb, in hängenden Trauben. Ueberall in 
Heden, jedoch nicht häufig, mit vielen fchlanfen Gtengeln, 
6— 10 body, vol heflgrüner, kleiner Blätterbüfchel, 1/5 lang; 
Blumen Mein, fait wie Manblumen, Beeren Tänglih, ſchön 
zoth;, in hängenden Trauben, wie Sohannigbeeren, mit 2 aufe 
rechten Samen, ſchmecken fehr fauer und Fühlend, enthalten viel 
Apfelfäure und werden flatt Citronenfaft in der Mekicin. und 
der Haushaltung gebraucht, befonders in den Punfch, der aber 
dann leicht abführt; auch mit'@ffig zu rother Dinte. Die gelbe, 
bitterſchmeckende Murzel als Abführungsmittel gegen tie Gelb⸗ 
fucht, indem fie ähnliche Stoffe .wie die Rhabarber befist; hie’ 
fäuerlichen Blätter zur Gtürfung des Zahnfleiſches. Mit dee 
Rinde färbt man den Saffian gelb; das gelbe Holz zu einge⸗ 
legten Arbeiten, ber Strauch zu Zäunen und- als Zierſtrauch in 
Anlagen. Man liebe ihn nicht um die Getraidefelder, well 
man glaubt, fein häufiger Roft verurſache auf den Blättern 
Den Rot im Getraide, was jedoch nicht wahrfcheinlic iſt. 
Knorr, BDeliciae N. t. B. Fl.:dan. t. 904. PBlent T. 252: 
Schfuhr T. 99. Hayne I ©. 41: Düäffeld. I. 8. 12. 
MWeinfchötling, Prummelbeeren, Ferresbeeren, Eifigdorn. 


12. Zunft. Blumen: Blumenpflanzgen — Mohne. - 
Sumariaceen und Papaperaceen. 
Zwey Keichblätter und vier Blumenblätter abfällig; Capſel ftiellog, 
einfächerig, zwey⸗ oder vielklappig; Wandſamen. 


Kräuter mit Wechſelblättern, ohne Nebenblätter, im ge- 
— Bändern, Bluthen groß und ſchon, Keim aufrecht | im 
Eyweiß. u 
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A. Mume unzegelmäßig, nur 6 Gtaubfäben, Capfel 
zweyfaͤcherig, mit ſehr dunner Scheidwand, Griffel mit 2 Rars 
ben. Fumariaceen. 

Weihe Kräuter ohne Milchſaft, mit knolligen Wurzeln nnd 
zufammengefebten. Blättern;. Blumenblaͤtter Itippenfürmwig ver 
wachfen, ‚mit: 4—8 Staubfäden in 2 Bündel verwachſen, Beutel 
ein» und swepfächerig, die- Schotte oft einfaͤcherig, ein⸗ und 
vielfamig. 

a: Staubfäden in 2 Bündel verwachfen. 

1. ®. Die Erbraude (Funraria), 

Keldy zwepblätterig, Blume zweylippig aus & verwachſenen 
Blättern, bald. das obere, bald die ſeitlichen gefpornt, 6 Gtauf. 
füben in 2. Bundeln; Gchote einfächerig, zweyflappig, mis: einem 
oder mehrern Samen: 

a. Fumarla: Nur das obere. Blumenblatt gefpornt; Grote 
elnſamig. — Zaubenfropf. 

1) Der Seil: @. (F. offidnalis). 

Stengel aͤſtig und: zeritreut, Blätter vielfady: zerſchnitten, 
Bappen krilförmig, Blumen fleiſchroth, mis blutrother Gpibe; in 
End⸗Aehren, Capſet rund. Ueberall in Feldern, ein weiches, 
ſchuhhohes Kraut mit dünner Wurzel, fchönen, dreyfach zer 
ſchnittenen Blaͤttern und artigen, aufrechten Blüthentrauben im 
May ; Capſeln rundlich, nußartig mit :S—4 Samen, wovon aber 
nur einer reift. Das bittere und falzige Kraut ift ein: gutes 
Schaffutter und ein kraͤftiges, aufldfendes Mittel in Unterleibe 
Krankheiten. Matthiol. tı 11889. Fuchs T. 38 Blac⸗ 
well Taf. 237. Fl. dan. tab. 940. Plenk Taf, 545. Däfe 
feld. III. T. 15. 

b. Bulboeapnos: Die Eapfel fhotenartig, zweyklappig und 
viefamig, am Nabel der Samen ein Fortfas. 

2) Der Inollige (E. bulbofa). 
| Stengel einfach; mit 2 Btättern,; zweymal premäßfig; Br | 
ihen in Trauben. Es gibt davon 2 Arten. " 

a) Die Kohle (F. b. cava). 

Wurzelfnoflen Hohl, Dedblätter oval und ganz. In fenchten 
Wäldern, ſchuhhoch; der Knollen liegt tief in ber Erbe, IM aus 
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dauernd, 1, — 3 die, se gap His Gteuget, ſchuhhoch, 
mit purpurrothen oder weißen! Biumen uͤn März. Der Krollen 
riecht etwas gewuͤrzhaft, ſchmeckt ſehr bitter ud ſcharf, und 
wurbe als Wihimmittet und wie bie Oſterluery angewendet: 
Radix Ariftölöchiäs‘ cavad! Schkuhr T. 104. Sturm’$. XT. 
Hayne V. T: 1. Düfed! Suppl. IV. &. 18. 

b) Die dichte (F. b. Solide). 

Ziemlich fo und ebenda, aber Feiner, die Wurzel dicht. 
Wurde ebenſo gebraucht: Radix Aristolochiae fabäteze. Schkuht“ 
TE Hayne V. T. 2. 

c. Corydalis: @apfel ſchotenfötmig und aufammengedenih, 
mit 'viefen Samen: 

3) Der rankende (F. fangofa). 

Stengel kletternd, Blätter zweymal dreyzaͤhttz, mic Rauken, 
Blumen bleibend, mit 2’ kurzen Spornen. Nordanierica, in 
feuchten Waͤldern; beh uns nicht ſelten in Särten, wo ſie an 
Stangen und Bögen fehr ſchnell hinauflaufen, und’ biefelben mit 
ihren zahleetäjen, blaßrothen und Iangdauernden Blumen ganz 
bedecken; 4—6 glänzend ſchwarze Eäniet. Veeutenat, Choix 
tab. 19. 

d. Cysticäpnos: Capſel zweyklappig, bie äußere Haut 
löst ſich ab, wird bläſenförmig und trennt ſich in-2 Klappen; 
bie innere bleibt Mein, traͤgt vlele Samen am Rahmen und zer⸗ 
reißt unregelmaͤßig. 

4) Det blafige’(F. vexlcariä). 

Kerteräd, Aftig, mit Ränfen, Blätter zweyſtederig a 
gebfrg der gutem Hoffnung; beh uns in Gärten, ein’ ſchmaͤch⸗ 
tiges Kraut, einige Schuh Hoch; mit 3--4 Blütfyen' ben ‚Blättern‘ 
gegenüber, gelblich oder roͤthlich weiß; Eaͤpſeln wie Haſelnuß, 
hängen“ wre Blkaſen Herunter. Plukenet Taf. 339. Gig. 8 
Särtnei‘T. 115. 

b. Staubfäven freg. 

2. G. Die Lappenblinten (Hyperoum). | 

Kelch zivenblättetig, vilt Blumenblaͤttetr breylappig: 9— 
vier Staubfäden gegenlber; Schote lang, gegliedertz niit meyrern 
Samen, klafft nicht 


⸗ 
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1) Die gemeine (H. procambens). 
Stengel liegend, ‚Blätter fein. fiederfpaftig, Schoten frumm. . 
Mittelmeer, auf Sandfeldern; ein zartes Kraut, ohne Milchſaft, 
mit mehreren liegenden Stengeln und Blättern, foft wie Raute; 
bie Blüthen gelb in Endtrauben, 2 äußere Blumenblätter größer, 
2 innere Fleiner, Scoten 1'/. lang. Lamarck Taf. SS. 
Schkuhr T. 27. 
B. Blume regelmäßig, vierzählig, mit vielen Staub: 
fäden. Papaveraceen. 

Kräuter, felten Sträucher, mit gelbem Milqhſaft und lap⸗ 
pigen Blättern; Staubfäden 8, 12-100, in mehreren Rethen. 

Die Capfel befteht aus 2 und mehr Bälgen, ohne Scheidwände, 
mit einer fchildförmigen Narbe, unter welcher ſich gewöhnlich 
die Capſel mit Löchern üffnet, weil fie bis herauf mit einer 
Haut von der Scheibe überzogen ifl. Die Samen find meiſtens 
fehr zahlreich und Hein, und enthalten fehr viel Del. 

a. Blume vierblätterig und vielfädig. 
1. Capſel zweyklappig und fpotenförmig. 

3.08. Die Strauhmohne (Bocconia). 

Kelch zwepblätterig, ohne Blume, mit: s—24 Staubfäben; 
Schote efliptifch, zweyflappig, mit einem Rahmen und gefpaltenen 
Griffel, ein Same aufreht auf dem Boden in Mus. 

1) Der gemeine (B. frutescens). 

Blätter ſanglich⸗ oval und fiederlappig, unten fig. Su 
Weſtindien und Merico, bey uns in Gewähshäufern; ein 
Straud 2 Mann hoch und-armedid, mit weißer, glatter Rinde 
und vielem Mark; die Blätter am Ende wie Eichblätter, 7” 
lang, 3° breit, oben gelblichgrün, unten weißlich; Blüthen in 
ſchuhlangen Riſpen, Fein und grünlih, 12—16 gelbe Staub⸗ 
fäden; Eapfel wie Hafelnuß, Samen ſchwarz und ‚glänzend, . 
mit einem zinnoberrothen Wulf am Nabel. Alle Iheile find 
voll von gelbem Milchſaft, wie beym Schoͤllkraut, welcher Flecken 
von den Augen und Warzen wegaͤtzt, auch innerlich gegen Ver⸗ 
haͤrtungen, Gelbſucht und Würmer. Hernandez Taf. .158. 
Plumier, Gea. t. 25. Stoane J. X. 135. Trew-Ehret 
T. 4. Lamarck 8. 396. Gärtner T. 44. 
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4. G. Die Shöllfräuter "(Chelidonium). 

Rei zwepbfätterig , Blume, vierblätterig; Schote walzig, 
einfächerig und. die 2 Klappen fpringen von unten auf, viele 
Samen am Rahmen, Narbe zweylappig. Eelaire. 

1) Das gemeine (Ch. majus). | | 

Blätter fiederfpaltig und herablaufend, Lappen rundlich und 
gezähnt, Blüthen in Dolden, gelb und ganz. Ueberall an Zäunen 
und Mauern, ein zartes Kraut. mit gelbem Gaft, ſchuhhoch, 
behaart und oben äftig; Blüthen gegen zofllang, ein Halbdugend 
in den Dolden, Schoten 2“ fang. Die Aflige Wurzel ift aus⸗ 


dauernd, riecht frifch unangenehm, ſchmeckt fcharf und bitter, 


übt Die Warzen weg und die Flecken der Hornhaut, wird aud 
innerlich gegen Kranfpeiten des Unterleibs und veraltete An⸗ 
ſteckung angewendet; wirkt aber in größern Gaben betäubend: 
Radix et Herba Chelidonii majoris. Fl. dan. t. 542, Schfuhr 
Z. 140. Hapne IV. T. 6. Düffelt. I. T. 14, 

5. G. Die Hornmohne (Glaucium). ” 

Ebenſo, aber bie Schote fehr lang und zweyfaͤcherig. 

1) Der gemeine (Gl. luteum). \ 

Stengel glatt, untere Blätter geftielt und fiebertheifig, bie 
oberen umfaffend und fiederfpaltig, Blüthen einzeln und gelb, 
Schoten rauf. Am Mittelmeer, auch Hin und wieder in Deutfch« 
land .an fteinigen Orten’, fonit in Gärten; 2—3' hoch, ſperrig 
und graulichgrün, Blaͤtter ſchuhlang; Blumen groß, 2” lang, 
faft wie, bey ‚Argemone, über 60 Gtaubfäden, Schote 69" 
lang, . 3° breit. Enthält einen gelben, aber minder fcharfen 
Saft, welder ebenfalls gebraudt wird: Herba Papaveris corni- 
eulati.. Knorr, Deliciae I, tab. R. 19. Fi. dan. tab. 5885. 
Satuahr T. 140. | 

2. Schote mehrflappig. 

6. ©. Die Stahelmohne (Argemone). 

Kelch drepblätterig, Blume fechsblätterig; apfel oval, eine 
söcherig, mehrflappig, vielfamig, mit mehrern Narben, klafft 
von oben und läßt die Rahmen ftchen. 

1) Die gemeine (A. mexicana). 

Stengel fperrig, Blätter ftieffog, fiederlappig, bornig und 
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weiß gefleckt, Stumer sel! Gapfeth FARIÄHAHIg. Wieriey, Weſt⸗ 
inbfen und‘ Eübamerica, bih uns’ iit Gäbten,; # V hoch, Blätter 
6" lang, halb fo breit, weiß geadert niit gelben Stachelu, 
Blumen 2 breit, Heligelb mie purputtöthen Karben; Capſeln 
zolldick, fehwärzlich und ftadellg, Samen zahfreid und: (dwarz. 
Das Kraut hat’ gelben, ſcharfen Saft, und’ wirb gegen Haut» 
Krankheiten, Geſchwülſte und anfteitende Geſchwäre gebraucht; 
Die etwas‘ betäußenden Blumen bey Halsentzündüng, bie fcharfen 
Samen zum Erbrechen und Purgieren. Hernändez T. 218. 
Merian, Surtnam Taf. 24. Lamart X 452. Schkuhr 
Taf. 141. 

7. G. Die Mohne (Bapaver). 

Kelch zwepblätterig, Blume vierblättetig mitt viefet Glaub. 
faͤden; apfel’ oval, einfächerig nitt" vielen halben Schelbwaͤnben, 
woran die Samen; Narbe mit' «20 Gtrablen, unter ber ſich 
die Capſel mit Löchern’ öffnet. Pavot; Papävero. 

Jaͤhrige oder ausdauernde, meiſt borflige Keäuter, mit 
weißem Milchſaft und’ fiederſpaltigen Blättern, Blüthen einzeln, 
aufrecht und groß. Die Capſel beſteht eigentlich auf vielen 
Schaten, deren Scheidwände verſchwinden, und deren Narben 
ſtrahlig verwachſen. 

1) Die Klatſchroſe (E. rhoeas). 

Aeſtig, fperrig und borflig, Blätter flederig zerſchliſſen; 
Bluͤmen feuerroth, Grund ſchwarz gefleckt, Capſel verkehrt oval. 
Häufig im Getraide P hoc, mit ſehr ſchönen, allgemein bes 
Fannten Blumen, über’2” breit, in Gaͤrten gefühlt und vielfarbig, 
Siäubfähen dunkelrorh; Eapfel vn der Große einer Hafelnuß, 
blaͤulich bereift, Narbe niit 6-18" Strahlen. Die junge Pflanze 
Kann ohne Nachtheil gegeffen werben; das Extract aber wirkt faſt 
wie Opium; ebenfo der Abfub der‘ Blumen, welcher die Schmerzen 
lindert, Schlaf und Schweiß ertegt; man macht daraus ein 
Exkract. Die unreifen Capſeln enthalten weiße Milch, weldye 
nad) Spium riecht: Flores rhöeadis [. Papaveris erratici. Knorr, 
Delieiae tab. R. 14. Sturm H. XVII. Hayne Vi. T 8. 
Düffeld. VII, Taf. 4. Waguert. & 56: Cogitelieöt; . Ro- 
ſolaceio. 
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2) Die gemeine (P: fomnkärum)). 

Etengel aufrecht, Blätter umfaffend; glattrund eingefchnitten, 
Blumen einzeln am Ende; weiß und: roͤthlich; Eäpfel rundlich⸗ 
oval und alast;. Orient, bey uns angebaut in: Felder, wegen 
der Samen zu. Del, Dort vorziglich zus Gewinnung: Des Opiums, 
welches. ber eingebichte Wrilchfafl: ber unretfen Capſeln iſt; in! 
Gärten gefüllt mit vielem: Farben, roh, weiß und geld, faft 
fauſtgroß und oft zerfchliffen: Wurzel ſpindelförmig und äflig, 
Stengel’ mannshoch, meiſt ganz einfach; Blätter: gegen ſchuhlang, 
MHumen: 3—4'' breit, Blätter rundlich, unter Feifförmig; Gapfel 
wie: großer: Apfel; Narbe mil: 8s— 16: Strahten, Samen grautich; 
ſehr zahkteicg, über 30003 in einem: großen: Kopf hat man 
32,000 berechnen Sie werden gern von den Kikdern und ber 
Bögen gegeffen; auch madt man Brey-und Kuchen: davon: 
Das Mohn⸗Oel ſteht im Rang’ deu: Baum⸗Oel am naͤchſten, und 
wird auch von Malern gebraucht, weil es leicht trocknet. Die 
unreifen Capſeln werben: in der Heilkunde gebraucht als ſchmerz⸗ 
ſtillendes; ſchlafmachendes Mittel. Im Orient, vorzüglich in 
Aegypten, Perfien und Oflindten, gewinnt man daraus dis“ 
Opium, welches dafelbit, befonders: in China, aflgemein. gefaut 
wird, um fich ein angenehmes Gefühl zu machen. Es ift daher 
der Gegenftand eines ausgedehnten Handels, welcher Millionen 
beträgt; ‚bey ung wird: es bloß in der Medieim gebbaucht. Man 
rist die unreifen Capſeln des Morgens auf, und fammelt am 
andern Tag den ausgeſicherten and- geirocdhnetennGaft: ein; dieſes 
iſt das beſte Opium; .. Mehr aber. erhält man durchPreſfen Der: 
Gapfeln, und durch Auskochen der ganzen Pflänze. Es gleicht 
einem braunen Harz. Man unterſcheidet das levantiſche, welches 
vor Smyrna kommt; das thebaiſche aus Megypten und das in⸗ 
diſche, welches aber ſelten und nicht fo gut: iſt als das levan⸗ 
tiſche. Es riecht ſtark und unangenehm, betäubend, ſchmeckt 
ſehr bitter und etwas ſcharf, und darf nur in geriagen Dofen 
gegeben werden: Lamard. Taf. 451. Plenf Taf. 417. 
Hayne VE Taf. 40. Duſſeld. VII. Taf. 24. Wagner IL 
Taf. 210. 
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C. Diele Biumenblätter oder. gar Feine. 

a.  Blumenblätter. 

..86 Die Blutwurzen (Sanguintris). 

Reid zweyblätterig, Blume. acht big zwölfblätterig, mit 
24 Eurzen Staubfäden; apfel länglisoval, einfächerig, zwep⸗ 
Happig, mit vielen Samen, am Rahmen, Narbe gefpalten. 

1) Die gemeine (8. canadensis),.. 

Schaft einblüthig, Wurzelblatt geftielt, nierenförmig und 
lappig, Blumen weiß. Nordamerica, in trockenen Wäldern, der 
Stengel unter der Erbe, wie Wurzelitod, knollig und fleifchig, 
enthält einen blutrothen, bittern und fcharfen Saft, und wirkt, 
mie ber Fingerhut, den Puls verminderud und fchweißtreibend, 
in größern Gaben betäubend und Brechen erregend; wird beſon⸗ 
ber& äußerlich beym Vieh angewendet, auch zum Gelbfärben ges 
braucht; auch die Samen wirken narcotiſch, wie Die bes Stech⸗ 
apfeld. Der Schaft nur 6” Iang, mit einer großen, oft ge⸗ 
fühten Blume; die Eapfel fpindeltörmig,. 2” lang, die Samen 
röthlih. Trattinnids Archiv II. Taf, 74. 75. Barton, 
Mat. med. t,2. Bigelows Med. bot. I. t.7. Däüffeld. XVI. 
T. 34. Puconn, Blood-wort. 


Ordnung V. BrußtsBlumenpflonzen 
| Buttiferen.. 


Bläthe meiſt vierzäblig, mit vielen Staubfäden in Bündel verwachſen; 

Bröps aus mehrern Bälgen, mit gaugen und verfümmerten Scheibwänben ; 

meift pflaumen« und beerenartig, mis fchildförmiger Narbe; die Samen 
am Innern Winkel, Keim grad, ohne Enweiß. 


Kräuter, Sträucher und Bäume, voll harzigen Milchſafts 
mit einfachen Blättern, meift allwechſelnd, größtentheils in 
heißen Ländern. ° 

Sie zerfallen in 4 Zanfte. 

a. Die:einen haben nußartige Kerne. Dipterocarpen. 

b. Die andern pflaumenartige Brüche. Calophyillen. 

ec. Die andern beerenartige Eapfeln mit Eopfförmiger - 
Narbe, wie bie Marcgravien. 
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d. Andere  apfelartige Beeren mir ſoudtrewiger Narbe, 
wie die Garchnien. 


13. Sunft. Nuß-Blumenpflanzen — Redern. 
| Dipterpcarpen. 

Kelch und Binme, fünfblätterig und etwas verbunden, jener Hügelfärmig, 

viele theilweiſe verwachſene Stanbfäden ‚ mit angewachienen, . oben 


geöffneten Benteln; Gröps nußartig, mehrfächerig, reif einfaͤcherig aub 
einfamig, fein Eyweiß. 


- Sierliche Baume voil Sarz, mit. einfachen. Wechfelblättern 
und Mebenblätter; Blüthen in Achſeltrauben, groß und wohl» 
riechend; die Kelchbläaͤtter etwas verwachſen und. gewöhnlich 2 
Lappen flügelförmig erweitert. ..Gie liefern ſehr wohlriechendes 
Harz und Campher. | 0 

i a-. Gapfeln, 
1. * Die Copalredern (Vateria). | 

. Kelch fünffpaltig und umgef@lagen , ,: Blume fanfblatterig⸗ 
gi. 5 mal 10 Staubfäden; Griffel mit einfacher Narbe, Lapſet 
‚oval, einfaͤcherig, dreyklappig und einſamig. 

,. 1) Die gemeine (V. indica). 

Blätter zerſtreut, länglich und harſch, Blumen weiß. in 
Riipen; Beutel mit einem pfriemenfdrmigen Mnhängfel. Ueberall 
in Oſtindien; ein praͤchtiger Baum, 60° hoch und 16' did; 
Holz dicht und blaßgelb, Rinde grau, innwendig braunrotä; 
Blätter: fpannelang, handbreit und bitter, Blumen wohlriechend, 
wie Lilien, O breitz Capſel fo groß als eine Nuß, aber länge 
lich, Schale lederig, dunkelxoth, mit 3 Zurchen, die. vun unten 
aufklaſſen; Kern ‚wie bey . Her! Haſelnuß, braun und bittetlich 
Gruͤnt inimer und trägt einmal im April, 300 Faͤhr lang. Aus 
den. dunnern Stämmen made man Maſten, aus ben dickern 
Schiffe, melde 60 Menfhen faffen. Durch Einfcpnitte in die 
Rinde, die Wurzel und den Kelch: fließt ein wohlsiechender, ge⸗ 
wärzbaftıund: bitterſchmeckender Balfam, der gu: einem gelben 
Harz verhaͤrtet, dem oſtindiſchen Copal, welcher häufig gelauft 
wab mit Del: gekocht, als Pech, auch von den Heiden als Weih 
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“. Zunft. DfteumenBiumenpflansen.- — Gullen. 
| . Safopbyiten. 

Frucht nuß⸗ se pflaumenattig, zweyfaͤcherig, va Kuffipeiig » und 

„met eiuſamig. 77 

A. gicher unteif zweyſamig. Gitter. a 

1.© Die Eaftanien-Rofen (Möfun): te 
Kelch ungleich vierblätterig und bleibend‘; Blume Nerblae. 
terig, mit vielen Saubfäaͤden, unten verwachſen; Griffel mit 
ſchildförmiger Narbe, Nuß viereckig, lederig, reif einfaͤcherts und 

zweyklappig, mit 1—4 aufrechten Samen. 

1) Die gemeine [M: ferrea).- ne hr 
Blätter eftiptifch lanzetförmig unb gefickt; fo‘ wie die Bla— 
then, Blumenblaͤtter nagefförinig, reife Nuß einſamtg. Java, 
ein ſtrauchartiger Baum mit 6° hohem dannein Stamm und 
auggebreiteter, fchüner Krone, welcher olgen" bed Schaͤttens und 
der fchönen, weißen, wohlriechenden Blumen vor die Hänfer ge⸗ 
pflanzt wird. Die Blätter ſthen aus wie‘ Weidenbltter; aber 
faum fingersfang, unten weißlich; 4-5 Blumenbiätier mir vielen 
kurzen Staubfaäden, wie bey ben Rufen; ' werben‘, 'wegen‘ ihres 
Wohlgeruͤchs, getrocknet. zum Kauf herumgetragen und’ ſelbſt in 
Kitchen verſchickt. Man reibt ſte mit weißem Gandelholz und 
mit den Wurzeln ber Gendarulfa zu einer wohlrlecheiden Silbe, 
womit man den Leib einreibt, um ihn abzilfähten. Dte Appiäen 
Könige von Baley füllen: bamit ihre Kopftiſſen, die⸗ aber oft 
. gelüftet werden müffen, weit ſich fonft Würmer därinn erzöigen. 
Die halbreife Frucht gleicht "Einer zugeſpitzien Eithet; reif Einer 
Heinen Cuſtanie, mit harter, Murzer-Spibe und dicker, holziger 
Schale, welche in 33. Thelle berftet und eitten harten, geben 
Kein enihäkt, wie Ehe. "Numph VB! 2.3." Nagaffärkum: 
4) Die, prächtige M. -Ipeeiofa), "When an 
Blätter ſchmal Ianzetförmig, Blüthen kaum geſtielt; Mlunren 
blätter rundlich, reife Nuß vierſamig. Oſtindien, ein ungeheurer 
Baum, mit einer Krone wie die Linde und dicker, gewürzhafter, 
Ditterer Rinde; Wlätter fpannelang, 2’ breit, gewürzhaft und 
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bitter, Blumen einzeln in Achſeln, in Geftalt und Größe wie 
die. Hedlenrofen, weiß und wohlriechend, wie Rofen und Veilchen, 
mit einer Menge Staubfäden. Frucht rundlich, größer als Ca⸗ 
ftanie und vierfantig, mit ähnlicher, rothbrauner Schafe und 
3—4 ebenfo ſchmeckenden Kernen. Die jungen Früchte fondern 
ein Hleberiges, gewürzhaftes Gummi -aus, von ſcharfem Geruch, 
Wird überal, wegen der Annehmlichkeit der Blumen, gezogen, 
blüht im Juny und Auguft, trägt vom 6ten Jahr an 300 Jahr 
lang; Wurzel und Rinde als fohweißtreibende Mittel und gegen 
Schlangenbiß, die Blätter gegen Berfchleimung der Bruft, bie 


anreifen Grüchte zum Abführen, bag Del aus den Kernen gegen 


Gliederſchmerzen. Rheede II. 2. 53. Belluta Tfjampacam, 
Caftanie-Roofen. 

2. ©. Die Gummy⸗Repfel (Calophyllum). 

Zwitter uͤnd getrennt, Kelch gefärbt, ungleich, zwey⸗ bis 
vierblätterig, Blume vierblätterig, mit vielen Staubfäden, bündels 
fürmig verwachſen; Pflaume rundlich mit einem aufrechten 
Samen, Narbe ſchildförmig. 

1) Der oſtindiſche (C. inophyllum). 

Zweige rund, Blätter verfehrt oval und ausgeranbet, Bia. 
shen in lockern Achſeltrauben, Kelch vierblätterig, Pflaume rund. 
Dflindien, in Sandboden; ein ungeheurer Baum, 90° hoch und 
12° did, Blätter kurz geftielt, 6° lang, 4” breit, 6—9 Blüthen 
In Trauben zofibreit, weiß, mit 200 Staubfäden in 4 Bündeln, 
und wohlriechend; Pflaume 12,,“ Dick, röthlich mit Dicker Leifel, 
fäuerlich und bitter, wie bey der Wallnuß; Kern gelblich, an⸗ 
fangs füß, dann fehr bitter, läßt, durdfchnitten, gelbes Harz 
ausfließen, wie die Rinde, welches zum Erbrechen und Mbführen 
gebraucht wird. Trägt zweymal, im März und Geptember, 
300 Jahr lang. Das Harz aus der Rinde heißt vftindifches 
Tacamahaca, und wi ird als fchweißtreibendes Mittel gebraucht, 
Die Blätter gegen Augenfranfheiten, bas Del aus ben Samen 
zum Brennen und zu Salben gegen Hautausfchläge. Das Holz 
des ungeheuren Stamms iſt fehr gut zu Achſen, Rädern, Schiffe: 
rippen, Brettern, befondere aber zu großen Kriegemafchinen; iſt 
übrigens voll Mafern. Die Blätter fürben blau. Rheede IV. 

Okens allg. Naturg. TI. Botanik IL. | 90 
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%. 38. Ponnäa, Gom-Appels; Rumpb 1. T. 71. Bintangor 
maritima. 

3) Der madagascarifdhe (C. tacamahaca), 

Ebenſo, aber die Blätter ſpitz- oval und die Früchte länglich. 
Madagascar, Borbon und Morik, gibt gutes Bauholz. Aus 
Stamm und Zweigen fließt ein Fleberiger, geldlider, wohl 
riechender Bilfam, der fid verdichtet und unter dem Namen 
borbonifches Tacamahaca oder grüner Balfam bey Wunden und 
Geſchwüren gebraudht wird. Plukenet T. 147. %. 3. BDüf- 
feid. XV. %. 2. Tacamaque de Bourbon, Fooraha de Mada- 
gascar; Baume vert et Baume Focot. 

3) Der weftindifche (C. calaba). 

Zweige vieredig, Blätter fumpfeoval, Blüthen in kurzen 
Achſeltrauben, Kelch zweyblätterig, Pflaume rund. Weflinbien, 
ein Baum 20—30' hoch, der fogleih über der Erbe Aeſte 
treibt, und Daher gut zu Zäunen und Schattengängen ift; Blätter 
gegenüber, "4" lang, 7 Blüthen in Trauben, weiß und wohl⸗ 
riechend, mit 60 Staubfaͤden. Pflaumen grün, mit dünner Leifet, 
Ruß gelb und glatt, mit einem weißen Kern, der nicht efbar 
tit, aber Del liefert zum Hausgebrauch und zum Malen. Aus 
Einſchnitten der Rinde fließt ein gelblicher, wohlriechender, bit⸗ 
terlich und gewuͤrzhaft ſchmeckender Balſam, ber dunkelgrim 
wird, und ſtatt des Copaiva⸗Balſams als ſchweißtreibendes und 
auswurfbeförderndes Mittel gebraucht wird. Der Baum hat 
große Aehnlichkeit mit Mammea, und ein dauerhaftes Holz. 
Jaequin, Amer. t. 165. 


B. Bächer unreif einfamig. Mammeen. 


3. G. Die Apfelgullen (Mammea). 

Zwister und getrennt, Kelch zwepblätierig und abfällig, 
4—6 DBlumenblätter mit vielen, meift freyen Staubfäben, Beutel 
innwendig; Pflaume rundlich vieredig und vierfächerig, mit je 
einem aufrechten Samen ohne Eyweiß; Narbe vierlappig. 

Bäume in America, mit getrennten, fiederrippigen und ge 
düpfelten Segenblättern, ohne Nebenblätter, und einzelnen Bla⸗ 
then in Achſeln. 
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1) Die gemeine (M. americane), 

Blätter flumpfroval, Früchte fehr groß und vierfamig. 
— Weſtindien, in Menge auf: Hügeln, einer der anſehnkichſten unb 
fhönften Bäume, über 60° hoch, fo did als eine Eiche, mit 
weiter Krone; Rinbe ſchrundig, grau, inumenbig gelhlich, Beige 
viereefig, Blätter harſch, 5—83" lang, 8" breit, Blumen ger 
fireut, weiß und wohlriehend, 1'/,°° breit. Die Früchte ı bie 
2 Fauſt dick, mit gelblichbranner, linſendicker, Ieberiger Schale, 
bie ſich ftückweife abziehen laͤßt; darunter eine bünne, gelhliche 
Hast, veſt am Fleifch,. welhe man auch abziehen muß, mei fie 
einen fehr bittern Geſchmack hat, der 2—3 Tage anhält; chen 
fo iſt das Fleiſch nah au den Samen bitter, das übrige iſt 
anfangs mildig, reif derb und härter ale Wepfel, */, did und 
gelblich, wie Möhren, hat einen angenehmen Geſchmack, fanfe 
ten, gewärzhaften Geruch und ift eine ber ſchmackhafteſten 
Früchte, welche zerfchnitten mit Wein und Zuder zum Nachtiſch 
gegeffen wird; man macht auch vortrefflihe Marmelade bavon. 
Die wilden Schweine ftellen ihr nad, und werden davon fett. 
Dariun tiegen 1—3 rauhe und gefurdhte Steine, fo groß wie 
ein Tauben⸗Ey, röthlihhraun und faferig, einerfeits rundlich, 
anderfeits eben, wenn mehrere an einander liegen, mit bünneg 
Schale und einem Kern. Weingeiſt mit den Blüchen deſtilliert 
gibt den Läqueur aux Crooles, den man für das beſte geiftige 
Getränf hält. Die Früchte ſtehen auf allen Märkten, und find 
in Größe und Form verfhiehen, je nachdem fie nur elien ober 
mehrere Samen enthalten. Das Holz braudt man zu Ballen, 
Ziihen und Stühlen. Aus der Rinde fhwiät ein Yummi, 
womit man die Sandflöhe (Chiques) töbtet, welche ſich gewöhn⸗ 
Sich unter ben Nägeln der Zehen einfreſſen. Sloane %. 217. 
F. 3. Plumier, Am, t. 170. Jacquin, Am. t. 181. f. 2, 
Lamard.%. 455. Tussac, Antilles I, t. 7. Abricotier 

d’Amerique; Mammee-trop; Mammey. | 
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‚38. > Zunft. Beeren: BIlumenpflanzgen — Küren. 
Marcgraviacceen. 


Biele Staubfäden; beerenartige, vielklappige, aber einfächerige Eapfel 
* mit vielen Samen an langen Eapfelrippen i in Mus, ohne Erweiß; 
Narbe Lopfförmig. 


Meiſt Fletternde Sträucher und Bäume mit einfachen Wech⸗ 
felblättern ohne Nebenblätter; Blüthen in Dolden oder Trauben 
an eingelenften Stielen, Keldy ungleich, vier» bie fechshlätterig, 
mit fo viel Blumenblättern, oft verwachfen, meift viele Staub⸗ 
füden in einer Reihe, bisweilen etwas verwachfen, mit aufrechten 
Beuteln ; beerenartige Eapfel, gefurcht und mehrfächerig, Flafft von 
unten im Ruͤcken und trägt bie feinen Samen an den Rippen» 
ſcheidwänden. Saͤmmtlich in heißen Ländern, vorzüglid fm 
America. ' | 
A. Blumenblätter verwachſen. 

1.6. Die Knollenfüren (Marcgravia). 

Kelch ungleich, meift fechsblätterig, mit fo viel mützenartig 
verwachfenen Blumenblättern; 12 — 40 Staubfäden durch eine 
Haut verbunden; Narbe ftrahlig, beerenartige Eapfel, mit S—12 
unvoflfommenen Zächern und vielen Samen in Mus. 

Kletternde Sträucher, wie Ephen, mit hängenten Zweigen; 
die Blume faͤllt büchfenartig ab; alle in America, - 

1) Die gemeine (M. umbellata). 

Blätter fliellos und ſpitz⸗elliptiſch, Blüthen in Dolden, mit 
Fappenförmigen Deckblättern. Weftindien und Güdamerica, auf 
Bergen; Stengel 4 dick, zufammengebrüdt, geftreift und grün, 
läuft an Bäumen oder Felfen oft 30‘ hoch hinauf und beveftigt 
fi daran mit knolligen, zöfflangen, halbzolldicken Auswuͤchſen 
und läßt ſedann bie- blüthentragenden Zweige Lerunterhängen; 
Blätter 1° von einander, 2° lang, 1 breit, Blüchen zahlreich 
am Ende, */,' lang, mit 1%, langen Dedblättern; Frucht 
rund, zehnfächerig, mit fcharlachrothem Mus und glänzend rothen 
Samen. Wurzel, Gtengel und Blätter harntreibend, gegen 
Schleimkrankheiten und eine anſteckende Krankheit. P. Browne, 


\ 
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Jamaica tab. 26. Sloane Taf. 38. Fig. 1. Plianmier, 

Am. t. 173. f. 1. Jecquin, Am. t. 96. Tuffaec; FI, des 

Antilles IV, t. 13. ' 
B. Blumenblätter getrennt. 

2.8. Die Shlaudfüren (Asciam, Noranten). 

Kelch und Blume fünfblätterig, mit 40—50 Furzen Staub⸗ 
fäben; Beere länglich rund, drey⸗ bis fuͤnffaͤcherig, je zweyſamig, 
mit Mus. 

1) Die guyanifde (A. guianenle). i 

Blätter länglich mit einem Stift, Biäthen in Kehren und 
Fappenförmigen Dedblättern. Guyana, ein großer Baum, 80° 
hoch und 1°‘ did, Holz weiß, ‚hart und mit Mark; Blätter 
6" Lang, 2,“ breit; Blüten in 2!/,’ langen Enbähren, Kelch⸗ 
blätter Fein und roth gefäumt, Blumen violett, mit einen cos 
rallrothen, verkehrt ſackformigen und fleifrhigen Deckblatt, wie 
das obere Kelchblatt des Sturmhuts. Aublet T. 220. | 


16. Zunft, Apfel: Blumenpflanzen — Druten. 
Garcinien. 
Blaͤthe meiſt vierzaͤhlig, viele Staubfäden anf einer Scheibe, oft in Bun⸗ 
dei verwachſen, mit aufrechten Beuteln; Gröps ein⸗ bis fünffächerig, 
mit einer fcildförmigen Narbe und wenig Samen aufrecht anf dem 
Boden oder am innern Winkel, ohne Eyweiß. 


Meiit Bäume, felten Sträucher, vell gelden, harzreichen 
Saftes, in heißen Ländern; mit harſchen, querrippigen Gegen⸗ 
blättern‘, ohne Nebenblätter; Blüthen in Rifpen, bisweilen ges 
rennt; Kelch zwey⸗ bie fechsblätterig, Blume vier⸗ bis zehn 
blätterig auf einer fleifchigen Scheibe; Gapfeln, Pflaumen und 
Beeren mit lederiger Schale oder oft mit Mus ausgefült, niit 
viel und wenig Samen, bie Griffel in eine fchildförmige Narbe 
verwachfen; Keim grad, Wurzelchen gegen: und von dem Nabel 
gewenbet. 

A. Biele Samen im Innern Winkel, 

a. Gapfeln; Samen ohne Eyweiß. | 
1. G. Die Strauch druten (Cluia), :  ° ..:h 
Zwitter und getrennt, Kelch feheblätterig, mit 2 Del. 


7380 \ 

blattern hd grfärbt, 46 Blamenblaͤtter mit vielen unten ver⸗ 
wächjcnen: Staubfäden, bie Beutel auswendig; Capfel leberig, 
rundlich und edig, fünfs bis zehnfächerig, mit vielen: Gamen 
am Mittelfuchen, welder aus den abgelösten Rlappenrändern 
beftcht, Rurbe fehr groß und fchildfürmig. 

Schmardtzerartige Sträucher und Bäume mit vieredigem 
Stengel, and‘ dem viel Fleberiger Milchſaft ſchwitzt, weldyer 
fih an der Luft in rothed Gummi. verdidt; Blätter gegenüber, 
groß und verfehrt oval; wenige Bluͤthen auf Achfel- und Ends 
Rirlen, meift getrennt; Samen walzig. 

1) Die gemeine (O. rofea). 

Zwitier und: getrennt, Kelch und Blume fechgblätterig und 
rdſeltroth, Narbe acht: bie 'zwölfftrahtig, Blätter verkehrt oval 
wad kurzgeſtielt. Weſtindien und Sudamerica, ein Batım, 30° 
hoch. mit weichem, faferigem Holz, ummidelt mit feinen Wur⸗ 
zeln andere Bäume, faugt fie aus und erſteckt fie in wenig Jah⸗ 
ren; indeffen fallen fie auch auf die Erde herunter, um mehr 
Nahrung anzuziehen. Er treibt aufrechte Aeſte, die einen dicken 
Bufch bilden, aus welchem die Zweige wie lange Gerten herunter⸗ 
fallen, Wurzel ſchlagen und wieder Zweige treiben, fo daß ein 
eiugiger Baum in furzer Zeit eine große Strede zingunehmen 
verniug. Blaͤtter 5" fang, 3 breit; Bluthen 3’ ‘breit, Tehr 
ſchön, auswendig weiß und töfenroth überlaufen; apfel wie 
ein mäßiger Apfel, voll ſcharlachrothen Schleims, mit walzigen 
Samen. Ans der Rinde fchmist ein Gummiharz, welches zum 
Calfatern der Schiffe und Berbinden der Wunden der - Pferde 
‚gebraucht wird. Der ganze-Baum enthält einen balfamifchen 
bittern Saft, wie Summigutt. Catesby 1.2.99. Tusſae, 
Astilles IV. t. 18. 


b. Beeren. 
1. Samen ohne Eyweiß. 
2. G. Die Harzdruten (Symphonia, Moronohea), 
Kelch und Blume fünfbldtterig, viele Staubfäben, unten 
derwachfen, Beutel-ausiwenbig; Beere fünffächerig, mit wenig 
Bamen, Rarbe fünfitranfig. 
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1) Die gemeine (8. -coceinea). W 
Blaͤtter laͤnglich lanzetfoͤrmig, harſch und ungeduͤpfelt. 
Guyana, in feuchten Wäldern; Stamm 40° hoch, 2’ did; Holz 
gelblih, Blätter 4 lang, */s''. breit, 2 Bläthen in Achſeln, 
mit Fleinem, gelblichem Kelh und 5 großen, rothen Blumen⸗ 
blättern, kugelformig auf einauder gedreht; Staubfäden in 5 
Bünbeln; je aus 3 — 4 Fäden und gedreht; Beere wie Ruß, 
braun, fünffärherig, reif einfaͤcherig, mit 2—5 edigen Kernen, 
faſt wie Eicheln. Alle Theile des -Baumsd geben ein Harz, das 
Mani heißt und womit die Caraiben das Eifen oder die File 
zähne an die Pfeile beveftigen; auch überzieht man bamit Die 
Borken und Segelſtricke und macht, mit andern Harzen gemifcht, 
—* daraus. Das Holz zu Faßdauhen und Raifen. Aublet 
. 318. 


2. Keim aufrecht in viel Eyweiß. Can chi eem. 


3.6. Die Mandeldruten (Platonia). 

Kelch fünfblätterig, wovon 2 Fleiner, fo viel Blumenblätter 
und viele Staubfäden in einem Ring und in 5 Bündel ver: 
wachlen, Beutel innwendig; Beere rund, fuͤnffaͤcherig, Samen 
einzein, verkehrt im innern Winkel, Keim aufrecht im Eyweiß, 
Narbe fünfitrahlig. 

1) Die gemeine (Pl. esculenta). oo 
Blätter länglich, Blüthen einzeln, am Ende. In Fernam⸗ 

buc, ein hoher, 4 Dicker Baum, deſſen Stamm erſi bey 30° 
Höhe, eine blattreiche Krone: bilder, Blätter 5 lang, 21, breit, 
Bluthen 12, weit und roſenroth, innwendig weiß, mit ‚300 
Staubfäden; der Griffel 17/2‘ fung; Beere von ber Größe einer 
Pomeranze, enthält 23 Kerne mit weißem Fleiſch bedeckt, wel⸗ 
ches einen angenehmen, fäuerlich fügen Geſchmack hat und mit 
Zucker eingemacht, ſehr geſchätzt ift. Die fetten und dligen 
Kerne werden wie Mandeln benugt. Arrada Centuria (Iſis 
1818. 1502). Bacwi; Martins III. T. 288. 289. 

4,9%. Die Semärzdruten (Canella). 

Kelch dreyblätterig, Blume fünfblätterig unb gerollt, 21 
Staubfäden in eine. Röhre verwachfen, die. Beusel auswendig; 
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Beere rurfb, zweyfächerig, reif einfächerig,; mit je 2—3 nieren- 
förmigen Samen; Keim im Eyweiß; Narbe zweylappig. 

1) Die gemeine (C. alba). 

Blätter abwechſelnd und verfehrt oval. Weſtindien in den 
Waͤldern, ein Baum, 2030 hoch, mit ſchenkelsdickem Stamm 
und vielen Zweigen, die eine fchöne Krone Bilden; Rinde bünn und 
gran, mit einigen weißen Flecken und flahen Furchen, von fehr 
beißendemi und gewärzhaftem Gefchmad, faft wie Nägelein; 
Blätter 2, lang, am Ende zolibreit, gelblihgrün und gläns 
zend; wenig Blüthen in Endrifpen, flein, purpurroth und wohls 
riechend; Beeren wie große Erbfen, länglich rund, ſchwarz, ent 
halten in fchleimigem, blaßgrünem Mus 4 große, glänzend 
fhwarze Kerne. Die Rinde der Aeſte ift der weiße Zimmet 
oder die unächte Wintersrinde, welche wie Simmet und NRägelein 
riecht, bitter und ſcharf ſchmeckt, ein ätherifhes Del enthält 
und als Verbauungsmittel angewendet wird, und zwar an ben 
Speifen, in allen Pflanzungen. Das daraus deſtillirte Del 
finft im Waffer unter, wie Nägeleinöl, mit welchem vermifcht 
ed nah Europa kommt. Die ächte Wintersrinde ſtammt von 
Drimys oder Wintera aromatica. P. Browne, Jam. t. 27. 
[.3. Sloane % 191. F. 2. Catesby €. 50. Swartz, 
Lion. Trans, I. t. 8. Hapne IX. 2. 5. Duſſeld. XI. T. 1. 
Winterana canella. 

B. Beeren vielfäcdherig, mit je einem Samen. 

5. G. Die Kirfhendruten (Hebradendron). 

Zweyhäuſig, Kelch und Blume vierblätterig, viele Staub⸗ 
fäden, unten in einen Balken verwachſen, Beutel büchfenartig 
geöffnet; Beere rund, vierfächerig, je einfamig, ohne Eyweiß; 
Narbe vierlappig. 

1) Die gemeine (H. morella). 

Blätter gegenüber geftielt und länglicy oval, Achfelblüthen 
gehäuft und fleifchfarben. Eeylon, ein Baum, mit Beeren wie 
Kirfhen und eßbar; Liefert auch ceplonifches Summigutt.  Cam- 
bogia gutta L. Gärtner %. 105. Wight, Hlustr. t. 44. 

6. &. Die Butterbäume (Pentadesma). 

Kelch und, Blume vier» ober fünfblätterig, - viele Staub⸗ 
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fäben: in: 5 Bündeln; Beere aros, mit s—5 edigeh Samen; 
Griffel einfach. 

1) Die gemeine (P. butyracea). 

Blätter lanzetförmig, Blüthen röthlich. Sierra Leona in 
Africa, ein Baum, 40—60° hoch, mit großen, fehönen Blumen 
und birnförmigen, "braunen Beeren, welche einen gelben, butters 
artigen Saft enthalten, womit die Inngeborenen ihre Speiſen 
ſchmelzen, obſchon er etwas terpenthinartig fehmedt. R. Browne 
in Tukeys Congo p. 74. Don in hort. Trans. V. p. 457. ' 
Butter-or Tallow-tree, 

7. G. Die Sammiguttbäume (Stälsgmiten, Xantho- 
chymus), 

Zwitter und getrennt, Kelch und Blume vier» und fanf⸗ 
blatterig und die Staubfaͤden in eben ſo viel Bundeln, abwech⸗ 
ſelnd mit Drüfen, Beutel innwendig und längsklaffend; Beere 
rund, drey⸗ bis fünffächerig, mit je einem aufrechten Sam 
in Mus, Narbe ſchildförmig. 

I) Der Maler⸗G. (St. pletorius). 

Blaͤtter gegenaber, ſchmal Tanzetförmig und geftielt, Blü- 
then in Seitenbäfcheln, Fruchte dreyſamig. Indien, in feuchten 
Thälern, ein großer Baum, mit fhuhlaugen Btättern, 3” breit, 
4—8 Blumen in’ Acfeltolden, zoffbreit, gelblich weiß, mit je. 
4 Staubfäden in 5 fchmalen Bändern, dazwiſchen ein’ gelbes 
Blattchen; Beere wie mäßiger Apfel, aber etwas zugefpiät, 
flieht einladend ans, wird von den Iunmwohnern gegeſſen unb 
gibt den enrnpätfcheri Mepfeln im Gefchmade wenig nah; une 
ausgewachfen gibt fie Eine Art Gummigutt. Man fehneibet ben . 
Apfel auf und ſchabt Das Mus Heraus; es ſieht aus wit Rahm, 
iſt Schön gelb und ſcharf, wird in einigen Tagen hart und we⸗ 
iger fcharf, gibt gute gelbe Warferfarbe, mit andern Stoffen 
grün. Aus der Rinde fließt auch viel Miichſaft, ber eingedickt 
gelb wird, ziemlich wie der aus ber Frucht. Rorburgh, To 
romandel X. 196. Flora ind. II. 633. i 

2) Der gemeine (St. cambogioides, coehinchinensis). 

Zweige vieredig, Blatter ſpitz elliptiſch, Blüthen gehäuft 
und furz geftiele, Frucht bienfBemig, Narbe fechslappig. ‘ Mo⸗ 
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lucken, Siam und Bochinchina ,. wild und angebaut; ein großer 
‚Baum mit 'aufrechtem Stamm, Blätter 8’ lang, 4° breit, au 


geglieberten Zweigen gegenüber ; Bluthen Hein und einzeln in 


Blattachfels , weiß und vierblätterig; Beere wie Pflaume, bien» 
förmig und rörhlih, Fleiſch zäh, füuerlich, riecht faſt wie teige 





Hepfel, it indeffen eßbar und enthält 8 Samen, wie Gurken 


kerne. Holz; gelb, hart und fehwer, mit Mark und nicht branch 
har zum Bauen. Die jungen Blätter ſchmecken angenehm ſquer, 
faſt wie Sauerampfer :und werben befondexs ‚zu gekochten Fiſchen 
gethan. Die geftoßenen Wurzeln und Rinde kommen zum Ge 
txaͤnke Sagupex, madurch ed Tängelich wird, Die Junmohner 
teinfen es vor der Schlacht, um fi Muth zu madhen. Dieſer 
Baum fol das ächte ober finmeflfhe Gummigutt liefern. 
Rumph Hi Taf. 32. Saur-Blaad; Oxycarpus, Gareinia; 
Guttier. 

& 8. Die Apfeldruten (Gardinia). 


| 


Ein» oder zwephäufig, Kelch und Blume vierbiätterig, viele 


kurze Staubfäden auf einge. nieredigen Sceibe-, Beutel innwen⸗ 
bie; Pflaume feftreich, vier⸗ bis zehmfächerig, mit je einem auf 
schten Samen. in Mus, Narbe ſchildförmig. Maugoftanen. 

1) Die. ceylonifche (G. zeylanica). Ä e 
Blätter breit lanzetfoͤrmig, Blathen zweyhäuſig, eiyzein. iu 
Achſeln und am Ende, die Stauhbluthen zu brey und lang geſtielt, bie 
Gamenblüthen. einzeln und fliellee; ‚Frucht ſechs⸗ bis achtfurchig, 
Rarbe mit fo viel Lappen. ECeylon, ein mäßiger Baum, Blätter 
6" lang, 2''-baeit ,- Mlüthen gelb, mit 30 Staupfäben, Beeren 
wie Feine Pompranzen und ‚gelb mit S.cvalen Samen. Er Liefert 
das cenloniſche umigutt, weiches ale ein gelber Saft and 
Bez Rinde fließt, verteoduet und in der Handel kommt als 
Malerfarbe; enthält ein. gelbes Darz und stimasAummi, ſchmeckt 
ſcharf, purgiert ſtark, wird.gegen. den andwurm und äußerlich 
auf veraltete Gaſchwure gebraucht. Roxburgh, Flora ind. IL 
pag. 621. 

9: Mmmaglaharigrhe iß..ramhogia) 

Blätter ‚breit Iauzatförmig, Blichen ſtietlas am Ende, gelb; 
Seere acht ˖ bis zehnfumbig; Raabe mit fo ‚viel Lappen. Ma⸗ 


1 
‘ 


Sabar, ein. großer Bann ta Sandboden, 8 dick, wir Wurzeln 
über der Erde, welche durch Einſchmitte einen Ticherigen , ge⸗ 
ſchmackloſen Saft von ſich gehen; Blätter 5" dang, 3’ ıhreit; 
Blaͤthen °/,'' breit, ſaͤuerlich, aber geruchlos; die Fruchte haänu⸗ 
gen an zolllangen Stielen, ſind rund, faſt 3dick, geb, reif 
æeißlich, mit 8 — 10 Langsrippen und fo wel Fächern, reif 
weißlich, ſaͤnerlich ſuͤß und ſchmackhaft; in jadem Fach ein 
ſchwarzblauer laͤnglicher Samen, fait zolllang. -Blößt nur ein⸗ 
mal im Jahr; gibt zwar aus der Rinde einen. terperthinartigen 
Saft, den man mit Narecht für das Ächte Bummwigutt gehalten 
Hat. Rheede L %.:24. Ooddam-Puli. Bladmell.T.,208. 
ärtner T. 108: Rorburgh,:Eoenmandel T..298, Hape 
IX. T. 4. Dügfeld. XVIE.T.83. Wagner: H, T.420. 
-Gambügia :Gatta:L, .. 

3) Die eetebiſche €G.neplebien). N 

Zweige vierselig, Blaͤtter -opal Tanzetförmig,: Miäthen zu 


Ben am Ende, gefiel; Beere rund mit achtiappiger Burke, 


Molucken, jetzt auch auf. ver. Bnfel Moritz und ‚ben Antillen; 
ain mäßiger Baum mit zierlicher Krone, ziemlich wie.bie Mau⸗ 
goſtane, Yrucht. ebenfo-, gelbroth ‚ımie.Branasapnfeh, mit hehe 
Fbrmiger Narbe, fchrmeikt: chanfo,: vbleibt aben lägen ſaner. Wenn 
man :ein Sturk Holz mit Reißſpelzen in »Sumpf vargraͤbt, qo 
verfaulen dieſe ab jenes derwandelt ſich binnen 2.Jahren fo 
in Stein, daß man damit Pfelle nd Reife: mitzen kann. Dis 
dem Baum ſickert weiße, nicht gelbe Milch Rumph J. T. 44. 
Mangostana celebica: Brindonia., 

4) Die gemeine (G. mangostana). 

Blätter fplgsoval, Blüthen einzeln am Ende, rorh, Beeren 
groß, mit ſechſs⸗ bis achtlappiger Narbe. Molucken, von ba 
auf Java, Siam und die Manilien; ein Baum, von fern wie 
@itronenbaum, mit 20° hohem Stamm und einer fhönen Krone; 
Rinde braun und fchrundig, Blätter ſpannelang, 8“ breit und 
gegenüber; Blumen groß, wie Rofen; Beere wie Heiner Apfel, 
dunfelbraun, von weitem fchwarz, mit einem fecheitrahligen 
Stern, größer als beym Mohn. Fleiſch weiß, Halb durchſichtig, 
fechsfächerig; oft ohne allen Kern. Wird für bie befte Frucht 
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in der Welt gehalten; unreif fäuerlkh, veif aber fo zart und 
angenehm füß, wie die befte. Lanfe (Uookia) ober reife Traube; 
fo faftig und wohldiechend wie ein Gemiſch von Erdbeeren, Him- 
beeren, Trauben und Pomeranzen, baß Viele fid daran nicht 
fatt effen kͤnnen. Wan glanbt, wenn ein Kraufer zu nichts 
mehr Appetit habe unb nichts mehr effen Fönne, baß ibm noch 
Diefe Frucht ſchmecke; wenn er aber auch diefe nicht mehr verlange, 
“5 mäffe man an feinem Auffonımen zweifeln; man darf fie faft 
in allen Krankheiten eſſen. Diefe edle Frucht findet man nicht 
in ganz Indien, fonbern nur in ben Öftlichen Theilen, wie in 
Malacea, Sumatra und Java, jedoch nicht um Batavia; bie 
meiften werden von Bantam und Japare dahin zu Markt ges 
beacht. Man pflanzt fie überall an, befonders in fettem Thon⸗ 
boden mit Kies. Gie find ſchwer durch die Kerne fortzupflangen; 
man gräbt daher die aus gefallenen Früchten aufgefchoffenen 
in den Wäldern aus. Sie find meift im November unb Des 
cember reif, Beym Oeffnen darf man den Saft von der Schafe 
nicht ans Fleiſch Fommen laffen, weil es davon .bitter wird; 
man zieht daher. die Schale.ad. Mus den verlehten Zweigen 
fidert ein Gummi, das wie Eiszapfen hängen : bleibt. Die 
Bittere und herbe Rinde ‚dient zum Schwarzfärden; auch .als 
Gurgelwaffer bey Halsgeſchwuren und gegen Nähr. Numph 
L. Taf. a8. Lamarck Taf. 405. Fig 1. Gärtner X, 108. 
'Roxburgh, Flors ind. U. p. 618. - - 
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Parallelismus. 


Claffe X. 
G. 11io. 


i. Ordnung. 


Markfaner, 
S. 1143. 


. Suuft. Ranuncufaceen. 
. 8. Helleboraceen. 
. 3. Balfaminen. 


Tropaͤolen. 
Geranien. 
Linvdiben. 
Oxaliden. 


I. Ordnung. 


cha 
©. 1179. 
9. Chlänaceen. 
Theatre: 
Ternftebmien. 
Sordonien. 


..8. Linden. 


Y 


. 8. Eiäpcaspen. 
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Clafie XI. 
©. 1261. 
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Elaffe XI. 
G. 1344. 
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I. Orbnung. 
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©. 1264. 
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Zygophytlecn. 


U. Sebnung 
röpfer 
eat 
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UL Ordnung. 
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6. Ste Ga Tea 


Mettihe. 
Mreſſen. 
Kohle. 
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Anonen. Gareineen. 
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